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0 Begehung: 
. ber im erfien Stücke des fünf und dreyßigſten 
on Bandes recenſirten Buͤcher. 


en 


mtmlung chriſtl. Befänge zum Gebrauch bey ders ſentl. 
Pr Andaıt in den Stadttirchen zur —28 , f J 

Bammlung einiget febgte. und Andahtsäbungen zu 
dem neuen Beipziger efangude. ebbd. 

Keitik der neuen Liederſammiung für die Stadtkirchen 
in Leipzia, ꝛc. BI PN 
WMorgliſcher Gtandpunkt für die Deurtheilung der Kr, 
ie der neuen Lleder ſammlung für Leipzig ER: 

ist hie Vernunft mit der Offenbarung im Wider 


fpruche ? J 127 

-D. I. P. Gablers thesl. Gutachten Aber die Zulaffig⸗ 

. Su der. Ehe mit des Vaters Bruders Te 134 
Lrſurt. Evangelifhes Gefaigsuc. ’ 7) 
3. ©. Sifc Ausrat.einiger Predigten: " " 3 
D. ©, 2. Baumgarten » Erufi elf und Ver⸗ 
unſt für denkende Chriſten ster Bb, 446 
M.%3. H. Babns polktifhe Predigten. 18 Bdchn. 09 


. Gottesgelahrheit. 
2. Hicden Kappe vach dem n 
8 ! Amel, Oder kurje Wetrade: = 


em ötaubenemabehaiten, 16: — 
J J »J. a 
ren legt v I. Star Pr 


z 


I. 


4 9 orbnungen grrichtet we werden Auen; x 


- 


gen | ra j 
37 5 DW helherbelobehet „in Br. 


Reeihni, — 






ghn grSaenun Fi: 
a res ‚Heft. .. —X Ale Anhieb Busen. a0 
B. Poiger über den Triumph des Laſters und der Ru . 


gend. Neujahrspredist. 


9.8. Batz Predigten über veridledene Segenftände, 9 9 
P. M. Schoͤpfs kurze Faſtenreden von den Strafge⸗ 


richten Gottes uͤber den vermeſſenen Suͤnder. ‚eb. 


Geſangbuch, nebft angebänaten sfientl. Gebeten under. 


brauche ber Derzeit: Bauten Kit! Softapell, * 25 
Dee: "5 AMl.“ Nntechsgelehrheu. 


len und —— Grant). ainbeſondere —* 
Zu mehrerer Aufklaͤrung einiger rechtlichen und. ds 


gen Rerbännife von D. J.A. & Beiögne: 


. 


rg 
c erigeri Corpus iu eecleß alt,. earhalie nadi-. . 
u is -guod p er em obsinet, ‚Tom: Me re 
Auer 7 — her Predigek,- Bar yo 
Verſuch einer Anleitung, nach welcher ee 


37 &0 
“ x 


# 4% Richters güter Raib an Junge? Höhe)’ A 
.& —— Ta 

= Let DaB. —I Thierheiltunde, foͤr — 
Bekohomen Liter 


eil. 
Biggi "Adverlarien vanl. D, Metzger. \ Tb 4 | 


Voß ne Anrosifung, wie die Pharr 
ftienlis Borylica ia ben Kin. Preuß, 
— benutzen ſey. 33 
Br über die,Heilu nB der Wänden, “ 24 
u meets Archiv der Aerite und Seelſotger· 
zur 5* die Pockennoth. ‚fies ©t. "ss 
I, Arne Magaäin für die Wegdemeywiflen- 
fchaft. ıften Bandes ıflesSt. 
D. &.3. runs. Verſuch übgp.: Die Kurſt, So, 


77 todte zu beleben, 2c. 


D ER Widemmayne Kurpeifung, zur —R 


Gertun, Shit, MW i68 


“pr 
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.. 


© dee recenſtrten Vucher. 
v. ‚Schöne Wiſenſchaften und Poeſen. * 


| *8 ſchonen aeſt⸗ aſt⸗n BB--ır: Shell. 487 
.&% 6. Beobmanne Idernmagazin für Llebhaber won 


Gin, «. Late, und. aeter Heft. Mi Kuf. - 90 


\ 


‚Akten, von W. Rraus, 86 


Der‘ Mifanthrep; ein Birtengemälde in vier Alten, 


‚von eben demſelben. 
Di⸗ —* ein dramatiſches Gemaltde in einem Akt, 
cvon 
Behiteieians Osokuan: ein Sapfpiel in einem Auf 


ebb. 
Das —— Sefleifen, oder; So ratcſcht ein Bruder 
den andern; ein Luſtſpiet in fünf Aufz, Nach dem 


Franz . des Regfiien, von von Menzel, ws 
| Am alen des Theäters. 1906 Heft· en IR, 


— 


vn "Bildende Künfte, - 1 
Kroner: Monumente fuͤr ale Nationen ımb Religionen, 


geftochen von Sprint und Abllmann. se. 


Eompeadisle Bisliothet.der gemeinnägigften Kenntulffe - 
für alle Stände. ar Abtb. ı6.Heft. Der Künflier. 32 
Gämifuna arhirer Kupfer und Anſichten. stes und 2 


3:8 — Oil 3 Racknitʒ Geſchichte und Vatſtelung 
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er 
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Adelph und Sborle von Wappenkron; 3 herauog. on ” 
dev verwittw. von Wallenrodt ‚geb. Freyin von \ 


Boppy. ir Th. g 


vorn und ‚Hleronimus; oder Vrieſe Über de merak 


Bildung des Menſchen nach den Bedärfn..unfee : ’ . 


- Seit; von einem" drauenziminer. ıter und rter 


Theil. 
Ludwig und Julius. Eine Geſch. nicht ‚ae der Vdeen | 
welt; von J. am Walde. sr und ater Bd. u * 

Auch unter dem Titel:? 

 Welteeneoidehi durch Schwaͤrwereh. Eine veei- | 
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metr. Inſtrumente, x. Mit Kupf. 
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int und dregbigften Vondes Erſtes En. 
nn .. Er ſtes gern 
Suteltigensblatt, No, ı. 1798, 








Proteſtantiſche Gotteogelahrheit. 


n. Sammlung chriſtlicher Geſaͤnge zum Gebeauch 


bey der öffentlichen Andacht in den. Stadtkirchen 
„zu:Seipig. Mit Churfürftt. Sächfifchem Priviles 


gio. Leipzig, im Verlage bes Seorgenhauſes. u 


. 1796, 700 ©. 8. 


2. Sammlung einiger Gebete und Andachtsäbungen ü 


zu bein ueuen Leipziger Geſangbuche. Seipjig, 
ebend. 1796. 96 S. 8. 


3. Kritik der neuen $iederfanmfung für die Stadt⸗ | 


Firchen in, Seipgig, nebſt allgemeinen Winken für 


. Rünftige Sammler, kirchlicher Gefänge. Ami. 
= cus Plato, amicus Ariftoteles, fed magis amica 


*" veritas. Dresden, 1797. 206 ©.8. 20 e. 


4 ‚ Morafifcher Standpunkt für die Beurthellung 
der Kritik der neuen Lederſammlung für Leipzig 
Weimar, 1797: 31 S. 8. 3 æ 


Sn den ofentüichen Gettedderehtüngen der aufgeklaͤrten 
Cinwohner Leipzige mußten no noch gegen das Ende des acht⸗ 


zehn 


4 


R 


Nr. z26, v. 3. Starken Gotteöfinger, fremder Syrachen Brin⸗ 


— 


—22 · 


Proteſt. Gotteegelahrhelt. 
0 — 7 — 


. zehnten Fahrhunderts die Herzen unter folgenden ‚und aͤhnli⸗ | 
gen Religionsgefängen zu Gott erheben: SE 


oo 5. Wie ein Hirſ⸗ 


& Dr. 126, g. z. Das Oechslein und Eſelein, Eieleln,, etkatin⸗ 


ten Gott den Herren fein, Halle⸗Halleluja. 


ger, faͤßer Herzensſaſt; Troͤſter dee Betruͤbten 
Filainme der Derliebten, alles Atbems Kraft; eich 


mie deine Brunſt und Gaben, dich von Herzen 


tieb zu haben. " 
4.3. Brautigam der Seelen, laß mich in den Höhe 


gen deiner Lieblichkeit Ruh und Zuflucht finden; 


iaß mich von den Winden teüher Notd befragt! 
Komm bervor, o Gnadenſonne, küffe mich mis 
Troſt und Wonnee 


.gdheure Gottesgobe, komm ach komm und tabe 5: 


ſieh, ich bin verſchmacht; Komm, o mein Vers 

‚Sangen; komm, mein Pleb, gegangen, denn, mein 
Serze lacht, wird von neusm ganz erquickt, went 
es Labſal, dich erblickt. | 


% 
net, wenn es mird gejadt; ſo pflegt es mein Ger 
mäthe, Kerr, nach deiner Güte, wenn es wird 
* geplagt, tief zu feufzen und im Düeren, nach die, 
reinge Strom, au girren. 


v. 6. Wahrer Menſchenſchoͤpfer, uniers Thones Tod⸗ 
pfer, Gott von Ewigkeit; Zunder keuſcher Liebe, 
ieh daß ich mich übe, auch im Kreuz und Leid 
Sie die. anheim zu Fellen und mich tröf in allen 

en. | j | 


dein armer Hund, mil auch anders nicht beichrets 


' Ne. 459. v. a. Herr ich will gar gerne bleiben, wie ich bin, 


ben mich und. ıneines Herzens Grund. Denn ich 

bie, was ich ſey; alles Boͤſe wohnt mie bey, ich 

| oe abe Schand ergeben, unrein iſt mein ganzes 
eben. fi 


| v. 2. gandiſch it mein Zorn und Eifer: haͤndiſch ik 
B: vündiſch 


mein Neid und Haß: ſch iſt mein Zank und 
Geifer: huͤndiſch iſt mein Raub und F a 


wenn ich mich recht genau, als ich bi Toll, bes 


ſchau, balt ich mich in vielen Sa als 
—E 68 machen, / en “u 


gie. 497: 


lein gehnet, fich nach Waſſer ſeb⸗ 


Ploeteſt. Gottesgelaßrfel:  ; 


N. 097. 4,16: Nun trink th aus deinen Wunden, add wie . 
i fo füße ſchmeckt es mir! hier habt Ihe Lippen 
was empfunden, bas beſſer iß als Malvaſier 


re 1° 


‚969. 9. 14. Dann wird der Here Ehrik fähren uns, die 
Me 969 wie ihm vertraut, mit geoßem Jubiliren zum Bas 
ter feine Braut, der wird uns bald ſchoͤn zieren, 
und freundlich lachen.an, init adlem Balfam ſchmie⸗ 
sen, mit Giſchenk begaben fchon. 


"9. 15. Die Braut wird Gott recht kleiden mit feinem 
eignen Schmuck, in goͤldnen Städ und Gelben, 
in ettien bunten Rod; ein'n goͤldnen Ring anfles 
den,.der Lieb zum wahres and, ihr Schand 
2 wohl zudecken, daß fie nicht wird sus 


= 


1 ° 


no — 

Wenn gleich noch unſere Vaͤter vor hundert und mehr 
Jahren z. B. die Liebe des Geſchoͤpfs zu dem Schöpfer durch 
die nicht felten 'auffallenden aus dem Gebiete der finnlichen 
Liebe genommenen Zeichnungen darſtellten, Gott durch dem 


Teufel zur Rache gegen die Sünder in Flammen ’fegen liefe - 


fen, eine Schaar Tod und Verdammniß drohender Teufel mit 
glähenden Augen, gleich einer Heerde großer ſchwarzer Has 
Bunve, um das Wette des einfchlafenden Menſchen poſtirten, 
u. dgl., fo find doch dergleichen Borftellungen nach der ganzen 
Ausbildung unfers Jahrhunderts nicht mei zur Erbauung 
ſchicklich. Es follte alfo billig unter vernünftigen ‚Chriften 
nicht mehr die Frage ſeyn: ob wir auch noch jegt Anbetung 
und Verehrung in ſolchen entfeßlichen und fehaudererregenden 
Gefängen Sorte darbringen follten ? Analogie und Geſchichte 


‚ehren uns, daß auch ‘der teligiofe Geſang, ſoll er anders ſei⸗ 


ner Abficht entfprechen,, wenigftens ber Auffern Form nad. 
dein. Seifte des Zeitalters angemeſſen feyn müfle. Das iſt 
ganz gewiß, daß noch kaum vor dreyßig Jahren an manchen 
Drten auch auf den unſchicklichſten Stellen mancher alten Kir⸗ 
hengefänge die Andacht des Thriften noch hehr und heilig 
ruhte, und Rec. weiß aus eigener Erfahrung, daß die abfüre 
beiten Borftell'ingen, bey denen fein Berftand fich jetzt nichts 


Vernuͤnftiges denken kann, ehemals, als er noch ein Juͤng⸗ 


ling war, Thränen’in fein Auge treten liefen. Allein wir. 
treten jerze als: Kinder won gereinigterem Verſtande und von 
geläuterteren -Einfichten zu Sort als unferm Pater hin, und 
beten ihn zu unfern Zeiten, ter wird dieß leugnen? u 8* 

| 3 eiſt 


- 





6. Protefl, Gottesgelohebelt. 


Geiſt und in dev Wabrbeit an. Es wurde daher ſchon wor 
mehr als fünf und zwanzig Jahren ſogar Beduͤrfniß des Zeit⸗ 
alters, die Neltgionsgefänge zu verbeſſern. An manchen Or: 


ten geſchah viel; aber fpät und zwar ziemlich fpät Fam denn. 


andy die. Reihe un die Rirchengefänge der Chriſten zu Leipzig. 
Die Urfache war wohl nicht der Wunſch, das Uralte und Un⸗ 
brauchbare, fo lange als es nur ſeyn kann, unverändert bey⸗ 
abehalten, ſondern vielmehr das Abwarten der beſten Huͤlfs⸗ 
mittel, um ſich zu einem ſo großen und wichtigen Geſchaͤffte 
moͤglichſt vorbereiten und etwas ſehr Vollendetes liefern zu 


e 


koͤnnen. u 


0, „Rem war denn aber das wichtige Gefhöffte, einen vers . 


Befferten der reinen Lehre und Moral Jefü und den daraus 
bergeleiteten Pflichten des Chriften ganz entfprechenden Kit 
chengeſang zu veranftalten , übertragen?“ So wird wohl 
mancher Lefer ‚fragen. Aus Mangel einer beygefügsen. Vor⸗ 
rede kann Recenfent auf diefe Srage nicht beſtimmt antworten ; 
aber aus Privatnachrichten weiß man, Laß der Herr Geheime 


‚ Kriegsrarb Müller, Bürgermeifter von Leipzig, hauptſaͤchlich 


die Verbeſſerung des Geſangbuchs betrieben hat. Diefer edle 
Mann, der ſich durch weile Sorge für zweckmaͤßig verbeſſerte 
Jugendbildung, für Negelmäßigkeit, Orduung und gefchniadl« 
volle Verfhönerung der Stadt, u. dgl. fo ungemein verdient 
um Leipzig gemacht hat, wird nebft den übrigen weiſen Vor⸗ 
fiehern der Stade gewiß auch den wichtigſten Theil der all⸗ 

inen Sotteßverehrung Männern übertragen haben, die 


fi) duch Rechtſchaffenheit und den beften Willen eben ſo, .als 
-" dur Klugheit und die zur Ausführung eines folchen Werkes 


gehoͤrigen Kenntnife auszeichnen,. an Beren Spiße der bes 
e 


ruͤhmte Rofenmb 
im Voraus ſchon annehmen. Auch hatte Leipzig ſchon ſeit 


r ſteht. Das, glaubt Rec., dürfe man 


en. Zeiten, in melden man anfieng, auf Verbeflerung des 
irchen geſanges zu denken, hierin gute und zum Theil vortrefflis 
che Proben geliefert. . Dergleichen it das Zolikoferifche Lies 
derbuch, welches von. andern gleichfam zum Mufter genom⸗ 
wen ward, und Befonders das neue Geſangbuch der.bortigen 
Freyſchule, des fchönften Modells für Bürgerfchulen. Sicher 


| läßt es fich auch eriwarten, daß andy die theologifche Fakultät, 


wenigſtens zum Theil, werde an dem Gefchäffte Antheil’ges 
babe haben. Aus verfihiedenen öffentlichen Akten, die bisher 
für. und wider diefe neue Sammlung verhandelt worden (ind, 
. .«ı onn⸗ 


⸗ 
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konnte Res. uͤber dieſen Punkt feine naͤhere Ausfuuft finden. | 
Bloß in dem Henkefchen Archiv für die neuere Kirchenge⸗ 


ſchichte 3 ©. 4 St. S. 717 findet er, daß „der wuͤrdige P 


to, Direktor der dortigen Bürger « und Induſtrieſchulen, (ſoll 
wohl heißen Freyſchule) vermöge eines Auftrags vom Rathe, 
zielen Ahtheil an der Sammlung und Merbefferung ber Lies 
der batte, und einige derfelben ſelbſt verfaßt. | 


Die Einteilung diefes Gefansbuchs iſt nach einem gu⸗ 
ten Plane gemacht; es iſt auch reichhaltig, denn es enthält 
871: Lieder. Die Hauptfade beruht aber darauf, daß die 


. &eiftlichen Xeligionswahrbeiten, nach dem eigentli⸗ 
chen Sinne der Schrift, rein und richtig gefaßt und 


in eine verftändliche, Doch aber edle, würdige und 
wabre Andacht befördernde Sprache gekleidet wor⸗ 
den find, Recenſent hat in biefer Abficht einen beträchtlichen 
Theil der, porliegenden Sefänge genau und gewiſſenhaft ges 
prüft, und wenigftens nach feiner Ueberzeugung gefunden, 
Daß die Lehren des chriftlihen Glaubens und der hriftlichen 
Moral, fo wie Jeſus und feine Apoſtel diefelben vorgetragen 
Haben , in diefen Religionggefängen aufgeftellt find; dag die 
. Sprache, wie fie feyn muß, im Ganzen genomnien, gewäble 
iſt, ohne jedoch geswungen und"gesierr zu ſeyn; daß fie be⸗ 
fonders, um die Kraft der Darftellung zu befördern, auf die 
Wortftellung ſieht; daß fie, fo viel es nur immer feyn kann, 
die leichtefie Redeverbindung beobachtet, und daß anf diefe 


- Weife ber Geſang auch von dem gemeinen Chriſten, 


wenn But nz: einige Bildung bat, (und diefe follte wohl 
eigentlich jeder Chriſt haben,) gefaßt and verftanden werben 
kann. Alles diefes fällt erft recht in das Auge, wenn man, 

was. Rec. gethan bat, diefes neue Geſangbuch mit einigen ans 
dern guten Liederfammlungen vergleicht: Freylich da in jeder 
Sammlung von Gedichten nicht alle gleichen Werth zu haben 
pflegen, fo tft das aud) hier der Fall. Dahin gehören vielleicht 
; €. die Lieder nach Feuersnoth, beh einer Ueberſchwemmung, 
bey anhaltendem Regen und mehrere: ähnliche. Allein 
das bat auf den Werth des Ganzen feinen Einfluß, . Defto _ 
yorzüglicher find wieder andere individuelle Gefänge, z. €. das 

vorteeffliche Lied für den Landesherrn, das fowohl auf Seiten‘ 
dee Kompofition, als der wuͤrklich kraftvollen Dichterfprache. 
gewiß unten bie beften Geſaͤnge von der Art gehört. u 
— *28 a. Zu 
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Selbſt 


ER Boteft, Motiesgelahrheit. 


Selbſt In einigen unferer beflern neuern Geſangbuͤcher 
“0 Böden ſich die Sammler nicht Überall von. der Idee loßreiſſen 
x ünnen, daß man in einem neuteſtamentiſchen pder' chriftlichen 
Geſange mic Recht. Feine bloß auf bebräifchen Sprachge⸗ 
brauch beruhende und ohne deflen genaue und ‚gelehtte Erklaͤ⸗ 
rüung dunfel’ bleibende Ausdruͤcke gebrauchen fönte, aus dem 
ſehr vernünftigen Grunde: weil der gemeine Mann biefek' 
ben nicht verftehen, und, ohne von dem Berftand. richtig geführe | 
au ſeyn, bey vielen Stellen fich nicht zu dem lebhaftern Empfin« . 
dungen der Andacht erheben kann. Dahin gehören beſonders 
necht ,'u. dgl. , die der große Haufe in den alten Geſang⸗ 
buͤchern wohl auch fang ; aber ohne fich etwas dabey zu benten, 
Der Drientafer fang in feinen Sprachen ;-wir in: der unfrigen, - 
d. 1. in eiher Sprache, die von jenen Sprachen in Anfehung 
-ihrer Pildung fowohl, als vorzüglich in der Bedeutung eins 
ie Ausdruͤcke ‚ganz verfchieden ift, In der vorliegenden 
ammlung fird daher alle hebräifchidiomatifche Ausdruͤcke 
oufgeloſt und deutſch übergefragen morden, ſo dag man z. €, 
ſtatt Sleifch, Gerechtigkeit, Anecht, ic. Sinnlichkeit, Froͤm⸗ 
migkeit oder. Tugend, Freund u, dal. findet, So wurde, um 
gur Ein Beyſpiel anzufükgn, in dem ſchoͤnen Gellertſchen 
Liede;: Auf Bote und nicht auf meinen Rath, die letzte 
ganz hehräifchgebildete Strophe: Seyd fröhlich ihr Berechten, 
ber Here. hilft feinen Ruechten! nad) der deutichen Sprech⸗ 
- und Denkungsmweife ſehr gut fo abgeändert: Seyd fröhlich ihr 
Getreuen; einft wird euch Gott. erfreuen. Der Ausbdruck 
getreu ſchließt allerdings den Begriff des Frommen und Tu; 


Was die Wahl der Lieder betrifft: fo war, da man ohne: 
Zweifel einfichtsvollen Männern das ganze Gefchäfft übertede _ 
gen hatte, bey dem großen Vorrath von guten Liederfommlungen 
die Auswahl keine fb gat ſchwere Arbeit, Indeß hätte man 
doch vielleicht für verihiedene Befänge andere aufnehmen koͤn⸗ 
nen. Allein es rungen, wie es immer gebt, wohl manche 
alte Kitchengeſaͤnge, die zu und mac) Luthers Seiten ges 
dichtet wurden, und denen noch heutiges Tages viele, die an 
dem Alten kleben, weil fie demſelben, wer weiß weiche? ges’ 
beime:Kraft aufhreiben, ben dieſer Sammlung nicht geringe 
Schwierigkeiten gemacht haben. Viele von denſelben -find 
vuͤrklich ſo beſchaffen, daß fie, ſol nicht faſt der ganze Stoff 

’ wegge⸗ 


\ 
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weggenommen werden, kelner eigentlichen Verbeſſerung fäßig 
find: "Soll und will man fie alſo noch ſingen: ſo muͤſſen fie 

Nleiben, wie fie find. Nach des Necenfenten Erachten war 
es daher wohl Kein übler Gedanke, biefe Ueberreſte unſers 
vermaligen religiöfen Geſanges für deren Freunde unangeta« 


ſtet zu laffen, und fie als eine vereinte ehrwuͤrdige Geſellſchaft 
. ie neuen Geſangweiſe aachfolden zu laſſen. | 


> Affe neuere Liederfonmier Gaben ſich die ihnen zukom⸗ 
mende Freyheit erlaubt, die gewaͤhlten Stuͤcke auf eine ihre» 
Einſicht, der oͤrtlichen Befchaffenheit und Kultue und ander 
Amftänden angemeffene Weiſe mehr oder weniger abzuäns 
‚Ders, indent ja doch geifttiche Lieber Feine bibliſche Schriften 
find. Auch Bier iſt dieſes Häufig geſchehen und zwar, wie 
man bey genaueret Nachforſchung findet, nicht ohne hinten 
chende Gruͤnde. Auch Gellertſche Lieder traf dieſes Loos 
benn auch Gellert ſah ein, daß feine Geſaͤnge manche Ver⸗ 
- befferung geſtatteten, und-er veraͤnderte fie bekanntlich ſelbſt 
von Zeit zu Zeit, zumal: wenn da und dort ein Ausdruck nicht 
Immer poffend und deutlich genng zu fehn fin. Man 
darf daher ficher glauben, daß ihm die meiften bier vorkom⸗ 
"menden geäffern und kleinern Abänderungen und Auslaſſun⸗ 
gen, die in dem Weihnachtsliede: Dieß ift Der Tag, den 
Gott gemacht, etwa ausgenommen, nicht mißfhllen wür« 
den. Der. will zue Probe doch nur einige feiner Einſicht nach 
vortreffliche Abänderungen in folgenden Sellertfchen Liedern 
. anführen. In dem fchonen Liede: Meine Lebenszeit vers 
ſtreicht, hatte die erfte Strophe würflich eine fehr harte, uns 
bequeme und‘, genau geſprochen, fprachtwidrige Otruktur in 
den Verfen: Und was iſts, Das ich vielleicht, Das ich noch 
zu leben habe? An eine Werfiärkang des Gebaniens kann 
mean ſich bier bey der gewiß unpafienden Wiederholung des 
Das: ich nicht verweifen laſſen, indem feine Statt findet. 
Wie ſchoͤn iſt daher jenen Verſen durch folgenbe ungemein 
keichte und natuͤrliche Veränderung, deren Gellert ſelbſt ſich 
- freuen muͤßte, geholfen worden: Und wie wenig ifts vie. 
leicht, was ich noch zu-leben babe! Auch die Abändes 
rung : Diefes Herz verdient allein deiner Wünfche Ziel 
30 feyn, ftatt der Gellettſchen Lesart: Diefes “Herz, von 
Gott erneut, giebe im Tode Sreudigkeit, hat Necenfentens 
- Benfüll, weil der Gedanke: ſtrebe Daher ein ſolches Serz 
zu beſitzen, als dem Vorhaghenden nothwendig zu are 
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ſcheint. Die Verſe: ſprich, ich weiß, an wen ich gläube, 
und ich weiß, ich werd’ ihn fchaun einft in diefem meinen 
Leibe, haben wegen der in dem Lutheriſchen Hiob vorkoin⸗ 
menden dee eine unbeutiche Form aufnehmen müflen. Sehr 
gut daher hier: ich weiß, an wen ich glaube; und ich weiß, 
ich werd’ ihn ſchaun, Denn er weckt mich aus dem Staus 
be. Eben fo ift in der letzten Strophe Bas bebräifche Erde 
gegen bag deutſche ſterblich fehr gut ausgetaufcht worden. 


Im einemn..andern Gellertſchen Side; Bedänte, der uns 


Arben giebt, deſſen Sylbenmaaß, um zu der befannten Kits 
chenmelodie des Liedes: Ich dank Dir Ichon Dusch Deinen 
Sohn, zu paſſen, auch in andern Sammlungen abgeändert 
- ward, enthielt die fünfte Strophe: Nimm mir. den Troſt, 
daß Ice Chriſt nicht meine Schuld. getragen 
niche Gott und mein SEulöfer iſt, fo werd ich angfla 
voll zagen, bisher.einen widerfprechendeh Gedanken, nam 
lich den: es iſt mie Troſt, daß Chriſtus mich nicht verſohnt 


| . dat, daß er Gott und mein: Krlöfer niche ift. - Um nun: dies 


fen offenbaren Widerſpruch zu heben, änderte man bie ganze 
Stelle fo ab: Nimm mir den Troſt, Daß Jeſus Chriſt 
ſich fuͤr mich bingegeben, und Daß Gott nun mein 
Vater ift, fo werd ich angſtvoll beben, und gewann da⸗ 
ducch den Vortheil, die Hauptlehre des Thriſtenthums, daß 
Ehriſtus nicht nur durch feine. Lehre: und durch feinen Tod 
uns Seil und Seligkeit gebracht, fondern daß er auch zwiſchen 
Gott und den Dienfchen das Verhältniß hergeftellt und befe- 
feige hat, in welchem dieſe durch ihn Gott wahrhaft als ihren 
Water anſehen und verebren dürfen. Wer aber befürchten 
möchte, daß man durch diefe. Abänderung den (chriftmäßigen 
und Eirchlichen Begriff von der ewigen Hoheit und Grbßße un. 
fers Hertn zu nahe getreten ſey, der leſe nur die fämmtlichen 
Abendmapislieder, ferner die Lieder von Jeſa Perfon, Sen: 
dung und Geburt, befonders N. 123 und 124, und er wirk 
- finden, daß in dieſer Sammlung deutlich und wörtlich ans 
zutreffen fey, was Schrift und Kirche von der Hoheit und 
Wuͤrde des Erlöfers fehren. Rec. Eonnte noch eine große An⸗ 
zahl glücklicher Veränderungen anführen, wenn er nicht zu 
weitlaͤuftig werden wuͤrde. Indeß will er doch noch einige 
mittheilen. Hieher gehoͤren befanders folgende Beyſpiele. In 
dem Liede: Allmaͤchtig großer Gott, fang man bisher in der 
erſten Strophe weder ganz paflend, noch ganz wuͤrdig: was 
Erd ung Himmel begt, hier beſſer; was Exh ur Aare 
. oe ’ Ä v 3 
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ſchmuͤckt; in der fünften Strophe: umd mit lets mum 
term Fleiß, bier flieffender und Eräftiger: mit unverdroß, 
sem Fleiß; in der fechften Strophe: des Fleiſches Luft ber 
zähmen, bier: die Sinnlichkeit bezähmen ; odgleich Hecenf. 
geftehen muß, daß ihm das Zeitwort bezaͤhmen nicht gan 
wohl zu dem Begriff Sinnlichkeit zu paſſen icheint, zu 

chem ſich z. B. beherrſchen eher ſchicken wuͤrde. Die letzte 
Strophe des Liedes: Als in der Krankheit Schmerzen, 
lad man bisher in andern Sammlungen: Ihm opfern feine 


"Zeit, vor feinen "Augen wallen; ihın dienen und gefallen, iſt 


Ehr und Seligfeit, Hier unftreitig fhoner und nachdrucksvol⸗ 
ker: Ihm widmen unfte Zeit, vor feiner Ausıcı wallen, ibm 
dienen, ibm gefallen, ift unfie Seligteit. Die 6re Strophe 
Res Sefangs: Kommt und lafı euch Jeſum lehren (weh 
ches ſelbſt jehr gut in: Kommit, tagt euch den Herrn belehren, - 

ungeändert iſt) bieß ‘bisher: Selig iſt, wer fich dem Armen 
unempfindlich nicht entzieht, ihm, aus zärtlihem Erbatmen, 
wohlzuthun ſich froh bemüht, und, wenn er verlaflen weint, 
ihm. mit Troft und Huͤlf erſcheint; diefer. wird auch Hilf em⸗ 
pfangen und Barmherzigkeit erlangen. Hier erſcheint dieſe 
Strophe vortrefflich fo umgebilder: Selig, wer der Yıotb 
Des Armen nie gefübllos ſich entzieht, ihm aus chriſe⸗ 
lichem - Erbarmen wohlzuthun fib froh bemübr; 


welcher dem mit Troſt erscheint, der im Troſt 
und „Ablfe weint. Huͤlfe wird auch er empfangen, 


and Barmberzigkeit erlangen. Bon gleichem, Werthe 


“ if die Veränderung am Ende der zweyten Strophe des 


iedes: Du Vater. deiner Menſchenkinder, (hier: aller 


| Qeiner Kinder) voo man: bisher fang: . Was dir gefällt, 


gefall auch mir; nichts ſcheide mich, mein Gott, von. bir! 
Der Begriff der legten. Zeile hieng fo mit den übrigen vors 
bergehenden Ideen gar nicht wohl zufammen. SBeller.und 


- viel ftärfer alſo ge: Vaur dein Gebot gefalle mir; und 
fo gefall ich, u 


ost, auch dir! 


Indeß bat Rec. auch mehrere Stellen bemerkt, welche, 
wenigftens feinem Gefühle nach, eine andere Redeweiſe und 
Bertfügung, mehr Kraft, Deutlichkeit, Harmonie, u. f. 10. 


haben follten. Auch bievon will er unpartheyiſch einige Bey⸗ 


fpiele anführen, auf welche, weil die Veränderungen nicht auf 
ganze Verſe, fonbern nur auf einzelne Ausdrüde oder Zeilen 
geben, doch vielleicht dereinft bey einer neuen Auflage a. 

. . .. 4 . s \ t 
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fit genöinmen werben Ehinte. M. 300 Str.3. wuͤrde fürt- 
daß Yleigung niemals mid) verführt, vielleicht der Sprache 


des Kichengefangs angemefiener zu feßen ſeyn: daß nierhals - 


mich mein Herz verführt. , Die zwey letzten Zellen: ebend: 
was du mir zum Gebrauch verliehn, muͤſſ ich nie, Schöpfer, 
- dir vorziebn, ‚haben dutch das lebte Zeitwort eine Härte bes 


kommen, die vorzüglich im Geſang auffallen mag. Nec. weiß: 


in dieſem Augenblid für jene Stelle nichts ganz Paſſendes 
verzufchlagen. Doch glaubt er, daß Folgendes nicht fogae 
hart feyn duͤrfte: was zum Gebrauch dus ſchenkteſt mir, muͤſſ 
ich nie vorziehn, Schöpfer, dir! N. 458. Str. 4. if die Re⸗ 
deverbindung: fi) Stolz und Neid beherrſchen laflen, wohl 
nicht ganz richtig, anſtatt: fich von Stolz und Neid beherrſchen 
faffen. ben fo (Seine die Zedeweit N. 277. Ste. 3. das: 
Gewicht des görtlichen Berichts in das Gewiſſen druͤ⸗ 


den, dem Redegebrauch nidyt angemeſſen, und die Nr. Is . 


&tr. 5. etwas sam Voraus haben, für den hoͤhern Geſang 
zu gemein und ungewählt zu feyn: Konnte wohl Nr. 89- 


Stt. 1. die Stelle: Was zagſt Du? Bott regiert die: ' 


"Welt ;"und Bott iſt ia allmaͤchtig. Er, der die ganse- 
melt erhält, fo weife und ſo mächtig — nicht fuͤglich 
fo umgeändert werden?: Was zagſt du? Gott-tegiert die 
Welt, er deſſen Macht oh’ Ende; was iſt, da er den Welt⸗ 


kreis hält, das ihn wohl fchroächen koͤnnte? Würde ferner 
ebent, die zte Strophe: Was zagſt du? Bote regiert die. 
6; 


Welt und Gott ift ja allwiſſend. Selbſt, was dein 


Zerz verborgen bält ‚ iſt dennoch ihm wobl wiſſend, 


nicht beſſer ſo ſauten ?: Was zagſt du? Bote regiert die Welt; 
Sort kennet Aller Sorgen. Selbſt, was bein Herz verfchlofs 
fen haͤlt, iR ihm doch nicht verborgen: M. 131, Str. 4. 5. 
fieft man hier for Er wird dem ärmften Menſchen gleich, bes 

ehrt kein Erdengluͤck, verlanget. hier fein Königreich von eis 
nem Augenblick. Er kommt, durch feiner Wahrheit Macht 
zu Gott uns hinzuziehn; vor feinem Lichte muß die Nacht des 
. Aberglaubens fliehn. Recenfent, der des Raums wegen bie 
Anfüheung der Gründe überall weglaſſen muß, fchlägt fols 

‚gende Lesart vor: Er wird dem ärmften Menſchen gleich, laͤßt 
lang und Thron zuruͤck. ſtrebt hier nach Feines Könige Reich, 


. nad) feines Zürften Gluͤck. Er kommt, durch feiner Lehre - 


Macht zu Gott uns hinzuziehn; vor feinem Lichte muß bie 
Macht des finftern Jrrthums fliehen. Fuͤr die zwey letzten 
Zeilen dieſes Geſangs: Nun ſchreckt, wenn unſre Huͤlle fällt, 
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ben "feemmen Geiſt fein Grab — wuͤrde er vielleicht ſo 
ſprechen: Nun ſchreckt, wenn feine Hülle faͤllt, * 


Frommen mehr fein Grab. N. 273. Strophe =. finder 


man bir: Ich Bin zur Ewigkeit geboren, für eine 


befire Welt beſtimmt; mein Leben geht nicht ganz verlo- 


ren, wenn gleich das Grab den. Leichnam nimmt — dafür 
möchte Rec. fo lefen: Ich bin zur Ewigkeit geboren, nady der 
ren Lohn mein Glaube ringe ; mein Leben geht nicht ganz ver» 
loren, wenn: gleich das Grab den Leib verfehlinge. N. 244 
Or. 6. anftatt: Diefe Huͤlle mag zerſtaͤuben; denn mein Geiſt 


witd ewig bleiben — ſchlaͤgt er vor: Mag auch dieſer Leib zers 
ſtaͤuben: wird mein Geiſt doch ewig bleiben. — In dem herr 


licyen Liede von Paul Eerbard, Befiebl du deine Wege, 
ift durch die. bildende Hand der Sammler das Antike, welches 


- U durch feine kraftvplle Kunſt in der von ihm gelieferten 


hoͤchſt einfachen und daher wahrhaft meiſterhaften Umaͤnde⸗ 


‚rung fo gluͤcklich beyzubehalten wußte, hin und wieder vielleich 


etwas zu ſehr moderniſirt worden, wodurch nicht nur die edle 
Simplicitaͤt, ſondern auch der Geiſt und die urſprüngliche 
Staͤrke jenes vortrefflichen Liedes hin und twieder verloren ges 
sangen if. Hätte Rec. bey dieſer Sammlung eine Stimme 
gehabt : fo märe fein Borfchlag dahin gegangen, daß man jes 


‚nen Gerhardiſchen Sefang nad) Uzens Bearbeitung ungeäns 


Dert aufgenommen hätte; weil es immer, auch für einen Dich⸗ 


ter, ein Wagſtuͤck iſt, dem großen und unübertroffenen Meis 


ſter deg deutfchen Befangs, wenn Diefer einem ältern von dem hb⸗ 


bern Odem der Dichtung befeelten. religiöfen Liede neu. begeiftere 


eine ſchoͤnere Geſtalt gegeben haste, zur neuern Verſchoͤnerung 


-nachzuarbeiten. Wahrſcheinlich wollte U; nicht allzu viel 
- ändern, um bie antike Kraft, Würde und Schoͤnheit nicht. zu 


flören. Und wo er es thät,..behielt er Gerharde Gedanten. 
und ſogar Worte großentheils bey, Nur die zwey Stro⸗ 
phen will NRecenfent nach Uz und nach dem Leipziger @rfang» 
buche mitteilen: nn - 
r. Befichl du deine Wege und was dein Kerze kraͤnkt, 
der allertzeuften Pflege def, der den Weltkreis lenkt. - Den 


- Öternen und den Binden beftimmt er ihre Bahn; fallt’ er 
nicht Wege finden, wo bein gu wandeln kann ? 
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“ —. Pratef elmgelehehei 


DB Vater voller Gnade, die iſt allein Sefanin, was 

ſey oder ſchade Geſchoͤpfen deiner Hand. Und was du dann 
eriefen zum Beſten deiner Weit, das kͤmmt zu Etand und 
warfen, fobald es dir gerält, Zu 


en Bein Gef. 


Eimöfet dis beine Wege, und was dich, Seele, kraͤnkt, 
der treuen Vaterpflege deß, der den Weltkreis lenkt. Er 
zeichnet Wolken, Winden, den Sternen ſelbſt die Bahn: fole 
er nicht Wege finden, wo dein Fuß wandeln kann ꝰ? 


Gott iſt voll Treu und Gnade, und ſorgt mit weiſer Huld, 
daß dir kein Leiden ſchade; nur leide mit Geduld! Er wird 
dich ſchon beſchuͤtzen; auch Leiden muͤſſen die durch feine Weis⸗ 
heit nuͤtzen; erwart' es nur von ihr, 


Doch alle dieſe Bemerkungen haben durchaus keinen Ein⸗ 


| fluß auf die Sammlung im Ganzen, welcher jeder unpartheyji⸗ 


ſche Richter unter den beiten ihres ©leichen ohne Bedenken 
einen Plaz anmeifen wird, und za der man allen denen, für 
welche fie zunächft beſtimmt ift, aus vollem Herzen Gluͤck wuͤn⸗ 


fhen darf, weil durch diefelbe Erbauung, wahrhafte Liebe zur 


. beften Religion, chriftliche Befferung und Tugend in ‚nicht alls 
taͤglichem Sinne befürdert und ausgebreitet werden konnen. 


Ne. =. iſt dem neuen Leipz. Sefangbuche beygefilgt, und 
enthält eine zabfreiche und ausgewählte Sammlung ı) von 
verfchiedenen Morgen⸗ und Abendandadhten.. 2) Yon Gebe 


ten und Andachten in Beziehung auf die Beichte und dae 


Abendmahl. 3) Von Ermunterungen zu einem chriſtlichen 
Verhalten in geſunden und kranken Tagen, und bey dem 
Tode, 4) Von einiger andern Bebeten für die Häusliche An⸗ 
dacht, 3. €. für chriftliche Verlobte am Tage ihrer Verbin; 
Bung, für-fchwargere Sartinnen, für Kindbetterinnen, u.f. w. 
Recenſent bes diele Gebete den Gelegenheiten und Umſtaͤn⸗ 
den, bey denen man Gebrauch von ihnen machen fol, niche 
nur ſeht angemeffe:; gefunden, fondern, was bey Fänftlichen Ge⸗ 
beten nicht immer der Fell ift, die Herzlichkeit gefuͤblt, mie 
welcher hier gebetet wird. Man lefe nur die Selbſtpruͤfung 
vor der Beichte, das Geber bey der erften Abendmahlsfeyer, 
die Gebete chriftlichee Verlobten =. ſ. w. Auch hat man bier 
‚die Natur des Gebets nicht überfehen ; nach welcher daſſelbe 
nicht allzu lang feyn darf. Worzüglich hat ung der Sedente 


— — — — —— 
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ſehr wohl gefallen, dag am Ende der melſten Gebete auf hie⸗ 
ber paſſende Lieder in dem Geſangbuche gewieſen worden iſt, 
wodurch die Andacht in hohem Grade befordert werben kann. 


Nr. 3. wurde, wie man wohl deutlich fehen kann, bloß 
in der Abſicht hervorgebracht, um dadurch dem neuen Leipziger 
Geſangbuche, wo möglich, auf Einmal einen toͤdtlichen Streich 


uu verfegen. Der Held, der dieſes thun wollte, ober follte, 


Msıdıowv Bocupos wpbcwrkoı' vapde ds wocuıy 
Hie, panpa Bıßac, npadauy bolsgooniov Eyxoc. 
Bey dem Schwingen des gewaltigen Speers aber kam 
der wermpıog aynp fo aus dem Bleichgewichte, daß er Aber 
und über burzelte, und wenigſtens hey vernänftigen und uus 


befangenen Beurtheilern der neuen Liederfammlung feine Abe - 


fit nicht. etreihen Eonnte. Ja Nee. follte faſt vermucben 


dürfen, daß dieſe Kritik gerade das Segentheil bewuͤrken moͤch⸗ 
te: Ber an dem Lripziger Geſangbuche Feine Mängel fehen 


sollte, würde partheyifch feyn. Allein die Daran nach befindli⸗ 
hen Sieden koͤnnen gelegenheitlich, d. i. bey einer neuen Äufe 


- fage leicht weggetilgt werden, obne daß man noͤthig bat, dad 


Ganze, welches einen. fo großen Koſtenaufwand erforderte, 
deßhalb zu zerſtoͤren. Auch wer eine Sammlung von teligide 


fen Gedichten gehörig würdigen will, muß billig.und vor ala - 


lem deutlich denfen, Wahrheit aufrichtig lieben und, wenn 
er auch nicht ſelbſt Dichter iſt, doch wenigſtens ein reines 
und richtiges Dichtergefühl haben. Ohne dleſe Eigenfd.afa 


- tern wird nichts Taugliches hervorkommen. Billig, um möge 


lichſt deſcheiden zu ſprechen, If es num wohl fiher nicht ges 
dacht, wenn man eine ganze cheifliche Gemeine, bie, (chem 
einige Zeit hindurch mit elnem öffentlichen und unter haberee 
Aufficht verfertigten Andachtsbuche zufrieden war, durch ein 
feitifcdes Zetergefchren plöglich aus- ihrer rublgen Gemuͤthsver⸗ 
foffung aufffört, und in Gahrung und Unzufriedenheit zu ver⸗ 
feen fucht, da, wenn man die redliche Abficht Hatte, zur Vers 
hefferung bes angeblich fehlerhaften Sanzen das Seinige bey⸗ 
zuttagen, diefes auf eine weit edlere und beflere Art geſchehen 
Eonute. Der Mann, welder, wenn .es die Klugheit erfors 


dert, voell durch Toben und Laͤtmen dag Glaͤck und die Ruhe 


ber Geſellſchaſt wenigſtens auf eine Zeitlang zerruͤttet werden 
würde, das Gute in möglichfier Stille und auf eine bes 
fcheidene Art zu befördern fich beſtrebt, iſt nur unferer Ach⸗ 


> r 
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tung und Verehrung werth, nicht der ungeſittete Schreyer, 
der mit verzerrter Geberde in den friedlichen Cirkel ſpringi 
und dieſem fein wildes ad arma! ad arma! entgegenruft. Da 
Bey der vorliegenden Kritik audy die Wahrbeit nicht ſelten 
Ins Sedränge kommt, davon iſt folgende die Advents ⸗ nnd 
Weihnachtslieder betreffende Stelle ein recht Iebhafter Dewei-; 
denn von jenen 'heißt es ©; 63: „In mehreren ift gar nicht 
„die Hohe freudige Empfindung ausgedruͤckt, wovon die Ge⸗ 
„müther guter Ehriften in diefen Tagen Üüberftrömen; fie find 
„nicht feyerlich genug, dann auch der ſeſtlichen Zeit zu wenig 
Zeigenthuͤmlich; es tft fo vielerley Kineingemifcht, das von dem 
„erhabenen Gegenftande, worauf hriftlide Semüther da ein⸗ 
Zzit gerichtet find, ablentt. In den Feftliedern unferer alten 
„Sänger ift lauter Jauchzen und Frohlocken. — Im diefen 
„(neuen Liedern) gebt alles fo gelaffen, fo ruhig her; cs iſt 
„kein vechtes Leben und Teuer darin ; fie ermahnen bir? zur 
„Sreude, ohne felbft das Herz zur Froͤhlichkeit zu erwecken.“ 
Man lefe doch die ſaͤmmtlichen angefchuldigten Lieder, in wel⸗ 
Sen, freylih Das Dechslein und Das Eſelein nicht mehr 
lobfingen Bann und darf: fo wird man, Necenfent müßte 
dern alles Sefühl verloren haben, gerade das Gegentheil von 
“dem finden, mas der Verf. behauptet. Was aber endlich das 
bier doch niche felten mic unglaublicher Keckheit fchaugetranene 
Dichtergefähl berriffe: fo wird dafjelbe bey eigenem Ans 
fhauen am beiten ins Ange fallen: In dem 9aften Liede 
ward der Anfang der achten Strophe: Ey nun, mein (Bott, 
fo fall ich dir geiroft in deine Hande, von den Leipz. 
Sammiern verändert: Ich fall, o guter Vater, dir gettoft in 
deine Hände. Diefes Ey nun, das bloß In der gemeinen 
Dede, oder auch in der Sprache des Scherzes und de: Um⸗ 
gangs üblich iſt; in einem fo feyerlichen Sefange aber wuͤrklich 
läppifch lauten würde, will fi) unfer quafi poetifher Dann 
durchaus nicht nehmen faffen, und um feine überirdifche Ae⸗ 
ſthetik fo recht eigentlich in ihrem Lichte und Recht aufzuftellen, 
ruft er Bedeutend aus: „Um fo etwas zu fühlen, draucht man 
wuͤrklich nicht einmal Dichter zu ſeyn.“ Sa wohl! unfee 
Mann iſt kein Dichter ! das ſieht man. Haͤtte ja das: Ichfall, 
o guter Pater, dir — ihm nicht behagen wollen: fo würde er 
für: Ey nun, mein Bott — doch etwa haben feßen milfe 
fen: Wohlan, o Gott, fa fall ich dir, u.f. w. Wuͤrklich 
vortrefflich wird von Leipziger Geſangbuch die dritte Strophe 
bes:ı2a Liedes: Gr, allei Menſchen böchftes Sur, en alle 
egnen 
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fegnen kann, nimmt, wie die Rinder, Fleiſch und Blut, doch 
ohne Sünden an — — fo verändert: Er — ſegnen kann, 
des Hoͤchſten Sohn nimmt Fleif und Blur, u, f w.; vor 
peldyer Abänderung der Verf. &. 74 mandjes Kreuz ſchlaͤgt. 
Eben fo wird Seite 87 der allenfalls bep dem gewoͤhnilchen 
Briefmechfel ſehr übliche gemeine Ausdruck: o Jeſu, liebfier 

veund, gegen die Veränderung: o du, mein beſter 
Freund, heftig in Schug genommien. Doc ſchon aus diefen 
wenigen Beyſpielen wird man einfehen Fonnen, daß der UF, 
eher irgend ein Schatzkaͤſtlein, oder ein troſtreiches Wadernes 
cum für religiofe Llederdichter, als eine Kritik ber ein Befange 
but, woran Männer arbeiteten, die Einficht und Dichterge⸗ 
fühl hatten, haͤtte ſchreiben ſollen. 0 


Bey der nur 31 ©. flarken Nr. 4, der vorbergebenden 
Drummer gegenuber geſtellt, dachte Recenſent an des drolligen 


Klaudius: J 


Und damit ſchleudert' er (der kleine David) auf 
ihn (den Rieſen Goliath 
Und traf die Stirne gar, oo Ä 
Da fiel der große Eſel bin 

So lang und di er war — 


Traun nicht auf deinen Treſſenhut 
- Noch auf den Klunker dran, . | x 
Ein großen Maul es aud nicht thut, 
. Das lern vom langen Mann; . 
Und von dem Eleinen lerne wohl, . .. 8 
ie man mie Ehren fechten ſil. , ° 


Der Eteine, aber gewandte und keimtnißvolle Mann hau 
hier dem langen und kecken Prahler, det die Mritie ſchrieb, 
einen fo derben und wohl angebrachten Streich zu verſetzen 
gewußt, daß diefer des Kampfes wohl auf eine Zeitlang: ver⸗ 
geffen möchte. Nachdem er den allgemeinen Grundſatz: daß 
in einem wohleingetichteten Staat jeder die Freyheit babe, 
Über alles, was das firtlihe Wohl angeht, öffentlich feine 
Meinung zu lägen, vorher ins Licht geſetzt und den daraus 
entfpringenden Nugen gezeigt hat: fo geht er dann auf die 
Bedingungen Über, unter welchen nur fich jemand der offenes 
lien Beſeuchtung öffentliher Handlungen unterziehen kann. 
Naͤmlich niemand kann oder follte wenigſtens diefes tbun 1) 
ohne Kenntniß der Vahrhelten die der Eroͤrteiung bes jedes⸗ 

2 ma⸗ 
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maligen GSegenſtendes zur Richtſchaur dlenen und zum Grund 
gelegt werben muͤſſen; =) ohne Bewußtſeyn, daß nicht nie⸗ 
Abſichten ober Leidenſchaften den Blick des Geiſtes truͤ⸗ 
ken und Zunge oder Feher lenken; 3) ohne unverrückte auf 
| ichs Wimmhrlung zum allgemeinen Bellen. Wer dieſe 
- Garanlen nicht reſpectitt, opfert einen Theil feiner Gelbfte 
ſhaͤtzung alfo feiner Innern Zufriedenheit auf, indem der durch 
uUeberſchreitung erzeugte Tadel obne Zweifel mit dem 
tempel der Aufhehung, Bocheit, Schikane, Raqſucht, 8: 
[w. geprägt ſeyn wird. Die Anwendung wird auf den ums 
nannten Kritiker gemacht und gezeigt, daß fein bloß leite: e 
Daftliches Unternehmen nicht die gerinafte Beherzigung, ſon⸗ 
Bern bloßtiefe Verachtung verdiene. „Inter allen beſſern Men⸗ 
ſchen, heißt es G. 26, ift wohl nur Eine Stimme über den 
Nitlichen Werth einer folhen Handlung, und fle drädt laut 
‘den lebhafteſten .gerechteften Unwillen und Abfcheu gegen 
einen Elenden aus, der, um nur eine Eleine Leidenſchaft zu 
befriedigen, nicht zuruͤckbebt vor einem unſittlichen Schritt, 
durch den eine große Anzahl feiner Dikbürger in beunrubke- 
gende Zweifel gefebt, zu Unbotmaͤßigkeit verleitet, bie pflicht⸗ 
mäßigen und wohlwollenden Abfichten ihrer Obrigkeit in ih⸗ 
zen bankiwerthen Heuffeeungen gehemmt, und die Einführung 
einer vortrefflichen Anſtalt unendlich erſchwert werben follen, 
der alfo ihn ſelbſt mit der, durch fein eigenes Bewußtſeyn ges 
ſaͤrſten, Verachtung aller Guten unausbleibli brands 
| Der achtungewerthe Verfaſſer verfpricht, die Unfaͤ⸗ 
des Ungenannten, uͤber das Leipziger Geſangbuch ein 

6 Urtheil zu fällen, ſowohl auf Seite ſelner Kennt⸗ 

als ſeiner moraliſchen Beſchaffenheit kritiſch zu beweiſen. 
tue dieſes doch ja, weil die gute Sache, obgleich dieſe 
ben unbefugten Otoͤrer wenig gelitten haben kann, dur 
—* — eines ſolchen Mannes gewiß ſehr vlel gewin⸗ 


Fo. 
Katholiſche Gottesgelahrheit. 
3) Kernlehre der praktiſchen Andacht nach dem Geis 


ſte der katholiſchen Kirche. Won Anton Lug, R. 
Praͤlaten in Kreuzlingen, und infulirtem Probfle 






» 
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in Riedern. Freyburg, im Breißgau, gedruckt 


bey Ignaʒ Felner. 1796. 8. 27 Bogen. 18 æ. 


2) Weg zum Himmel, ‚ode furge Betrachtungen 
über die wichtigften Ölaubenswahrheiten, und über 


.. die Beheimniffe des Seldens Jeſn Cprijti, auf jee 


. den Tag des Monats, ſammt einigen Lehrſtuͤcken 
. amd Andachtsuͤbungen, verfaßt von dem feligen 
:  $eonhard von Portu Maurizio, apoftolifcyen Mife 
ſionarius aus dem Orden bes heiligen Franciskus 


von der firengern Dbfervanz. Aus dem Waͤlſchen 


überfegt von Joſeph Stark, Priefter in dem Kol 
legio bey St. Salvator in Augsburg. Mit Er 
laubniß der Obern. Augsburg, bey Nicolaus 
Doll. 1797. 8. 23 Bog. 8 ge. 


>. Dieſe Kernlehre enthaͤle ſolgende Andechten: a) 
uptandachren, worunter det Verfaſſer ſolche verſteht, wel⸗ 


che Hauptgegenftände der Religion betreffen, und in einem ges - 


wiffen Betracht‘ auf alle andere einen twefentlichen Einfluß 
haben, als da find: die Erweckung der goͤttlichen Haupttu⸗ 


. „genden; Andacht zur heiligen Meſſe: zum heiligen Satrament 


‚der Boße; zur Kommunion des heiligen Abendmahls. b) 
Tägliche Andachten. c) Feſtliche Andachten. d) Befondere 
Andachten für beſondere Stände: für den ledigen Stand; für 
‘den Eheſtand; für den Zamilienkand der Eltern; für den Ne 


glerungsſtand; für den Lehrſtand; für dem untergeordneten 


Stand ber arbeitfamen Klaſſen; ‚für den Behr +» üder Solda⸗ 
tenftand. Ueber die Abficht bey diefem Buche erklärt ſich der 
‚Bf. folgendermaagen: „Ich hatte die reine Abfiche, an das aufs 
‚richtige Publikum dieſe wenigen Dlaͤtter der Farholifchen Aue 
dacht zu liefern: cheile um in ihm den Geiſt der Erblehre fels 
ner beiligen Kirchenvaͤter, welche mit fo mancher Troftialbung 
begoffen war, wieder aufzuwecken; thells aber um daſſelbe 
“gegen den ungluͤckſeligſten 
" und bes fafl allgemein ansgebreiteten Laſterſinne, den der Zeite 
luxus and die Phllofonhle des Unglaudens bervorgebracht, zu 


warmen und zu bewaffnen. Vielleicht dürfte die Herausgabe 


‚eines folgen Inhalts auch fehon darum eine gute Aufnahme 
2 oo DE ver⸗ 


rund der heutigen Irreligiofitt 
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“verdienen, weil der Ken, ſowohl der raktiſcheũ als dogma⸗ 
tiſchen Andacht, von allen Nebenobſervanzen und Bey’ägen ab⸗ 
geſchaͤlt, darin enthalten iſt. Diefe Erklärung.des Berfaffere 
enthält, ſowohl ihrer Form als Materie nach, ſchon binlang⸗ 
liche Winke zur Beurtheilung dieſer Kernlehre. 


Ü 


Nr. 2. Ein Andachtsbuch ganz nach dem gewöhnlichen 
Schlag. Wir bemerken bloß ans der drey Bogen ftarken 
Worrede, die eine kurze Nachricht von dem Verfalfer enthaͤlt, 
daß P. Leonhard yon Porn Maurizio im Jahr 1796 den 
ıoten Brachmonnig, im fünf und vierziaften Ssahr nad) ſei⸗ 
nem Hinſcheiden, durch einen feyerlihen Ausiprud von Papft 
Dius VI, unter die Zeht der Seiigen verfeßgt wurde. 


fg. 


1) getholſſches Belgionahu, Ari die fiudierende 
Jugend. Erſtes Heft. Won Gote und Gottes 
Eigenheiten. Salzbburg, bey Kranz. Kaver 
-Duyle, Hof «und akademiſchen Buchdrucker und 
Buchhändler. 1797. 8. 3 Bog. 2 ge: 


2) Ueber den Triumph des Laſters und der. Tugenb. 
Neujahrspredigt von Benedikt Poiger, reg. lat, 
Chorherrn von St. Zeno, und Vikar zu Reſſan; 
gewidmet feiner lieben Gemeinde zum Neujahrs⸗ 
geſchenk. 1797. Sammt einem. Pfalm für die 
Schulfinder, bearbeitet nach Dem fünften Kirchen⸗ 
tone, Salzburg, im Obererfchen Verlage in dem 
Hannibalgarten. 8. 2 Bog. 2 38. 


Hr. ı. Iſt ein wohl gerathener Ausjug aus dem Chriſten⸗ 
lebebuch für katholiſche Seelförger, Katecheten und 
Kehrer, und dem Zwecke, nämlich dem Unterrichte der ſtu⸗ 
direnden jugend in der Religion, ganz angemeffen. 


NMr. 3, Diele Neujahrspredigt verdient unter die beſſern 
ketholiſcen Predigten gezählt in werden.  ; ' 
r : 8, 


1) Pre⸗ 
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1) Predigten über verfchiedene Gegenftänbe, ben gu⸗ 
ten Bürgern Bambergs gewidmet, von Johann 
Friedrich Batz, Pröfes der Buͤrgerſodalitaͤt. 


Bamberg und Wirzburg, bey Tobias Goͤbhardts 


ſel. Wittwe. 1797. 8. 23 Bog. 203e. 


3) Kurze Faſtenreden von den Strofgerichten Gottes 
. über den vermefjenen Eünder. Aus ber leidens« 
geſchichte Jeſu entworfen und yorgetragen von P. 
Marzelin Schoͤpf, Sranzisfaner der Thüringer 
. Elifaberhen Provinz. Dem Ende bes achtzehnten 
Jahrhunderis befonderg gewidmet. Mit Butheif 
fung des hochwuͤrdigſten Ordinariats. Augsburg, 


bey Joſeph Anton Kieger. 1797. 8. 16 Bogen. 


2 Bun 


Nr. i. Her Berf. diefer Predigten fagt In der Vorrebr, daß 
ihn nicht Autorfucht beſtimmt habe, fie drucken zu laflen, fon» 
dert die Liebe für die Hürger feiner Vuterſtadt, die fie ange- 
hört und mic ihrem Beyfalle beehrt Haben. So gerne wir 
dieß glauben: fo Eann der Verf. feine Arbeit doch dadurch 
nicht, wie er in der Vorrede zu verftehen alebt, dem Urtheile 
der Kunftrichter entziehen, indem das Geſchenk, das er hier 
feinen Mitbürgern macht, durch den. Druck ein Gemeingut 
des Publikums geworden iſt, deſſen Werth zu beurtheilen und 
zu beftimmen, jedem frey fleht, der fich dazu berufen fühlt. 
Dod der Berfaffer hat die Kritik gar nicht zu fürchten; 
benn diefe Predigten gehoͤren ſowohl in Ruͤckſicht auf ihren 
Inhalt, als auch in Nädficht auf ihre Form unter die vor» 
zuͤglichen Farholifhen Predigten. Die Materien, die hier abs 
gehandelt werden, find gemeinnäsig, und vorzüglich für Buͤr⸗ 
ger In Städten nach den Bedürfniffen der gegentwärtigen Zeit 
berechnet; und der Ton des Verfaſſers iſt Herzlich, eindrin⸗ 
. gend und gemeinfaßlih. Wir wuͤnſchen, dag recht viele katho⸗ 
liſche Prediger vom Verf. lernen möchten, was fle auf der 
Kanzel, und wie fie es vortragen follen, weun fie ihre Zuhoö⸗ 
rer belebten, erbauen und beffern wollen. Diele Sammlung 
enthält folgende Predigten: Ueber den Endzweck Der mariani⸗ 


(hen Bürgerverfammlungs; Über die Härte der Zeiten; von 
' — B a4 | der 
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ber ſittlichen Verſchlimmerung unſers Zeitalters; das Bild 
des guien Hausvaters; von der Sorge für den haͤußlichen 
Wohiſtand; von den gewoͤhnlichſten Urſachen mißvergnuͤgter 
Ehen; Mittel zur Herſtellung des haͤuslichen und ehlichen 
Vergnuͤgens; ſchaͤdliche Folgen haͤußlicher Zwietracht; von 
der Pflicht, ſich durch Anhoͤrung des göttlichen Worts mie 
feinen Standespflichten und den Worfchriften des Chriften- 
thums bekannte zu machen; - am Ofterfonntag; am Feſt 
ber Himmelfahrt Chriſti; an Pfingften ; an Weihnachten ; 
an; Mariä Heimſuchung; an Maris Hitnmelfabrts am Feſte 
des Heiligen Martins; bey der Seligſprechung des Bruder 
Bernhards von Hffida ;am Fefte Dortiyırtula ;am Rofeufranze 
ſeſte; Predigt nach der Befreyung der Stadt Bamberg ven 
den Franzoſen. Am Ende üt noch ein Dankgebet für Bam⸗ 
berg afücklihe Befreyung vom Zeinde angehängt, Um um 
ſern Leſern in einem Beyſpiel zu zeigen, wie alücklich der Wf. 
„feinen Sregenfiand zu behandeln weiß, wollen wir hier einen 
Auszun aus der Predigt am Nofentranzfefte mittheilen, Der 
Zert, ben fih der Verf, an dieſem Feſte wählte, fteht Eur. ı i, 
27. 28. Das Thema dieſer Predigt iſt — die Berichtigung 
"der Begriffe von den Bruͤderſchaften. Im Eingang erklärt 
ber Berf. den Sag, daß irtige Begriffe, die einmal unfer 
Verſtand aufgeromnen bar, dann am gefährlichiten ſeyen, 
wenn fie mit. der Religion und dem firtlichen Verhalten, das 
durch diefelbe beſtimmt wird, in Verbindung fliehen, Da num 
vorzuͤglich mit Brüderfchaften dergleichen irtige Begriffe ver⸗ 
bunden werden; fo macht eg ſich der Verf. zur Pflicht, in feie 
nem erften Theil die irrigen Begriffe, die man mit Bruͤder⸗ 
fhaften verbinder, aufsuftellen, und das Geſaͤhrliche derfelben, 
fo viel als moͤglich, darzulegen; im zweyten Theile aber die 
wahren Begriffe darzuyiegen, die fich der Ehrift von Bruͤder⸗ 
fhaften machen fol. Meine Sache, fo fängt der Veriafler 
feinen eriten Theil au, kaun es nicht ſeyn, alle und jede irrige 
Begriffe, die man ſich aus Unwiſſenheit won Bruͤderſchaften 
gemacht bat, und aus einer heiligen Gemaͤchlichkeit untechäft, 
-aufzufuchen und aufzuftelen, Ihr Name ift wahrhaft Les 
sion, zum Schaden für unfern heiligen Glauben, und zur Er⸗ 
ſtickung des reinern Achten Chriftenthums, Sich will nur die 
vorzuͤglichern namhaft machen, und zu berichtigen fuchen, 
Man glaubt erkeng, Fein durchgehends guter Chriſt feun zu 
nen, wenn man nicht in der einen oder des andern Bruͤ⸗ 
derſchaft eingeſchrieben iſt, chen deßwegen, weil man —7* 
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haften zum Weſentlichen des Chriſtenthums mitrechnet. — 
Es giebt nur eine Bruͤderſchaft, Die weſeutlich zum Chriſten⸗ 


-thum gebbrt, und in der wir alle feyn müflen, wenn wir 


Chriften feyn wollen. Diefe Bruͤderſchaft aber wird nice 
in diefer oder jener Kirche allein geſeyert; fie beſteht in der 


‚ großen Bereinigung aller Gläubigen in Jeſus; und ihre Glie⸗ 


der find alle, die fidh von Sefus ber nennen, alle, die treue 


Verehrer feiner Religion und Erfüller ihrer Pflichten find, 


In dfefe treten wir nicht erſt in fpätern Jahren ein; wir find 
fa diefelbe Schon damals aufgenommen worden, als wir durch 
Die heilige Taufe Kinder der Kirche Sortes wurden, Ihr 
alle, fagt Paulus, die ihr getauft ſeyd, habt Jeſum angszo« 
aen; Ihr feyd Glieder Eprifti und feiner Gemeinde geworden, 


- Diefe Bröderfchaft iſt daher auch die einzige In ihrer Art; 


fie legt nicht eine gevoiffe Anzahl Gebete auf, fondern dringt 
auf thäfige Gottes⸗ und Menſchenliebe; befiehle uns nicht ein 


Kleid, von Menſchenhaͤnden gemacht, zu tragen, fondern giebt | 


ans durch die Taufe ein himmliſches Kleid, das Klejd der 


Unſchuld, das wir erhalten follen, um, wie unbefledkte Laͤm⸗ 


mer , vor dem Angefichte Gottes zu ericheinen. Alle übrige 
Brüpderfchaften, meine Theuren, fiı:d fpätern Urfprungs, finb 


nur das erfüllen, mas Jeſus geboten hat, wenn wir wahre 


Sottes » und Menfchenliebe in unferm Kerzen erhalten: fo 


find wir wahre, gute, aͤchte Ehriften, menu wir au in gar 
keiner Bruͤderſchaft eingefchriehen find, Daraus können fie 
nun auch einfehen, wie irrig ein andrer Begriff iR, den fo 


‚viele im Betreff der Brüderfchaften haben. &le glauben, Brä« 


Derfchaften feyen ein bewaͤhrtes Mittel in den Himmel zu kom⸗ 
nten; fie glauben, man befomme mit dem fogeuannten Vruͤ⸗ 
derſchaftszettel einen allgemein geltenden Paß auf dem Wege 
zur Seligkeit. Diefer Begriff if einer von den ſchaͤblichſten 


‚und gefäbrlichfien für die Religion. Er iſt ang mehreren 


andern irrigen und ſchiefen Begriffen zuſammen gefegt, In 


den Druͤderſchaften brfonmmt man erftens, heißt es, eine Men⸗ 


se non Abläffen, und durch Huͤlſe derſelben kann man nice 
verdanıme werden. Es wird zweytens auſſerordentlich viel 


‚you den Mitgliedern der VBrüderfchaft gebrter, Die verei⸗ 
nigten Gebete fo vieler, die mir alle zu Gutem Eonmmen, muͤſ⸗ 


fen wir in den Himmel helfen! — Meine Theuren, ich will 

ihnen erfitich Bas Schaͤdliche in dieſen Vorftellungen und Be⸗ 

griffen aufdecken, dann will 1a Ionen auch das Irtige Pe 
0 , N 


— 


Menſchenerfindung, wir koͤnnen ſie entbehren, und wenn wie - 


— 
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Falſche In denſelben zeigen. — — Im zweyten Theiſe zeigt 
der Verf., daß Brürerfchaften vermoͤge der Abſichten, die ihre 
Stifter” bey ihrer Einführung, und die die Kirche bey ihren 
Burpeiffung hatte, fa wie der ganze-äullere Gottesdienſt, nur 
Mittel zur geſchwindern und leichtern Erfüllung des Chriftens 
thums feyen. — Diefe Betrachtungen fchließt der Verfaſſet 
mit folgenden ‚Worten: Aus diefem Gefihtspunkte, meine 
Theuren, wenn fie die Druderfchaften und alles das berrady 
ten, was fie Ihren auflegen: fo werden, fo Eönnen fie ihnen 


 mußen ; und nur dann entſprechen fie auch der Abſicht ihrer - 


ftommen Vorältern bey der Einführung ‚und Anordnung dere 
felßen ; dann wird die Klage auch um fo eher binwegfallen, 
dog Brüderfhaften oft Mittel find, den Geift des wahren 
Chriſtenthums vielmehr zu erfticken, als Ihn zu beleben; Bruͤ⸗ 
derſchaften werden daun fih recht wohl mit bem eben er⸗ 


wähnten Seife vertragen; ja fie werden recht Eräftige und" 


zweckmaͤßige Beforderungsmittel der. wahren Tugend ſeyn. 
Und nun, göttliche, Mutter, erneuten wir auch, nach den in 
gegenwaͤrtiger Betrachtung aufgeftellten Begriffen, unfern 
Eifer und unfere Achtung fir die Brüderfchaft, die mir heut 

fegern,. Wie fehen es ein, daß nicht der leere Name vo 

VBruͤderſchaften, nicht die zuc Gemohnbeit gewordene Verrich⸗ 
tung. gewiflet Gebete, nicht das Tragen gewiſſer Denkzettel, 
Amulste, und dergleichen es ft, was uns einen Werth in 
den Mugen Gottes beylegen kann, fondern- daß lediglich al» 
fein die treue. Erfüllung der heiligſten Pflichten ‚der Religion 
es it, wag uns. bier und dert jenfeit des Grabes glücklich 
macht. Wir baden aber auch gehoͤrt, daß Brüderfchaften hie⸗ 


* 


zu recht zweckmaͤbige Mittel feyn kͤnnen. Nur ale ſolche 


alfo wollen wir Brübderfchaften betrachten, und der Geift der 
Heligion Jeſu wird durch fie immer in uns lebendiger ges 
madıt werden. Mit ganz. neuen Gefinnungen, wohnen wir 

daher auch ferner deinen Berfammlungen bey, mit ganz ans 
dern Vorftelluhgen von Heiligkeit nennen wir uns Brüder 
und Schweftern, Kinder von deinem beiligen Namen; aber 
auch mit mehr Nutzen werden wir in der Folge zu dir beten: 
Gegruͤſſet ſeyſt du Maria. Almen. 


Ne. 2. Sonderbat iſt es, daß ber Verf: in dem Vorbe⸗ 
richte ſagt: Sr nenne dieſe Faſtenreden kurz, ob fie gleichwodl 
etwas weitlaͤuftig ſeyen, da.die, Predigttheile ſich wohl fo von 


einander ſondern laſſen, daß ein jeder Theil cine Eleine Mede- 


gehe. 


« . 
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gebe. — Wer ſich mit einem Bombaſt von neh 
Worten abfpeifen läßt, dem werden dieſe kurzen und do 
langen Faftenreden mohlbehägen ; wer aber gründlichen Uns 
terricht und Erbauung ſucht, der finder hier Beine Nahrung. 


Gefangbuch, nebit angehängten Öffentlichen Gebeten 
zum Gebrauche der Herzoglich Wirtembergifchen 
farholifchen sJoffapelle auf gnaͤdigſten Befehl Sei⸗ 
ner Herzoglidyen Durchlaucht dem Drucke überges 
ben. Vierte aufs neue vermehrte Auflage. Ulm, 


1797. In der Wohlerſchen Buchhantlung. 18 
Doyen. 8. 12%. | 


Ger Herausgeber diefes Sefang + und Gebetbuchs, das In 
diefer vierten um s2 Lieder und mehrere Gebete vermehrten 
Auflage zum erſtenmal in den Buchhandel kommt, da es bie. 
ber nur in der ehemaligen Her,oal. Wirtembergiſchen hohen 
Karlsſchule zu bekommen war, Hr. Werkmeiſter har ſich 
ſchon lange durch feine Schriften dem Publikum fo vortheile 
haft bekannt gemacht ,'daß man auch diefe Sammlung von 
Liedern und Gebeten wit dem günftigften Vorurtheil in die 
Hände nehmen wird. Wir bekennen anch gerne, daß ſich diefe 


‚Lieder » und Gebetfanumlung auf das vortheilbaftefte vor an» 


dern ähnlichen Eatholiichen Sammlungen auszeichnet ; und de 
dabey nur auf die praftifhe und allgemein erbauliche Seite 
der NReligionglehren Nüdficht genommen worden iſt: fo kann 
fig auch proteſtantiſche Chriſten zur Erbauung, zur Anfeurung, 
Nahrung und Unterhaltung ihrer Andacht dienen. Die Lig 
derfammlung zeichnet fich vorzüglich Durch Vollſtaͤndigkeit aus, 


‚ Anden auch nicht Eine wichtige Glaubens » und Sittenlehre in 


dicfen ein hundert und drey und funfilg Liedern uͤbergangen 
worden vi. Auch find nur Lieder von unfern: beffen geiſtlichen 


Liederdichtern gewaͤhlt worden. 


Die Gebete ſind vom Herausgeber ſelbſt verſaßt, und 
zeichnen ſich durch Herzlichkeit, durch aufqgetklaͤrte religibſe Ges 
ſumungen und durch fanfte Ruͤhrung aus. Sie find in Ger 
bete, welche beym Schluſſe der vormirtagigen unh der nach⸗ 
mittägigen Gottesverehrung abwechslungsweiſe vorgebetet 

wer⸗ 


N 


36 = Kathol. Gottesgelahrheit. 


werden koͤnnen, abgetheilt, und dleſen find noch Gebete auf. 


einige Feſttage des Jahres beygefuͤgt. 


Zur Beſtaͤttigung unfers Urtheils wollen wir aus dem 


Gebete, das die Aufſchrift: Jufriedenheit, hat, unfern Les 
fern Einiges mittheilen: „Bott, det du die Himmel, die Wels 
ten und Alles, was barinnen lebt und ſchwebt, erſchufſt. — 

Gott, deſſen Königreich die ganze Schoͤpfung iſt, deffen Ho⸗ 

heit, und Macht, und Segen durch aller Geſchoͤpſe Daſeyn 
dringt — Sort, der allen Menſchen Leben und reichlichen Ge⸗ 
nuß des Lebens gab, der ihnen bie weite Erde zur Wohnung 
anvieß, und diefe Wohnung dutch ein Wort feiner Allmacht 
init. Ueberfiuß der Guͤter fhmädtel” — | 


Auch ich bin ein Glied der Menſchheit, nehme an ihrer 
gluͤcklichen Beſtimmung Antheil, wandle in diefem ſchoͤnen 
Dauſe, der Erde, umher, darf zu dir, Koͤnig des Weltalls, 
ls. Menſch hinaufblicken, darf uͤberzeugt ſeyn, daß du mich 
auch in der tieffien Tiefe deines Blicks wuͤrdigeſt, mir Güte 

und Weisheit meiner gedenfeft — daß auch ich in dem Plane 
deiner Voficht-fiche, und unter Millionen Weſen, für wel⸗ 
ehe deine Allmacht wuͤrkt, nicht unbeierkt verfhiinde.* 


„Wie erhebt mich diefer Gedanke! welchen Troſt leitet 
er in den Genuß meiner Tage! wie zufrieden kann ich. durch 
ihn mit meinem Geſchicke feya !“ 


 nZufrlebenbeit! o dieſer Balſam des Lebens, nirgends 
guide er fo rein, fo flärkend, als aus dem Gedanken, daß 
‘ ott IR und daß er ber Vater aller Goſchoͤpfe, aller Men⸗ 
chen iſt j 
Sort, du biſt die Heiligkeit ſelbſt! du ſchufſt ung, das 
mit wir fittlich vollkommene, bir ähnliche Geſchoͤpſe würden ! 
du gab ung die heiligften Geſetze Ins Herz, damit wir durch 
“be Erfüllung derſelben zu dieſer Würde der Menfchen empot⸗ 
ſtrebten. Jeder Menſch, u. alſo auch ich, iſt Zweck an fich ſelbſt, 
iſt Gegenſtand ber ſittlichen Vervollkommnung, und alſo auch 
wuͤrdiger Gegenſtand feiner eigenen Achtung! Aller unfes Das 
ſeyn hat Werth; jeder muß ſich ſelbſt zweckmaͤßig, das iſt, 
nach dem Geſetze ſeiner Vernunft behandeln; ſich und andre 


nicht als bloßes Mittel auſopfern, ſich und andere nicht als 


Zweck vernachlaͤßigen. Wenn wir auch das hohe Ziel ber 
Deiligkeit in keinem Zeitpunft unferes Dafeuns ganz errei⸗ 
den: fo IM es doch Innerer Ruf und unabweißliche Forde⸗ 
\ . zung 
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zung uſerer Vernunft, nach dieſem Ziel aus allen Kräften 
zu fireben, Nicht in deinem Geſeze, o Gott, liegen Schran⸗ 
ten für uns, in unferer Endlichteit und Schwachheit muͤſſen 
wir fie fuhen.* / F 


Gott, du biſt die hoͤchſte Guͤte! du ſchufſt une, um und 
auch abuͤcklich zu machen; du konnteſt ung nur erſchaffen, um 
uns durch ſittliche Guͤte gluͤcklich zu machen; und weil dij die 
hoͤchſte Guͤte bift: fo gabſt du uns ſo viel Gutes, als vote deſ⸗ 
fen ſaͤhiq ſind; nicht in dir liegen die Schranken deiner Wohl⸗ 
thätigteit! in uns muͤſſen wir fie ſuchen.“ 


„Sort, du bift die höchſte Weishelt: du Äberfahft das 


.- Weltall, wie wir etwa den Riß einer Huͤtte uͤberſehen; dw 


entwarfſt Sefeße, welche dem hohen Endzweck am angemeſſen⸗ 
ſten waren, eine Menge ſittlicher Geſchoͤpſe aufzufelien, die 
an Velltommenheit bis ins Unendliche zunehinen; ihnen denn 
nach Verdienſt Wohlſeyn zu zutheilen, und auf ſolche Weiſe 
eine unendliche Summe von Gluckſeligkeit zu verbreiten.“ 


„Die iſt der Felfen, auf welchem der Menfc feine Ru⸗ 
be, feine Zufriedenheit gränten muß. Ja Vater der Men⸗ 


(den, dn fordert zuerſt Tugend von uns; dann bieter deine 


väreriihe Hand auch eine Belohnende Gluͤckſeligkeit dar! Zus 
erft muͤſſen wir ſittlich gute Gefchöpfe werben, Bann machſt 
du uns auch zu Gluͤcklichen, wie wir es verdienen. Aber 
auch in dieſes Leben, wo Streben nach Tugend unſer erſtes 
Geſchaͤffte hleibt, ſtreuteſt.du Vlumen der Freude aus; auch 
Gier finden wir unzaͤhlbare Guͤtet des Genuſſes; aber wit muͤſ⸗ 
fen den Genuß der hoͤhern Pflicht untererönen, wir muͤſſen 


den Genuß durch die Geſetze der Vernunft behertſchen, und 


ihn wieder zu hoͤheren ſittlichen Zwecken benutzen. Sn dies 
ſem erhabenen Lichte erblicke ich das Weltall als ein immer 
bluͤhendes Paradies der Freuden, ich erhebe mit Zujriedenheit 
mein Antlitz unter den Geſchoͤpfen, und ſpreche mit Einfalt 
und Wahrheit: Auch ip bin zum Genuſſe biefer Seligkeiten 
beſtimmt J 
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Schöne Wiffenfhaften. 
Ipceum der ſchoͤnen Künfte, Erſten Bandes erſter 
Theil: Berlin, bey Unger. 1797, 196, Selten 
“ 8 1 SL. J 


Unter gluͤcklichen Vorbedentungen hebt diefe neue veriodiſche 
Schrift an, wenn man anders, nach dem Werth einiger Auf⸗ 
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ſaͤtze im erften Stück eines ſolchen Werkes, Soffunngen für die. 


. Rünftige Sortdauer deflelben gründen darf;. eine Hoffnung, 
welche nur zu oft fchon fehlgefchlagen hat. — Folgende Auf⸗ 


fäge find in dieſem erften Stuͤck enthalten: 


1) Deukalion, von Voß. ine Prebe ver von ihm 
jest bearbeiteten Ueberſetzung der Ovldiſchen Verwandlungen; 
ganz von feinem Geiſt und Geſchmack beſeelt. — " 


* 2) Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuftand 
Ver Kunſt in Deutſchland. Gut angelegte Grundlinien 
zu einer Sefchichte der deutſchen Kunft in den früheften Zei⸗ 
ten, beten Fortfegung verſprochen wird. Wir wuͤnſchten, dag 
de? Verf. felbft unternähme, wozu er. mit beſcheidener Reſi⸗ 
gnation, andre auffordert, und diefe Okizze ausfuͤhrte. Von 
feinen Kenntniffen und feinem Talent der Darftellung zeugt 
diefe Drobe. — ' ' | 

3) Beörg Sorfter. Fragment einer Charakteriſtik 
Der deutſchen Klaſſiker, von Friedrich Schlegel. Auch 
dieſe Probe giebt eine gute Ausſicht auf die Fortſetzung dieſer 
Charatterdarftellung unferer beften Schriftſteller. Forſters ll⸗ 
terariicher Charakter ift bier glücklich. entwickelt: . Die arro⸗ 
ganten Seitenblicke des Verf. auf einige Tadter von Forſters 

Benehmen in Mainz und Frankfurt, bey Cuͤſtinens Ueberrum⸗ 
pelung dee Rheingegenden, find anmagend, und dag Hier dage⸗ 
gen Sefagte iſt wenig bedeutend. Wohl mögen einige Tadter 
und Bemerker der damals wenigftens [cheinbaren Widerſpruͤ⸗ 
che in F. Charakter zu weit gegangen ſeyn, und es ſeitdem auch 
eingefehen haben, daß fie zu weit giengen; doch aber iſt es 
auch wahr, daß unbedingte und oberflächlicde Loßredner auf 
ihren Nednerflählen ihren Vertheidigten mehr ſchaden als 
nutzen; wahr, daß Über jene Periode der legten Lebensjahre 


diefes trefflichen Mannes noch hie und da ein Dunkel bereit, 


. 
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das, bey veränderten Zeitumſtaͤnden, von einem Manne, den 
F. in allen Verhaͤltniſſen feiner bürgerlichen und häuslichen 
Lage ganz kannte, und feinen von mehrern Seiten merkwuͤr⸗ 
digen Charakter und den Bang feiner Empfindungen beebach⸗ 
tete, vielleicht aufgeklärt werden könnte. In den aus Paris 
gefchrieberen hoͤchſt intersilanten Briefen, woven eine voll 
fländige Sammlung verſprochen ift, liegen wichtige Derträge 
zu einer folden Charakteriſtik dieſes Mannes, deſſen fräbee 
sanerfegliher Bextuft allgemein empfunden wird. — . _ 


a4) Anſicht der Ange Des Berliner Yeationalıbes, 
sera beym Schluß des Jabre 1796. — Der ſchlechte Zu— 
Rand der Berliner Bühne unter Döbbellng Direction, wel 

her die Bemühungen Sid als Regiſſeur derſelben vereitelte, 
- bie Umwandlung des Theaters, feit der Megierung des jetzigen 
Koͤnigs in eine Nationalſchaubuͤhne, unter Engels und Raͤm— 
lers Aufſicht, die Verdienſte des erſtern um deren Aufnohme 
und um die Bildung der Schaufpleler, die Untauglichfeit des 
jetzigen deutfhen Schautfpielhaufes u. dal., werden. in diefem 
gut gefhriebenen vorzuͤglichen Aufſatze dargeſtellt, und die jetzi⸗ 
gen Schauſpieler und Schaufpielerinnen dieſer Bühne, mel, 
he gegenwärtig die erfte in Deutſchland if, charakle— 
riſirt. ¶ | 


3) Yusfiellung einer Scene, aus dem mufikali. 
.feben Drama, Romeo und Julie, von G. Benda. Der 
Zuſchauer von Gefühl hat das Ruͤhrende in diefen Momenten 
des Drama’s laͤngſt empfunden; ehe es Hrn. Sekter, dem Ver 
biefer ſogenannten Ausftelung , einfiel, ihm ziemlich langw 
ig das Vergnügen, das fie geben, wie er felbft fagt, vorzu⸗ 
technen. Neues finder man in diefer Zergliederung nicht — 
Als etwa einige Parabeln, wie folgende: „Iht (Juflens) gan⸗ 
„zes innerſtes Weſen ſchlaͤgt, bey dem Gedanken, ihren Ro⸗ 
z⸗mevo zu ſehen, hoch auf, wie ein Fiſch, Der ploͤtzlich ins 
„Waſſer geworfen wird.“ — Leber die — naiven Gleich⸗ 
nißredner.“ 


6) Anekdoten aus dem Leben Georg Benda's. 
"Sehr charakteriſtiſch. Sie waren zum Belege fiir Benda's 
Selbſtblographie beſtimmt, die diefer originelle Mann kurz 
vor feinem Tode auffeste, aber leider ! verloren gegangen: if. — 


7) Runſtnachrichten aus Paris und London. Bu 


rn 
® 


8). Ue⸗ 
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) Ueber Hildegard von Zobentbat — Eine Kri⸗ 


tie der Oper, Olympiabe, gegen den Verfaſſer jenes Werkz. 


Ki. 
Ideenmagazin für $iebhaber won Gärten , englifchen 


Anlagen und für ‘Befiger von Landguͤtern, um 


Gaͤrten und: kändliche Gegenden ſowohl mit ges 
tingem als aud) großem Geldaufwande nach den. 
originefiften Engliſchen, Gothiſchen, Sine ſiſchen 

Geſchmacksmanieren zu veredeln. Unter der Auf⸗ 
ſicht von J. G. Grohmann, Profeſſor der Philo⸗ 
fepbie zu Leipzig, herausgegeben. Eilfter und 

— zwölften Heft. (Zufammen 20 Kupfer mit beut- 
fchem und franzoͤfiſchem Tert). Seipzig, bey Baum⸗ 

gaͤrtner. 1797.94 2 ME. 16 ü 


Verſchiedene Angaben zeichnen ſich in dieſen Heften vor vle⸗ 


fen der in den vorigen Heften enthaltenen aus. Ihr Inhalt 
IR folgender, antes Heft, 1. Künftlicge Ruine zum Eingang 
eines Parks, und ein decorirter Ziebbrunnen. 2. Garten» 
fpiele, Schaukel. 3. Stand. und Grundriß zu einem Garten⸗ 
Baufe, (mir Geſchmack erfunden und bequem in der innern 
Einrichtung) · 4: Ein Gartenkabinet von Lattenwerk. ( Für 


das Auge brüdt die ſtarke Maſſe des. Strohdachs zu fchiver . 


auf das ziesliche Lattenwerk der Wände ; beffer würde jenes 
pafien, wenn diefe aus Eunftiofem englifchen. Flecht⸗ oder Git⸗ 
seriwer? von Wirkenäften beſtuͤnden, welche doch einige Deco« 
zationen auch nicht ausſchlieſſen). 5) Verzierung - eines 
Brunnens auf einer Teifft oder im Thlergarten. 6. Kapelle, 
im Sotbiihen Geſchmack. 7. Angaben.zu Stuͤhlen und Ti⸗ 


füen.. 8. WWanddecorationen eines Geſellſchaftzimmers. 9. 
Sattencabinet von Flechtwerk, und Brüdengeländer, 10, . 


Mafhine zum Niederichlagen des Staubes und zum Begieſ⸗ 

fen eines SemÄfegartens: J 

ıztesheft, 1. Ein fogenannter Jagdſchiem oder Laub⸗ 

dach, und ein Gartenſopha. 2. Treibhaus, 3. Altaͤre. (Won 

guter Form; nur hat Der. 1, wegen ver, Sarkophagen abge⸗ 

vorgten, krummen Spigen oder Sehnaͤbel ein ewas Grabe 
. on Mm 
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Bildende Kuͤtftfe. an 


mal aͤhnliches ‚und folglich an duͤſtres Anſehn, wenn er, wie 
es in der Angabe heißt: „der treuen Liebe,“ unter Lebendigen, 
gewidmet ſeyn ſoll. 4) Kapelle‘, von Baumſtaͤmmen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und Schwanenhaͤuschen. 5) Amors Tempel, (der 
laͤndlichen Liebe gewidmet) von Baumſtaͤmmen mit einem 
Dach von Schilf. 6) Gartenſtuͤhle. 7) Pavillon im Otab⸗ 


ciſchen Geſchmack. 8) Gothiſche Zimmerverzierungen. 9) 


Tempel der Einſamkeit. 10) Die eiſerne Bruͤcke zu Laafen 
in Niederſchleſien. _ v£ 


Bildende Kuͤnſte. 


— Zrauer- Monumente für ale Nationen undReligionen, 


geſtochen von Sprinck und Huͤllmann. Leipzig, 
bey Baumgärtner. 8 Kupfertafeln ing, 1 mg. 


J— & fange nicht pe wie. wohl nicht zu ertwarten ſteht — der 


evidente Beweis der befremdenden neuen Hypotheſe eines Ber⸗ 
Miner Chemikere , daß die, dem Leben und der Geſundheit dee 
Menſchen ibisher als hoͤchſt verderblich geachtete mephitiſche 


Luft, in engen Saffen, Gängen, Kellern, u. dgl. großer flarf 
Bevdlkerter Städte, der durd) beförderten Luftzug gereinigtem 


freven Luft vorzuziehen ſey, woraus denn wohl allenfalls auch 
Bald zu folgern wäre, daß die Kadaverluft in den Kirchen, wo 
Todte begraben werden, heilſam fey — unwiderſprechlich ges 
führer iſt — bis dahin. wird Hoffentlich die gute Gewohnheit, 
die. Begraͤbnißplaͤtze aus den Grädten zu entfernen, immer 
allgemeiner werden. — In dieſer Ruͤckſicht iſt dee Gedanke, 
gute Muſter von. Grab⸗ und Denkmaͤlern zu liefern, und 
andy hierin den Geſchmack zu bilden, nicht übel... Solche gute 
Mufter ſtellt das gegentwärtige Heft auf, wenn gleich nice 


alle diefe fieben und zwanzig Angaben die KritiE dee reinem 


Beſchmacks aushalten. Sie fonnen mit größern und mit ge⸗ 
ringern Koften ausgeführt werden, je nachdem das Materiale 


dazu, oder eine mehr oder minder dechrirte und mit Figuren 
und Basrellefs verfehene Foͤrm gewaͤhlt wird. m 


WUSD XXXV. B. Er, Eee 


Ps Bitbehde Kunſte. 


Wompenbisfe Bibtiöchef der gemeinnügigftih Reinie- 
niſſe fuͤr alle Staͤnde. Ivıe Attheilung. ' 


Der Kuͤnſtler, oder compendiöfe Bibliothek des Wife 
fenswürdigflen aus dem Gebiete der. [hönen Kuͤn⸗ 

fie. Erſtes Heft. Eiſenach und Halle, bey J. 

ii, J. Gebauer. 1797. 404 ©: 8. . 6 ge. ”. n 


Weann anders ein einfacher und beftimmter Plan, Deut 
lichkeit des Vortrags, Klarheit in den Einwickelungen des 
Begriffe, und eine ruhige und einſache Foige der vorgetrage⸗ 
nen Gegenſtaͤndẽ Haupteigenſchaften eines Handbuchs ſuͤr 
Künftler find, deren Bildung in den ſruͤhern Jahren gewoͤhn⸗ 
Ha nur zu vernachlaͤtzgt iſt, um bey ihnen auf die Vorausſe⸗ 
Kung von Vorkenntniſſen und die Gabe des Eclectikers bauen 
in tönen —- fp zweifelt Rec, ; daß der am Schluß der Tinlei⸗ 
rang. unterzeichnete Herausgeber diefer compendiofen Biblio⸗ 
ehet, Hr. Andre, Vorficher einer Erziebungsfamilie 2) in 
ifenach, feinen Zweck erreichen wird. Diefer beſteht Darin, 
„alle auf [höne Künfte Bezug habende Begriffe und Aufklaͤ⸗ 
Trungen, fo role. fie in neuern von (feit ?) 1788 erfchienenen 
„Schriften aller Art vorfommen, in Eurgen jedod) deutlichen, 
„bändigen und vollfiändigen Auszügen zu ordnen”. — 
db diefe dien ſich ſelbſt vorgezeichneten Requiſite z. O5, in den 
eriten beyden Abſchnitten, ©. — 30, von dem Herausgeber 
deobachtet find, mag jeder entſcheiden. dem dieſes Heſt in die 
Hände fäll. — Um ferner dem Künftler noch nüglicher zu 
werden, follen den Hülfswiffenfchaften der Mythologie, Als 
derihumskunde, Kunfaeihichte und Eisteratur auf gleiche Ars 
fe Auszügen mitgenommen, und endlich auch Originalaufläge, 
Taorreſpondenznachrichten u. Dal. aufgenommen werden. — 
. Mach diefem weitausſehenden Plan, deilen bier angefangne 
Ausführung aber ſehr verworren ausgefallen ft, enthält die⸗ 
fes Heft: ‚I. eine algemeine Ueberſicht der ſchoͤnen Kuͤnſte 
äberhaupt — u. einen kurzen Abriß der phyſtſchen, morall. 

ſchen, intellestuellen und bürgerlichen Lage des Kuͤnſtlers. 
Statt weiterer Beurthellung und Zergliederung der hier aufs 
geftellteg verworrenen Saͤtze, bier eine Stelle diefes ſonder⸗ 
‘baren Auffages (wahrſcheinlich Original von dem Herausge⸗ 
Ber ſelbſt) zur Probe: Zweytes Kapitel. Pbyfifche Rage 
Des Koͤnſtiers;, — Der Kuͤnſtlerſtand führe fin Präbisat 
—** lein 
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ber Freyheit mie Recht. Er kennt in wenigen Dingen eine 
„Norm. Jedes Individuum lebt in demſelben nach feiner 
„Binfähe und Weiſe. Der Geiſt praͤdominirt hiet überall _ 
„und läßt es dem Körper auch nicht einmal au, fich Tel, 
„oder in feinen Dedürfnifien zu fixiren. — Es laſſer ſich da⸗ 
„her nur einige Bemerkungen machen, die, wenn mid meine 
ꝓ Beobachtungen nice trägen, (2) ziemlich allaemein zutr fen, 
»a) Der Känftter reiſet nach dem Kaufmanne vielleicht am 


—ꝓmeiſten. — Er ſtuditt gern die Natur. — Er arbeitet nicht 


gern anhaltend, — Er haͤlt ſich gern im Frenen oder in 
„großen Zimmern’ auf, tft alfo von Seiten dr Luft und Der 
‚„wegang in guter ohſiſcher Lage. — b) Der Künftier iſt 


„gewöhnlich jnvialiicher Natur, liebt den Genuß, und.nim met 


voft ‚um Weingott feine Zuflucht, wenn die Muſe ihn nicht 
„erbort. () · Er ſchmauſet lieber für feine Zunge als für feie 
onen Magen. (!) — c) Er luxuriirt aͤuſſerſt gern In Kiels 
„bung (1) und nıuß es gewiſſermaßen, (1) weil er mit Pers 
„ionen ſolcher Stände am meilen umgeht, bey melden dee 
„Lurus einmal zur andern Natur geworden ift, Er wuͤrde 


wohne biefen duffern Umſtand feinen Eindräden, die er zu ind» 


„when hofft, ſchaden. ()) — dYSonderbar fheint ed nur auf 
„den erſten Anblick, (2) daß der Kuͤnſtler gemeinigtich ſchlecht 
„wohnt. Er beſucht neunmal eher den Votnehmen, che er 
„dieien An feizem Hauſe ſiehet. Und dann — pflegt fi die 
„eigentliche Kunſt des Künftters gewoͤhnlich an einem dritten 
„öffentlichen Ort zu produgiren. (I). — e) Ehen fo paradox 
„feheint es, dag man ſo haͤußa den ſchoͤnen Kuͤnſtler mit 
„Schmutz und Unordnung umgeben findet, Aber es liege . 
„im Schwüng feiner Bhantafie, die nur ihr Ideal wor ſich 
what und Yarüber die, Empfindung für alles Gegenwaͤrtige 
aſchwaͤcht und verkleinert. — ſ) In Abſicht des Geſundheits⸗ 
zuſtandes ſcheint ſich nichts beſonders beſtimmen zu laſſen.“ — 
Doc genug zur Probe diefer feinen und fcharffichtiaen 
Beobachtungen! — 1 Stone Kuͤuſte insbeſondere. Hier 
wird vor der: Hand mit dee Theorie der ſchoͤnen Gartenkunſt, 
unter .einem ſich hieher verirrenden Sr 6. der Anfang ges 
mache, — III. Huͤlſswiſſenſchaften. ı. Mythologie. Nach 
eines allgemeinen, ſehr gebrechlihen, Einleltung ſolgt im ı ften 


Abſchnitt die griechiſch⸗ ehmifhe Müchsiogie, in Form eines 


‚alpbabetifcken Woͤrterbuchs; hier nad. nicht bis gut Haͤlfte 
des Buchftaben A, und doch will Der Herausgeber In ſolchen 
abgebrochnen Fortſetzungen in gen beyden nachſten ne 
Re 4. 
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4 Bildende Künfter . 


einige diefer Auffäge compllirt find, Pr 


Sammlung größer Kupfer und Anſichten, aus dem 
Verlage von Voß und Comp, Sechſtes und fie« 


bentes Heft. Leipzig. 1797. 2 NR = 


Hu er ein Paar in engliicher Manier gearbeiteten Blattern 


mit Figuren, enthaͤlt dieſes Heft 6 Profpecte aus. den male⸗ 
sifhen Wanderungen durch Sachſen, von Engelbard und 


= Keith, und ſechs Anfichten aus Guͤnther und Schlenkerts 
maleriſchen Skizzen von Deutſchland. Mehrere/ Abdruͤcke 


der letztern find, in des Rec. Exemplar, ſehr ſchwech und ab» 
genügt. Man follte doch dafür ſorgen, daß dieſes Unterneh⸗ 
men, artiſtiſche Verlagsartikel einzeln herauszugeben, welches, 
Bey der geringen Unterſtuͤtzung, Die größere Kunſtwerke in 
Deutſchland gewöhnlich finden, an ſich ſelbſt nicht getadelt 
werden kann, nicht als bloß merkantiliſche Speculation 
erfhiene — und beßte Abdruͤcke Kiefern. ve 


Weltweisheit. 


Briefe uͤber die allerneueſte prophetiſche Gurckkaſten⸗ 
pphiloſophie des ewigen Juden, nebſt einem Ans 
hange über die von dem Hrn. Geh. Rath Schwab 
. ‚in feiner neueflen Preisichrift gemachten Einwuͤr⸗ 
fe gegen die Fritifche —*328 — von Hieronv⸗ 


mus Eufebius Auguſtinus, Doktor der Philoſo⸗ 


phie und Magiſter aller fieben freyen Künfte, als 


da find: Grammatik; Rhetorik, Dialectik, Arith⸗ 


metik, Geometrie, Aftronomie und Muſik. 1797- 


Kohne Namen des Druckorts und Werlegers) in . 


8. 174 Seiten, 12 3. | 
| Daß 


ne 


"ganze Woͤrterbuch beendigen. — Endlich folgt unter einem -- 
. dritten (too find die beyden erſten ) Abſchniit: die Allegos - 
rie. — In Noten find die Werke angegeben, aus welchen 


Weltweisheit. 35 


ap dieß Baͤchlein entweder bloß, ober doch hauptſaͤchlich 
Sachyre ſeyn ſoll, ſieht man beym erſten Anblicke; aber auf 
wen fie es ſeyn ſoll, wird ohne Divinationsgabe Niemand et⸗ 
rathen. Der Titel iſt aus purem Witze ſo dunkel, daß man 
ihn nicht verſtehen kann, bis man das ganze Buch geleſen hat; 
und das darum bloß, weil er lauter Anſpielungen, und eine 
fo tief verſteckte Satyre enthält, daß der Witz gemeinen Au⸗ 
gen gänzlich verborgen bleibt. Wahrlich, bie jungen Eritifchen 

Philsſophaſter ind doch in allem große Meiſter, erſt zeigten 

fie dem erflaunten Deutſchlande, wie man metaphyſiſche, mo⸗ 
. zalifche und aͤſthetiſche Segenftände dergeftaft gruͤndlich und 

apodiftifh abhandeln müfle, daß die Leſer, andy nach mehr⸗ 

maligem angeſtrengteſtem Duschlefen, dennoch die Höhe und 

Tiefe der Gedanken nicht. erreichen könnten; und nun lehren 
fie au, role man. dem Witze ſolche Feinheit und Schärfe ge⸗ 
beu muͤſſe, daß er kaum nach dem Durchlefen sines ganzen , 
. Buches erfi-bemerkbar wird. Wer nun noch an die großen - 
Fortſchritte unſers Jahrhunderts, und an die herannahende 
allgemeine Reform aller Dinge, welche die Vorjahren unter. 
dem Damen des taufendjährigen Neiches dunfel ahndeten, 
nicht glauben will, dem iſt auf keine Weile zu heilen. 


Unſere Leſer erraten nicht, gegen wen dieſer höchft feine 
und aͤuſſerſt artige Witz gerichtet ſeyn foll; wir mäflen ihnen 
alſo wohl durch) seinen Fleinen Kommentar zu Hütfe foinmen ; 

. ber jedoch nicht die Eigenſchaft mancher Erläuterungen, Er⸗ 
klaͤrungen, Paraphraſen (und wie die Dinge ſouſt heißen moͤ⸗ 
gen) der Kritik der reinen Vernunft haben ſoll, die Sache 
noch dunkler und verworrener zu machen, als fie vorher war. 

Bir fangen auch, hier, nach dem Mufter und der Vorſchrift 
mehrerer Commentatoren der Vernunſtkrltik, von hinten an, 
weil das die ſicherſte Methode feyn fol, eine Sache aufzu« 
heſllen, und Eoffen fo ung gegen allen gerechten Tadel füher zu 

fielen, als bätten wir. von den‘ neuen Meiftern in afler 

menfchlichen Wiſſenſchaft noch nicht elumal fo viel gelernt, 
wie ınan einen dunkeln-Schriftfteller einzig richtig, nach der 
einzig möglichen Methode, erklären müfle. Der ewige Jude 
alſo iſt Eein anderer, als Kerr Nicolai in Berlin, und damit 
in Anfehung der Derfon kein Zweifel uͤbrig bleibe, kein ande⸗ 
ter, als Herr Friedrich Nicolai, Dieß letztere durften wir nicht 
übergehen, weil mancher Nichtkritiker von ſchwachem Ver⸗ 
ſtande uns ſonſt leicht den Vor purf haͤtte machen moͤgen, id 
J C3 | w 


8 


oweltweisheit. 


wir eine Etklaͤrung gegeben hätten, die wleber einer Ertlaͤrung 
bedarf, mie es Me Kruiter unter den Philoſophen nicht ſelten⸗ 
machen ſollen. Alſo Herr Friedrich Nicolal in Berlin Heißt: 
der ewige Aude; weiter ſchon mehrere. Jahre hindurch eine: 
Reiſebeſchreibung beransatebt, die vielen zu großen Ketgremiß: 
gereicht hat, und die eden darum vieleicht mehrere gern beym 
MPublikum laͤcherlich machen moͤchten. Dieſe Reife nun, de- 
man deren Ende, zu nicht geringem Werbruße aller, bie von 
ihrem Verfaſſer verfchieden denken, noch nicht abfehen kann, 
nennt der Verf, eine erige Reiſe; und ſchließt nun vollbom⸗ 
men opediftiich ſo: wer ewlg reiſ't, der iſt der ewgge Jude? 
nun reiſſt Hr. Micolai ewig; ifo iſt er der ewige Zube. Daß: 
dieß aͤuſſerſt witzig, und eben fo richtig als fein und artig iſt, 
wird hoffentlich Niemand leugnen, der für aͤchten Witz noch 
eintgen Sim hat. Die Philoſophie des Herrn Nicolal wird 
eine Gucktaſtenphiloſophie genenne, weil er in ſeiuer Rei⸗ 
ſebeſchreibung, indem er den vielfachen Unfug ruͤgt, der mit 
der kritiſchen Philoſophie feiner Meinung nad. getrieben: 
wird, das Gehitn mancher kritiſcher Philoſophen und Ihre Ge⸗ 
danfenmaße, wie fie in ihren Buͤchern vorgelegt wich, mit ei⸗ 
nem Guckkaſten vergleicht. : Hieronymus Euſebius Augu⸗ 
ſtinus nun bedient ſich hier ſehr witzig der Retorſton, und 
zeigt, daß die Nieolaiſche Pbilsfophie und Ideenmaſſe eigent⸗ 
lich einem ſolchen Guckkaſten aͤhnlich iſt. Dieſe Philoſephie 
heißt endlich die prophetiſche, weil Herr Nicolai ſich er frecht 
bat, gu weiſſagen, daß die kritiſche Philefophte nicht laͤuger, 
ja vielleicht nicht einmal fo lange ſich Irhalten merde, als an« 
dere bieher berühmte phllofophifche Syſteme. Hieraus erglebt 
fih alſo, daß diefes Buch eine Widerlegumg deſſen enthaͤlt. 
was in der Nicelaiichen Reiſebeſchreibung über und gegen die 
kritiſche Phifoſophie und Philoſephen, item auch über Tuͤ⸗ 
bingen und die daftgen magiſtros der ſteyen Kuͤnſte geſagt 
iſt. Außer der Probe des Witzes auf dem Titel, find auch 
Am Werke ſelbſt die treffendſten und ſtaͤrkſten Ausdruͤcke vicht 
geſpart, wie denn auch nebenher dargethan wird, daß Gen, 
Nieolai, auſſer feiner groben Unwiſſenheit, Bocheit, faden 
Witzeley und Plumpheit, noch di Narrheit zufemme, und en 
in eigentlichem Verftande ein Bedlame-Candidat iff, Dieß 
alles if durch die Reiſebeſchreibungelbſt fo klar, und fo ohne 
alle Berdiehung und Misdentung dargethan, daß wir zwei⸗ 
fein, ob ‚Here Micolai ein Wort dagegen vorbringen koͤnne, 
nnd wenn er auch fich vertheidigte, eb es Ihm riwas —5 
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würde, ba Gatartutiich bie Eritiichen Phitofauheh dac Privile⸗· 
sium haben , immer mißverflanden gu werden, um eben da« 
durch immer Recht zu behalten. Wir wenigftens getrauen uns 
nicht Das geringfle hierüber auzumerfen, beinnders da es ung 
faft feine, a!s ob hiedurch in der Hauptſache weder ſuͤr, noch 
gegen das neue Syſtem gewonnen werden dürfte. 


In diefer letzten Ruͤcſicht hat der Anhang In unſern Ay: 


gen mehr Erheblihfeft, und wir. fonnen daher nicht umhin, 


bieräber einiges anzumerken. 


Here Schwab wirft. der .Eritiichen Phllofephle vor , daß 
fie anf eine gängliche Supjectivitaͤt unferer Erkenntniß him 
ausläuft. Unſer Merfaffer antwortet darauf (S. 154): wens 
dieſe Subjsctivitär der menſchlichen Erfenutniß ein Vorwurf 
für die Eritifhe Philoſophie fenn fol: fo muß die Dbjectivität 
unſrer Erkeuntniffe in deu Sinne, in welchemi man fie ge 


meiniglich nimmt, erft erwieſen werden. Der einzige De 


eis aber, den man. dafür hat, Hit: es widerfpriche dem ae 
zmeinen Menfchenverfiande , daß der Grund unferer Vorſtel⸗ 


: tungen in uns liegen folle, da wir gewohnt And, ihn auffer ung 


zu feßen. her wie vieles widerſpricht nicht in der Philoſo⸗ 
»hie, und befonders In der Leibnitziſch⸗ Wolfiſchen dem. gemei⸗ 
en Menſchenverſtande? 


Mit des. Berfaflers Wohlnehmen merken wir hier an, 
daß dich der einzige Beweis nicht iſt, und daß Im Theäres 
ein anderer gegeben ift, den man noch nicht widerlegt hat, 
Wenn, es dem Verf: wuͤrklich Ernſt iſt, die kritiſche Philoſo⸗ 
ꝓhie gegen alle gegründete Einwendungen aufrecht zu erhalten, 


‚und die Müdersdenfenden gruͤndlich zu belehren: fo zelie er 


Die Fehler in diefem Beweiſe, und gebe Daduch Gelegesheit, 
die Sache weiter zu unterfüchen, und zu fehen, ob nicht dieſer 
Beweis gegen die etwa zu machenden Einwürſe ſich wird vers 
theidigen laſſen. Da bier geraͤde eine ber vornehmſten Streits 
fragen zieifchen der Fritifchen Philofophie und Ihren Ö anern 
abgehandelt wird, und da das. ganze Buch darauf angelegt iſt, 
die feinem Verf. als möglich denkbaren Bedenklichkeiten zu bes 
ben: fo ließe fich. hieran, aber wohl verftanden, mit Zuzlebung 
der übrigen bieher gehoͤrigen Stellen des Buches, der Ver⸗ 
ſuch machen, in wie weit jene Subjectivitaͤt haltbar ift., Sollte 
aber dieſer Verſuch etwas fruchten: fo muͤßte er nicht In der 


phie, 


oft dunkeln, oit vielſinnigen Sprache der krjillchen Philoſo⸗ 





ET Weltweisheit. 


| phie, fondern in dei verfiändlicheen. Sprache dis. gemeinen 
Lebens, und in .der vorher allgemein angenommenen 


N 


Sprache der Pbilofopben,. mit-mögfichfter Deutlichkeit, 
und dem aufrichtigen Bemüßen, allgemein verftändlich zu 


werden, angeſtellt werden. 


Doch wielleicht meint der Verf. mit dem Widerſpruche 
gegen den gemeinen Menfihenverfland aud) das, wenn bie 
Begner zu zeigen fuchen, daß wir Segenftände aufler ung ans 
nehmen müffen, weil mir nicht ſelbſt Urfachen aller unferer , 
Senſation find, Allein auch auf bdiefen Fall iſt im Theaͤtet 
Hüdfiht genommen, weil daſelbſt dargerban ft, dag wir 


würftich uns oft bloß leidend verhalten, nicht bloß als ſolche 


uns ung vorftellen. Hier wird nun freylich ermiedert werden, 


was der’ Verf. S. 160 anführt, daß wir uns bloß als Phaͤ⸗ 
nomene kennen; alfo ob wie wuͤrktich, auffer aller Borfiellung, 


leidend find, nicht wißen können. -- Allein ob damit ſehr weit 


"gereicht werden. wird ,’ift. noch eine. andere Frage,. und auch 


hierüber. ift im Theaͤtet weitere Unterſuchung angeftellt. 
Alles Phänomen nämlih muß zuleßt auf etwas Reellem berus 
ben, weit das Icheinende oder erſcheinende nicht fcheinen oder 
erſcheinen kann, ohne Etwas wärklich zu fen. Dieß wollte 
auch Hr. Schwab mit dem vom Verf. angeführten Einwurfe 
fagen; ıwie Fann das, wodurch alle. Erſcheinung erſt moͤglich 


wird, ſelbſt wieder Erfheinuug feyn? verfteht fih, bloße Er⸗ 


ſcheinung, ohne afle Realitaͤt. Mas der Verfafler darauf 
antwortet: ‚Eben fo, wie das Auge fich ſelbſt ſieht, und fi 
nicht andere Eennt als ein fehendes: fo kann die vorftellende 
Kraft ſich auch nicht ſelbſt vorftellen, und Eennt fich mithin 
nicht anders als eine vorftellende Kraft, hebt diefen Einwurf 
nicht. Es erhellt hieraus zwar, daß die vorftellende Kralt 
in gewiffer Ruͤckſicht Erſcheinung feyn „aber nicht , dag fie 
nichts als Erſcheinung feyn Fann. Das Auge fennt ſich 
nicht anders, als ein febendes; aber dieß Sehen iſt doch 
nicht bloße Erſcheinung; eben fo Eennt fich die vorftellende 


- > Kraft nicht anders als vorftellend; aber dieß Vorſtellen iſt 


doch mehr als Erſcheinung; fonft müßte man ſagen, fle 
nimmt. ich als vorftellend wahr, ohne wuͤrklich etwas von dem 
zu verrichten, was zum Vorftellen gehört, welches ſich ſchwer⸗ 
lid) Alammen ohne Wlderſpruch reimen laffen dürfte. Wollte 
man hiergegen einwenden, der Sag des Widerfpruhs gelte 
Bloß für unfern Verftand : ſy hätte man theils den und 

j ° ichen 


| 
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- ‚Sieh Ausſpruch Kants gegen ſich, der fin als gultig für alle 


Denkkraft anſieht; und theils hätte man auch das zu beben, 
was im Theätät zur Rechtfertigung diefer und einiger ander 


. see Srundfäge beygebracht iſt. Daſelbſt ift nämlich bewielen, 


‚dag wir, ob wir gleich feinen andern Verſtand, als den um 


. frigen dur Erfahrung fennen, dennoch mittelft des Begrifs 


fes von dem unfrigen im Stande find, einiges zu befiimmen, 
was jeden Verfiand angeht, und alfo auch einige für ale 
Beritandeswefen gültige Grundſatze aufzuftellen. Dieb alles 
ik noch nicht widerlegt worden, und mithin erhellt, dag die 


kritiſche Philoſophie ſich eines vollKändigen Siegts über ihre 
- Gegner ſaͤlſchlich beruͤhme. 


Ish, .- 


Lehrbuch! der Gefchichte der Philoſophie, und einer 
£ritifchen Litteratur derfelben. Erfter Theil, bis 
auf Plate. Ben Johann Sottlieb ’Buhle, öffent 
lichem orbentlichem Profef[or der Philofophie, und 
Mitgliede ver Königlichen Societät ber Wiffens 
‚fchaften in Göttingen, - Söttingen, bey Vanden⸗ 
hoͤk und Ruprecht. 1796. in Oftav. 473 Seiten, 
Zweyter Theil. Ebendafelbft. 1797. 575 Seiten. 
212 . — 

Oogleich die Geſchichte der Philoſophle in neuern Zeiten ſehr 

gewonnen hat: ſo iſt doch bisher, ein paar gute allgemeine 

"Skizzen abgerechnet, noch nicht der Verſuch gemacht, das 

Ganze derfelben auf eine folhe Art darzuftellen, wie es der 

verbeſſerte Begriff dieſer Difeiplin erfordert, und der Stoff, 

fo weit er geläutert und zubereitet ba liegt erlaubt. in fols 


ches Ganze dereinfk zu liefern, feßt der Verf. hinzu, iſt meine 
"Asfihe. Das gegenwärtige Lehrbuch fol vorerſt nur in com⸗ 


- pendiarifcher Form daſſelde enthaften. Der Verf. lebt an eis 


nem Orte, wo man fold einen Plan am beften ausführen 
ann; wir halten es alfo für Pflicht, einige Bitten an Ihn ew _ 
"sehen zu laffen, die uns zur beſſern Erreicfung feines Zwecks 

zu führen ſcheinen. 


« 


Zuerft bitten wir, den Begriff der Philoſophle, feiner ges 


rihme⸗ Berichtigung uner giet, noch ein wenig mehr p 
5 ) e⸗ 


7} 


„vielfältig gefcheb:: It, aus einem bücftigen Ucheber eines Gh - 


ee Beltineishelt, | 
berichtigen. Die Philoſophie, heißt es, "Hide Mitnſchan 


von der Natur des menſchlichen Gemuͤthes an und fuͤr ic, 


und dem urfpränglichen Verhaͤltniſſe deſſelben zu don Gegen⸗ 
ſtaͤnden auffer ihm. "Nicht zu gedenken, daß dieſe Erklaͤrung 
dunkel iſt, und zunaͤchſt nur Aauf die theoretiſche Philoſophir 
geht: ſo enthaͤlt ſie eine Unheſtimmtheit in dem Ausdrucke 
Wiſſenſchaft, die. auf die Geſchichte der Philoſophie in. Any 
ſehung ihres’ Umfanges ‚und ihrer Wehandlung ‚Zinfluß bat. 


Wiſſenſchaft kann entweder in weiterem Sinne für jede zufam» 


mengeordnete Kenntniß, die ſich auf einen Gegenſtand bezieht s 
oder in eagerem für Keuntniß aus Gründen von. der Natur 
der Sache, oder erwielene Erkenntniß genommen werden. 
Am testen Falle gehören die. vom Verf. ziemlich ausführlich 
erzählten Meinungen der Aegypter, Sinefer, Chaldäer, Pers 
fer, felbft die Minthen der Griechen nicht in die Geſchichte der 
Philoſophie. Im erften hingegen muß man alle Fabeleyen 
Ver Irokeſen, Huronen, Meritanet , Dtabeitier gleichfalls 
Aufnehmen. Im lebten Falle ift es ferner gleichgoͤltig, mie man 
bie menſchlichen Dieinungen darftellt, ob nach einem fuffemas 

ifhen Zufammenbange, oder in einzelnen abgeriſſenen Saͤ⸗ 
Ben, ohne alle Beweiſe. Im erſten hingegen muß man das 
Bin trachten, fle entiveber fo darzuſtellen, wie fie von' ihren Ur» 
Hebern aus einander gefolgert werden, oder, wenn man dag . 
nicht mehr in Erfahrung bringen kang, wie fie unter: fick am 
beften zufammen haͤngen. Das Lestere Icheint der Verfafler 
nicht überall mit der erforderlichen Sorafalt gethan zuhaben; 
er ſtellt unter. den Philoſophemen der Eleatiker, Dutbagoräer, 
m. a. m. mathe abgerilfene Säße auf, von denen man nicht 
ſleht, worauf fie bey ihnen ſich gründeten ; ja auch. mit unter 
einige, die er mehr aus Ihren Theorien abftrahirt, als in den 
Nachrichten vorgelunden hat. Dieß follte ein gewiſſenhafter 
Geſchichtſchreiber fih nicht erlauben; da die Erfabruug zur 
Senüge lehrt, dad mancher das nicht wuͤrklich dachte, was 
ex feinen. übrigen. Ideen zufolge hätte denfen konnen. Wenn 
man bas fuum cuique in der Geſchichte der Philefophie nicht 
mit aller möglichen Strenge beobachtet : fo entſpringt allge⸗ 
‚weine Verrsirrung, und man kann dann leicht, wie das ſchon 


d 


ſtems einen ſehr tieſen Denker machen. 


Zweytens bitten tie, in einer praqmatiſchen Geſchichte 


der Phileſophie, die doch file alle Philoſonhen und für a. 
u . e 
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Zeiten Brauchkarkeit und Verſtaͤndlichkeit Wahr. ſoll, die 
Kunſtſprache eines oder des andern Syſtemes, beſonders bes. 
Kuntiſchen wicht zu ſehr anzuwenden; fondern alles in einer 
allgemeinen Sprache varzutragen. Bey den Electikern mb: 
Pythagoraͤern insbeſondere iſt uns der Verfaſſer hierdurch 
richt fetten ſehr dunkel geivoudens ob wir gleich mit dieſer 
SDprache nicht ganz unbekannt ſind. Ans aleichem Grunde 
muͤſſen wir zugleich bitten, die Lehren aller Philoſophen nicht 
zu (ehe durch das Glas Kantikher Begriffe und Grundſaͤtze 
au betrachten, denn ducch dieß flieht man ger leicht mehr, ale 
in ihnen if, und leiht ihnen unmerflih Gedanken, die fie nie 
harten, Zenophanes z. B. war ſchwerlich der metsphafifche 
Pantheiſt, wen ihn der Verfaſſer maͤcht, und fein Alles if 
Eins, war wohl nur eine mehr erboͤhte und. febhaitere: den 
von der. uralten Worfiellung, daß die. Welt ein Thier I. Die 
Mytbagorder dachten fi ſchwerlich Form und Materie fo be⸗ 
ftimmt von einander gefondere, «als fie bier befchrieben wer« 
den, fie hatten hoͤchſtens nur einigen Schimmer von der Ent 
gegenfeßung beyder, der erft im Piato und Ariſtoteles zum 
hellern Lichte warb. : 


Wir bitten drittens, die Vorftellungen und Begriffe an⸗ 
derer nicht nach den unfrigen zu meſſen, und, befonders bey 
den Philoſophen des hohen Alterthums, Saͤtze deswegen nicht 
für ungereimt , oder durch neuere Auslegungen für entſtellt 
auszugeben, weil fie ung jege ſehr Einbifch vorkommen ;- foe 
dern ſich mehr in das Zeitalter der noch kindiſchen Vernunft zu 
verſetzen, und zu erwägen, daß dieſer noch manche grobe Irr⸗ 
thäner anffeben muſten. Dabep konnen wir nicht umhin, zur 
aleich die Bitte anzufügen, daß der Verf, nicht ſo ſeht abfore» 
chen, und wegwerfend non andern urtbellen wolle: Bo, beißt 
es von den Pythagoraͤern; Bas Einarhmen des Aethers und 
des Raumes ben der Welt war nur ein büdlicher Ausbruck der 
Pythagoraͤer, um die Idee zu bezeichnen, daß beyde die Wel⸗ 
durchdringen. Dan muß auf die Armuch der damaligen meta - 
phyſiſchen Sprache Ruͤckſicht nehmen, Bon einem neuern 
Schriftſteller, der Dieß eigentlich verſtanden haben wollte, ſetge 
er hinzu, das beißt die Meinung eines alten Philoſephen 
buchſtaͤblich, aber nicht Ihrem wahren Sinne nach barftellen. . 
- Die Ppythagsſsraͤer dachten fich die Welt chen fo wenig als ein 
thieriſches athemholendes Wefen, wie Thales. Zu bildlichen 
Ausdrüden kann man leicht alles machen, was man wills 

N und 


\ 
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und wie viel: Ungereimtheiten dürch dieſe Deuteley In Ble My⸗ 


tholeogie ber Griechen, Römer, Aegypter und anderer Wölter, 
ſelbſt in die chriſtliche Theologie gekommen iſt, wird dem Vf. 
wohl bekannt ſeyn. Recenſent iſtider unvorgreiflichen Mei⸗ 


wung, die er durch mehrere Beyſpiele ans den Religionen ro⸗ 
ber Nationen belegen zu koͤnnen glaubt, daß faft alles, was 
wir für bildliche Ausdruͤcke zu halten pflegen, irgend einmal, 


And-irgendwo huchſtaͤblich genommen wurde, und daß die Her⸗ 


zen Allegoriſirer ihren Witz groͤßtentheils vergeblich verſchwendet 
haben, weil ſie die Weisheit ſoſcher Menſchen, dfe auf ſehr nie⸗ 
drigen Stufen der Kultur ſtehen, viel zu hoch angefihlagen haben. 
Rec. iſt daher auch, mit des Verfaſſers Wohlsehmeli, der uns 
vorgreiflichen Meinung, dab Die alten Philoſophen vs buche 
ſtaͤblich meinten, wenn ſie die Weit ein Thier nannten, und 
daß eben daher manche dieſe Aehnlichkeit auch auf das Athem⸗ 
holen ausgedehnt haben mögen. Er findet dieß um ſo glaub⸗ 
licher, da nach lange nach Pythagoras der Menſch die kleine 
Melt genannt, und lange nach ihm von ben Eabbaliſten, ja 
noch neuerdings von Schwedenborg. in dem Geifterreiche, oder 


Adam Kadmon, die Aehnlichkele mit einem Menfchen quch 


alle ſitzen, n. ſ. w. 


darin gefunden ward, daß gewiſſe Geiſter die Augen, andere 
die Ohren, noch andere ſogar das ausmachen, worauf wir 


‘ 


Viertens bitten wir, in der Kriktik der .aften Dick 


“nungen, das ift, in der Beuctheilung der Aechtheit oder Un⸗ 


aͤchtheit der Nachrichten von ihnen, ein wenig mehr Behut⸗ 
ſamkeit: zu gebrauchen, und mit einem etwas beſſeren Maaßs 
ſtabe zu meffen. Mad dem Kicero, heißt es, hielt Renopha⸗ 


nes den Mond für einen Körper, gleich der Erde, der auch. 


wie diefe von Menfchen bewohnt und angebaut fey. Die 
Vermuthung iſt eines folchen Kopfes wuͤrdig. Dagegen find 


alle die Angaben des Diogenes und Plutarch, von Zenophbanie 


ſchen Meinungen, die:Sonne entfishe aus entzündeten Düns 
fen, erloͤhhe des Abends, Mond und Sterne entftäuden auf 
eine Ähnliche Weiſe, als Hiftorifche Irrthuͤmer zu verwerfen. 
Gerade weil die leßterin Behauptungen der noch fehe man⸗ 
gelhaſten Sternkunde ‚und dem noch wenig aufgeklätten Zeits 


“ alter am angemeſſenſten; weil fie mit:Nachrichten von aͤhnli⸗ 
“hen Debauptungen von Philoſophen um diefelbe Zeit am 


übereinftimmendften finds weil zu der Lehre von der. Aehn⸗ 
AUchkeit des. Mondes mit der Erde noch Feine Praͤmißen pi 
troſ⸗ 


— — — — 


. Welnveisheit. 43 


teöffen werden, wuͤrden wir bie.feteren Lehren für ächt, die \ 
Nachricht des Eicero hingegen für verdächtig halten beſon⸗ 

6 da bier gar leicht eine Verwechslung im Namen, oder! 
ein Schreibfehler den Renophanes zu einer unverdienten Ehre 
kann gebracht haben. Ein Kopf, fen er fo groß als er immer 
—* kann nichts erfinden, wozu er keine Vorderſaͤtze vor⸗ 

adet. 


"Wir bitten endlich fuͤnftens vor der Ausarbeltung jenes 
groͤßeren Werkes, welches eine vollendete pragmatifche Gen 
fchichte der Philofophie feyn, oder doch wenigſtens der Vollen⸗ 
dung ſehr nahe kommen fol, über den Gang der Entwicke⸗ 
‚tung des menſchlichen Verftandes genaue Betrachtungen arte 
zuftellen, und! ſich dadurch richtige und volftändige Begriffe 
von diefee Sache zu verfchaffen. Hiedurch wuͤrde in die gan⸗ 
ze Geſchichte derjenige pragmatifche Zufanmmenhang kommen, 
vermoͤge deflen man beutlich belehrt würde, tvie Die mehreren 
Perioden zufammenhängen, und worin bie Philoſophie keinen 
andern Sarg nehmen konnte. 


Auch könnte es nicht fchaden, menn der Verfäfler in dies 
fem größern Werte einen etwas.andern Ton, als den kompen⸗ 
Diarifchen. des gegenwaͤrtigen Werkes annähme, der zu tro⸗ 
den, und für Lefer, die niche bloß Philoſophen find, nicht an⸗ 
ziehend genus if. Wenn dabey zugleich einige Werftoße ges 
gen. den guten Styl (uns wenigftens kommen fie fo vorz 
vielleicht aber, verfteht der Verf. es beffer, und weiß fie zus 
rechtſertigen, welches wir uns denn gerne gefallen laſſen) 
vermieden würden: fo würde dieß Werk feiner Vollendung 
noch näher gebracht. So duͤnkt ung 3. B., daß in folgen . 
der Stelle der Vorrede: meinem Bewußtſeyn nach bat nie 
eine andere Triebfeder als wie Wahrheitsliche mich dazu bes 
wogen, das wie gar füglidg hätte wegbleiben konnen. 


v | Fl. 


— 


Loke's Verſuch über den menſchlichen Verſtand. Aug 
dem Engliſchen uͤberſetzt, mit einigen Anmerkungen 
und einer Abhandlung uͤber den Empirismus in 
der Philoſophie, von D. Wilhelm Gottlieb Ten⸗ 
nemann. Zepter Theil. Leipzig, bey Barth. 
.. | 1797 


v 
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Wir beziehen uns hier zuforderſt auf unſere Anzeige von dem 


erſten Band 'diefer Ueberſetzung; denn das dort Bemertte 
"gilt auch hlet. J 
" In der Vortede zum dritten Band entfchuldigt der Ue⸗ 
derſetzer die Verſpaͤtung biefer zwey legten Bände damit, daß 
Hinderniſſe von Seiten des erſten Verlegers eingetreten feyer, 
die pur durch die Veränderung des Verlegers gehoben werden 
"konnten. ‚Doch, das Publitum hat durch diefen Aufſchub 
nichts verloren, indem. die Zwiſchenzeit dazu benute wurde, 
- Die Ueberſetzung noch einmal zu revidiren, en 
‚+ Da der Ueberſetzer ſchon in der Votrebe zum. erften 
Band. das Publikuin von dem Vorhaben benadrichtigte, 
Leibnizens neue Verfüche über den menſchlichen Der: 
ſſand, auf ähnliche Art bearbeitet, herauszugeben; fo erklärt 
er hier, daß ex dieß Unternehinen noch nicht aufgegeben habe ; 
nur fen ex noch darüber unfchlüffig ‚ode diefes Werk in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnimg, die es dutch die dialogffdye Form er⸗ 
halten hat, uͤberſetzen, oder nur den Inhalt deffelden in fort⸗ 
Jehender Abhandlung, ohne Unterbrechung der redenden Per 
—* liefern ſoll, weil es darch dieſe Veraͤnderung nichts ver⸗ 
ſeren wuͤrde, da jene Form nichts Weſentliches iſkNoch 
weckmaͤßiger aber duͤnkt s ihn, mit Verweiſung auf jeden 
—8 des Lockiſchen Verſuchs nur das aufzuſtellen, war 
Leibnitz zu Widerlegung, Ergaͤnzung, Beſtimmung und Des 
richtigung der Lockiſchen Saͤtze geſagt hat, Auch wir halten 
Sieh Letziere allerdings für das Inedmäßlgfte,  — 
Die auf dem Titel verfprochene Abhandlung Über den 
Empirismus in der Phitofopble, vorzüglich den Locklſchen, iſt 


>. dem dritten Band angehängt... und zeigt zwat "kurz, aber 


gruͤndtich, die Verantaflung, den Zweck, die Ausführung und 
die Folgen des Lockiſchen Verſuchs. 
Der zweyte Theil enthält das zweyte Buch vom en und 
Atzigften" Kapitel an, and das dritte Buch; . Der britte 
heit enthaͤlt das vierte Buch, nebſt der ſchon beinerkten Ab⸗ 
handlung. | | | F 
" . $ 
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[en Maturlehte und Naturgeſchichre. 


Eberhard Heinrich Fiſchers, Koͤniglich Preußiſchen 
Foͤrſter in ber Graſichaft Mansfeld, Brandenbur- 
giſchen Antheils, Albertus Magnus Der Andere, 
Das iſt: Geheimniſſe der Natur und Kunſt vor 
alle Stände, als für Kuͤnſtler, Jaͤger, Oekond⸗ 
men, Profeſſioniſten, Handwerker, u. ſ. w. Zum 
Beſten aus eigenen Erſahrungen aufgeſetzt und 


mit noͤthigen Regiſtern herausgegeben. Altona 


und Leipzig, bey Raven. 1797. 8. Erfter Theil: . 
"200 ©. Zepter Tpeil. 1808. 2. 


Eine. erbaͤrmiliche Zuſammenraffung von wahren und falſchen 


Kunſtſtuͤcken, groͤßtentheils aus alten Schrifiſtellern und Tre: 
ditionen genommen. Gewiß hat der Verfſaſſer fie nicht aus 
eigenen Criaßrungen dufgeſetzt. Zum Weleg dieſer Behau⸗ 
tung wollen wir einige Benfpiele ausheben. Im erfien Theil 
das z7lie Künfftüd — Sympathetiſches Mittel, den Blum 

urz gewiß zu ſtillen: „Dan nimmt einen hölzernen Lehnſtuhl 
gund aus folchem :in Bein, aus ſolchem nanu nimmt man eis 
„uen in ſolchem Beine fi befindenden Kril, vermittelft wel, 
ehem das Dein befeftiger gemefen iſt; fo batd num der Da, 
„tlente den Blutſturz defommt, fo muß man diefes Keilchen 
„Hleicdy bey der Hand haben, und foldes, wenn das heraus» 
„fürgende Blut nod warm iſt, verkehrt in ſolches tunken, 
„und auch fo verkehrt wiederum in das nämlicht Dein folgen 
„Lehnſtuhles wieder mit Gewalt hineinfhlagen. Von Suund 


„an muß das Diat ſtehen, und wird der Patient auf immer 
J 2 


vom Blutſturze · befrepet. c. 


Auch weiß der Verf. Briefe und, Geld in die Kieſelſteine 
Bineinzubringen, und ‚diefe zu dem Ende fo weich wie Wachs 
zn machen. Nach Kunſtſtuͤck 1a legt man fie gluͤhend in ein 
Gemiſch von Scheidewaſſer, Eſſig und Bocksblut. Syn die 
hlerdurch weichgemachte Kieſelſteinmaſſe knetet man Geld oder 


Briefe Nach dieſer Operation legt man die Maſſe in Ziegen⸗ 


milch, am ihr wieder die Steinhaͤrte zu geben. — Auch ver 
mitteiſt des Maythaues tichtet der Verſ. manches u I 
vs a“ , | ed» | 


ır 
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Zweyter Theil, varftes Geheimniß. Wie man Ti ein 
‚gutes Gedaͤchtniß machen kann: — Endzweck 
„nehme man zum erften zwey Loͤffel voll Wein, zweytens drey 

‘Löffel vol Baumoͤl, drittens vier Poffel vol Rautenwaſſer, 

- „viertens. vier Löffel voll Winterblumenwaſſer, miſche es in 

„gute auge, und,bade fih alle Monat einmal damit, und fols 
Thes thue man ein ganzes Jahr. — Alles, was man lieſet u. 
niefen Höret, wäre es auch ein ganzes Buch, behält man dann 
„im Gedaͤchtniß.“ Recenſ. würde fib fhon deßhalb vor dem 
Sehrauch des Mittels hüten, um des Verf. ganzes Buch 
nicht im Gedaͤchtniß behalten zu muͤſſen, das auſſer den er⸗ 
waͤhnten Mitteln noch fo manches andere. gegen die, Hexen 
und dergleichen enthält. Auch wuͤnſchte er nicht den Namen 
des Herrin Verlegers ju behalten, welcher im Jahr 1797 ein 
ſolches Werkchen dem Publifum gedruckt Überliefert. 

- Fe 


Magazin für Freunde der Naturlehre und Naturges 
ſchichte, Scheidefunft, Sand.» und Stadtwirth⸗ 
ſchaft, Volks« und Staatsarzney, herausgegeben 
von Ehriftian Ehrenfried Weigel, der Weltweis⸗ 

heit und Arznepgelahrheie Doktor, der Chemie 

und Philoſophie ordenltichem Lehrer zu Greifswal⸗ 
de, ꝛc. Vierten Bandes zweyies Stuͤck. Mit 
einem Regiſter uͤber den dritten und vierten Band. 
Berlin, Stralſund und Greifswald, bey lange, 
1797. 8 Bogen. 84. 


Mi diefem Städe bat der Herausgeber dieſes Magazin 
befchloffen. In dem erſten Auſſatze deſſelben handelt der Hr. 
Aſſeſſor von Willich von den Heeringen, als Erwerb⸗ und 
Nahrungszieig für Schwediſch Pommern und Rügen bes 
trachtet, und behauptet; daß die Heeringe nicht vom Eismeere 
nach der Oſtſe kämen, fondern, weil ſolche beftändtg an den Pom⸗ 
merſchen und Ruͤgenſchen Käften angetroffen würden, daß fle 
vielmehr daſelbſt einheimifch feyn müften. Beſchreibung des 
Fanges, Nütlichkeit, verfchiedene Methoden zur Aufbewah⸗ 
zung and zum Genuſſe derſelben, machen ben Se 
| a⸗ 
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Auffages ans. — Fortſetzung des Aus, uges aus bein Alfges 
* Regiſter, über die im Greifstvaldifchen Eajarerh.mufs 
genommenen Kranken, bie 1795; Ingleichen . Auszüge dee 
"Rechnungen Äber Einnahme und Ausgabe beym Snfigen sh, 
niglichen Lazareth, mit Bemerfungen.. Im .aierten ‚Anffage 
ift der Schluß der kurzen Bemerkungen uͤher einige leuch⸗ 
tende Koͤrper, im fünften ein, Nachtrag über. den Stoff dir. 
Fruchtbarkeit, in Raͤckſich auf den: Anbau der Gewaͤcfe, 
und im ſechſten Bemerkungen uͤher Hertn Gautier Gersins 
‚Ling lebendiger vierſuͤßiger Thiere und Vögel... .. .. * 


Doktor Meronder Volta, K. K. Proſeſſor der Phy⸗ 
ſik ꝛc. zu Pavia, Schreiben an den Herrn Abe Arte 
ton Marla Bafalli, Lehrer der Phyſik zu Turin, 
über die ‚Perißhe Electricität, als eine Fortfegung 
ber Schriften deffelben über die tBierifcye Eiectehn 
citaͤt. Herausgegeben von Dr. Johann May, - 
Koͤnigl. Pr. Hofe, zc. Prag, bey Eatve,. 1798. 
711©.8 53: | N 


RL diefem Schreiben an Vaſalli widerlegt der Verfaſſer die 
deinung der Balvaniſten, daß die Erfcheinungen der thleri⸗ 
ſchen Eleetrititaͤt von einer eigenen der gewöhnlichen Electrieitaͤt 
aͤhnlichen Flaͤßigkeit, welche in den Muskeln wie In einer Leibe 
‚ ne: Saft. angehäuft, ihren Urfprung erhalten. Er Hatte in 
feinen vorhergehenden Schriften über diefen Gegenftand jivae 
ſchon di-felbe Hypotheſe beftritten, ‚und zu zeigen fich bemaͤher, 
daß bier Eeihe andere als bie sewohnliche Eleetriecitaͤt dfe Er⸗ 
ſcheinungen bemürke. Daß ſie alsbann ſich ereigneten, wenn 
zwer verſchiedene Leiter der erſten Claſſe (hierzu werden Zinke, 
Zinnbluͤthchen, Bley, Spießglaßkong u. |. w. gerechnet, wel⸗ 
ae der Verf. auch motori nennt,) mit den naſſen Leitern (Reis 
kern der zweyten Claſſe) fo in eine Verbindung im Kreis ges 
bracht werden, daß leßtere zwiſchen zwey der erftern au leben 
kommen; in diefer Kreisverdindung fi aber der Nerve define . 
de. In dieſer Kette werde durch bie Berührung der Leitern 
ber sten Claſſe mit jenen der erſten Claſſe der ‚Kreislauf dee 
eiestrifchen Zluidume erregt, und der Die Erſcheinung bewäre 
A. A. D. B. XXXV. . 1. St. ID ken⸗ 
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kende Reitz Im Nerven hervorgebtaͤcht. Die Srregung wer 
be fo viel warkſauer, Je weite zwey hietzu gewaͤhles Leiter 
der erſten Elaſſe in der von ibm. gegebenen Ordnung von ein⸗ 
‚ander abſtuͤnden. Der Verſ., da er ehedem dieſe Theorie 
vortrug, behauptete, es erſchlenen bey Thieren keine Zuckun⸗ 
«gen und Empfindungen, wenn nicht zwey von jenen erſten 
Leitern In dem Keeis der leitenden Verbindungen ſich faͤnden. 
„Mehrere neuere Verſuche Galvani's bewieſen aber, daß auch 
„Diefe Erſcheinungen ſich ereignen koͤnnten, ohne jene. Dazwi⸗ 
ſchenkunſt von Leitern der erſten Claſſt; daß naͤmlich ſolche Aue 
——— wenn z. B. bey einem vollkommen zuderei⸗ 
teten Froſche man mit einem feiner Füße die Schenkel oder 
ifchlatifhen Nerven, oder ſelbſt nur die Ruͤckenmuskeln be⸗ 
whrt. : Disfeinenen Erſtaunen erregenden Beobachtungen bes 
‚mußten die Galoinjſten, ihre. Hypotheſe zu.beftättigen, und dee 
exſaſſers Theorie zu befiteiten. Er wiederholte diefe Vers i 
‚ Yıhe, und beobachtete genau alle dabey ſich ereignende Um 
fände, und ſo gelang es ihm, nicht allein die Bedingungen zu - 
-qutbedien, unter. welchen dieſe neuen Erſcheinungen fih nur 
gelgnen, ſondern auch feine vorhin vorgetragene Theorie noch 
\mehr Hierdurch, zu beſtaͤttigen. Sollen Zudungen ohne Ges 
*Srauch der'eriten Reiter" durch Beruͤhrung des entblößten hir 
tifchen Nerven oder der naften Muskel des Rumpfes mit dene | 
Fuß des Froſches ensftehen: fa kann man foldge nicht mit Io | 
Dem Theil des Yußes vornehmen, fondern muß hierzu die 
Senne, In welche ſich der dicke Schenkelendigt, nehmen. Sie 
Zeigt fich dem Auge durch ihre weiße Ollbetfarbe und Perleus | 
Vlanz, und der Ruͤckenmuskel muß noch mit Blut oder einck 
andern Fledrichten oder falzigren Materie bedeckt fenn. fir 
"rein abgewaſchen: To entfliehen Feine Zuckungen. Die Erfors 
derniſſe Hey folchen Erſcheinungen find alfo: 1) eine Heteroges 
nicht der ſich berährenden tbierifchen Theile, die ſqhicklichſte 
‘findet zwiſchen Senne und Muskel, ober ze. fen der Senne 
«und dem Nerven flatt. 2) Die Dazwiſchenkunft einer hete⸗ 
rogenen Feuchtigkeit, welche. die klebrigte und ſalzigte oder auf⸗ 
geloͤßte Selfe, am beſten flüffiges Alkali iſt. Qurch dieſe wird 
der 'erſorderliche Leitungskreis der Electricitaͤt, wie durch Leiter 
!per erſten und zweyten Claße, bewuͤrkt, daß naͤmlich, indem 
fi) zwey "Leiter von einer gewiſſen Heterogenitaͤt beruͤhren, 
bierdurch die Eſectrieitaͤt rege gemacht, aus einem In den an⸗ 
Dern, und fo weiter durch die ganze Leitungskette fortgefuͤhrt 
werde, wo fie Im Durchgang durch den Prerv Beigungemieet 
. L . eo... “ .7. we a 
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. werde. Es ſetzen demnach anch Leiter der sten Elaffe eccita- 
teri, nur in einem viel geringeren Grad wie die der erfien, 
weiche nicht allein den Durchgang der aus dem Gleichgewicht 
gebrachten: elaftifchen Siäfligteic befürderu, und fie aus dem 
Drt, wo Ueberfluß herein, nach jenem führer, der daran Mans . 
gel dat, fondern die auch ſelbſt ein gewiſſes Uebergewicht, uud 
zwar bloß durch Die Antvendung eines andern Leiters bewuͤr⸗ 
ten, fo wie wir fehen, daß 26 durch dag Reiben der idioele⸗ 
ktriſchen Körper geſchehe. Dieſelbe Eigenfihaft habe aber 
auch bey allen Leitern ſtact, ſoſerne ihnen nur eine verſchiede⸗ 
ne Oberfläche eigen. Daher dann audy.diefelben Erſcheinungen 
bey einem Metall, an defien Oberfläche etwa nur in der Ho⸗ 

litur eine Verſchiedenheit zu bemerken. - 


In einer Nachſchrift giebt der Verf. feinem Freunde 
Nachticht von Verſuchen, welche er mit elaftifhen Dämpfen - 
angeſtellt, wornath die Theorie von Auflfung der Dämpfe in 
der Luſt ganz zerfalle; er:habe zu den Verſuchen verſchiedene 
Abpparate erfunden, und werde fie mit feinen Entdeckungen in 
eignen Abhandlungen bekannt machen. * 

nn o. 


Europaͤiſche Fauna, ober Naturgeſchichte der Europäl« 
fhen Thiere, in angenehmen Geſchichten und Er⸗ 
zählungen für allerien Leſer, vorzüglich für die 
Jugend, "von J. A. E. Goͤtze; fortgefegt von 
3. Aug. Donndorf. Sechſter Band. Die Wafe 
fervögel.. Leipzig, in der Weidmannifchen Buch⸗ 
handi. 1796. 2 NE. 8.8. | 


Zum Vergnügen der Liebhaber der Naturgeſchichte bringt He. 
Donudorf.diefe Söpifche Fauna ihrer Voſſendung immer nds 
der. Wenn aud der Zuſotz auf dem Titel : „in angenehmen 
Geſchichten und Erzählungen,“ von den letztern Theilen nicht 
in dern Umfange, wie von den ’erflern, genommen: werden . 
kann: fo hat doch Hr, Donndorf den Vortrag gleich unterhal⸗ 
tend und lehrreich fortzufeßen gewußt. Die Waflervogel wer⸗ 
den nach der Blumenbachifchen Ordnung aufgeführt und nach 
aben ber Methode, welche der ſelige Goͤbe beobachtet hat, be⸗ 
ſchtieben, zwar nicht m& fo vielen eignen Veobachtuna⸗n 
P O 2 "mw 2 ‘ 
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kende Reit Im Nerven hervorgebtacht. Die Erregung wer⸗ 
Be ſo viel warkſamer, je weite zwey hierzu gerähiee Leiter 
der etſten Claſſe In der von ihm gegebenen Ordnung von eftts 
‚ander abſtuͤnden. Der Verſ., da er ehedem dieſe Theorle 
vertrug, behauptete, es erſchlenen bey Thieren keine Zuckun⸗ 
gen und Empfindungen, wenn nicht zwey von jenen erſten 
Leitern in dem Keeis der leſtenden Verbindungen ſich faͤnden. 
Mehrere neuere Verſuche Galvani's bewieſen aber, daß auch 
Dieſe Erſcheinungen ſich ereignen koͤnnten, ohne jene Dazwi⸗ 
ſchenkunft von Leitern der erſten Claſſt; dab naͤmlich ſolche Zu⸗ 
ungen. etfolgten, wenn z. B. bey einem vollkommen zuderei⸗ 
teten Froſche man mit einem feiner Fuͤße die Schenkel oder 
ifchlatifhen Nerven, oder ſelbſt nur die Rüdenmuskeln be« 
-gäßrt. Oieſe nenen Erſtaunen erregenden Beobachtungen bes 
nudten de Galbinjſten, ihre Hypotheſe zu beftättigen, und dee 
erfafjers Theorie zu befteiten. Er wiederholte diefe Vers 
M * und beobachtete genau alle dabey ſich ereignende Uum- 
fände, und ſo gelang es ihm, nicht allein die Bedingungen zu 
Latdecken, unter. welchen dieſe neuen Erſcheinungen ſich nur | 
"eignen, ſondern auch feine vorhin vorgetranene Theorie noch 
be hlerburch zu beflättigen. Wollen Zudungen ohne Ge 
rauch der erſten Reiter‘ durch Werübrung des entblößten iſchla⸗ | 
tifchen Nerven oder der nakten Muskel des Rumpfes mitdem .: 
Fuß des Froſches entſtehen: fa kann man foldge nicht mir Jar | 
dem Theil des Fußes vornehmen, fondern muß hierzu de 
 "&enne, In welche ſich der dicke Schenkel endigt, nehmen. Sie " 
Zeige ſich dem Auge durch ihre weiße Oilberfarbe und Perlen: | 
glanz, und der Ruͤckenmuskel muß noch mit Blut oder eine 
!andern Fledbrichten oder falzigren Materie bedeckt fen. ZN. 
"rein abgewaſchen: fo entfiehen feine Zuckungen. Die Erfors 
«dernifie Hey folchen Erſcheinungen find alfo: 1) eine Heteroges 
nitaͤt der ſich berährenden thierifchen Theile, die ſchicklichſte 
“Findet zwiſchen Senne und. Mustei, oder zn.ifehen der Senne 
«und dem Nerven ſtatt. 2) Die Dazwilchenkunft einer hete⸗ 
rogenen Feuchtigkeit, welche die klebrigte und ſalzigte oder aufe 
geloßte Selfe, am beſten fluͤſſfiges Alkali it. Qurch dieſe wird 
‘der erforderliche Leitungskreis der Eleetricitaͤt, wie durch Leiter 
der erſten und zweyten Cloße, bewuͤrkt, daß nämlich, indem 
ſich zwey Leiter von einer gewiſſen Heterogenitaͤt beruͤhren, 
"Blerdurd die Efecrrichtäg rege gemacht, aus einem in ben ano : 
"ern, und fo weiter durch die ganze Leitungsterte fortgeführt 
werde, wo fie Im Durchgang, durch den Nerv Reigungemiedt 
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werde. Es ſetzen demnach auch Leiter der eten Claſſe eccita- 
tori, nur in einem viel geringeren Stab wie die der erſten, 
weiche nicht allein Den Durchgang der aus dem Gleichgewicht 
gebraten: elaſtiſchen Fiäffigeeir befürdeen, und fie aus dem: 
Drt, wo Ueberfluß herrſcht, nach: jenem führer, der daran Mans . 
gel dat, fondern die auch feldft ein gewiſſes Uebergewicht, 3 
zwar bloß durch die Anwendung eines andern Leiters bemürs 
ten, fo wie wir ſehen, daß 26 durch dag Reiben der Idioeler 
ktriſchen Körper geſchehe. Dieſelbe Eigenfipaft habe aber 
aud bey allen Leitern ftaft, ſoſerne ihnen nur eine verfchieden 
ne Oberfläche eigen. Daher dann auch dieſelben Erſcheinungen 
bey einem Metall, an deffen Oberfläche etwa nur in der Dos 


= litur eine Verſchiedenheit zu bemerken. - 


In einer Nachſchrift giebt der Verf. feinem Freunde 
Nachricht von Verfucen, welche er mit elaftifhen Dämpfen- 
angeſtellt, wornach die Theorie von Auflöfang der Dämpfe in 
der Luft ganz zerfalle; ex habe zu den Verſuchen verfchiedene 
Apparate erfunden, und werde fie mit feinen Entdeckungen in 
eignen Abhandlungen "bekannt machen. 8 
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Europaͤiſche Fauna, ober Naturgeſchichte der Europäl« 
| Ihen Thiere, in angenehmen Geſchichten und Er⸗ 

.. jählungen für allerley Leſer, vorzüglich für Die 
„Jugend, "von J. 4. E. Goͤtze, fortgefegt von 
3. Aug. Donndorf. Sechfter Band. Die Waͤſ⸗ 
fervögel.. Leipzig, in der Weidmannifchen Buch 
bandi: 2796. AaMB. 8.8. 0 


Zum Vergnügen ber Liebbaber der Naturgefchichte Singt g 
Donudorf dieſe Goͤtziſche Fauna ihrer Vögendung immer nde 
ber. Wenn auch der: Zuſatz auf dem Titel : „in angenehmen 


Berichten und Erzähfungen,“ von den letztern Theilen nicht 


in dem Umfange, wie von ‚den -erftern, genommen: werden .. 


kann: ſo hat doch Gr, Donndorf den Vortrag gleich unterhafe 
tend und lehrreich fortzufeßen gewußt. Die Waſſervoͤgel wer⸗ 
den nad) der Blumenbachiſchen Ordnung aufgeführt und. nach 
ben ber Methode, welche der ſelige Goͤtze deobachtet bat, be⸗ 
ſchtieben, zwar nicht mis. fo vielen eignen Beobachtungen, 
F Da . wie: 
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wie die Landvoͤgel, aber nach allen von den Naturforſchern bes 


noͤrdlichen Gegenden gemachten und niedergeſchriebenen Er⸗ 
fahrungen, welche in fo reicher Maaße geſammelt und benuge 


7 Mind, daß auch diefee Theil dem gelehrten Kenner eben fo 


x 
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wichtig, wie dem bloßen Liebhaber ſeyn muß. | 


2. 


Phyſtkaliſches Worterbuch, oder Verſuch einer Er⸗ 


klaͤrung der vornehmften Begriffe und Kunſt⸗ 
woͤrter ber Naturlehre in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung, von D. Johann Samuel Traugott Geh⸗ 
ler, vormaligem Oberhofgerichtsaſſeſſorn und See 
natorn zu Leipzig, ꝛc. Sechſter Theil. Vierſa⸗ 


— 


ches Regiſter uͤber das ganze Werk. Leipzig, im 


u Schwickertſchen Verlag. 1796. ge. Octav. 302 
! Seiten. 1 RL. I 


Wie der Titel ſchon fagt, enthäft dieſer Theil bloß die nithi⸗ 
gen Regiſter. Das erſte iſt das Realregiſter fuͤr die vier 


Theile und den Supplementband; das anderel einı ala 


phabetifches Werzeihniß der lateiniſchen Kunſtwoͤrter, 
welche in dem Werk vorkommen; das dritte ein ale 


- phaberifches Verzeichniß der, franzoͤſſſchen Kunftwörter; das 


vierte. ein alphabetiſches Verzeichniß der Schriſtſteller und 
” . " D.° 


Chemie und Mineralogie; 


Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten, ſeit der 


Wiederherſtellung derſelben bis an das Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts, von einer Geſellſchaft 


Gelehrten. Achte Abtheilung. . Erſter Band. 
Göttingen, bey Roſenbuͤſch. 1797. gr. 8. 49% 

- Bogen. 2 NR. 8 8. 
Ä Auch unter dem Titel: | R 
Zen oo Se: 


. 


Chemie. gm. 


Wiffenfchaften bis an dag Ende des achrzehnten 
Jahrhunderts. Bon Johann Friedrich Gmelin. 
Erſter Band. Bis nach der Mitte des ſiebenzehn⸗ 

ten Jahrhunderts. | 


Sehr richtig ſagt der Herr Verf., „daß unter den Wiſſen⸗ 
ſchaften wenige von ihrer erften Kindheit an bis auf unſer 
Zeitalter berab fo viele Schwierigkeiten ihrer Bildung, Aufe 
klaͤrung und BervollEonung zu bekämpfen gehabt; als die 
Chemie — bald der Abgott, ‘vor welchen alle Völker und afle 
Stände, Fürften und Unterthanen, geifttiche und weltliche, - 
Belehrte und Ungelehrte, Hehe und Niedere, die Knie ges 
beugt, die Lleblingswiſſenſchaft der Großen, von deren gluͤck⸗ 
Iihen Ausübung fie. ſich goldene Berge , ſchleunige Wieder» 
berftellung zerrütteter Finanzen, fo wie zerrütteter Geſundheit 
verfprahen, deren Bekenner fie mic koͤniglicher Freygebigkeit 
belohnten; die Grundſtuͤhe der Heilkunde, auf. welde man - 
alles, mas im tebendigen Menſchen, ſowohl im gefunden als 
kranken Zuftande, vorgehet, zurückfährt, die ganze Würkung 


Geſchicht⸗ der Chemie ſeit Wiederaufleben der 


der Arzneyen beurtheilt und berechnet; die Zuflucht des Web 


fen, der Licht und Belehrung ſucht; die wichtigfte Huoͤlfswiſ⸗ 
fenfchaft des Nraturforfchers, die ihm Aufſchluß gicht, wo ihn 


andere Kennutniffe vertaffen ; der Schlüffel zu manden Ges 
-beimniffen der Natur; der ausermählte Leitſtern im Labhy⸗ 


rinth zahlloſer Gewerbe, die Menſchen und Staaten ernäh: 


ren, begluͤcken, bereichern, die vernänftige Grundlage des Huͤt· | 


tenweſens, vieler Fabriken, Kuͤnſte und Handwerker, Die oh⸗ 
ne fie nur lanafam und mit unfägliher Mühe, an ihrer Hand 


mit ſchuellen Schritten ſich ihrer Boltommendeit nähern — 


bald die ernfthaftelte Iebenslängliche Beichäfftigung des Wahre 
beitsforfchers, des Arztes, des Semerbmannes 5; bald die Beute 
unbegrängter und ausſchweifender, ſich bald da bald dorthin, 
oft in alle Regionen irdifcher und übericdiiher, geheimer - 
und effenbarer, Weisheit verlaufenden Schwaͤrmerey, die ihr 
ihr unyerkenntliches Siegel aufdruͤckt; bald das Loos des ges 


ordneten mit den -Schranken des menſchlichen Verſtandes 


befier befannten Kopfes, der aus diefee Quelle Licht für feine 


Einſichten, Seegen für feine Zeitgenoffen und die Nachkom⸗ 


menfchaft ſchoͤpft; bald das Organ des entehrendftien Eigens 
nuges und des ſchaͤndlichſten ud einzelner Menſchen oder, 
, - 3 . gan⸗ 
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ganzer Sefeälkaften; bald wieder die Grunblage der gemein⸗ 
nuͤtzigſten für Wiſſenſchaften und Menſchenalck wohithoͤti · 
ſten Arbeiten und Anfalten - — gewefen If.“ 


Die Beſchreibung des Ganges und der widerſſeechenden 
Schickſale dieſer Wiffenſchaft konnte nicht leicht In beſſere 
Haͤnde, als die des vorgenannten V. ſallen, der mit der ältern 
Seſchichte derſelben nicht weniger, als mit. der unſers Zeitols 
ters; bekannt iſt, die er auch mit phitofophifgen Scharſſinn in 
Biefer Schrift pragmatiſch vorgetragen bat. = 


Mit Uebergehung der aͤlteſte riode, aber bes Zelte. 
alters der Kindheit, woraus nur allem die Kenneniffe Gebers 
sder Dſchafars, aus dem achten Jahrhunderte, Angeführe 
‘worden find, hat der. Berfaffer nach feiner Abſicht die Ges 
ſchichte Lieſer Wiſſenſchaft von der Zeit der Wieberherſtellung 
der Wiſſenſchaften angeſangen und bis. auf gegenwaͤrtige Zeit 
rfortgeſetzet. Er theilet ſolche überhaupt in das.mittlere und 
neuere 3eitalter ein, wovon die migtiere Geſchichte, die vom 
‚z2ten Jahrhundert / bis in die Mitte des ı zeen reicht, in Geo 
genwärtigem Bande vorgetsagen und. in - folgende Perioden 
eingetheilt worden iſt: 2) in. das Zeitalser der Araber, 
‚vom ıaten Jahrhundert bis zum erflen Theile des s sten; 
‚8) in das Seitalter der Arabiften, von der ändern‘ Hälfte 
;des ı item bis zum Anfange des ısten Jahrhunderts; 3) im 
das fcholaftilibe Zeitalter, durch das 1 ste bis In den Ans 
‚fang des ıSten Jahrhunderts; 4) in das Zeitalter des Pas 
vacelſus, welches das übrige 1 6te Jahrhundert begreift: 5) 
‚in dag Seitalter der Eklektiker, im erſten Viertheil des 
.ızten, und 6) in das Settalter von Scans Syivius de le 
De, im weyten Viertheil des ı z1en Jahrhunderts. 


In jeder Periode finder man. nicht allein die vornehm⸗ 
"fen Perſonen, die durch ihre Handlungen bekannt geworden 
. "find, fondern auch die vorzüglichften Schriftfteller dieſer Wie 

5 Tenfaft, und den Geift ihrer chemiſchen Lehrbegriffe, bie frey⸗ 
th in dieſem gen Seltraume meiſt Metallverwandlung 
um Zwecke h oder ihrer ſonſtigen Hauptwiſſenſchaft, in 
ſofern fie auf cewi⸗ Bezug gehabt, oft mit vollſtaͤndigen 
‚ Beweisftellen aus ihren Gchriften belegt, mit ungemeinem 
Fleiße angeführte, fo daß ſich Daraus die ſtuſenweiſe Ausbreitung 
der Wiſſenſchaft und, ihre Aufklärung bentlich ergieht. Zus 
gleich wied in jedem dieſer Zeicyenette d der Einf damliger 
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Chemie | 53 
—— auf dig Aruneywiſſenſchalt. Pharmacie, 

etalurgie imd anderer Künfte, In verſchlednen Laͤndern, 
durch den dargeſtellten Zuſtand derſelben ſehr belehtend be⸗ 


8 





Wir wolnſchen und hoffen, daß der Verſaſſer unfer Ver⸗ 


2augen nach dee Fortſetzung dieſer jehtreichen Geſchichte, Die 
i der neuern Zeitver iode noch mehr Intereſſe gewähren wird, 


—* 
2* 
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Lid fan... 
BEE TS: IRRE Eee rn 
2: Bewährte Vorſchriften .aug dem Gebiete ber Che. 


‚mie und Technologie, mit Beziehung auf die che 


— miſchen Gruͤnde derſelben. Zum Gebrauch für 
ale Kuͤnſtler und Liebhaber der Kuͤnſte. Leipzig, 
bey Rabenhorſt. 1797. 8. 252 Seiten. 16 x. 


Wieder ein neues aus andern zuſammengeſchriebenes Kunf- 


. buch. Es wäre nun wohl Zeit, daß biefer yon Meſſe zu 


Melle fleigende Unfug beendiget würde, weil durch ſelche 


2 Stoppellefen die Wiſſenſchaſten nichts gewinnen‘, und nur 
"Zeit, Geld und Papier” verſchwendet wird; die Käufer aber 
Ammer durch mene anlodende Titel veranlaffer werden, Voxr⸗ 

füßgiften.;. die ihnen ſchon aus andern Büchern befdnnt find, 
" abermals wieder mit bezahlen zu muͤſſen. R 
en KM 


En Er Zee . 


| Grundriß der Chemie, nach den neueſten Enthbeckun⸗ 


gen entworfen und zum Gebrauch akademiſcher 


Worleſungen eingerichtet, von D. Fr. A. Gren. 


„Halle, im Verlage der Waiſenhausbuchhandlung. 


Zweyter Theil. 3797. 8. ein Alphabet und ein 


halber Bogen. 5 ME: 


In diefem Theile, der mie LXXVII Tabellen einfacher Wahl⸗ 
vwerwandeſchaften ſchließt, hat der Verſaſſer im fiebenten Abs 
ſchnitte von den Beſtandtheilen der Körper aus dem Thierreie 
de; Im achten, von felöft erfolgenden Veränderungen In der 


WMiſchung organiſcher Korper {m neunten, von Eubasyens 
. - i 4 


F 4 


5 4 | ! Chemie, 


im zehnten, von koblichten Stoffen des Drinerafrelchs, und 


im eitfteh, von den Metallen, zwar Eurz, aber für die Abſicht 
eines Grundriſſes volfommen befriedigend, und mit beſtaͤndi⸗ 
ger Ruͤckſicht auf bie neueſten Entdeckungen gehandelt. - 

j | 2 | " \ Ag. 


N 


Almanach/ ober Taſchenbuch für Scheidekaͤnſtler und 
Apotheker auf das Jahr 1797. Achtzehntes Jahr. 


Mit einem Kupfer. Weimat, in der Hoffmanni⸗ 
fen Buchhandlung. 12 2. -: — 


Mi Beybehaltung der ſchon bekannten Einrichtung merden 
auch in diefem Bändchen wieder allerley ſeit Eurgem vorgefale 
Iene neue Beobachtungen befannt gemacht. Trockne Schwe⸗ 
felleber, In Lebensluft wie auch in atmosphaͤriſcher Luft eingee 
fhloffen, Hat weder die eine nody die andere Luff zerfegen koͤn⸗ 
nen, Beſchreibung des Hofmanniſchen Spießglanzkalkes mit 
Schweſel. (Sonderbar genug, daß man bin und wieder die⸗ 


ſem Präparate Yo viel Aufmerkſamkeit gegonnet hat, die es 


nicht verdienet). Unter den ausführlichen Aufſaͤtzen kommen . 


Bemerkungen uͤber die Apothekerordnung der Defterreichis 
ſchen Lombardey, von Hn. Prof. Titius in Wittenberg, vor, 
worin derſelbelbe die angeführte Ordnung mit guten Gründen 


gerechtfertiger, doch auch In einigen Punkten das Tadelhafte 


zugiebt. Ein Beytrag Über die Verfügung der Säuren und 
üßer die Entftehung des Aethers, vom Herausg. Befondere 
Wuͤrkungen der (fogenannren) üäbergefäuerten Salzſaͤure, als 
Dunft, auf verfihiedne thieriſche Körper, wobey Federn, Horn 
und Wolle eine rothe Farbe erlangen, Won eben demſelben. 
Beſchreibung einer bequemen Decantirmalchine, von Herrn 
„eintich Reichsfreyberen von Muͤller zu Lengsfeld, wos 
von benliegende Rupfertafel den Abriß vor Augen leget. Des 
Sen. Oberberggarhs von Zumbold Einrichtung einer Lam⸗ 
pe, die auch in folchen Euftarten brennt, worin Pein anderes 


Licht forsbrennen kann, wovon in Bergwerken nüglicher Ge⸗ 
brauch zu machen iſt. | { 


D. 
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Haushaltungswiffenfchait. 


Die :verädelte Seidenfanincherey in Deutſchland, 
nach allen ihren Theilen betrachtet und gefammler, 
zum beften aller derer, die ſich wuͤrklich mit fols 
chen abgeben, oder noch abzugeben gedenken. Von 


‚55 


A. F. W. von Hillespeim, Kurpfäjifeem — — 


Rathe. Gießen, 1797. in Heyers Verlage, 40 
Seiten ing. 48. | 


Dieſe kurze Schrift leiſtet alles, was der Titel — 
und was zu dieſer Suche, Pflege und Beziehung d 
Products nötig iſt. Rec. kann fie Daher aus eigner Erfahr 
zung vollkommen empfeblen. Der Verf. hat zugleich zu ſei⸗ 
nem. Vorhaben die beften Schriften genutzt und genannt. 
Diefe find Bechflein, Mayer, Riem und Sombart. Sei—⸗ 


„ne Pflege iR einfach, und daher für den’ Landmann ſowohl, 
als für den Staͤdter gleich brauchbar und wehlfeil: fo wie er 


mit Recht das Kaͤmmen dem Kupfen vorsieht. Etwas 
‚mähfem und koſtbar iſt folgender :. 


Unterricht über die Kultur ber angoriſchen Kanin⸗ 
hen, über ihre Kranfheiten und Die befte Methode, 
fie vortheilhaft zu benugen Bor F. Ch. Sr. 
Bährens. — — Dortmund und $eipzig, bey - 
Blothe und Comp. 3796. 48 S.in 8. | 


Herr Bährens ſagt in der Vorrede, dag ihm unter ben: 
vielen zerfireuten Bemerkungen über augorifhe Kanin⸗ 
den menige zu Gefichte gefemmen feyen, wodurch man in: 
Stand gefegt würde, diefe Thiere-nach fiheren Srundfähen 
zu behandeln. &. ı2 nennt e: den Prediger. Mayer und 
L.ilie, den Commiſſionsrath Riem und den Bauconducteur 


Ehlert, nebft dem Kriegsraih Sombars; nachdem er vor⸗ 


ber. die irrige Meinung vercheidigte: daß die Maͤnnchen die 
ungen fräßen; 'und bald darauf den Hrn, P. Kilte. mie 
Mecht widerlegte: daß der Seibenbafe die zahmen Sonia 

u —— :» 7 dae 


% 


aa He 
°: pen Auß.iens undcben fo berit, mmd- smep. Sup hoch, im 
tale ‚einzugehen, worauf tzan eine Keiter-won,s Zoll aus 


7 Haushaltungswiffenfchafl. 
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rim 
.Cas. Kab doch die banzheigtan ?afind ahez die Feidenkanin⸗ 


chen baine nhma V umbringe. I; gun in 


8 


TDaſel ſehn“ Warum werben dier ide wenigftens die Ka⸗ 
.ſtugten, daxon auoge nomgien⸗ —— gleich wicht für 
ren Damen, Dill in | 
7 HE TR hie uds und jeden hnner Fofkfplelig gewe⸗ 
eye, ieder Mattor einan · beſosadern Verſchlag 


ee —— Ai das Steif dee Seivenpaten Nicht für die 


einander ſiehenden Spryßen lagen ſoll, entweder auf. jeden 
MNircſchlag, aber auf mehrere/zuſammen eine, danrit ſie beym 


.VJutten iejchten qufinbeben. ſeyan. ZIE 


Nach S. 20 ſoll ihnen die Kälte nicht ſchaben: das ſt 
richtig. Wenn aber ©. 25. die Wolle in den obern Zimmern 
groͤber wie in den unteren ausfallen fol: & mag ein anderer 
rear re Verſoſſeri(vlelleltzt die 


+. gaben. . Mach S. ar ſetzt H. DB. eine Mutter zu den Bocken; 
ns Die fol wohl nurzu einem Bocke helßen 2:06 dieſe ˖auch einen 
aa adern Stall bekommen follen, iſt nicht geſagt, abet ehen 


b. Zn jeder · Orull wrd det Muttot ein bedeck⸗ 

tes Kaͤſtchen zum Gebaͤhren von 1 Fuß Breite und Länge 

(die Hoͤhe fehle, und muß eben fo viel Raum haben) gefeßt. 

Man foll fe nicht vor dem s4ten Tage beunruhigen; allein 

2.2 Me alt ur das Olngreffengzur unteren Orffnung, welche 
die Murer verſtopft fur nachtheilig; wer aber oben drauf 
..einen mit etwar beſchwerten Deckel legt, der kann getroſt 
mieſen aufheben und Berrachtungen anſtellen, deu Deckel dann 


u. 3 Ja vdochig da der Verfaſſer Llbſt adv fe Werfelgten und ente 


na wieder draufß legen: ſo bleibt das writere Loc; ii Ordnung. 
yore? > Met hat oſt/ im Veyſan ‘ber Mutter, durch die obere Oeff 


Jungen in Die Hände genommen, und fle von der 


2 


" 


Xu nt et anſehen und Seiren faffen, \ ate ader Nachtheil 


VF 7 vr 
ROaRT . : | > AR Ari SuSE 


. - . 


NS. fo she Veniter wieder zͤm Bode in deffen 
1, &tal (alſo hat er einen?) gleich in den erfien Tagen ges 
ſperrt werden; beffer iſts nach 14 bis 24 ‚Tagen, ai he 

Ka SEE eo 


U 128bey der Ver · 
Mning) ſchuld ſeyn: denm Rec. hat es gerade umgetobrt, in 
ſPein abecn Zimmern fehnere Wolle, wie fi den untern, ges 


Deiatungeofifäafe. . 37 
| PP Sur ——RW a . Yan; 

freg ‚peruimlaufengu, (offen; da fie den yunrien ie 4 Be 
hen, meiſtens aber alle 6 — 8 Wochen jungen. 


nn Bis: Selte.aa angegebene Auex von 20a — 12 Soßen 


: “ . het Ree;. weder bey Maͤnnchen, noch bey Weibchen,- und noch 
BE wentger bey Raſtraten gefunden, deſto eher an don welt kurz⸗ 


igen ober ordinairen Kandkaninchen. Die Hälfte der 
M ſtirbt, auch beh der. beſten Pflege, wenn ſie Auch nicht 
Ad Menate lana- wie ©. 24 Sch im Jahre ' fondern 
Eee al wey Moenate nur zjungten. er.i. 
S. e5. ziehe ber Verf. — dem Rammen vor, 
' nah will ed die 6 Wochen haben. Wenn es doch gerupft 
ſeyn fol, da der Kamm auch, obwohl fanft, and nut die rei⸗ 


fem Haare auseupft: ſo zichn Recenſent Das Rupfen alle acht 


MWochen vor, und. zwar nach Bochſteins Art das, zweyru⸗ 
pfige — wobey das exſtemal die Haͤlſte * reifen 
HMegxe, im.deitten Donate, fobald die jungen Haare & cl 


ve ‚heroorgekommen, das Reit auszseupfen/ifr fo werden die 


There. doch ‚niemals ganz. kabl, welches ‚auch Einfluß auf 
ihre Selandheit. Gars: fee im Bemmer oder Wigter. Da 
‚Ar. Dährens’nar. im fegten balb rupfer: fo iſte einerley; 
a gleiche Dfiege die. beſte it. Daß ©. 26 uns die Seiden⸗ 
ſin das Rupfen lehren Toll, iſt ſchon gut; aber dieſe kann 


a nicht kaunnen, und wuß fick. daber zupfen laſſen: Auch rupfe 


ſie ſich hiche Eahla als wenn wie ſie nur katz wor dem Ge⸗ 
vaͤbren etwas ua ſehr gerupft haben. Daß bag: Once 
Die ſchlechteſte Methode ſey, iſt ganz richtig, - - 


8.28 — 30 koͤnnte das Kaſtriren fisch leister (con, 
"wenn ber Ber: nach eines bekannten Thferargted Methode 
jeden Teſtikel unterbände, dann herauß ‘oder 'etfiche Linien 
' unter der’ Dandage abſchnitta, dam FR wentget Gefahr zu 
befuͤrchten; daß die Kaſtraten felte'uinb mehrere haare, 
‚oder vielmehr Seidenwolle — denn die Spitzhgare taugen 
‚wenig — geben, iſt ſo ausgemacht, als jegr ihr Fleſſch del 
ter ne wie ‚oben gedacht | worden. aeg 


S. 33- follte zu wenigtret” Ausartane —*8 werden: 
daß man nur bie feinen und Schönften ade put Zucht wid⸗ 
men, bie ſchlechten aber kaſtriren ſolle; fa wie 28 bey der 
Schaaſzucht zu beobachten iſt. Daß allerley Farben zu erbals 
ten, weniger bie Jakobſchen gefärbten Stäbe oder das Aufs 
bängen farbiger Tücher etwas, vo. ‚ kann der Freude 


- 
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fiher glauben: denn unter 2omallaeg Finhängung rother Tr | 


cher ꝛc. wird nicht leicht einmal eine andere Farbe entſtehen. 


Es kommt wohl eher auf die verfchiedene Vermiſchung, und 


darauf an, ob das Männchen oder Weibchen ſolche farbige 
Groß⸗ oder Urgroßaͤltern hatten, 


Ueber die Krankheit und deren Vertreibung ©. 34 — 


39 iſt Recenſent weniger einig; bier hilft ſelten etwas; de⸗ 
ſto einiger iſt er mit dem’ Herrn von Hillesbeim, der das 
ploͤtzliche Sterben am Arampfe, vom Druͤcken beym Eine 


fahren in die Höhlen, bey einem Schrecken, ganz gründe 
lich herleitet. 


S. 40 follen so Seidenbäfen fo viel wle eine Kub 
frefien: darnach wird der Nutzen berechnet; so Stud zu 
2 Pfunden auf einmaliges Rupfen, und 9mal im Jahre 16 
Pfund (fol 18 beißen) zu 5 Thaler, alfo so Thaler Betrag, 
und nach Abzug 20 .Koſten, reiner Gewinn 60 u 
Das iſt su viel angefekt 5 denn ſelbſt die Welle gilt flate s 
nur 3 ME. , bis 3ER. im Pfunde: geſchweige — 8 ME. 
Vom Preiſe In Korben darf man nicht auf Pfunde rechnen! 
Das,übtige der Vergleichskoſten bat feine Richtigkeit. 


.S. s3f. ‚don Verarbeitung und Benutzung der 


Seidenwolle, trifft alles mit anfern Erfahrungen überein ; 
nur die Baͤlge zu Pelzwerk zu benugen, bat unfern Beyfall 


nicht, weil ſich die Haare jebt verfilgen,, und ſelbſt bey der 


bheſten Schonung unſcheinbar werden. 


Von der Schaͤdlichkeit oder Unſchaͤdlichkeit des Bari 
bens der Haare wünfht der Verf., daß man Aufläge im 
Reichsenzeiger aufitelles diefe eben aber zur Benüge ſchon 
darin; und ſelbſt der Herr won Hillesheim hat In vorgedach⸗ 


. sem Büdjteln die Unfcbddlichkeit richtig dargethan. 


Indeß iſt aud noch wahr, daß die Zucht im Kleinen 


mehr einbringe, wie die im Größen; daher iftes auch rat 
ſam, folche fe, wie im Weimarſchen, an Unterthanen zu ver 


"heilen. Es erepiren ıın Kleinen an vielen Orten zuſammen 


weniger , wie an einem Orte, wo viele gehalten werden. 


+ 
4 


D. 3 
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D. J. € €. Oelrichs Bemerkungen über den 


mannichfaltig fehr großen Nutzen der Gartenbie⸗ 

- nenzucht der Sandleute in den Preußifchen Staa⸗ 

ten und’ befonders der Marf Brandenburg. — 

.. Berlin, bey Belig und Braun. 1797. 32 Sei⸗ 
ten. Pe 


Dieſe kleine Schrift ſagt im Gansen ſehr viel, zumal da ſie 


über einen, wie es auf dem Titelblatt umſtaͤndlich heißt: Bey 
Gelegenheit des neulich in einem Kreisconvente in der 
Ukermark geſchehenen geſetzwidrigen Antrag zur zu ſu⸗ 
chenden Seftfezung in dem Provinsiallandrechte auſſer 
dem Gutsbeſitzer, allen und insbefondredem Prediger, 
das Bienenbalsen zu unterfagen, gehörigen Aufſchluß 


giebt. Sollte man es glauben, daß ein von Atnim in 


Bililow einen ſolchen Antrag gemacht habe, wie «sI®. ı 3 
heißt, denn waͤte es wohl zu wuͤnſchen, daß es Feine ſolche 
Männer mehr gäbe, weiche dfe Weide allein genieflen wol⸗ 
len; würde aber ein von Arnim zugefegt haben: daß zum 
Rittergutsftande die Bauern ihre Bienenftöcke, und der Rite - 


tergutsherr auf Dörfern, wo fein Rittergut ift, feine. Stoͤcke 


zum Bauernſtande ftellen Eonuten, um fie unter einerley 
Pflege und guse Aufficht zu bringen; dann würde eg etwas 


. Anpreißbares gewelen feyn ; ſo, role folches in Haſes und 


Riems DBienenfchriften Chefonders in des legtern Bienen⸗ 


‚pflege, zter Auflage vom Jahr 1795) gelehret worden. Iſt 


diefe Abſicht nicht darunter zu verſtehen, dann ift jener An⸗ 
trag ungerecht. So fehr, Hr. Oelrich unfern Beyfall im 
Sanzen bat: fo wenig konnen wir &. 4 beyſtimmen, wenn 
e6 beißt: Haſe habe ſinnlich gezeigt, daß man mit 8 Stäcen 
in 6 ahren, zu 2 MR. den Stock gekechnet, es auf 936 RE... 
dringen könne. So wie Haſe alles Äbertrieb, thar ers auch 
bierin; role ihm auch In den Necenfionen über die 4 Theile ſei⸗ 
ner Schriften gezeigt toorden. Nur in guten Jahren kaun ein 
Stock 2 MR. einbringen, in mittlern und ſchlechten wenig, 


oft nichts, oft noch" Schaden. Medium tenuere besti! 
Denn eben fo rechneren viele und unter den neuern auch, dee 


seheimnißvolle Bonner, der daher von Keys — einem Eng⸗ 
laͤnder — dofür derb zurechtgewieien ward. DT, Bey Pen 
— er j . 177 ts 


un re 


Ns 


6 u Haushaltungswiſſenſchaft. 
mäctniß eies alten Bienenmeiſters aus zolahriger "Fe 


fahrung, 1797. Aberfegtson:M; Wichmann, &. 302. 
ge ee 5 ner Fa , tn 


Der Etdmuthe Huͤlfreichin Wirchfhiaftsfalender für“ 

- Hausmütter, in welchem ihre Gefchäffte, in der 

Kuͤche, im Garten, im Selbe, im Viehſtalle, beym 

. Geflügel. und auch andre häusliche Gefchäffte 
durch alle Monate bes, Sjohres angezeigt und er. . 

klaͤrt merden. Wien, im Verlage bey Doll, 120 


[4 


S. ind. 68... 


. Bu / ' 4 Ä 
Der erſtannend lange Titel ſagt ſchon zur Gnuͤge, was im | 
- Buche zu finden feg, daher wir einer weitern Anzeige entd« 
briget find. Wenn den Leferinnen des Verſaſſers Unter⸗ 
richt für Hausmuͤtter (welchen er zufolge der Vorrede her⸗ 
ausgeben Hat) behagt; fo mögen fie and diefen Wirth⸗ 
fchaftskalender leſen. Entweder ſchaͤmte ſich dee Verfaffer, 
ſeinen Namen und wahren Wohnoer dem Buche beyzufe⸗ 
Ben, oder er compilitte, nad) Duͤchaines Art, unter fin⸗ 
jirtem Namen ?,,Eine Sache, die. jeder grändfihe Autor 
Über die" Oekonomle, die feine gebeime Kärbe bedarf, durch 
Zufegung. feines währen Namens, Charakters und Wohnor⸗ 
tes, von ſich ablehnen follte: oder man Hält Ihn für Duͤchai⸗ 


ne, ‚den Compllator Touchy *) ſelbſt. 


} 


RE r nn . 
Kieinen Landwirthſchaftskalender. Oder furze aus . 
den :bemäßeteften Erfahrungen und ben beſten 
neuein üfonomifchen Werfen entiehnte Vorfchrife 
“ten über das, was in. jeden Monate bey einer 
wohlbeſtellten Landwirthſchaft zu beobachten. it, 
zu on Don 
6) Mecenfent hat In fichere Erfahrung gebra — | r 
—— Bee, un, shemale ci Sepr one mit 
.“. permwaltee auf dem . Sachß. guibe 

, “ * ads bey Saubeitöburg geweſen ſeyy. 


— 
a. d 


er glaube — alt das Wachs, ſondern der Schweiß iſt 


* 


Haus haltungswiſſenſchaft. 6: 


, Bon H. A. Mayer. Wien, 1756. in der Dolls 
ſchen Buchhandlung. 131 ©. m 8 6%. 


Wenn Herr Mayer nicht: zu der Reihe des Cowpilatots 

Duchaine md? Conſorten gezaͤhlet werder will, 16 hätte 

ar feinen Wohnart feinem Tamen beyfägen follens Ang °° : 

ausge and) wohl ſeyn, daß er gefühle hat: es gäbe beſſete 
irtbſchafts kalender, wie fein vompllizten Wiegand - - . 

im Defterreichifchen hat länaft einen beſſern geiefert s und im - 

Auslande Hot man deren’<ady fon zur Öndge von.devm, 

die zugleich die beflen neueren Werke genupt babens'wefono - : 

ders iſt es ſolchen Compilätoren durch Ren‘ monatliche . 

Enzyckopuͤdie teicht gemacht, dtonomjtſche Ealender zu farb -- : - 

ciren. Auch diefer Fabricant bat ſich feine. Arbeit fehr-eiht 

gemacht. Bey allem dem ift-er Aber vieles Wichtige .. Di 

Abtüng Seyek den Brand im Betreyde, befondets--- - 

im Waitzen, dem Biehaufblähen, und dergleichen mehr, him - - - - 

weggeſchluͤpft. Was er aus eigner Erfahrung zugeſetzt 

hat, taſiat gar nichtt: . E. Seite Tr Nufimer was er 

vom Erdbirnenkraut, wenn es verblüber habe, ſagt, dae 

von lehrt die Erfabrung grade das Gegentheil; duoß fie 

jegt wieder mehr ins Kraͤutig, und nicht fa gut unterwärte 

in die Anolleh treiben; das Zräutig muß daher weit fp&s 

wer abgefchnitten werben. j 2 


Kurzer Unterricht im Magazin. Blenenbaue ſur den 
Stadt- und Landmann, von Heinrich Dauer, Kan» 


” toe zu Suderode im Fuͤrſtenthume Halberſtadt. 


Mit einer Kupfertafel. Quedlinburg, bey Ernſt. 
1797. 56 ©. in 8. " 


Ein fehr gutes Bienenduch, das allgemein empfehlbar iſt. 


Man kann dem Verf. dreiſt folgen, zumal er uns mit weit⸗ 


ſchweifigen Einmiſchungen aus der Naturgeſchichte verſchont, 
und feinen Unterricht wuͤrklich kurz und deutlich abgefaßt 
hat. Das Gekonomiſche iſt durchaus gut; den Anbang 
yon moralifchen Betrachtungen aber hätte er meiftens 
jurächbehalten können: zumal er auch einige Irrthuͤmer 
enthält; 3. B. iſt S. 65 der Speichel der Bienen — wie 


es, 


* 


63 Haushaltungswiſſenſchaſt. 


es, der ſolches in Cvhelbchen zwiſchen den Ringen des Unter⸗ 
leibes bildet, und dann.in Mund genommen, von Ihnen wie 
ein Schaum verarbeitet wird. ©. 66 foll nur ein einziges 
Weibchen in jedem Stocke feyn. Unter den unfruchtbaren 
Arbeitsbienen giebts ja aber auch unfruchtbare, oder viels 
mehr balb fruchtbare, aber unvollkommene Weibchen, 
die nur Drohnen zeugen Eonnen. Auch iſts irrig, daß diefe 
Drohnen die jungen Bienen füttern; im Gegentheile werden 


‘ - 


fie von den Bienen gefüttert. 


Cz. 

Der deutſche Gemuͤß⸗ ober Kuͤchengartenbau, ent⸗ 
worfen von D. Johann Chriſtian Gotthard, der 
Privat⸗und Staatsoͤkonomie auf der Churfuͤrſtli⸗ 
chen Univerſitaͤt zu Erfurt Profeffor, ze. Erfurt, 
bey Bayer und Maring, 1797. 163 Seit. in 8. 
m, K. 1 8 &. Be | \ . 


Ven dem Verf, läßt ſich nichts Schlechtes erwarten. Auch 
die gegenwärtige Schrift ift feiner wuͤrdig; die Eintheilung - 
des Inhalts ift folgende: J. Cap. Seit, 1 — 18. 1) die beſte 
Lage; — 2) der vorzuͤglichſte Bodens — 3) die Befriedi⸗ 
gung; — 4) die Aptheilung des Gemäß » und Kuͤchengar⸗ 
tens. Cap. II. S. 18 — 111. 1), Das Umgraben dee Des 
muͤß⸗ ober Küchengartenss 2) das Düngen ; 3) das den; 4) 
das Verpflanzen der Jungen Kuͤchengewaͤchſe; 5) das Desih 
fen der Kuͤchengewaͤchſe; 6) das Ausrotten des Unkraute; 7) 
das Vertilgen der Feinde der Pflanzen und ihres Sgamensz 
8) die Anlenung von Mift- und Treibbeten; 9) das Einernde 
ten ‚der Pflanzen und des Saamens. Kap. III. Tabellaris 
fhe Ueberſicht der verfchledenen Gemäß » ober. Kuͤchengarten⸗ 
vroducte, ©, 112 = 163, 2 Hmm, 
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Ger erftaunende Fleiß, den der Verf. auf dieſes Merk ges 
wandt hat, wird: es jedem Leſer ; der dergleichen Nachrichten 
zu fügen weiß, von ſelbſt empſehlen, und Rec, mat es 

fich daher zur Pflicht, den Inhalt deffelben etwas genauer 

darzulegen. | DE “ 6 

Es laſſen ſich allerdings vom Frieden In Italien große 

Verahderungen erwarten; eine derſelben koͤnnte wohl dieſe 

ſeyn, daß die wenigen Ueberreſte des alten Longobardiſchen 

Reichs neue und gefährliche Otbͤße erleiden, oder vielleicht 
gar in nichts zerfallen werden. Entſchaͤdigungen ſollen gelei⸗ 

ſtet werden. Woher laſſen ſie ſich leichter nehmen, ale von 

den Trümmern des zerfaleenen Gebäudes ? . Die-Heinen Bao 
fallen muͤſſen bofuͤrchten, das Schichſal Her Langhiſchen Lehn⸗ 
leute zu Gaben, und den groͤßern Maͤchten in Itallen auf⸗ 
nà, D B. XXKV. DO lief 5 Egeopfert 


Reha 
. Sicht mon anf: den rachtlichen E vnd berfehben s;f0 flee 
en üie zu A. entweder ex ınexa. fendali ‚oder B. ex nexs 
onsagiali insbeſondere 1) vermoͤge der Gerichtsbar teit für 
wohl dep freywilligen, als der ſtreicigen; 2) vermöge meh⸗ 
wer Regiervngerechte,weiche; in Ihrer Ausuͤbung etavns a 
Type) 1) 7 Ss Er 
Als dle leihen ltalieniſchen Vaſallen befürchteten, dad 
Rt meh ha Velegenheit: der Wahl Karis VII. wie ibm 
von miehtern!@eiten der gerathen wutde, : feiner Sberhtren 
ſchuft AstrnShrofien 'enrfagen; and: fo Ihre Neithemmnitteibore 
gel ihten mar gen Nachbartr Drelfigeben :-:fo-bofen fie 'olfed 
auf ‚cn nur tie halgen einer ſolchen VEntſagung ais ſeht nach 
dilig nd nve rantwottlich für. dis Reid; ur Taldern Und 
10s wußte re angirſuͤhren 77 Nichts als · dieſes, elk guffinfe 
eiger‘ Kaſer kbnme iſlch ſadann nicht Mehr. Romanotum Im- 
perato aennen, well es ihin an. unmittelbarem Sande ik 
Zetalien ſehlen wuͤrde; man-Phrine aber die italieniſchen Bas 
.  follen.ieer Ymmerderät nicht. berauden, und in der gelsenen 
Bulle ſowohl als in "der. Vichlt ayſtulation fey beſtaͤndig auf 
die Erkälsung- der unmitteldaren Reichslehen in Italien "ge 
Beangen. ii De 5 
Arndbete/ weiche der Verbindung wiſchen Deutſchland und 
gItallen geneigt ſinb, ſteckek ſich intob de Satz: dir eifen 
Krone ey: eiti Theil dor Migift, gegen weiche rin. — *8 — 
Sifher Prinz ſich geyeist finden laſſe, die Kaiſerwuͤrde ana 
sehinen;, fie. ſey folglich ein ganz unſchätzdares Kleinod. - Ci 
Publieiſt · täßt die beutfchen Staͤnde ſagen: Wir müflen Ita⸗ 
Ben ung zu erhalten ſuchen, um deſto ſicherer einen oͤſterreb⸗ 
Giſchen Kalſer zu bekommen, Ein anderer? wir müſſen ei⸗ 
nen oͤſterreichtſchen Kaiſer nehmen, um Italien deſto ſicherer 
gu behalten. — 2 


‚. Und was für Vorthelle hat denn diefer oder jener ein- 
zelhne deutſche Reicheftand aus, Stalin? Zu dieſen Stäns 

den gehören der Churfuͤrſt von Colin als ttalienifcher Erzkasz⸗ 
Nler; die benden- deutfchen, Reichsviearien, vermöge- des An- 
theils, den fie während eines Zwiſchenreichs om, italietziſchen 
Vicariate haben; (dieſe beyden Punkte aher. find ſehr unbe⸗ 
deutend ;). vor allen Dingen der Churſuͤrſt von Mein, vers 
gie der betraͤchtlichen, und wenigſtens zu einem Wiertheil aus 

talien fließenden Einkünfte, welche derſelbe ans der Reihen 

nn kamnj ·⸗ 


- 
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Rghregelaheheft 9 
istey. zu Bien Sicht; Eſcheint zu boch ndlhomteil, und 
sohrde ich fchwerlich erweiſen laſſen.) Die Vortheile die der 
Kaiſer dauoun har, find eben ſo betraͤchtlich, ſie beſtehen emta, 
werer in danrem Gelde oder nicht. Man berechne nur deu 
Nutzen, den: sit Drutſcher aus? dem Conſolidatiensrechte “ie 
Abſicht der nalleniſchen Reichslehne für. ſein Haus Cobes- 
sen Mama lieber will Für’ feine Aqene Schatulle, im deren. 
Muͤckßchtzer In Betraht derkleineen Meichelch. m uicht. an: die. 
Wahdhlkapitulat ion gebunden HE): zu: sieben pflege) -. Beſtehetz 
Ne in. baatem Gelde, fo kommt es entweder der Otadı Wien 
Ihe unmittelbar zu: Gute; iſt aber doch den ‚Laifetliheg 
Staaten, die zwiſchen Deutſchland hd Italien liegen', 106 
gen der Communlcation zwiſchen veyden Laͤndern ſehr vor; 
theilhaft,; oder fie kommen der Stadt Wien —— 
zu Gute; fließen abet nicht aus Italien ſelbſt, ſhadert; haben 
. nur ihre Befanlaffüng .in der Verbindung, zwiſchet; ‚Atalied 
‚und Deutſchland; dahln gehoͤtt die Beghrmgung des, Harp’ 
deſs zwiſchen den oͤſterreichiſchen und italleniſchen Staaten, 
und dad Vermoͤgen, das bie Vertvaltung er. ltalſeniſcheh 
Reicejuſti nach Wien bringt Cſcheint Rec doch zu welt 


bergeholt.) zen 


‚„ . Wer zweiſelt auch daran’, dag dle Gerichtsbabkeit Aber 
Italien noch in vollem Betrieb ſey? Die Frage aber üt, 0b 
fie in wglleht Verriebe bleiben werde? Wür” jenen Sn | 
kann ſich der Vf. auf die lareinifchen Reichshofrathsanſchlage 
protofölle , auch auf die Wahrnehmung berufen, daß Ti das 
Derfonale. der lateiniſchen und Beurfihen ’Eypedition Ih der, 
Reichchofkunzley wie ı: 4. virhaͤlt. Es werden ähr ſehr 
viele italieuiſche Sachen beym kdiſerlichen Tommiſſariat in 
Italien abgethan, ohne an den Reichshofrath zu elungen. 
Indeſſen mag doch inter die Itationifhe Fupij'mihtere RU 


fionen Satden der Otadt: Wien abiverfen;; Cote Hlörcangenee 


‘bene Summe it uͤbertrieben, und. würde eb uf ähere Be⸗ 
fe anutvumeir, wenh’is"denn Verf. fir zu führen Deliebte), 
theils · durch Das Reichehpftathecolleginum, he et ſchebatizie h 
nad Regiſtratus, theils banks: die Meftdenten, Agent; Sels 
‚ tieitamten amd. Preätktamteis;: infonderheit wenn matr bebenft, 
wie Proteßfächtig: vie teartehipe Nacion AR. (Aber zaaleich 
. "wie wenig die Neichsagenten: mit ihrer ſchiechten · Bezahlang 
zufrirden find. -:... 2. eo. ' 2 ER \ 
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u 
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MR, Reihergelahgfet. 


Andere Elnkänfer fiteßen year aus. Itallen; aber nie ” 
aus der kaiſerlichen Hoheit Über Italien, ſondern aus den 
Erblaͤndern des Hauſes Oeſterreich in Italien (fo lange naͤm⸗ 
lich die Sachen noch wie ehemals beſtehen, und keine Ver⸗ 

aͤnderung feiben,) beyde ſind ergiebig, die letztern noch mehr. 
als die erſten. Sie ſtehen gegen zinander in eben dem Betr 
baͤltniſſe, in welchem die. Reichsplenipotenz und das Genetal⸗ 
,' gouvernement, oder der Graf. vor. Wurketir u der Enpe- 
a0g Teidinand zu einander: Regen. u 

7 Mo andere Einkünfte kommen’ nicht in die’ (en ber 
’ — Wiener; fondern unmittelbar in die Eaiferlichen Caſſen. Das 
bin gehören. die Beytraͤge, welche bon den ttafienifgen. Balafs 
Jen zu einem Reichskriege geſteuert werden ntüflen 5’ ferner die 
| 30000 Kronen; welche das Arelatiſche, oder nach dongobar⸗ 
diſchem Fuße hehandelte Savohen, in Anfang des vorigen 
gebefunnente ale Kriegebeytrag indie. Eaiferlihe KHoftamm er 

zahlen miußtes das aber nicht mehr. bezahle. wird; FR ai 

\hen die Gelder, die dafät, daß der Kaifer ſeine Sinwitigun 
Mn einer Veränderung eines italientfden Neihslehng, Ingbe« 
sondere an einen Potentiorem giebt bezahlt zu werdeh bilde 
gen; ferner find hier in Anfchtag zu bringen die geohen Geld⸗ 
Jummen, weiche an den heimgefallenen Reichslehen in Ita⸗ 
dien gelöfet Yoerden, swelde in einem Zeitraume von.13 Jah⸗ 
zen viele freu füllen betragen haben; Co nein! Es fann 
‚auch nicht erlgrent ‚don ſolcher Wichtigkeit feya ”) Aucy diejes 
nigen, welche" fie” die‘ Zulaſſung eines ‚Sehnsunfäpigen, 4 

—2 eines Spyril zur Lehnsfolge gezahlt touitden, ' 


Ven (berfeiben Art find die Seraſgeider mb fiſealiſchen 
Gelroenene welche in die kaiſerliche Hoſtammer ſich ergießen, 
vwonnm ſie wicht etwa ven ſo wenigem Belange. ſind, daß 'ste 
Helen kaiſerlichen Bedienten ſich dieſelbe zur Gnude ausbit⸗ 
ten. Hier wäre zu wuͤnſchen, daß der Verſ. die Bälle Übers 
thaupt deRimmt hätte, aus welchen es dieſen Satz abſtrahlet 
bet. Se aſt zur Abkauſung der Lebensſtraſe wegen began⸗ 
. gener Muͤnzmaderfationen um Geldbußen ven 190, oco Gul⸗ 
: den witsher Laiſerlichen Hoſtammer gehandelt worden. Eine. 
ſiſealiſche Etraſe vom ungewöhnlichen Belange war es, wo⸗ 
mit Genua 1746. ſeine gegen Kakfer und Reich durch Er⸗ 
greifung des Waffen begangene Felonie bußte. Man leſe 
| . fe bey dem V. &, 22. nach. Das Wauiwehen bingegen. lleß 
„m, a" Italien nicht gen nr 
| un 





- 
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werden. 


Rechtselahe heie - 68 
Nuaun' kemmt der Verf. auf. das, mas **28 bey 
ber Staats⸗ und Lehntechtlichen Verbindung zwiſchen Deutſ 
fand und Italien an Gelde gewinnen. Mancher Itallener 
verzehrt zu Wien ſeine Einkünfte, welche er aus feinem Ve 
terlande zieht... Ein Beyfpirl gab der Prinz Eugen, den Karl 
‚VL zu feinem Generalvicasins in Stallen machte „. unter det, 
Dedingung nad Wien zu ziehen, und, wieß ihm ein Sabry 
gelb-vo 140,090 deutſchen Gulden auf Itolien an, welches 

dm nach Wien verabfolgt merden mußte, Die Edictalladunj 
gen der Glaͤubiger, wenn ein fealienifcher Vaſall felict, werz 
den fogas in die öffentlichen Wiener Blaͤtter eingeruͤckt. 


Wichtiger find’ die Einkünfte von’ den Belehnungen, au 

weichen der Reichshoſtath und die Reichskanzley Antheil nebe 
men. Pür jenen find die Laudemien; für diefe die Taxen: 
Ang den Taxgeldern kann dag viele und vornehme Perfonale 
aus welchen die Neichsfanzien ſowohl bie Höfkanzley, cancel- 
laria Judieii anlici, als die geheime Hofkanzley, cancellaria 
fecreta befteht, reichlich erbalten werden; Huch tverfen. ſit 
fo viel ab, daß ein Ehurfürft von Mainz ein. beträctliches 
"davon zu’fehter Schatulle‘ ziehen kann, Cin fo ferh naͤmlich 


nmoch die Taren aus Deutſchiand dazu Fommen.) 
= Dep italienifhen Baden find zwar nicht ſo viel als der 


deutſchen; fie beſchaͤſtigen aber doch die lateiniſchen Expedi⸗ 
tionen faſt allein. Herchenhahn behauptet noch überdisß, die 


lateiniſche Expedition laſſe ſich manches gedoppelt bezahlen. 
Dieſem Satze, der eigenslih dem ſ. Herchenhahn zugeſcho/ 
ben wird, kann und muß Rec. widerſprechen. So ausge⸗ 
druckt, waͤre es verkleinerlich und beleidigend. Man gedenke 
Reh aber den Fall, z. B. von Caͤſar Malaspina wegen der 
Hälfte won Mulazzo, wo priuatio feudi per. fententiam 
30 März 1773. geſchah; das Leben aber hernach ibm wie 
Der ex, noua gratia verliehen wurde. Hier war alfo der Fall 
eines. gedoppelten Faudemil, wornach fip auch. die gedoppeltg 
Taxe richtete. Das Meifte werfen in. allıveg die Belehnun⸗ 


‚am. abs bald kommen. Helebnungen ex noua gratia, bald 


Erneuerungen derfelben vor :.bald find es Lehensindulie, mil 
che wohl 6 bis 3 Mal gegeben werden , welche für jeden Mo⸗ 
nat für einen Fuͤrſten 15 Fl.; für einen kleirarn Vafallen 10 
Fl. betragen. -. Und daben ik Niemand mehr intereſſirt als 
der Erzkanzler, dab die italieniſchen Lehen nicht eingezogen 


eu nn Sie. 


N 
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70 Rechtsgelahcheiit. 
"Wr Ben Reichthoſtath find, fettdem Idlerh II. die weiße, 


kuͤhrlichen Geſchenke bey Thronbelehnungen für den Referen⸗ 


ten, und die ungeſorderten Erkenntlichkeiten ohne Rückficht auf 
das vorgefchäte alte Herkommen zu nehmer adgefkhafft- bat, 
die Laudemien allein noch uͤbrig gedlieben. Rec: gefickt daß 


aus dem Reichsgutachten nicht zu erſehen iR, daß In Lehen⸗ 


. faben die Douceurs abgeſchafft feyn ſollten. Es Find: ihm 
ar Fälle dekannt, wo die Herrn Reichshofraͤrhe ſelbſt“ des 


raͤchtliche von toͤnialichen Hoͤfen in ſolchen Fallen angebotene . 
Geſchenke ausgeſchlagen haben, und mo Joſeph FI. ſeſbſt ihre 


Annahme für billii und zufäßlaerkannt hätte; der doch vffenbar 


nur den Beſtechungen feind war. Dag-Berbor iſt alſo nicht 


fo ſicher und zuverlaͤßig, als der Verf, meint. Auch iſt es 
‚ nice fo ausgemacht, daß Bergſtraͤter der Verfaſſer oder Her⸗ 
ausgeber der, merkwürdigen Neichsbofratbsguradsten 
mit \Befichtspunften für. den Kefer-, wie der wahre Titel 
dieſer Sammlung lautet, fey, da zumal an einem andern 
Orte Harz genanne Wild, . . NS men. 


Dac großte Lehengeld, das je- aus Itallen ‚gekommen, 


| war die Summe. von 100,000 Goldfronen, welche der 
. König von Frankreich für die Belehnung mit Mailand bezab⸗ 


- Jen mußte. Ein änderes Laude nium von ſeltenem Belang 


Waren die 80,000 Ft. die der, Koͤnig von Sardinien bezaßfrb, 


als ed zum erflen Male mit den Langhiſchen Leheninveſtirt 


wurde. Summen diefer Art kommen nun frenlich felten mehr 


vor: indeſſen bleiben die italleniſchen Laudemien immer eine 


beträchtliche Einnahme für den Reichöbofrath, (denn fie ſtud 
eit Karls VI. Regierung den Reichshofrathen in” partem 


larli angewirſen, wovon der Dräfivent 2 Zheiles- jede 


Rath aber den: ıgren Theil erhaͤlt: eheinals kamen fie gzue 
kaiſertichen Hofkammer. Verliert nun nicht dos deutſche 
Reich und beſonders die‘ deutſche Reichsfuſtiz dabey, wenn 
kenen, die uͤber die Juſtiz ſprechen ſoſſen, ihr Salarium were 
mindert wie?) Nun folgt eine Lifte, was in der fecheaͤb⸗ 
eigen Regierung Jofephs I. von den italieniſchen Retchsle⸗ 


ben eingteng;" Es betraͤgt eine Sumnie von 237,608. Fl. 


Der Name Freſchietti aber HE falſch, und fol Treſchietti Gefle 


fen, (Trefchtetti, wovon nichts im Anfchlagspterdcolie vor⸗ 


gekommen, und das allo aus geheiimen Arten gezogen werden 
muß, it ein kalſerllches Reichslehen, das-der Lothatingſche 
Graf Richecourt als Valgu beſeſſen hatte. Dieſer Pe! 

’ » on j ar 
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deechtsgelaheheit. 71 
Mürb fan’ Wehr: "1789: Am züten Cook, Jegte Namens der 
Bioßherzogs jn Wiorenz deffen a den, 
"Top des Grafen Eatl Ricerönrtant u bat, dem Mandanti nub 
deifen: Söhnen<und mannlihen: Defcendenten das kchen ww. 
verleihen, bet Mandatarium: aber ad’ praeftan. poſthat 
folermia zugulailen. Am "zyren @bpt. 1749. madec⸗ ch - 
1 von "Latour, öerirte die Ver 





aber angeführt: daß der Gro 

ihm wegen Angrenzäng, und’ 
sungen Behohen werden kim on 
derwandſchaſt diefes apert gemordene"Sedsikhn alergnaͤdioſt 
zu verleihen." \ —5 *8 J Fu J DZ 

erauf  enfolgte‘ die ¶ Aeſelution vom K. Doſerh 

in ‚Zehen toll ih melnem Seren at 
. 369 perleigen, mit dem aussrüdlihen Vorbehalt, daß biege 
duch Bas Marchefat Trefchlerti "denn Großheriogihum Tie 
frasia nicht einverleist feyn, ſondern ats ein hefonderes, fr 
wohl in den — als In den Lehenbriefen abgefonder 
ies Reithölchen verbleiben fallen.“ * 
DE Je wpp. 


Aledonn erfolgte:das Reichshefgarhs, Canckılum vom zieh 

Dec, 789. in deſſen Ormäßhelt, Dlerauf kam - ein "Wer 

aicht vonder APienipoteng im- ev. +790.. Der: cin Sare iden 

ds Marchefe: Job. Melaepina de, Ville France eiufandte, 

bepsvelcherm Diefer sine Keroebnung autoritate commilho- . 
pel 


nis 








12, Reditsgelefrheit. 
mi In Anſchung der Jagd, Rlieten und mpeogn veriatenen 
Tragens dev Waffen, ingleihen wegen Beohachtuug eintger 
 älten,, Verordgungen vo, 27tem Sanuäp K790:-brvfägte, 

ub prael. gıren Jan. 1791, „erbibirte florentiniſcher. An⸗ 
wald Hlueberg „die requiſita Inueſtiturae. Iat. A. literae 
vltimae inpelliturde, für den Grafen Richecourt de 28ten 
. Aug. 1766. .in copis in, cancellaria impedali. anlica -tidi- 

thata, Lit. B. Cpuclufum d. 23. Nov. 1789. Gonclufuna 
de 3..Dec. e. a. Couchufum de.7. Dec.'e a... Lit, C, 
das Mandatum Ipeciale Comclulam de 28. Ian. 1791. von 
K. Leopold H. ausgeftellt und mit der gewöhnlichen cl. ju- 
yandi in. animam verfehen.. Lic.D, die Quittung über die 
präftiesen. Raubemialgeldgr (4000 81.) de ı2. Ian.. 1791, ° 
Er bittet Daher. ihn Namens, des Großherzogs ven Florent 
zum jursmento, fidelitatis zuzulafien. Das Docamentum 
morts des legten Beſizers giebg zwar bey ben Lebens requi 
ũtis ab. Da aber der Pienipateitiarlus unten dem 6ten Det, 
2789. den ohne Hinterlaſſung ‚männlicher Deſcendenz erfolge 
sen Tod des Grafen Richecourt anarzeigt -batte: fo vertrat 
diefeg die Stelle deg documenti mortis. Ich Äbergehe das 
Condl, vom. zten Yan, 379%. und erwähne nur noch deu 
mertwuͤrdigen .Lehenbrief Kaifes Leopold IL in welchem es 
beige:. Ace preinde ex serta noſtra Icientia, aeimo bene 
deliberafo, fano accedente confilio, et de Gaelareae po- 
teſtatis noſtrae pleuitudine npsmet.ipfps qua magyum 
‚Ietfuriae Ducem ominesque nofiros legilinos- haeredes 
et deftendentes'ma/culos de feudo imperiali'et caftro Tre- 
ſchietti cum vico et Hyera ac pertinentiis, cum mero et mix- 
10 Imperio_sc_gladji poteftate etc, — — -paeflito prius a 
procuratäte noftro,legjtimo et fufficienti mandata inſiructo 
in anirmam. noftram, hidelitatis Juramente, juxta leriem et 
tenorem priorum invefliturarum antoritate noftra Caelarez, 
auf quantum nobis eam petit, per pzaelentes prima. vice 
inveftimgs et in eudamus. ętc. (Wir enthalten uns. aug 
den Alten, die wir vor ung liegen, haben, meitere Auszüge 
zu machen, und erinnern am Ende nur nöch, daß es audh 
nad) Leopoſds II. Tode noch wichtige Bedenklichkeiten gege⸗ 
‚beit, cıwelche, fo wie deden Entſcheidung, dem Bf. unbekanut 
sebliehen zu ſeyn ſchehnen.) Unter der zwanjiqjaͤhrigen Re⸗ 
giernng aber von Frany Kr alengen ein 124346 BI. affo bes 
srägt.der annus comräupls 6n15$ EI. und jed? Ve 
er ae RE. a a 9% 
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eerion macht jaͤhrlich 327° F1. Um. die heiten Karis VA, 


. hat ſich der Ertrag aus den ‚italienifchen-Laupemirn mehr als 


um die Nälfte vermindert, und: wenn man, wie billig ,..dem 


. außerordentlichen Tanopifchen Poſten von Bsooo Fl. nice mit 


sechner: fo iſt der Abſtand noch weit größer. Ein gleiche 
iſt .aber.auch bey den Deutfdyen.gefchehen ‚ja diefe-find n 


eiefer Herabgefunfen, - Dean, Dos Merpälsutg if mie Eins iu 


4 


Bin, . De. ton im 
In den erften 5 Jahren Jaſephs II: find von Lade 


miaigeldern eingegangen 101 50. alfo beträgt der annya. Comm 


imunis 4513. alfo jede sgte Portlon 239 Fl. Die von den 
folgenden Jahren find” nicht. bekannt werden, „Mur zeigt fi 


Im $..1785, ein Poſten von 20/000, und im. J. 1787. ei 
ner von 2500.81. Juden 45-Zahrem‘, Üüber- weiche der Vf. 
- yulamnieshängende Verzeichaiſſe zifammen: zu bringen :ims 


ande: war., iſt die Doselfinume der Welſchen Laudemien 


‚493,99: Gulden. Und. zwar ‚betrug der. annus. solumunig 


unter Jeiepb-F. .142234 Fi. ımter Caris VI. 13090 Fi. um 
ger Franz I. 6215. untxer Joſeph HM. asır Fl.Jeder 
Reichshaſrath zog alſo jährlich aus Italien unter Joſeph J. 
749.51. unter Carl VI. 694 $1. unter Franz J. 327. u 
ses Joſeph U..259 8 —3* 


Die italieniſchen Landemien nahmen- alfp ab. Wabır 


* 


aber ruͤhrte die Abnahme? Der--Mreichshofcanh wollte nicht 


Schuid daran feyn. : Vielmehr. erinnerte er den Kaifer fleißig 
‚Baranı) Erdsttrieh. eg zuletzt, noch ben Sipfeohi II: daß deſſen 
Bruder als Großherzog von Tofcana zur Nehmung der In⸗ 
‚weftitue angehalten wÄrde.. Er hat ſelbſt in den neueften Zei⸗ 
ten kein Bedenken getragen, das Laudemium zu erhöhen; 
oder 3 Strafe des Verzugs das Gedeppelte zu fordern. Es 
iſt alfo aug eben dem Grunde, aus welchem uͤberhaupt das 
ganze Verhaͤltniß zwiſchen Deutfhland und Italien In Very 
fall gerathen if, auch in Abſicht der Laudemien dahin ger 
kommen, daB die großern italieniſchen Staͤnde den Reichsbe⸗ 
lehuungen ſich entziehen, und Feine Laudemien zu bezahlen 
pflegen. .. Parma iſt unftreftig ein urfprängliches Reichslehn, 
und kommt in diefer Qualitaͤt in der Wahlkapitulatien und 


n den neueſten Sriedensfdläffen vor. Gehoͤrt Parma zu den 


Longobardiſchen Nebentändern des deutſchen Neichs : fo hatte 
jenes. auch mit ven‘ Franzoſen Indem Augenblicke Krieg, 


. als die deutſch⸗ italichiſche „Krieseertlärung erloſſen worden 


- mar. 





a“ | Rechtsgelahrheſt. a 

| an. "After if auffallender muß es ſeyn. Du: von i23 1 
keine einzige —— uͤber Parma nachgewieſeit werden 
Mun. Es gelang auch dem Herzoge als einem Boutbon, uns 

gr dem Schutze feines Hauſes manches zegen Kaiſer and 

Wii durchzuſetzen. Sein In maucher Ruͤckſicht Inconfirue . 

tenelter Separatfriede mir Frankreich vom sten Nov. 96 

wird ihm daher (richt verhießers werden. 


Nice viel beſſer iR es mit Tofeana gegangen, & 4. 
wibefleituen ein Reichslehen, und bat Arch: im rtzigen Krie 
geitine: nicht undedeutende Summe (man ſagt =: Millibnen 
Balden) kehgetragen. Von einer. Belehnung aber ditznidueg 
wahrzaunehmen, am wenigſften — dieſes Lehn an: das vᷣſter⸗ 
mniichiſce Haus gekommen iſt. K. Siofeph II. antaortete, als 
fein Broder die Reichslehen Ealiee und Veppi-an fi. beit 
gen wollte, und ber Reichshofrath Darauf anteng,.bie 7 

die rechte Zeit, den Oroßrerzog jur Dauptebri 
werameffen:... „Wein: Bruder, wirb nicht der erſte feog ı 2 
Nehniunq —8 wenn. andere ‚Sende. ‚uogangeben ;. fe 
wird er aber auch nicht der letzte fen.“ . ee 


dDie Kalſer aus dieſem Hauſe ſind unter allen niähtigern 
ocifäen Voͤſallen derade die, ‘weldje ‚fo wenig, an Briehnun⸗ 
gen’ wegen ihrer italienifhen Länder denten,.daß fie viermößk 
dieſelken von je her von allem eindgermaaßen unbequenen Zols 
gen des Reichslehens nexus zn befregen geſucht: hahen. Wier 
muͤſſen aber den Leſet Bitten, dieſe wichtige Stelle· S. 49. 
u. ß. ſelbſt nachzuleſen, wenn ſie ro hiervon naber beieheen 
. wollen. - - 


. ‚Bu den grhßern Sofallen, welche nicht af; Pr 
eener bie Republit Genua in —T mehrerer urſexuͤnglich 
ongoͤbardiſchen Laͤnderbezirke und Lehne, insbeſonderꝰ wegen 

der Markgraſſchaſt Finale. Die Republitk dat ſich nicht in 

die Reichshofraͤthlichen Concluſs wegen S. Remo eingelaffed.. 

Um fo weniger bat fie ſich zu Lehenmuthangen und Laud 

mien verſtanden. Und es ſcheint daher die Sache in den Zeſ⸗ 

tungen nicht ganz unrichtig ausgedruckt zu ſeyn, wenn eß 

Heißt: Das Direetorium habe von Genua vier Miulenen 
efordert,, zu deren Hypothek Die kalſerlichen Lehne In und 
bey dem Genueſiſchen dienen ſollten. 


Ping: Labensdependenz von Modena wir nicht **8 
Davon jeigt.jein. Veytrag zum. jetzigen Dixichekriage, au 


‘ 
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mad :viaigem Mlüchtigten in ¶ Millionen Golden nad:.om 
. em ig elier.baiben Million Zeitinen und 2000 M. Hülie 
Wappen zur Brfakung non Mamtda, und nach nod.anderw 
in 200,000 Dufaten deſt anden haben folle:_ Modens ah 
begabte feit Jofeph I, keine Laudemien. Von den Sebenländern 
Ger "Hitzode: Berahlte zwar Ble-Graflhaft Rot unter Fraı 
$. ein Landeniium von 2000 Il. Pirandula unter Jo 
2. 4000 $1. -Dovelara unter Cart VI. 15000 it: aſſa 
Eatrara unter Franz I. 8250 Fl. Es iſt aber nur elmaf 
Ad nur bey der jedesmaligen erften Etwetbung eines jeden 
dieſer Länder bezahlt worden. J J 


Savoven iſt mit mehrern Longobardiſchen Ländern zu - 
" alnenn. Theoniegen zufammengefdmolgen; {ft aber unter den 
meächtigern Vaſallen von talien feinen Lehensobtiegenpeiten 
-Ipn Normen der-Belehnungen und Entrichten. der Laudemien 
meißßen nachgefemmen. Unter Karl VI. :bejahlte.es üben 
vet, Monteforte u. a, ein Laydemium son 25000 Fl. 
jew, Verf. ſcheint es eine Inveſtitut « Erneuerung geroefen zu, 
m Leber die Lehen Gorzeno, Cavanzang, Zeretti und 
Tesuelli eia Laudemium von 2000 Fl. es icheint eine-eichs 
189- zur Acquiftipn geweſen zu ſeyn. Ueber Ftinchi scoo, 
;L über Savoyen und Montſerat ein Laudemium yon, 86000, 
Et Im 3.1733. erfolgte die Throndelehnung über Die gen 
Farmmten geößern Sardinifgen Reichslehen; aber. es jſt noch, 
eies in. Alefer Sache dunfel, Weitere Belehiung hiervon, - 
Hr man im Wette felbft. S. ss. u. f. Es kann uns nicht, 
ſremden, unter den vielen mächtigen ttalieniichen Vaſailen, 
weld⸗ Fauna ſind, die Beletznung vom Kaifer zu nehmen, 
aaa einen zu finden, welcher ſich nicht felten "darüber. den 
Sehwert» Hat, Daß der Katſer ſauwig fey, ſle thun zu geten,; 
amd: weidher es noͤthig fand’, den Kaiſer fc decwegen In der 
Behltapitularlön verpflidten zu laſſen. Das Laudemiam 
von 1755. betrug: 85000. Fl. wird aber. nicht fo, leicht wieder 
von Osfterreich verantaßt wuerde. ¶ Und fo bieibt-hacıft vahr · 
Geinlich die Belebung ven 1755: noch immier die. leer. 
iss Ireylich daß, wos der Reichehof⸗ 
Italien bezieht, mehr von den. klein 
EM, berrühtez 'aber audı von Jrnet And, - 
A! tete ‚haben ſich ſeibſt zu egimiren ger, 
m le dem Baiferlichen Anfeben in Sratlen‘ 
ne Basipng Carte VAL Mile Bet 


En Nahtzgelnhtheie | Bu 


No benerte ve Verf daß bie: Revublik Kine; woend 4 


$6r auch Belingen ſollte im Äbſicht des deutſchen Reiche fig 
loß zu machen, dennoch nicht aufhoͤren werde, ein Gegenand 


Allodialptaͤteüſlonen des Reichs zu feyn.: 


Birke Lehen find auch durch Veraͤuſſerung. oder buch . 


Gewalt an Mächtigere eigenthuͤmlich gelommen, dieſe thei⸗ 
len ſich in 3 Klaſſen. J. Einige wollen gar feine Lehensge⸗ 
meinuſchaft mit Kaiſer und Reid, anerfennen, . Von dieſer 
Art find diejenigen, welche an Frankreich und. ran den Pabſt 
eigenthämlich gekommen find. Il.,Audere geftehen zwar ihre, 
e ensabhängigtelt vom Kaifer und Reich zu; nehmen aber 
Eine Belehnungen, und dehnen alsdann ihr Benehmen auch 
auf die kleinen Reichslehne aus. Dieß iſt der Fall mit den 
Lehnen, welche Toſcana acquirirt bat. (Dieſer Satz wich 
aber durch den vom Mec, oben-arteführten neueften Zall von 
Treſchletti widerlegt.) IH. Nöoch andere räumen zwar ihre 
Lehensabhuͤngigkeit ein, nehmen aquch Belebnungen ; weigern 
ſich aber mit einem neueacquirirten Behne abgefondert befehne 
zu werden ;'-fondern werfen daſſelbe in die allgemeine Inveſti⸗ 
tur. So iſt es mit den Lehen ergangen, welche Savoyen 
acquirirt Hat. Viele :gerierhen in eine Afterlehnſchaft ber 
Mäcırigern , und giengen als fubfeuda Imperii zunachſt von 
Tegteren zu Beben, in italienifches- Reichs lehen aber, ſobqld 
es ein ſubfeudum übergegangen, muß in jeder Hinſicht, 
folglich auch was bie Laudemien betrifft, vom Reiche ſo gut 
als aufgegeben werden. * 


Run werden verſchiedene Athekommene — namhaft J 


gemacht, welche Maͤchtige an ſich gebracht: haben, ſo wohl aus 


dieſen, als dem. vorigen Jahrhundert, als Spanien, Dar 


ma, Tofeana, Martua, der Pabſt, Savoyen. Gertzwei⸗ 
(ers Relation liefert ein umſtaͤndliches Verzeichniß alles defe 
fen, was im 5. 1604. abgefommen war. Derſelbe laͤßt nun- 


freyllch wegen Defterreich eine Luͤcke; Die aber der Verf. au - 


zufüllen für noͤthig bäft. . Cr Kat eine Urkunde benugt, aus 
welcher. erhellt, daß Oeſterreich in 13 jahren aus den heim⸗ 
gefallenen italieniſchen Reichslehen viele Millionen geloft has 
be. ©. 19. Beylagen Nr. ı. unbemerkt find geblieben bie. 

Srundftücke von Meſola, teldse Joſeph II. an den Pabſt 
verkaufte, und welche wenigſtens andertpald Millionen werih 
ſeyn muͤſſen. Denn nach öffenelicpen Hıfunden bat rn vi 
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Pebſtin Ro Kriege 1795. für‘ jene Gatime än Senna 
‚verpfandet: 


Es wird Berauf eine BVergtelchung beffen angefelk, was 
ehemais in gewiſſen Diſtrikten reichsiehiibar geweſen iſt, und 
was es in der Ausuͤbung ned jetzo if. Viele find zwar im, 
ihrer Reichsunmittelbarteit und Lebenetreus geblieben; ertras 
gen aber aus andern Gründen an Laudemien nicht mehr: fo 
viel, als ehemals ; 2) weil fie nicht mehr fo oft wie ſonſt ge⸗ 
muthet werden; b)- weil fie nicht mehr fo viel wie fonfl ges 
theilt werden; ;c.) weil. fin häufige Üoderarion der. Laude⸗ 
mien ſuchen und erhalten. 


Bien bezieht betraͤchtliche Eintänfte aus der telleilcden 
Gerichtsbarkeit uͤber Italien, in fo fern fie a) von der Ple⸗ 
nipotenz und dem Neichsfiscalat in Stallen qusgeuͤbt wird. 
Sie beſteht aus den kajſerlichen Commiffarius, dem Fifcal, 
dem Sekretalre, dem Rigiſtrator und zwey Cancelliſten; b) 
in fo fern fle von den Reicshofrath felöft ummittelbar ausgee’ _ 
Ast wird. .'3) Hieher gehoͤten "die deutſchen Reichsvicariats⸗ 
Hofgerichte. 4) Die kaiſerliche Hoftommiflionen. 5) Dei 
tsalieniichen ‚fonschi allgemeinen ‚nis befondern Vicarien. 6) 
Der —** Neichetag 7) Auch pflegen fie zu gleichem Zwe⸗ 
des aber-auc mit gleich ſchlechtem Erſolge ihre Zuſtizſochen. 
an die deutſchen Wablconvente zu bringen. Beyſpiele daven’ 
_ find der Streit zwiſchen dem Kaiſer und Barbinien wegen! ' 
" Bregola 1790. das Gonzagiſche Reſtitutionsgefuch, &t. Remo 
— und Ganung 1764..: 8). Das Balferlihe Cabinet. Gelkom : 
fagt daher ſehr —8 es werde faſt nichts, was in den: 
Status poliricus nur.ein wenlg einfließt, ohne Gutachten am 
den Kaifer.refolpirt, abfonderlih in welſſchen Sachen. 9), 
Verfendung der Prozeßakten an Juriſtiſche Fakultaͤten; z. B. 
das Hofacketiſche Rechtsgutachten für Genua wegen einer une 


denklichen Verjährung. Was die Gerichtsbarkeit, In fo fan - - 


fie ih zu den, Reichsvlearlen oder zu den deutſchen Wahlcon⸗ 
venten', oder dem deutſcher Reichstage verirrt, eintraͤgt, o ge⸗ 
bört ni dt hieher. Es ift bier bloß davon die Rede, was 
Stadi Wien von jenem Gewinn zieht. 


Die Pienipatenz und das — * in Stetten muß 
von den Szurisdictiong. Einkünften etwas nad Wien, ins⸗ 
befondere an die Reichskanzley abgeben. Hier Kat der Verf. 
nur VBermuthungen angebracht „ deß di Pe Ä Pr 


R 


” 


’ i 
i B 
we “ 
I 22 


ar aılen etwas von Dem Taren, Gebaͤhren unk Quei⸗ 
* erlaſſen muͤſſe. Auf dien Fall kann von dem, woß 
"uhgegeben werden muß, für. Wien, nur fo viel in Nednung 






N 


 geßräct werden , als nach Abzug deſſen, was davon‘ nach 


Mainz gebt, übrig bleibt. Won mehrerer Bedeutung aber? ' 


IR; wae die Berichtsbarteif uͤber Italien, in ſo ferm ſie von 
dent ·Reichshofrathe ſelbſt unmittelbar ansgräbt wird, ein⸗ 
trägt, Wae baboin nad) Maingz geht, foll vor Belange feyw.‘ 


Auch man Ruͤckſicht auf dert Untetſchied genshnnen  werdeh, 
ob die Gerichtsbarkeit noch wuͤrklich in Immiderfprechener lite 
bunig iſt,odet oßifle nur bey Praͤrenſionen und Zümudhungen 


Bleibt, - Man ſteht es ‚deutlich genugmit welcher Boreitidil⸗ 
ligkeit und mit welchem Nachdrucke der Reichehoff gthenech 
jcot die Unpmittelbarkeit. ber. kleinern, italieniſchen Vaſallen 
gegen ihte inoͤchtige Nachbarn behauytet, und wie er hiexdarch 
fih Sentäßt, das Wenine, was don der Gerichtsboarkeit über, 


ae Abe gehlleben IR, zu erhalten... &o manche Gattung 


Sueiedtgtjph,, (6 miandıe, Klaſſe von Einkuͤnften. 


» ’. 


.- Was-Iie pebntiche: Gertihrabwekeit betrifft ,: fo Keht Re. 


‚dem. Recchshofrath über die Voſallen ſelbſt unmittelbar; uud. 


ber die Unterthauen der! Vaſallen zu. Eben: fo auch bie buͤr⸗ 


deruiche, and zwar and uͤber die Vaſallen ſelbſt, 
Unterchanen:; aber nur in höherer Inſtanz. Die kleineré 


n. find es’ eigentlich faſt nur noch allein,’ uͤber deren 
Unrerchanen der. Neithshofrath eine: Gerichtebatkeit in doͤhe⸗ 


rer Inſtans ohne Widerſtand ausabte; und auch bey. dieſen 


find die Yale ſeit Errichtung der Plenipotenz niche mehr fer 


häufs ‚alstsarhee. 


In einer/andern Högkfihht Übt der. Reichehoftach fewohl 


v 


die! frevwillige als die ſtreitige Gerichtsbarkeit aus, welche der 


Verf. 8. 47. ausführlich durchgeht, fo wie fie in de Reichs⸗ 
praxis vorzukommen pflege. Ueber die Erforderlichkeit der 


Corfirwationen. des. Reichshofrathe werden 6. sı, fhöne“ 


Denfpirle angeführt, und damit die Sache $. s2. feht erläue, 
tert. . Bon der, Pienipoteng It ‚der Verf. volltommen. übers . 
zeugt, daß ihr feine eigene Serichredarkeir beuzulegen fey.. Der 


Meichshofrarh giebt ihr alle feine Aufträge‘ ausdruͤcklich nur 


ats..einer Consmilioni Casfareae, Gie nenat.die Porfonen, 
terlhe. Re ceemmittirt, not fubdelegatos, und legt fich feltfk ı 


‚nur eine jurindiätiionem delsgatam Sem. Audı goisd fie we⸗ 


gun: eines jeden Gchtittts, der- cht in Ihren Anden 


 _i nn — — 


Reisäetaftgi 79 


zu diegekn Aaeint, Anker’ fo: zur Werantunktiimg gezogen, a 
Nv fie nicht-im Stoude etwoc auftoritaro propria zu than, 
And als müffe aude/ was fie" auf die Ichtere Weife vergenom · 
men dar Doch weutoſtens · hinter her vom Reahshofrarhe rarke 
Habirr; und ats Einne_esCand 'ebenifo-gut noch anmılkt 
Wetden. nn mit, : 
\;, ‚In’einer dritten Mücfat übe der Relchebeftath die Be⸗ 
xichtsdarkelt nach Maaßzabe der Peifanen und Sachen ſo⸗ 

obl in, erfter, als in höherer Juffang aus. Im leptenn 

alle tormmen.dem Relchshoſtathe die. Mevifiohsfporteln zu 
Bure, welche neben den Salarien aus deE Källerlihen Hofe 
tammer, und den Laudemien ſeit Joſephs IT. Regierungsans 
feizt die einzige · Einnahme für den Mitdjshofrarh auemachen. 
CHR ein teriden Sagt wie Rec. ſchon oben igeſagt hat. Die 
Sache iſt vffenbar Alter) Aber eben dieſe Dpottelquelhe Mefe 


- , Jeg0’weit-fparfamer jtale: inf frühen Zeiten. Wie aber eınag 


ia italtenifhen Badfen-An «die höhere Iuftanz Helange; lief 
man $. 57. ausführlich. Di ER Daran 

: "&o:glebt auch die Ausäbung der dem Kalfer And Relche 
Wr: ration noch zuftchemden Regollenzu einer Wenat.'won 
Ausferrigangen Selegenhelt, weihe bey der Neichsfanjteg 
nach’ der Tosröße aigelaße werdenimhffen: Die Neichshofe 
väche ſelbſt gehen/ war auch hier Kev aus; deſto wichtige 
aber iſt dieſes Eirtommen für die Reichetanzley. Wie ieh 
MO uber die taiſerlichen Mobeitsrechte: im Italien wusdehnem, 
Bavon lieſt man-4.'59.:.fine gmauerundfleißige Umetſuchuus. 





vom Rechte der oberften Auffiht;.vom Rechte Privilegien 


Frepftätterecht. Neue Privfe 
uffchen Wafalten heut zu Tay 

weil die meiften -Brgenfiöndt, 
Ten, fchon ziemlich erfhäpfe find, 
hung von der Kriegstontrfbile 
f Selten des Ralfers .hinlänge 
zuſtimmung Ber Stände eimu⸗ 
sen, Re zugeben. . 


37° Zu be: Gnodenſachen gehört Sie Ertheilung.von Aem ⸗ 
ten; BBArdEn ; Otaus ud Man. Dis Reistkanzlen: hat 
nen einer bobeutenden: Teil: ihres Einkommens? Italien 
jet trägt wortiigdagi:hen; Der Koiſor uͤbs dieſez Regal ums 
im Statien mittolbat Duni Pfatzanafen, cdie dovue mit ber tlei⸗ 
+ N.U, D.B.XRXV,D, 1.6. lo Seſt. 8 nern, 
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narn, theils mit der groͤßern Contlve Iuanablat find, © 
behztere, durch welche man auch das Recht⸗zu ˖adein erbälgg 
ik in Italien weit haͤufiger als in Deutſchland. Gewaͤbm 
man einem Ouppkicamgen:-fein Geſuch nicht: To pflegt ma 
jhn etwas ſchadlos zu halten, und: mit. einem Pelatinare- im 
bona forma zu willfahren. Es war alfo eine ſehr gangbare 
Woare. Edemals uerlich man die Wicariare eben fo; es hat 
fi aber davon nur 'ein einiges, das von Vernio bis auf une 
ſere Zeiten bey der Familie Bardie, mit dem urſpruͤnglichen 
"Charakter erhalten," fo daß der Vicar bie kaiferlihen Ges - 
rechtſame im Namen des Kalfers und als Bevollmaͤchtigtet 
peſſeiden ausüßt.. er BE 
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Der Kaiſer übt aber auch dieſes Regal uniittelbar Dusch 

inen Reichshofrath aus. Es haben fig aber diefe Huadens 
ölte: ſehr verringert, Wen Verleihung des Adels kommen 
getzt auch weit feltener Beyſpiele vor, weil faft. alle größere 
italienifhen Stände vermöge taiſerlicher Privilegien berechtigt 


v 


. find, den Neichsadel zu ertheilen. u 


Naeoch fpricht der Verf. vom Verhältmifie des italleniſchen 
Reichsadels zu dem. Drutfihen. Koifer und Pabſt haben fi 
beſtrebt, eine woͤllige Gemeinſchaft unter beyden zu Riftenz 

son.Belten des Reichs aber. bat man; ſich wie zu: einem: ſol⸗ 
chen Syſteme von Einheit und Gleichheit nenficehen welen, 

Geſetzt aber, es. waͤre biefes Syſtem au anzunehmen; fa 

wuͤrde bewnoch def. beutiche:Xdel, weil der. Itallenifche auf ap 

Ku Fall nur für einen Comitiv⸗Adel gelten kounte, daben 
nicht compromittirt werden. on F 


Auch Erhoͤhungen zu hoͤhern Staͤnden als der einſach⸗ 
Adel If, find jetzt ebenfalls ſeltener als. ehemalt. Wermäge 
Des Rechts, Grand und Würden den Italienern zu ertheie 
len, iſt der Kalſer dann auch befugt ihre Mangfreitigkeiten 
zu ſchlichten; ferner dahin zu ſehen, daß. fie ſich Keine unges 
buͤhrliche Eusialien oder Titel, am wenigiten folche, wober 
der Reſpect gegen Kaiſer und Reich rompromittirt werden 
Eönnte, anmaaßenz und in diefem Galle fie in ihre Schtanten 
zu weiſen. Ferner gehoͤren bieher au bie Legitimatlonen; 
:(woben aber zu bemerken iſt, daß die Mandate else augichließr 
liche Einnahme fhr: Ben NReihsheirarhseh e, und mich 
für das geſammte Neichsperfenaie, find; ) „ingbefondere. in 
Abſcht ber umsblttelberen, ‚nicht felten cum eflekiu ran 

Tr ı tt en. > 
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dendi, und die Erteilung der Volljaͤhrigkeſt. Die Vor⸗ 
thelie alfo, welche ein dentſchet Kaiſer aus Italien zieht, ſolla 
‚ten nicht uͤberſehen werden, wenn es darauf ankommt, dag 
wenige aufzuzaͤhlen, womit das beutfche Reich feine Kaiſer 
anszuftatten im Stande if. Sie ſind weit beträchtlicher ale” 
manche andere Objekte, welche man in das Regifter der 


er . 


Reichceinkuͤnſte aufzunehmen pflegt. | 

Am Ende iſt noch beygefuͤgt I Belchrelbung etlicher Leh⸗ 

ne, welche am Werth auf 8, 805, ooo Kronen ehemals ge⸗ 

ſchaͤtzt wurden. H. Territorium Vicariatus Mediolanen- 
Ne; nebſt einer Inhaltsanzeige. Zr 


—Arznevgelahrheit. 


Dr: A. A. Richters guter Rath an junge Muͤtter, 
Ammen und. Kinderwärterinnen, oder die, fo eb - 

. werden wollen, wie fie ihre kleinen Kinder erzie⸗ 
ben, und folche gefund und wohl erhatten koͤnnen. 
Mebft einigen lehrreichen Beyſpielen. Halle, in 
Hendtls Verlage, zwar ohne Jahrs zahl, aber 
1797. erfchienen, auf 83 Bogen in ı2, 8 ge. 
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— Eine kleine Säriit, die dem Endzwecke entſprechen wird 


Der Vortrag iſt aus tichtigen Grundſaͤtzen gefloſſen, und die 
hier gegebene Lehren werden zur phyſiſchen Erziehung feht 
afiglich werden; nur djeß muͤſſen wir überhaupt erinnern, daß 
Ber Voͤrtrag nicht populär genug iſt. Der erſte Abſchnitt dier 
ſes Buͤchelchens ‚giebt in gedrängter Kürze. Belehrung über bie 
wichtigften Pflichten, die bey der phyſiſchen Erziehung der 
Kinder zu leiften find. In zweyten Abſchnitte werden die 
kurzen Säge des erften größtentheild durch Beyſpiele und: 
Ausfprücye weiſer Männer und Völker beſtaͤtiget, wodurch 
tiefer Eindtuck gemacht merden kann. Der dritte Abfchnitt 
Hlefert ein Verzeichniß ſolcher Schriften, die Nutzen und Wera 
gnuͤgen gewaͤhren, und Kenntniffe über die Erziehung der Kine 
det zu erlängen befördern innen, Der vierte Abſchnitt ent⸗ 
hält Tabellen zur Berechnung F Cianahmen und Ausgaben 
Zu für 
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für jeden Tag bes ganzen. Jahtes "Dar Horb Ant er end⸗ 
‚ einige Gedete und gute Wiegenlieder. 
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Khrhih der yopätden Thierhellkupde für aufgeflärte 
 Detonomen, Erſter Theil. Die Krankheiten 
bes KHoknviehes und Der, Pferde. Altdotf und 
*: Nürnberg, ben. Monath und Kußlet 1797. 8. 


AM. 16 de \ 


Zwar hat der ungenannte Verfaſſer ſchon mehrere Votgin⸗ 
ger auf dem Wege zu einer rationellen Thierheilfunde ; allein 
man muß ‚hip das. Verdienſt zugdſteden, daß vr ein trefflis 
ches Compendium uͤber ſeinen Senſtani geliefert habe: fo« 
wohl Studium, dag fichtbar-auf ausgebreitete, das. ganze- 
imfaffende Kenntniß der Medichn ſich ſtuͤtzte, als auch eigene 
Erfahrung feßten ihn in den Stand, ein fo nüßliches, alle 
gemein zu empfeblendes Werk zu liefern, defien Förtfepang 
jeden angenehm ſeya wird, der. an einem fo wictigzn Ge⸗ 
venſtande Autetele nimmt. BE \ 
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Phyf ologifche. Adverfarien.v von 127 Metzger. 
. Erfer Tell, .. Königsberg, im Verlag. der Har- 
- tunglchen Bachhandlung, 1796. 223 Seiten ö. 


188. 


‚De Verf. tritt hler, wie gewoͤhnlich, als ein fttelidarer 
rtheidiger des Hallerfchen Syſtems ‚gegen Herrn Platner 
quf und faͤhrt ihm gleich in der Eipfeitung mit dem flatus 
ingeniorum enfgeasn, daraus erhellet, daß auch diefer Streit 
nicht kaltbluͤtig arführt werden fol« ‚Beftritten werden bier 
die Platnerſchen Bebanptungen J. Ueber die feinere 
Pbyfiologie, Da Herrn Megger nur eine Penfjologfe bes 
kannt — eder vielmehr dieſex Ausdruck, felnere Pörfiolo, 
gr. unbekannt, war: fo. ofsbt es dergleichen au nicht. 
Sunte aber nicht fͤlic viep auf bloß robee, rrügliche T —* 
luche 
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ſuche gegruͤnbete obertloͤchliche Syſtem gegen ein anderes, 


1 


was mehr die Gegenſtaͤnde penetrirt, verglichen, DAB 4 
bexe. genannt werden7. II. Ueber Die Defenition der 


Phyſiologie. Pl. bemerkte noch To piele Luͤcken in die⸗ 


ſem Theile der Menſchenkunde, daß er‘ der Pänfiolos 
gie nach phylofophifhen Etrenge den Rong kiner Wifenfhape 
Ju:gehen Bedenken trug. Seinem Gegner aber ift alles fa 
klar und ausgemacht, daß er Das Bedenfen ſehr .tadelt. AL, 
Don der Methode in Der Pbyfiologie.. Unter die Ein. 
theilung der Berrichtungen des lebenden Menſchen und-deren 
ſchickliche Benennungen/ IV. Dom Einfluß Der Seelen« 
lebre ngf Die Pbyfiofogie. Wer der Seele etwas mehr 
MWürkung auf den Koͤrper zutrauet, als Haller. ihr geſtattete, 
der ärgert Hrn. M· Des: Stahlianißg mus wegen, welchen 
Haller mächtig beſtritt, und — darum auch wohl zu weit 
gehen mochte. — Hier wird nun Basbius.aenugt, und, 
gelegentlich Ht. Cloſſius und Schäffer einige Weiſung ge⸗· 
abeit. V. Vader die zweckmaͤßigſte Eintheilung Des; 
menſchlichen. Koͤrpors. Der Gab, daB. wegen der Seele 
der Körper erſchaffen. ſeyr Minſaͤle dem Vinh duyhaus; wel 
her dagegen den Sat amgefehrt demonſtrirt haben void. 


Ohne Zweifel geben beyde- in ihren. Behauptungen zu weit. 


VI. Ueber die Verfchiedenbeiren Der Gefäße und Ser 
cretiansorgane. Der. a. Defin ition von Sefäßen.. wi 
die Haͤllerſche als Lihe deurlichere entgehengelcht. — WW 


- man aber nach Fieter ie Pfortater haiß zur Bene-und. Kalb 


mi Atterie rechnen ſoll; ſo duͤrfte doch dieß weniger zur Deup 


IN 
A 


lichkeit beytragen , als wenn man: Re:miePL: zu Teinen on 


 benden üble, - di med: ihres Dienſtes Kin Möfanderumgss 


Gefäß nennt, . : VIE Weber die Lebennkraft., : Dh die Reiz⸗ 
barkeit der Muskeln von Nerven abhange, und eb die Serle 
an den unwillkuͤhrlichen Waͤrkungen der. Muskeln Theil habe, 
Ber Hi 
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Kurzgefaßte Aniweiſüng. wie hie phariäcopoea. ca; 

ſtrenſis Boruffica in den Koͤnigl. preußischen Feld⸗ 

lazarethen auf das vortheilhaftefte in Krankheiten 
su benugen: von-D. Sriedrih Wilhelm Voß, 
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 Königl.. Preußiſcher Beihmebikhe, Breßlau, 
Hirſchberg und Liſſa, bey Kern deaͤltern. 1796. 
auf 7 Bogen ind. 8. 


Di Riemerifche: pharmacoposa üaftrenfs Boruffica’ noch 
ber dritten Ausgabe von 1794. hat ˖ſrehylich eitten gang vor» 
zuͤglichen Werth, entſpricht der Abſicht, zu der fie von. dem 
gelebrten und geſchickten Verf: war entworfen worden, Is 
aller Ruͤckſicht vollkommen, und kann daher bey aͤhnlichen 
Arbeiten zum Muſter dienen; aber dieſer ſeichte Commentar 


darüber iſt nichts weniger als geſchickt, zu belehren. mie fie 


- aufe vortheilhafteſte gegen Krantheiten zu benutzen ſeh, es 

"mag nun dieß ſowohl in als außer Feldiazarethen geſchehen 
follen. Für den geuͤbten und ſelbſtdenkenden heilenden Auge 
und Wundarzt iſt des Verf. Arbeit ganz uͤberfluͤßig, und füg 
den ſchwachen, ungeübten und noch ſchwankenden Anfängen, 
"der noch nie wenigftens bie Principien der allgemeinen in⸗ 
Kern und äußern Heilkunde ſich eigen „gemacht, iſt des Ber 
Worttag nicht ausführlich und‘ beta eng 


6. Hofe ih. w ıRhofie — oͤber die Heilöng der 
Wunden, Mainz. 1197. 4 Be -.., 


— treffiihe, im medererifchen Geiſte gelbrieben⸗ Steele 
riſt ſetzt das Prinzip in volles Licht, daß nur die Matur 
Wunden heile, und die Kunft bioß die der Heilkraft der Nas 
fur etwa entgegenftehende ‚Hinderniffe biumegzuräumen babe: 
daher wird des meiſt übliche Verfahren durchaus, getadelt, 
insbeſondere gegen das unbedingte Einfchneiden der Schuß 
munden, und“ das oft zweckloſe, unharmberzige Sondiren 
und Umhergreifen In den Wunden gewaruet. Zuletzt dringt 
ber Verf. auf gute Pflege und Nahrung des ermatteten Sol⸗ 
daten: auch der Ockonemiſche un“ dielen Grundſaͤtzen flieſ⸗ 
lende Nutzen ik nicht zu verkeun⸗ 
Nb. 
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Bette der Kerzre und Geetforger wider vie Pocken 
noth. Erfies Stuͤck. Michaelmeflt 1796. Her⸗ 
ausgegeben: vom D. Johann Chriſt. Wilhelm 
Junker, Profeſſor ber Medicin zu Halle. Leip⸗ 
89, in der Weygandſchen Buchhandiung. 1796. 
auf 19 Bogen 8. 20. . 


Kur dem Herausgeber dieſes Archivs, dem Km, Prof, 
unter, haben wir bisher drey Schriften erhalten, Lie ex 
als Verfuche gemeinnäsiger Vorſchlaͤge und Nachrichten über 
- Die Dodenkrantheit Deutſchland's Aerzten vorgelegt bat, 
Mit warmen Eifer befreit, fuche der. Verf, durch unentbebrlip 
He Beyhuͤlfe und. Mitwuͤrkung anderer ein wichtiges Unter⸗ 
‚arhmen auszuführen, nämlich die dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te fo nachtbeilige Krankheit, Die Pocken, auszurotten. Die 
Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit diefes Unternehmens wird Jeder 
mann erkennen; ob es ‚aber auch moͤglich fegn möchte, date 
über iſt man freyti voch nicht ganz einig. : An ſich iſt ma 
wohl die. Diöglichtrit der Ausführung deilelben nicht zu ber 
zweiſeln; nur treten viele polieifche Verhaͤltniſſe dazwiſchen: 
und, ob dieſe als entgegen ſtehende Hinderniſſe auch aus dem 
Wege geräumt werden können, daruͤber wollen wir bier nicht 
urthelten; fonderw die Entſcheidung lieber der künftigen Zeit 
- Überlaflen. Indeſſen iRs für. den Herausgeber diefes Archivs 
immer fehr ruͤhmlich, daß er mit umermüderem Eifer einer jo 
‚guten | fi weiter. fo ernftlich annimmt, und nun auch 
diefes Archiv fürs Publikum eröffnet hat, Barans mon nicht 
allein die wahre Pockennoth kennen fernen, fonderu au eins 
feßen fol, role am beſten Diefer Moth abgéhotfen werben kün« 
ne, wozn Jeder nad) der Einladung aus Einficht und Er⸗ 


ſahrung das Seinige behtregen mag. : In gegenwärdigea "- 


ertſten Stuͤcke des Archivs befinden fi zuenft folgende Auſſaͤtze 
und Abhandlungen: 1) Meber die Zwecke, die Eintichtung 
und den Nutzen des Archivess dabey einige Bemerkungen und 
Vorſchlaͤge des Herausgebers hieraͤher. =) Gemeinſchaftli⸗ 
‚her Roth der deutſchen Aerzte wider die. Peckenvergiſtun 

‚der. Dienfchen : für ale mehr gebildete und nicht Aanz arm 

Aerfonen. 3) Zufchrift der deutfchen Aerzte an alle Seel⸗ 
‚forger , Erzieher und Lehrer des Baterlandes Über die Boden: 
- sergiftung der Mengen. 4). Ks die „dritte Bolteſcſt 
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für Ulnbegäterte,. und. ber. — je ter eig. 
u den heyden erften nöthigen V de riften. . on de 
— dieſer! ngelegenheit f r gatsmätner- & Kurze 
Erinnerung au!die air Reitnügli Fr Seobrbuten/ die hier⸗ 
Wer gehoͤren. Hiex auf fAlger ned BER HA Wohr⸗ 
nehmungen und, Somarkungent ujbere die rankheißzvon 
etlichen adstungswerthen Mannerne nenerer Poſken⸗ 
ſchriften; Anzeige der iu andern Schtiften zörftreuteh Auffäge 
- und, Bemerkungen über die Blattern; Reviſion — Stu 
Ä titen hiehergehörige Anfragen und Artrovrten; Widerforä⸗ 
de und Zweifel gegen bisherige Kathichläde: Hehe erſicht un⸗ 
ſeret Pockennoth: getfoffene Segerianftätten; netiere "Räte 
Schläge und Bitedh ; und —F vermifchte Angaben ne 
träge,, SHlermit haben wit den Inhalt des erſten Stuͤcks von 
diefem Archive” ekeülich 'angeneben. Mehrere werden mit 
ns; wenn ſie es werden durchblaͤttert habe, darnıı demer⸗ 
en ,.daß der Plan zu dieſein Archive nur zu groß: eriefegt, 
und "ie Ausführung der Begenſtaͤnde darin viel zu weitlfi 
tig gerathen iſt; und werden mit uas befaͤrchten daß J. 
durch dieß Werk zu rei) an Baͤnden Werden Möchte, B 
daß am Ende die rent, davon ‚abgefgredt‘ werden Stift FJ 
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2. 2. ea en ne 
De Mad Bir ‚Selbenfeaften: ein- —— 

fünf: Akten, von AB... Kraus. Wien, bey 
‚Schaumburg. 1997: 150.8. 8. io. 


| De Miſanthrope ein Sietengemälbe-t in Gier. Akten: 
von Ehendenrelben: " Bien; bey Scheumburs. 
——— 170 Sus 8 \ SE Du Be 


3. unterfachen, was von. dem außen Wirken. am Argſten 
‘m mißriech,, das Schaufpiel oder das“ Sittengemätde? bieibt 
einzig und allein, worauf foldies Anfpruch machen ann. Wer 
ober wird einem ſo Heillofen Zeitderereis auch nur ein Stuͤnd⸗ 
hen auſopfern wollen? VBeyde Stuͤcke find dergeſtalt unter 
ser Kult, daß nit weitet die Frage ſeyt wuͤrde, mi 
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ich abgeſchmackter 
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Das fo benahmte Sittengemaͤlde we von Sitten nichts 
zu hoͤren und zu ſehen iſt, ſtellt eine Reihe Schwaͤnkg 31 
fer ; und Uebertreibuͤngen auf, wokuͤber man vor 50 
Kann moch gefüct haben wuͤrde. Der dagegen um fo der⸗ 
licher abſtechende ‚Mifsntheop ‚ won dam: das Stuͤck Keinen 
ae führe, iſt ein nafeweifer Sonderling , der'ih zweh Zei⸗ 

ufid felber na Verdienſt iyirdige ; ann er ©. 154. nu 
Pu „Der Unmuth ergri mid } i Teiite mich bin, er⸗ 

wäriff die Feder, dectte die Bloͤße, Ldie gattze Schande mei⸗ 

„nes Vaterlandes auf, und — wurde ans An:ineih Vaͤter⸗ 
ꝓlande gejagt!?“ — Und das von. Rechts Wegen! ſollte 
der Ehor einftimmeh? weil: deinem Alan Buͤrget' tinfab 
‚den fann.} für dar jedes! Berbaͤltniß umkehrenden —— 
Parthey zu nehm. Die Act „.miz der deeyfache . Rune 
des Stüda endlich. jethanen wird, ift zufferſt verwegen 
wo moͤglich, der Bang der Handlung 


SEBER ass komint udd wieder mieritt, wiß fü ele 


ner durch Zufall inter einander gerarhnem Zauberlaterge; — 
Um fein Saar beffer fleht es in dem abentheuerlichen Schau⸗ 
Sriel aus, man; ein! jünger" Menfdy aus KSpielfugbe grob 
BVerbaechen ſich Khuldig mat, und dad ſoviel Inziehendes 
‚och beholten ſoll, daß der inconnito, erifende Landerherz ſich 
‚für. ihn intereſfirt, und ihn endlich aus Aller Verlegenheit 
‚sieht. Die ganze Handlung eden ſo ungeſchickt motiviert, un 


anit Epifeden. choͤrigter Weiſe durchkreuht, wie-im ‚Sitten 


gemsͤlde. Ein Kutſtcher ſpricht darin: von Talenten, und 
sehr Mann, der vom guten Ton ſeyn ill, wie ſolget: „Diet 
‚wfleht der Ochs am Berge! -nıin fig: Ich in der Patſche bis 
„Über die Ohren!. Da brauchte Speculationt Ich fe 
“hierher , um bey. der: Kofette mich. zu vegreffieren,;“ u.4. 
wm. — Aus ehr paar, entwandten Lappen: und verunghidtten 
Worrichtungen fieht.man, daß Ifflauds Manier dem Verf. 
Jworfchiwebte s: In; ſolcher Entfernung“ aber, daß wenig ober gar 
‚teine Hofnung If; fie je von ihm erreicht zu ſehn. Viel 
‚fang wäre diefe Anzeige ſchon, betraͤſe Re nicht rinen — t⸗ 

fer, der, wie Rec. meint, zum erſten Mat hervortritt; dieß 

mit zuey langen Süden ſogleich, in voller Ruͤſtung, 

und mit einer Stimme, die- gar nicht verfpricht, daß er dem 
‚ Baraf des Keitu ee wen Wer ſodann Luft 7 
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We ihre nern Dieweliter zu vefeſhen, mmag TER lmumethid 
uͤrzer abferkigen!” ed 
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"Die Bruͤder. Ein dramatiſches Gemaͤlde in einem 
Nec von Friedtich Piper. Roſtoc, bey Ste | 
gr ee 
Wvehltritt aus Schwaͤrmerey. Luſt ſpiel in einem Auf 

ug, ..Brannfchweig, bey Schröder. 1797. 7, 
De ar: = — on En SR 
‘Dos verwechſelte Felleiſen, oder ¶ So täufcht ein 

Brüuder den andern. Ein Luſtſpiel im fünf A 
zaͤgen. Nach dem Franzoͤſiſchen des Regni 

„ weubearbeitet „vom Pröfeffor Menzel. Bayreu | 
Bey: dem Merfaffer- 1797. VIIE und 94 Gen 
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Nammer I. ſchon der dritie Verſuch des jungen Mannes, 
und das von ſehr kutzer Zeit her! Fuͤt diegmal och Veh 
"alt Keucht einer von der Muße ihm geſchenkten Schuͤferſtun⸗ 
Ye), wie in des Zueignung an den Freund etwas zu uͤberelt 
ausqeplaudert wird. Schaͤferſtunden find bekanntlich die kar⸗ 
jeſten von allen; kein Wunder daher, wenn In: ein paar en 
(gen Bogen bier zuſammengepteßt ſiegt, was zum formlichen 
Drama ausgebildet, < deren wenigſtens ein halbes Dutzend 
gebraucht hätte. — Die Frau eines Landedelmanns kaun 
Kos. nicht fänger verhehlen, ba: fle. ihren Mar nicht 
aus Neigung, fendern aus: Convenien; nahm, und feie 
t8Bruͤder ihr lieber gemefen wäre. Mach langer Abs 
Wweſenheit wird diefer zum Beſuch erwartet s und noch ed er - 
‚tomimt, verräch die Schwaͤgerinn fo fehr ihte:Uingebuld , deß 
‚der laͤngſt Unrath merkende Gatte fich voͤllig wit ihr entzwerit, 
und gerade zu auf Eheſcheidung antraͤgt. Der: Bruder eo 
ſcheint, hört was vorgieng aus‘ ſeinem eignen Munde, und 
«bag gar nichte dawider, daß fie ihm. ſogleich ſoll abgetreten 
: werden, Noch weniger bie Frau. Was num mit dem allein 


J € ai 2.8 . ' feine 
be ſtebenden bewann ur. Diefer —3 


0.;0 


, 


Theater⸗ u9 
Schwaͤgerinn, ein ganz für Ihn yaſſendes Maͤben: und Bar 
mie Holla! —. Man fieht, wie rmanderley Borkehrung 
noͤthig geruefen wäre, vier einander bergeflafe durchkreuhende 
Bermandte nicht jeden Augenblick ſich an die Köpfe ſtoßen zu 
taffen, Daß alle in einerien Ton ſchwatzen, macht das @rüd 

" am nichts unterhaftender , und daß die Bandtung nur ſchwach 
wmotlviert ſeyn koͤnne, belegt ſein geringer Yimfang. An dei 

SZuſchrift an den Freund, geht der Autor einem Roſtockt 

ccheoen Beurtheiler zu Selbe, : Kein Prophet, wie. men meiß, 

gilt in feinem Vaterlande. Ueber Afterkritifen, verfikeee 
- ae hab' er ſonſt gar nicht zu klagen Urſach. Keine üble 
Wendung: Schude une, Haß. wenn andre Kritiken gegräns 
deter waren, er, dei Autor, Seinen beſſten Gebrauch "Davon 
gemacht datt - | RE _ j 
12 ‚Seuttmer N. las Recenſent engl‘ und allein dechalb, 
weil auf der Derfonentifte kein Frauenzimmer fi fand; un> 
-bis zum. sten Auftritt ließ auch wuͤrklich dergleichen AG’ 
weder hoͤrer noch. ſehen. Hier aber hatte der Opa fen im 
Br; denn vun eriheing Knall und Bat die bisher him 
Manisiießiern: verborgne Tochter bes Saftwirthe,, und wir 
ihrem Vater fih. in diei Arme. Durch Medeleſerey vers 
ſchraubt, war ſolche davon gelaufen, und endlich Schauſole⸗ 
Frinn goworden. Dos Dinges muͤde, kehrt. fie in den vaͤter / 
han. Saſthof, won allen unerkeunt (1) als Reiſender us -, 
ruͤck, muß wegen eines vorfallenden Qui pro Am ſich fi 
dher umkleiden, finder beym Water: leicht Verzeihung, und, 
wile fih erwarten ließ, einen alten Liebhaber oben ein, DE _ 
alles das noch keine a7 Juſtritte gefülls Härte, fo mäflen ein 
> ..ggheimer. Rath, ein ſchoͤner Geiſt, der, im Vorbeygehn ger 
.nat, den Minſſter vorber als Schreiber tuͤchtig beſtohlen Kate 

0.46, ein wis toll kannegieſſernder Spleßbuͤrger, und ein tau⸗ 

“Ber, Hausknecht das Beſte bey. der Sache thanı was aber 
voch immer fo wenig iſt, daß Bein Menſch dleſes Luſt⸗ obdey 
vielmehr Poſſenſplel zum ziventen Mal hbren oder leſen wird. 
Zur Zugabe ein Etwas Über die Charakter: (ic) we 

in beliebter Manier vorgeſchrieben wird, wie alt bie handeln 
den Perfonen: feun ſollen, wie gekleidet, und wie fie übe 
banpt es anzugtelfen Haben, dent Autor fein Otoͤck mir - 
‚zu verbuhzen, Grht das misiden Garderebben⸗ Zertein fo 
ſort: fo.merden dieſe Parepigraphas ung Bald Sorbe, Waeß 
. and Bewicht, und ter vrlg mung ales.nocı, vorbuahiren. 
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-Die.neue Bearbelkung von Summer 11 befiche:werin _ 
ße oil, „das Süd ſelbit har auf keine Weiſe dadurch gewon⸗ 
hen.Gleich vom erſten Blatt ein Proͤbchen, mie. klaͤglich 
es wit einem Der Haupterforderniffe zum guten -Luftfpiel, Chen 
fehmetölgkelt nämlich und Wärme des Dialogs bier ausfichez 
Denn da von ausländifcher Arbeit die Rede iſt, brauchen Ers 
ndung und Charaktere gar alt einmal in Auſchas zu kom⸗ 
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u ‚Bere: . Du waͤrſt alfo his jetzt ih einem fort: auf dem 
Re SE Mauthamte gewefen? 


or Dedienter Das eben. nicht. Da ich ſahe, daß der 

nn Mauthbediente, der min Felleiſen bewahrte, 
mich eine Stunde lang auſzog, ſo mard' ich es 

muͤde, ein verdrießliches Geſicht vor mir zu - 
ſehen, und ich glaubte ft} det Sgente weit 

beſſer warten ‚zu koͤnnen. m, 

n lieſem Tone lelern alle 94 Seiten fort; und das im einem 

iſtſpiele, wo Poſſen und‘ unaufhoͤrliche Qui pre Quos die 
Yadptfache find; durd) den ſchleppenden Vottrag aber’ for 
gleich wieder alles zu Grunde geht, was den zum Lachen des 
Timmten Leſer etwa noch fefthalten könnte. Durch Vetle⸗ 
güng ber. Scene nad) Wien, wird auch nichts gewonuen; 
Dean’ da fm Drisinal alles für Pariſer Gallerien berechnet 
war? fo kann man deafen, wie aͤuſſerſt Wenigesinur auf-die 

lenen Bafperl und ihr Auditorium anwendbar blieb, dag 
Alfo garız unbefriedige fich wird nach Haufe verfügen miöfen, . 
A Lauf vorgedtuckter, nicht unbetraͤchtlicher Süubſcribenten⸗ 

1 IMe bat der Herr Profeflor fein Unternehmen ˖ wenigſtens als 
Derleger zn decken — Ree. freut ſich daruͤbee, und . 
ybft, daß ſolcher für: Anmuth und Lebhaftigkeit des Aus 
brirtts, in Zukunft, au * alb ſchoner Geiſ, mit eben ſo gutem 
eng beben werde. 
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Aus hier fortgefegten Briefen ‚über Sanburg ergledt ſich 
daß es dem Herrn Schröder noch Immer nicht gluͤcken will, 
baſiget deutſchen Buͤhne den alten Rang wieder zuverfchoffen. 
Kaum daß einige von Iffland geſpielte Gaſtrollen diefe nur 
vorübergehende Wuͤrkung hervorbrachten, oder Lermſtücke tefe 
Abellino das Haus zu füllen vermochten. Herr S. ſelbſt 
beharrt bey dem Kuͤuſtlereigenſinn, die Bühne nicht weiter zu 
betreten, und blieb unerbittlich, als bey Anweſenheit des daͤ⸗ 
niſchen Kronprinzen die Vaͤter der Stadt ihn erſuchten, ſich 
"wieder einmal bewundern zu faflen. Dafür mußt’ er and 
die ſchon oft eingereichte Bittſchrift, ſein Theater am Sonn⸗ 
tag öffnen zu dürfen, abermals fruchtlos ſehn. Die ſchein⸗ 
bare Sjuconfequenz; dem Rit A Pinerti dieſes zu erlaußen, 
verſchwindet Jedoch, wenn mark erwägt‘, daß dergleithen Gau⸗ 
£elfpieler nur ‚burchziehende Vögel ſiad; die am Sonmag ein 
für alfemal ader geöffnete Bühne bleibende Folgen haben koͤnñn⸗ 
te, was ein‘ das Local uͤderſehender Magiſtrat duch beffer; 
als irgend jemand, au beurtheilen wiſſen muf. —, Defto 
ftärker weiß dfe in %. noch, immier bluͤhende Colonie ftanzs 
ſiſcher Schauſpieler, ihr Partexr an. fi zu ziehn. Dt 
Herren Aetioniften zwar, haben; ihre unterzeichneten 42,000 
Mark rein eingebüßt; die Zuſchauer aber deshalb gar nichts 
"verloren; denn bezahft man die KHiftifone hunmehr ach era 
“was mäßiger, fo wird auf Muſſk und Decoration defto mehr 
verwendet, und, der Zulauf ift flärfer,als je, 11. Vom deut 
ſchen Nationaltheater (mas fol rational bier bedeuten?) 
In Altona: — wo, wie bekannt, Herr Albrecht, jetziger 
Direktor, durch Abdonnement feiner. Sefellfhaft für ein gan⸗ 
zes Jahr wenigſtens ihre Coexiſtenz geſichert hat. Daß‘ bey 
Coucurrenz mit dem benachbarten" Hamburg" das Publikum 
beyder Staͤdte gewinnen kann, laͤßt ſich begreiſen; mean an⸗ 
ders mit Berhäftniffen' der Geldbeutel die Bewandniß nicht 
mißlicher iſt. Der Auffoß, wie ſich erwarten. ließ, enthält 
die genaue Lifte des ſaͤmmtlichen Perfonal auf und unter dem 
Theater. Sin erfter Klaſſe mehrere Namen, ; die ſchon auf 
andern) Bühnen mit Beyfall ſich gezeigt; Untet den Scham‘ 
fpielerignen die Gattiun des Directors Jelbft, aud) a Dichter’ 
rinn ſchon lange ſich auszeichnend; wie denn hier ebenfalls ei 
artiger Prolog in Jamhen aus ihrer Feber mitgetheilt ſteht. 
Ferner, Frau Buͤrger, die Witiwe unſers betannten Did: 
ters, von deren Talent für Darftellung noch vieles ſich ver⸗ 
htrchen laͤßt. Das Orcheſter, von Hertü Hiller, m 
ohne 
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ohne des beliebten Tonkuͤnſtlers präfidiert. Regiſſeur, 

Cdas doch mit Directeur nahe vermandt ſcheint; wenn an⸗ 
ders der ſonſt fo genannte Theaterpoet ulcht darunter zu 
verſteben iſt,) Ber mit. unbekanute Herr D. Schmirdee 
- qus Mannheim. Ein ſtattlichet Oberſtaab, wie mat fiebt;. 
und die etwa noch übrigen Lücken auch richt ohne Ausficht in 
bafdige Ausfällung, Während ein paar Monaten gegebne Vor⸗ 
ftellungen werden ſodann namhaft gemacht; mit dev Anzeige, 
wie fichs verſteht, wer nach der Meinung des Dramarurg 
ſtch mehr oder weniger hervorthat. Der Geſchmack des Alz 
- tonaer Parterr iſt übrigens wie allerwaͤrts. Heißhunger nach 

m allerueueften, und ein zur Krankheit ſelbſt gewordnes 

eduͤrfniß, das Zwergfell du erfchättern, oder das Ohr zu 
Pigelns Durſt alfo nach EApngfpielen: gerade diejenige 
‚ Waare, die bey fb allgemeiner Frage darnach, Auf unfern- _ 
theatratifchen Maͤrkten nicht immer von gleicher Güte ſich 
auftreiben, und mit erforderlicher Zuthat würzen laͤßt. 


UII. Herr und Frau Vigano zu Muͤnchen, Im Ju⸗ 
ins, 96. = Wem find, wär es auch aus der Zeitung uur, 
nicht die Triumphe Bekannt‘, womit das feihtfhßige Pacz 
fine Erſcheinungen zu Berlin oder Wien verhetrlicht hat? 

aß alles eitel ſeh, lernten beyde, menn fle es noch nie. 
ewußt, in Maͤnchen enblic. Wer dieſe Stadt deshald 
für zu wenig, oder gat fuͤr uͤberkultivirt hielte, würde ſich 
Seren. Laͤppiſche Kabale, zu hoch angeſetztes Eintrittsgeld— 
and das abgeſchmackte Benehmen des Hofintendanten ſtoͤhrten 
Fi Sieh der durch Äbermäßigen Beyſall bisher verwöhnen - 

istuofi; und am Schluß der fünften Vorſtelſung, flog eine . 
bn dir Thür fle (dom erwartende Poſtchaiſe mit ihnen auf 
und davon. Jedes ih beit drey erſten Abenden getanzte Pax’ 
de dewi hatte kaum ſeche Minuten gedauert, und ein trock⸗ 

ner Rechenmeilſter in der Geſchwindigkeit ausgerechnet, daß 
auf dieſe Art Jede Minute ja mit hundert Gulden bezahlt 
mwürdes denn, eine fehlte Benefizvorſtellung noch ungerech⸗ 
net, waren dern Tänzerpaar 3000 Gulden dewilligt. Auch 

dleſe unzeitige Anwendung der Megel de Tri, follte man's 

glauben! trug das Ihrige bey, die Neugler der Zuſchauet abzu⸗ 

übten. Disher hielt Niemand die Bayetn für fo gute Wir⸗ 
the. IV, Fragment aus Sarletins Keifens einem noch 
ungedendten Werke, Harlekins Prolog nämlich, Erklärung, 
uud Geldſtgeſtaͤndniſſe. —Daß nach weggewotſnet Ban | 
" “ or ” ade 
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,. Baptetin: fetöft. nicht verſchwand; vidmebe gr uch 
zur Binter. Trachten fi verbarg,, wo man den Hanns Wurſt 
"em wenigften geſucht hätte, wer zwcife:t Daran? Ein witzi⸗ 
gr, wohl unterrichteter Kopf, der auj’s Suam.cuigue au& 
gtenge, und Harletinsden anträfe, wo ber: aaffende Haufen 
Drntel zu vernehmen waͤhnt, würde da ein Feld vor ſich fin⸗ 
den, das feinem Eifer vollauf zu thun gebe. . Im Fragmen⸗ 
ge ſucht Hanns Wurſt zu Angora, was er mitten in Deutfch« 

finden fonnte; und das mpchte noch bingehn, weil dee 
wenig zur Sad thut; wenn: der aͤuſſerſt ſchwatzhafte 
Sefel nur befler bey der Klinge bliebe, das Lächerliche ſch 
£ euffefte, mit einem Wert, lebrreicher und witziger * 
4 Vermuthlich wird es nicht der duͤrftigſte Abſchnitt des 
Werts ſeyn — wenn Autozen diefer Fakt’ andere ‚Sepwehn 
— den .man zum Probeftüd gewählt hat. Aus worlie 

dem aber zu urchellen, bat dag Publikum auf ein u 
Ber fib gefaßt zu halten, wo es an Gerdluſch und Rauch 
keineerwege deſto mibt aber an Licht und Leben fehlt: 


v. Shaffper's Gallerie. — Wohl zu merken: 
Khbatfpere itnmer ſo gedtuckt. Quid obſtat Ai auch noch 
des lebten Buchſtaben zu eutledigen 2. mag der Dpurfche ſo⸗ 
Bann andy den Samen ausiprechen, wie ihm Bellebt! In 
der Kupferſtichreihe von Nummer 40 bis 49. Unter teuſend 
Leſern wird einer kaum die Kupſerſtiche ſelbſt zu ſehen bekom⸗ 
men; denn für deutſche Beutel if die Sammlaung viel zu 
keſthar; zum Gluͤck aber der Verluſt niche groß, weil. von 
Nefen gigantifchen Blättern die wenigſten Anfpruch auf Kunſt 

derdienſt haben ; und daß man hier Zergliederungen von gan⸗ 
bakefpenzfchen Dramen oben ein zu lefen befommt, 

Kam aleichfails für Keine fonderliche Entſchoͤdigung gelten. 
sientalifches. Schauſpiel lweſen: — aus Camp⸗ 

ei unlänaft auch uͤberſetztet Bandreife nach Indien ent" 
lehnt, und allerdings für Theaterannalen brauchbar. Nur 
wenige mögen gemußt haben, daß Harletins Pritſche auch 
Im Orient in Ehren gehalten, bisweilen ſelbſt furçhthar wird, 
ijnd die ernſthaſten Maſulmaͤnner dann und waͤnn fo gern 
' le andre lachen: Sur bleibt die Frage: ob Eampbeis Lande 
mann Porter, den jener namentlich über Aleppo oft genug, 
En nicht nech beftimmtere Data Fi feinem lehrteichen 
"Werte ‚Über dieſe Stadt gelieſert haͤttz? Raraghluſe ſoll 

Öse des Tfeasername des Sat ers Sons. Ber, Ze Ä 
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Bun ı} Zus Romanẽ. 
- Sans Murſi vorſtellt, ned von Fllen er une 
dinge erzühlt werden. Was es mit der Erymologle des marks 
ſchen oder arabiſchen Works für eine Bewandniß habe, wird 
nicht augezeigt. VII. Anekdoten und Charakterzuͤge UM 
Schauſpielern ind Sehauſpielerinnen alter ‘und Heuer“: ei 
— Die fünfte Lieferung‘ eben, und auf diefe —E 
ein unerfchopflicher&hchenbüflet! Schwer ju entſcheiden ANY 
gens, was. abgedroſchner, rgeiſtleerer Sir Run 8 
ſchmack alfei unfruchtänrer ſey, die leidigen Anseldoten Le 
oder die Fluch müßtger Anmerkungen; womit jete Abergöfe 
fen find‘, und die nicht felten ſuͤr Roten ohne Text gelten kon⸗ 
en? — Warum ibarten Amnaliſt and. Verleger vicge [fed 
her fo lange ‚ bis ihr Heft mit zweckmaͤßigern Behtrag n ſtch⸗ 
Ze ENT 
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Hallo der Zweyte. Vom WBerfaffer- des Ce? 
Erſter Theil? Seipsig,,. bey Fleiſcher den Juͤn⸗ 
gern. 1797. 319.S. 8. Mit einem Kupferſti⸗ 
che von Bolt. 1 RM .. BEE SS Bo BE De RM 
u ı F u ‚ ü F — J . ee... 
Laut dern gel. Deutſchl. muß Hallo“ der Erſte feine Lieb) 
habet gefunden haben. Nicht nur nachgedruckt bat man ihn⸗ 
fondern auch friſch aufgelegt; was unſern heutigen Romanen 
überaus ſelten wiederfaͤhrt! Bey dem allen fuͤhlt Ree. nicht 
die geringſte Neigung das Bud zu leſen; und die Urtſach "bier 
ſes Widerwillens iſt Niemand anders als „Hallo der Zweyte. 
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Hier ſyringe aus des Verfaflers Gehirn , wie Pallat⸗ 
einſt in voller Raͤſtung, urploͤtzlich ein junger Salomon her⸗ 
vor; oder Herkules vielmehr, dem es das Merk weniger Tut 
ge ift, Bigotterie, Obſcuranten, "Sclavered,- Preßzwang/ 
Juſtizmord, Induftriedtud ‚und toie "die Ungeheuer alle⸗ 
hefgen, nicht allein zu entlarven, ſondern ‘ihnen’ auch insge⸗ 
jammt die Kehle zuzuſchnuͤren, Mb von Schuſden und Ab⸗ 
haͤngigkeit zu befreyn? mit einem Wort, das ſchlecht regiertte 
Sand in eltie Phatoniſche: Republit umuſchaffen. er gug 
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Selb, Suſtas genannt, (nur ſein Staateminiſter wird in 
efnen Hallo ben zweyten umgetauft,) war felber fehleht ers 


‚sogen ; wie bey feier Verfaſſung auch nicht anders ſich er⸗ 


toarten ließ: Daß ˖ſein Großvater, der ein trefflichet Re 
gent geweſen, ihn noch als Kind bisweilen anfs Knie nahm, 
uud daß er im Vorbeygehn einen edlen Verbannten Baͤume 
pflanzen ſicht, find die einzigen Data, wodurch eine fo ſeltne 
Erſcheinung vorbereitet wird. Ptedigte der Verf. auch noch 
hertiſchere Dinge, als in feinem Buche wuͤrklich ſtehn, über 
Anftlärang, Preßfreyheit, Menſchenwuͤrde, Gewerbfleig, 
und was der Befprähe des Tages mehr find; immer bleibt 
Ber Hauptknoten: wie fam der junge: Yang vernachlaͤßlgte 
Thronerbe zu allen den Tugenden, afler der Beharrtlichteit 
and Menfchentenntnig, ohne die ſolche Heldenthaten fi gar 
nicht unternehmen, und noch meniger ‚ausführen -laffen ? 
Das von ihm gewählte Miniflerpaar find flache, fhmadye, 


. armfellge Köpfe, die Im wuͤrklichen Leben kaum als Schreiber 
. zu brauchen wären; und wer ſich noch am kluͤgſten benimme, 


Find eben die Gauner ſelbſt, wopon Herr Siutenis fein Uto⸗ 
pien gern befrept fehen möchte. Was endlich fol aus Wahre 
ſcheinlichkeit, Menſchenderſtand, Schicklichkeit, Ordnung, 
barz and gut, aus wabrer Auftklaͤrung und allen Verhättnife 
fen ‚werden ‚wenn ‚der Seld bier. felber bie. Kanzel beſteigt, 
init Propheten und Apoflein beffer als feine Eonfiftorialräthe 
bebannt iſt, alle Soldaten aus feiner Reſidenz verbannt, und . 
Jede Scheldewand zwiſchen ich und Hanns Hagel unbefonnen 
niederreißt . ’ WBR 


Neoech etwas toiletes! : Raum hat det Fuͤrſt feinen Rie⸗ 
ſengang begonnen, als er ſich fon in eine Hoſdame verliebt, und 


ba ihm diefe von feiner Mutter — einer abſcheulichen Sarricas 


re — fogleich aus dem Auge gerät wird, gar den Vers 


ftand varuͤber einbaͤßt. Laͤßt erwas abgeſchmackters ſich der 


ken, als den gepriesnen Landesvater, eh man ſich deſſen ved⸗ 
fest, in einen feiner Autorität fo nachtheiligen Schatten zw 
m? . Die Poffen, wozu er in dieſer Lage berunterfinke, - 
und die eben fo kindlichen Berfuche feiner Aerzte und Näthe, 
ſich uud Ihm zu Helfen, füllen beynah den bälfen Band, und 
find dergeſtalt unter der Kritik, daß, wenn das Bud) damit 
anhob, Reer doch den Lefer Eennen möchte, der ſo eine Leſe⸗ 
ety aushlelt? ⸗ An Beſſerung eines Schriftftellers, der 
alle Meffen mit dergleichen loſer Wanre zum Berl Kein om 
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riſt· kuum · mehr denken; und eben ſo wenig, wie os ſchehet, 
daran, daß ein zreiner Geſchmack je der Antheil unſers Pu⸗ 
bdliei ſeyn werdez weil die Hlrngeſpinſte eines mic feiner Eine 
bildungskraft fo runerhoͤrt umſpringenden Autors‘ ſonſt unß⸗ 
gib fo viel Abnehmer finden könnten. Da er nicht anders 
:’ats im Oprunge Schreißt: fo Bann ‚man - fich vorſtellen, daß 
es mit der Lebhaftigteit feines Vortrags ebenfalls hahi-ump 

t ingorreet genug ausfleht. Ueberdieß Tauft feine ganze Rhetso⸗ 
,:2tE auf ein paar Dutzend Floskeln und Schemata hinaus, die 
DSrin jedem Produkr wiederhohlt, alles zu klaͤglicher Fabrikat⸗ 
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beit ſtempeln. 
Peter Hollmann, der kleine Kramer. Eine Fami- 
J. iengeſchichte. Prag, bey Widtmann. 452 S. 
2:8. Mit in Kutzfer geſtochnem Tirelilate, Titelku⸗ 
pfer und einer Wignette. 1 ME. ee | 
Mach fo viel ;Helllsfen Ritter + und Kefdeuromanen, war - 
ec. froh endlich auf einen zu floßen „_ der aus Verhaͤltniſſen 
Bes Mittelſta ndes irgend etwas Anziehendes zu haden vere 
prach. Ein gutartiger, von feinen: Eltern in die weite Welt 
ejagter Bettelknabe, von dem In der Folge ſich findet, daß 
er dem Kaufmannshauſe verwandt iſt, wo er menfchenfreunde 
lich aufgenommen, und ein artiges Maͤdchen, tra der ie 
anfehntichen Figur, ihm ſogleich geneigt ward, dieß und ein 
Paar ähntiche Berrichtungen mehr, fchlenen:auf nicht geiz une 
üße Leſerey hinzudeuten. Dirfe Ausficht: indeß verſchob Frl 
mach wenig Augenblichen. - An den erften Bogen fchan if. tie 
, Belt: und-Menfchentenntniß des Autors erfchöpft, utid alles 
lebrige eine ſo verzerrte Ausdehnung der gerinafägigften Dies 
benumſtaͤnde und unfruchtbarſten Ereianifle, daß uͤber ald Sut⸗ 
Aichkeit und Cendenienz reſpectirt zu haben, zur rinzigen au 
WBleſem langen Neman empſehlenswerthen Seite wird. Leſer 
won nur mittehmägigem Geſchmack werden dergleichen Leſeren 
nicht aushalten; denn auch die Sprache darin iſt nicht eins 
weniger aus Unwiſſenheit des Schreibers als ans. Vachlaͤſ⸗ 
figkeit deffelben ; dleſe letztte aber rin fovara einrefffender Un⸗ 
fug , daß Dec. nicht begrefft, wie Bchriftftelter / die mit fe 
geringer Achtung fürs Publikum zu Wert gehn, no auf. 
“4 wJ et ker L\ er 
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| 9, von Gelten ‚der Kritik Anfprüdie machen! Au— 
ft Yen b * das radicale Bbfe, und die es 
faãdlicher zu malhen kein Ukoplen ſiith, werden in dem bieten 
Buche wenig Troſt finden; Denn die Art, wie aus dem zum 
Wil; gewordnen Krämer wieder ein wuhlebaͤtiget Mann wird, 
und die gon Ihm ‚verftoßenen Rinder fa dee Fremde ſich indeß - 
ſorthelſen, iſt ſy plate romattenmäßig‘; daß wenn der Autor . 
-Beine.Elügere Aüflofung- Fahnte, feine Untangkicpkeit zum Git⸗ 
tenlehret völlig entſchieden If. Geld, Schoͤnheit blindeg 
Zufall ſind Überai fehrie,Dü ex machina; &iefe Hilfschittef 
aber ſchon. ſo abgehuge, anf ein auch mır mäßig witzizer Ro⸗ 
uanſchreiber fie kaum anders mehr brauchen wird, als um 
Baräder: ſich luſtig zu machen. — Wegen des. Machen. dep 
picht ſchlechten Kupferſterhers, iſt Mec-ungemiß. Die Due 
Maben find vetkehtt abgedruckt, und ihre Züge: fo klein und 
‚‚Nbwad, daß ein gewuhntidts: Vergröfferungsglas hier Det 
Dienft verſagt. Wozacaber eine (Hide Vertleinerungsſucht 7 
m. bie, Rec. oͤbrigens auf mehrern ſouſt recht ‚guten Blaͤttern 
ſchon angetroffen hat. 25 En BE 


Adolph und Sidonie von Woppenkron. Heraus 
gegeben von Johanna Iſabella Eſeonote werd 
wittwete von Wallenrodt, geborne Freyinn von 
Kopp ‚Enfter.. Theil. Halle, in Hendels 
"Verlage: 1796: 433 Seiten 8. 1 MR. 4 36. 


Dieſer Roan iſt zur Belehrung ſuͤt die Klaſſe von Mens 
ſchen beſtimmt, die in dem heillofen Wahne ſteht, daß eine 
zafaͤlige Geburt und Abkunft -die gültigen Anſpruͤche auf: 
Rang und Ehre deſtimme, und nicht begreifen kann, daß der 
Wahre. Adel des Menſcoen durchaus nicht angeerbt, fondern- 
allein nut durch die gluͤcktichſte Ausbildung und Anwendung. 
ber verliehenen Fähigkeiten und Kräfte erworben werden fon.‘ 
me. Die befle Heilmethode gegen Schwachheiten diefer re: 
It wobl keine andere, als ſie in das gebügrende läheriffet 
Licht zu fegenz. md dieß iſt der Verf. nicht oͤbel gelungen.‘ * 


— * PR - . ..* j .y[..,n rn... « 
En . - ‘ - . . 
0 G 2 Au uſte 
Br , ° - 
. i z ’ . 
. . B 
u x 


! 


\ 


8 Romane. 


Auguſte und Hieronimus: „oder Briefe über die mes - 
‚„. raliſche Bildung des: Menfchen, noch den ‘Ben’ 
--bürfniffen unfrer Zeitz; von einem Frauenzim⸗ 


men Gefter Theil. 1 Alphabeth 64 Bogen 


"in 8. Zweyter Theil. 1 Alphabeth 11 Bogen. - 
Schleßwig, bey Roͤhß. 1796. 2 MR. 12 8. 


Nach dem Titel erwartete Recenfent in diefem Bude Briefe 
paͤdagogiſchen oder moralifchen. Inhaltt, bie etwa zwiſchen 
Auguſte und Hieronimus gewechſelt worden wären. Allein 
er fand bey naͤherer Unterſuchung nichts mehr und weni 

als einen' Roman, in die jetzt beliebte Beiefform gefa 

Doch daran: läge ſoviel nicht, auch nicht daran, ob dieſo 
Briefe wuͤrklich ein Prauenzimmer zur Verfafferinn haben, 
wenn nur die auf dem Titel und in ber Vorrede angegebene 
Abſicht durch. e: gluͤcklich ausgeführt. wird. Dieſe iſt nach 
ber Verf. eignen Worten, „durch die bier: aufgeftelte. Bey⸗ 
fpiele zu zeigen , wie unverfennbar die Richtung ſey, welche 
unfer Charakter durch die Erziehung bekommt ; wie dieſe Rich⸗ 
tung ſich in unfern Handlungen zeigts und wie die Erziehung 
Übgrbaupt. oft das gloͤckliche oder ungluͤckliche Schickſal einzel 
ner Menfchen, vieler Menfhen und gafizer Nationen bes 
ſummt.“ Ohhffreitig ift dieſe Abficht der Ausführung werd, 
ſtwie auch die Sache feloft wahr und mit, der Erfahrung 


Sberäinftimmend iſt. Auch bar die Verf. in diefee Sefchichte 


mehrere Perfönen aufgeftellt, die dur ihre Erziehung ents 
. weder gufoder böfe geworden find. Zu dem erftern gehoͤ⸗ 
vornehmlich die beyden Helden diefes Romans, Augpfie, 

ine Sräfinn von Felsburg, und Hieronimus, defien Ser 
Burt, Abſtammung und Sugendgefchichte in dieſen beyden 
BDaͤnden noch nicht ganz enchuͤllet iſt; ferner Sopbie Hoch» 
berg, bie Erzieherinn der Augufle; Helbert, der Erzieher - 
des jungen Grafen Ferdinand von Selsburg; der Gene⸗ 
al von Selsburg, Onkel der Auguſte; auch die Fuͤrſtinn 
von S. Alle diefe Charaktere find fo vortheilhaſt gezeich⸗ 
net, daß man an ihrem Gemälde beynahe gar keinen Flecken 
geivahr wird. Ihre Tugend iſt fo groß, fo uneigennägig, 


. sein und ausdaurend, daß man fchwerlid Originale, die ih⸗ 


nen pleihen, auf diefer Erden.antreffen möchte. Dagegen 
find nun die entgegen ſtehende Charaktere eines jangen an 
— Re 0 
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' fen’ son Lens, frines Kefmeißere Kroͤbner, des Abes 


"Simon und Bruders Bleyfuß, der Ausie von “Hobel 


eichen, u. f. f. fo aͤuſſerſt fchlecht, daß fie eher eingefleiſch⸗ 
ten Tenfeln als Menſchen aͤhnlich fehen.\ inter den lebtern 


- testen fat alle ſogleich als aus gelernte Boͤſewichter, den 


jungen: Grafen Kenz ausgenommen, ‚auf den Schauplatz; 
ohne daß von ihrer Erziehung ein Wort gemalder wird. Doch 


es iſt ung nicht wohl möglich, bier. einen Auszuß der ganzer 
Gecſchichte zu liefern, oder unfere Lefer mit dem Charakter ei⸗ 


ner jeden darin wiftretenden Perſon bekannter zu machen. 
Eben fo wenig Fonuen wir ſchon ſicher über den Werth des 


"Ganzen urtheilen, da. die Verf. die Ausführum ihres Piens: 


bier bloß angefangen, und alfa noch vieles, was zur Ser 
ſchichte gehoͤrt, im Dankels liegen geblieben’ iſt. Vermuth⸗ 


lich haben wir noch Mehrere Wände nach der. hier gemachten: 


Anlage zu erwarten. -Muc folgende, Erinnerungen ſcheinen 
gleichwohl ſchon jetzt mit Grunde gemacht merden zu koͤn⸗ 
zen. Erſtlich hat die Verf. zwar Perſanen auf den Schau⸗ 


platz geführt, die durch die Etnehung: gut oder ſchlecht ges 


Bidet: raurden.;. Wie das naher geſchehn, vach melde 
Grundſaͤtzen oder Maximen man bey der Erziehung zu Werte 


gegangen fey, welche Fehler man vermieden, welche Vor⸗ 


tbeile man Dagegen angewendet habe: das alles IX nicht bins 
reichend gezeigt worden. Sie bleibt bey einem ganz allgemei⸗ 
nen Ahriß ihrer Bildung fh 5. ſo daß Eltern sad Erzieher 
nur aͤuſſerſt wenig aug dieſer Geſchichte leruen können. Ob 
Biefer Mangel noch in der Folge erſetzet werden wird, wezu 
es nicht ganz an Gelegenheit fehlen Tann ‚yuffen wir erwar⸗ 
ten. Zweßtens hatıdie Verf. unlaͤugbar die Farben zu grell 
aufgetragen, theils dadurch, daß ſie in Zeichnung der Cha⸗ 
roftere zu wenig Ruͤckſicht auf die gewoͤhnliche Klaſſe ven 
Menfchen genommen; ſondern füft alle zu gut oder zu böfe 
geſchildert hat ; (freylich ein ſehr gewoͤhnlicher Fehler der Romane. 
hreiber !) theils, daß fie To oft in lange Deklämationen 
‚auch übertrieherie Empfindekeyen verfällt; wodurch denn nicht 
felten die guten Eindrücke, welche die Erzählung hörte machen, 
koͤnien, mehr geſchwaͤcht als verftärft werden: Drittens 
iſt auch der leider ſehr gewoͤhnliche Fehler von Ihe nicht vers! 
mieden worden, Begebenheiten, die ganz ins’ Unwahrſchein⸗ 
fihe fallen‘, zu diehten, wodınd zwar bey manchen Lefern 


‚wohl ein blindes Staunen erregt; nie‘ aber ſicherer Deyfalb 


gewonnen werden kann. Vorzuͤglich IM dieß bey der einae«- 
3 ſchobe⸗ 
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ſchobenen Geſchlchte des amerikanſſchen Pflangerd Oak, 
eines Deutſchen von Geburt, ſehr In die Augen fakend 
Dieſe ganze Geſchichte iſt nicht nur aus den abenthenertide 
ſten Begebenheiten zuſammen geivebt, ſondern wir ſehhgi auch 
nicht, wie ſie zur beſſern Ausfuͤhrung des Plane dienen fonna . , 
te: Dech wir wollen. für jetzt nichts weiter erintietn, font’ ' 
Bern lieber das Uebrige denn ſagen, wenn" wir watt Bckieni 
‚bung des Werks das Ganze uͤberſehen kankıan Dig: Zeugmniß 
Fönnen wir jedody nach der Billigteit / ſchan hiet die: Verfl 
nicht vorenthalten, daß ihr Buch mit: wieter ſichtb aren Wäre 

me. für: Tugend und: Menſchentluͤck ‚gefchrichert,:. : und: dabei 

alles möglidift. vermieden worden ſey, wäs das Lafkerınufelr 

nen erfben Triebe. reizen oder mähren kann. Die lebtzafteſts 
Schilderung einiger Auferhts under’ Liebenden Tünnte: uiid - 
fells wohl Funken in ein Heryfdws- leicht Jeuer faͤngt brin⸗ 

gen. Allein dieß laͤße ſich in Nomanen; aus welchen db N, 
Liebe und den Wänſchhen Der:.meltukcn Leſer nidir fürhlidg 
ganz verbannet ſeyn kann', wicht wohl“ änbern:' "Si diefeg 
Hinſtcht trägt Recenſent kein Bedenken, es ſeibſt Jungen Leu« 
ten, wenn fie doch Nomane leſen Wollen; vor victen andern 

au eiipfeblen. . Ze er UT Diet ed 
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Ludwig und Jullus. Cine Seſchichte nicht aus der 
Ideenwelt von Juſt am Ware. Erſter Yard, 

396 Seiten. — Zweyter Band. 5 50. Seiten. 

Betlin, bey Langhoff. 1796. 1797 8-8 Ru 
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Aund unten dem Werl: | en 
Seiftesentwicfelung durch Schwaͤrnerey⸗ Eine Ser 
ſchichte für unfer verfeinerses Jahrzehend. 


Hr ‚magticte Verf. dieſes pfochologiihen Nomans, der ia 
dem Staatstalender Wiedlenhurg: Schwerins vom-Sahe. 
2797; unter. den Schriftſtellern dieſes Bandes aufgeführt ‚wird, 
bat die Abficht, „die Folgen genauer zu entwideln. welche 
„eine —— Liebe anf. das Herz und den Verftand, . 
“anf die ganze Vorkelungs and Handlungsart vs Zünslinse 
„ba 


; de 


u. 


/ 


l ' . N ..4 


⸗ 


"Romane 2 IQb, 
„Ent usb haben muß; mean m: antens,.die Natur uidt- 


„die Anlage zu einem lebhaften Gefühle, nebft der Gabe und: " 


„den fich früh der ſpaͤt äuifernden Triebe zum Denken ver.“ 
wfagr bar.“ Gewiß ein Stoff... der für jeden Dienfchenbeob: 
adıter.und beſonders für. den Erzieher fehr lehrreich · und anzies- - 
hend feyn.nıuß, wenn er fo glücklich, wie in dem vorliegen⸗ 
den Werke, . bearbeitet werd. Man finder bier richt bloß, 
über. den: uptgegenftand einen Reicht hum ſchaͤßbaret Erſah⸗ 
rungen, welche mit philoſophiſchem Seifte zu einen wohlgeorde: . 
neten Deien verbunden werden, fordern aud) Aber mande _ 
andere Reigungen des menſchlichen Herzens und ihre man⸗ 
nichfaltigen Aeufferungen die reifftien- Bemerkuͤngen eingemebt, | 
Die Charaktere ,. foruchl der beyden auf; den Titel’ genanuten . 
Helden, als auch der anderen, die Nebenrollen. fpielenden , 
Perſonen ſind aus dem wuͤrklichen Leben entlehnt, und mit 
der atößten Beſicamttzeit durchgaͤngig aebalten. Belonders 
muͤffen die letzteren dem Verf. Gelegenheit geben, theils die 
vieten, eben fa angereimten, als argerlicheu und ſchaͤdlichen 
Gewohnheiten, Voruschrile und Srumdfäße, die im allges 
meinen felder noch jetzt den herrſchenden Tcn der vornehmen 
Welt ausmachen, cheils mehrere Fehler jetzt ziemlich allge⸗ 
mein beliedter Ergiehungsmetheden, bald mit: vordienter Kit“ 
terfeit. zu rügms, bald wit vieler Baune hoͤchſt laͤchetlich zu 
wachen. Mit vielem Rechte Äuflert er ..B. (Th. J. S. 
re 4) fen Mißfallen uͤber das nicht abzulaͤugnende Faktum, 


- 


- „daß jegt“ (nicht felten) „Runden Beſchaͤftriaungen gegeben 


„werden, welche ehemals für den -fich dem. mäunlidden Alter. 
„uähernden Sünglinge noch nicht paflend gehalten wurden· 
„Alles ſoll vor der Zeit zut Reife gedeihen, und man iſt in. 
Adieſem unſeligen Wemuͤhen auch fo: gluͤcklich, daß vier, 
jehmaͤhrige Knaben über Spinoza und Kant ralſonniren, 
„Vetſe machen, und, Liebesbriefe ſchreibes. Man ſieht jetzt 
vſirbzehn jaͤhrige Doktoren und Philoſophem, die kaum die Kin⸗ 
„derfhube ausgezogen haben; zwoͤlfjahrige Maͤdchen, welche 
„fid vor Liebe todt graͤmen; zwanzigjäheige Podagriſten und 
odreyßigjaͤhrige Greiſe. — Durch unnatuͤrliche Waͤrme ge⸗ 


— „winnen wir in der Mitte. des Winters in "Treibbäufern , 


Fruͤchte, die eigentlich der Sommer oder Heibſt reifen fol», 
te. Aber weiche von beyden ſind an Geſchmack und Dauer‘, 
odie vorzüglichern ? — Und mas find” (groͤßtentheils) „ans . 
aiere Iöigen ergiepemgsanfiaten , u unſere Säulen und Mar. 
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„demien anders; ale Trelbhaͤuſer, weite ei be Si 
„ftesfräte bervorstingen?* — aim 


Das Reſultat der über. den bereits, angegebenen Haupt 
gegenftand angeſtellten Betrachtungen ,. das (Th. 1.©. 167.) 
‚ als die Materie angegeben wird, wozu die Geſchichte Kud⸗ 
wigs und Julius den Kommentar liefern ſoll, iſt kuͤrzlich 
folgendes: „Nirgends äußert Mh die Macht hinzukommen» 
„der Umſtaͤnde und Beſtimmungen auf die. Vorſtellungsart 
des Menfchen fo merklich, als bey der Liebe. DE diefe 
„mächtige, alle Neigungen, Anlagen und Fäbigfriten gleich⸗ 
„fam aus dem Schlaſe rüttelnde Leidenfchaft wird Im Stande 
feyn, Ihn zum Selbſtdenker zu bilden; und alles Nachbeten 
mau verfchmähen, Er wird ſich feine eigene. Welt ſchaffen, 
„bie freylich phantaftifch genug ausfallen mag. Er wird. auf 
- „&rtreme aller Art gerathen, Im Denker und Fühlen übers 
„ſpannt werden, in feinen Träumereyen leben, und fih wun⸗ 
dern, wenn er mit feinen ſelbſtgebildeten Ideen überall an⸗ 

„Rößt. Der gluͤcklich Liebende ſteht in den Auſwallungen 
„Entzuͤckens nichts als Wonne und Freude um ſich her. 
wtoird aus dieſen goldenen Träumen erweckt, ſieht ſich in. —8 
„Hoffnungen betrogen, in dem Felſenfeſten Vertrauen auf die 
„Treue der Gellebten hintergangen, fühle ſich namenloß elend. - 
„Diefer plögfiche Schlag kehrt fein: ganzes. Gedankenſyſtem um. 
„Er geht von ſich aus, beurtheilt alles nach ſich; und weil er 
—* für unwiederbringlich ungluͤcklich haͤlt, hält er auch die 
‚„sanje Welt für eben ſo elend. — eil er von-dem Me⸗ 
„ſen betrogen wurde, in welchem er die Summe aller menſch⸗ 
„lichen Bolltommenpelten vereint zu finden. glaubte, hält er. 
„nunmehr das ganze menſchliche Geſchlecht für boßhaft und 
»treulos. — Er klagte die Worfehung an; weil er feinen 
„Sram für unheilbar anflehe. Er gebt weiter, zweifelt an ' 
„Gott und feiner Vorſehung, weil Ihe Gegenſtand das Wohl 
„des Menſchen iſt, von dem er ausgeſchloſſen zu ſeyn glaubt: 
„Die Unſterblichteit der Seele ſcheint ihm ein Unding — der 
„Dienfh kann und ſoll nicht gluͤcklich ſeyn. Alle Vorſtellun⸗ 
„sen and Lehren, die auf menſchenfreundliche, Ruhe unb 
„Stüc gewährende Srunofähe binausgeben erſcheinen ihm 
„in dem laͤcherlichſten Lichte, — und. er glaubt den ſicherſten 
„Weg zur Wahrheit gefunden zu haben, wenn er ſich ent. 
aſchließt, nichts anzunehmen. — Kür die Gegenwart koͤn⸗ 
„uen diefe Folgen ſehr verdertlich ſeyn. — Je wagden 
„d 
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„die Liede des Sänslings heftiger oder ſchwaͤcher wär, in eben 
Ä „den Maaße wird diefe Periode länger oder kürzer feyn. 
| ‚ wDbne gutes Herz, ohne angebornes Chr: und Thätigkeitge 


— — —* - 
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 wgefähl kann er auf dieſe Weife zeitlebens unwiſſend, kalt, 
„ſtderiſch und trogig bleiben Und in diefer Ruͤckſicht iſt die 
—ZLiebe ſehr gefährlich. ‚Aber bey vorzüglihen Anlagen des 
Kopfes und Herzens. werben diefe Folgen zuletz ganz ver⸗ 
pſchwinden, und bie vortbellhafteften Würkungen zuruͤcklaſ⸗ 
’ „fen. Sehr felten,. ober faft gar nicht, iſt heiße Liebe mit 
meinen ſchlechten, felbfführigen Kerzen gepaart, und mo 
| -„dieß nicht iſt, da führe die Liebe zuletzt zu einem kaͤltern, 
aprüuſenden Nachdenken, und zu einem Sithatze von Erfahruns 
gen und Kenntniß feiner ſelbſt, der auf keinem andern Wege 
! „ſo leicht. unb gluͤcklich erlangt werden farı-- . &o wie bie Lies 
we allmaͤlig abnimmt, fo verlieren fih "auch allmälig des 
dJuͤnglings finſtre Gruͤbelelen, feine Zweiſelſucht und die 
MMVitterkeit, mit welcher er auf die Menſchen um fih bed 
pblickt. Die Zeit, die jeden Gram lindert, lindert auch den. - 
| Schmerz über feine unglädtiche Liebe: Er wird allmälig . 
2, belteret, lerne wieder in denn Ton der Freude einfhimmen, 
„kommt von feinen Ertremen zurück, ſchweiſt richt mehr ſo leicht 
"ya feinen Gefühlen aus, verbannt die Träume von etolger 
„Wonne und Gluͤckſeligkeit, und die ldon einem unabänderfis 
when Elend des Menſchengeſchlechts. Aus beyden meiß er 
2 „wMügen zu’ ziehen; er lernt die goldene Mittelſtraße halten, 
„., wnichts ungggräft annehmen, nihch werwerfen. Die natuͤr⸗ 
2; ‚„üdhe, Guͤte ſeines Herzens Üßftrofege die Vorftelung, von 
0, we, was er;litt,. indem er ſein Zutrauen auf einen Mens 
N Khen feere — ein Sebante, der. ihm vorbin ein fo großes 
555 birauen gegen die Menſchheit einfloßte. Mit einen 
wWorte, er wird dadurch zu einem ganz andern Menfchen 
ig „mogebilder. werden," und. Früchte einaͤrndten, welche ihn ſejbſt 
3, „tm fpäten Alter. nicht. werden bereuen laſſen, geliebt zu 
a 
27,7, Deo iſt mit dem Verf. völlig dahin einverflanden, bag 
eine leidenſchaftliche, auf einen beſtimmten Gegenſtand des 
andern Geſchlechts geworſene, Liebe, den Geiſt eines talent⸗ 
vollen Juͤnglings entwickeln, und tönt ‚diejenige Richtung - 
„‚ertheilen koönne, die Bier vorgejzeichnet iſt. Aber Die Bes 
hauytung findet er doch ganz uͤbertrieben, Daß nırc eine fols 
che Kiebe zum Selbſidenker eilden werde. Denn un 
. - 1 5 1J fe 
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Kräfte ; beſonders eillese calentonne unch Wohrheit Arche 
den, Juͤnglinge zu erweckit, Machdenken ju’ erregen, ohne. 
Unterfucdhuhg aufgenommene Gedankenreihen zu muftern,, 
und einen fähigen Kopf auf einige Zdlt inir enren edlen⸗ Spt, 
- gen zu entzweyen, um Dadurch Über das Bine, was dre 
Menichheit Moth iſt, eine Eintracht zwiſchen beyden zü ſtife 
ten’, die durch nichts geſtort werden kann. Wir keicht ader. 
fihteichen fich ſolche Hyperbeln ein, wem niah ws w 

Oraenßande mit Begeiſterung ceder! u " 


urdtigen⸗ if- der Dian,. nach welchem elee Thewa PN 

führe wird, mit virler Geſchicklichkeit dngelegt, und die, 

Entwickelung felbft.zeunt fomobl von einer vertrauten Dee 
tanntſchaft des Verf. mit den vorzuͤglichſten philbſophiſchen. 
ſtemen, ale von einer vielumfaſſenden und: wohl verdaucen. 
Beleſenheit überhaupt. Die Geiſtesentwickelung der beydk 

Zuͤnglinge, geſchieht obite die chindifken Kimünge; die Lagen, 

nd Umſtaͤnde, in welche fie veriegt werden, And durchaus. 
Plche, Me dem gewoͤhhnlichſten Lauſe der Dinge angemeſſen 

find, und die Eindrücke, welche ſte auf ihr Begehrungs⸗und 
Borfieungsvermögen hervorbringen, ‚find eben’ fo natuͤrlich, 
als Jie befriedigend für den Leſer angegeben werden. Deſon« 
ders haben uns nicht bloß die den erſten Theil beſchließenden. 
Fragmente, in weichen fie ibre Zwelfel über Gott, Dorfen 
hung und Unſterblichkeit beſtimmt, und- uach gen höchſten 
Momenten entwerfen, ‚foadern.auch eben fo fehr die Ditgeek - 
gelaften, Die beionders im 7ten und sten Kapiteldes zten. 
Theile angewandt werden, um fie son ihren —— 1 zu. 
Überzeugen, und ouf die Acherfte Hahn der Meisheit uns 
Tugend zu leiten. Der Ausgang läßt die angenehmften Emma 
mindungen In ber Seele des Lefers zuruͤck. Der Vortrag, 
iſt fließend und augenehm, nur zuweilen etwas Deich 
ausgefallen. . 


- ' a . no. 
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777Chenne nnd. Mineralogie. 
Des Apothekers Paul Sangiorgio, vormals Prof. _ 
der pharmacevtifchen Chemie ꝛc., jetze pharmacentis:. : 
ſchen Aſſeffors des König medicin, Directoriums 
zu Paviarc., chemiſche und phermacevtiſche, zum 
— Theik Ae medieiniſche Policey betreffende Abhand⸗ 
_ lungen. Nebſt einer naturhiſtoriſchen Aufſatze. 
| A. d, Jialieniſchen uͤberſetzt hab mit Anmerkungen! 
begleitet von Joh. Aug. Schmidt, der Arzneykunſt 
Doecetor. Mit Kupfertafun. Leipzig, im Schwi⸗ 
ckertſchen Verlage. 1797. 2596 8. 8. 2098. . 


NE Urſchrift dleſet Wiberfegling erſchken zn Mailand vor " 
Weh Jahren. Gie enthaͤlt 13 Gemiſthe Abhandlungen, won’ ' 
seien einige vorher ſchon In Jourtjaien abgeprudt waren: - 
Tracy’ dem Werche ihres’ Inhalts verdtenten fie allerdirigt 
durch Verdeutſchung allgemelner Kenußt‘ werden zu’ koͤnnen.“ 
| Enthalten fie auch nicht gerade tee Enſdeckungen: ſo befkim- 
Ä . tigen fle doch: manthes. Sin dad erſten Abhandlung wire 
won der Verzinnung kupfernet Koͤchengeſchirre geredet, 
=. and gezeigt, dag, "tote befanine iſt, Leine Verfinnugsart' gegen 

die Vermiſchung der Speifen mit Kupfer s ‘oder Bleyſalz aber 
ſolut fichers, daß es vlelmeht am rathſamſten fru; den Gebrauch⸗ 
eiſerner Kochgeraͤthe dilgemein elngnfähren.‘ Die zweyte Ab⸗ 
bandlung, von der Notbwendigkeft, kupferne Rächensi 
geſchirte geboͤrig zu waſchen uno reinlich su balten, 
und von den Nachtheilen, dlie fuͤr das offentliche Geſuandheits⸗· 
wäh aus der Ugtetlaſſſing dieſer Sorgſalt entſtehen, belehrt: 
den deutſchen Leſer von der ſchmutzigen und der Geſundheit 
nachtheiligen Kochkunſt der äffentlichen Speifewirthe und- 
Wurſthaͤndler Mailande, wegen der vernad!äßlgten‘ Reini⸗ 
gung der Eupfernen Kochgeſchitre und der bieyhältigen zihner⸗ 
nen Geraͤthe. Das übrige diefes Auflage iſt deutſchen Spei⸗ 
fetviechen fogar bekannt, und wenn aub nicht. nach der Thes⸗ 
rie; doch nach räglicher-Sersohnhelt im Gebrauch. Tier " 
dritte Abhandlung enthält Bemerkungen uͤber die Be⸗ | 
‚zeitung des verfhßsen Salpstergeifies. Die Zuberei⸗ 
. ing des Verſ., welche er. der Kalſona und Corneite 


m 


I 
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30: Khemiie. 


villig vorzleht, vefahl datin, Daß er einen Thell cancentrirter 
‚  Balpeterfäure mit 8 Theilen (nämlich 4 Unzen mit 3 Boccale) 
Afkehol mitfcht, hey geiinder- Waͤrme aus’der Retorte deſtillirt, 


x 


" and die Vorlage dabey mit Waſſer Ealt zu erhalten ſucht. — 


Mach eben diefem Verhältniffe verfuhe Herr Keup Schon. 
Der ogg Handgriff iſt in Deutſchland lange uͤblich — Die 


vierte 
des Salmiaks. Um allejeit glejches Kohlenſaures Ammo—- 
Mil n erhalten, deſtillirt der Verf, eine Miſchnng aus 2 Thels 
ten Marmorpulvet und.r Thelte gefloßenen reinen Galmiak. — 
»Ckang vorher wurde in Deutſchland ſchon Kreide dazu genom⸗ 


‘ 
. 


bbandlung betrifft die Produkte, Der. Ferſetzung 


men.) Setzt mon diefer Miſchung 2 Unzen empyrevmatiſches 


thixrriſchas Oel zu; ‚fo erhaͤlt man durch die Deſtillation 8_ Une 
äen Salz, welches dem ſchoͤnſten rectificirten Hirſchhornſalze 


—X 


nichts nachgiebt.. (Wie ſchon Goͤttling gelehrt hat.) Um 
den einfachen milden Salmiackgeiſt gleihfärmig,.zu- bereitenn 


Lofer, der Verf. dag Ammoniak im Waſſer aufl, f6 nie) dieg 
‚aunahmen Fann. Ppill er den Kauflifchen Salmiakdeiſt bäs- 
‚ken; ſo ſetzt er jener Auflöfung $ ungelöfchten Kalk zu, und. 


 Defkiliige die Miſchung. Daß hiezu aber die Deßillation nicht ; 


. F 
* 
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LAnmaql nothig ſey, beweißt Hr. Piepenbring. — Sünfte, 
3 von der Bereitung des Pittioläshers Und Des 


offmanniſchen mineralifchen Liquors. , Was hier uͤber. 
den Aether geſagt wird, dient zur Betätigung kekannter That⸗ 


ſachen. Den ‚Liquor allezeit von gleicher Güte zn erhalten, 


"air 3 pom höchftreinen Aether mic & hoͤchſt gerelnlgten Wein⸗ 


 geift gemifcht. (Aus einigen Apothefirbächern Pennt man 


dleſe Bereitungsart fhon. Das Verhaͤltniß der Miſchung tft; 
„ar anders, nämlid.ı zu 9 oder 14.) Die fechfie Abb. 


 „dje,öerlegung des füßen Vitrisloͤls, fonft auch Meindl 
.. gengung, beſtaͤtiget die Erxlebenſche Entdeckuig, daß ſol⸗ 


ngch der Daſtilatlon von 
miſchte der Verf. mit Theile Portafche ; ſchmolz das Gemi· 


ches ein mit Schweſelſaͤure uͤberſetzter Aerher il. Siebente 
b. von der Methode, phlogiſtiſirtes Laugenſalz auf 

er Stelle zu bereiten. Pan Theile von der. Kohle, welche 
albsklauen und Haaren überbleibt, 


„She, heß es daun noch ı Stunde Im Feuer, und erhielt durch 
Auslaugen ein blaufaͤrbendes Laugenfafz. - Zelt. und Ko⸗ 


. 
* 


Aerfsarung ſoll dieſe Methode empfehlen, wobey indeffen 


Viel mehr thlerifhe Kohle verwandt nerden muß. Achte 
Abb. Hiftorifch » hemifcher Verſuch über die alte Por 


licey der Stade Mailand in Anfebung der Gerbereyen, 
| e 


u‘ x J 
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Die alte Gerberey wird mit ber neuen eerglichen, und ans 
dem Unterfchlede die Lirfach gelehrt, warum das fekind Ledeit 
fo viel ſchleoter fey, als das vormalige. Veunte Abb. He 
ber das deſtillirie Weinfteindl: Nach mehrmaligen Reetl⸗ 


fieiren erhielt der Verf. wie Boerhaave, ein helleres pente - 


trantes Def, welches in der Eigenſchaſt, mit der Zeit und au 


- Der Luft wieder ſchwarz zu werden, mit Dippels Thierble 


Merteinkommt. Die Urſach diefer Eigenſchaft, welche bisher 
noch dunkel geblieben iſt, leitet der Verf. von dem ammonia⸗ 
ealifhen Gas in dem Oele her, welches damit eine fluͤchtige 
Seife machen, feiner Flüchtigkeit wegen es aber leicht werlafe ' 
Ten; und das Del-in feiner narbrlihen dunkeln Farbe zuruͤck⸗ 
foflen fol! — : Zebnte.-Abb. Über eine neue Art, den 
mineralifchen Kermes zu beteiten. Es iſt die 'befannte 
Methode, durch Kochen mit kauftifcher, von ungelöfchten Kal 
Be bereitsten Lange Ihn zu erhalten, welche ſchon in deutſchen 
Apothekerbuͤchern eingeführt it. Eilfte Abb. Ueber das 


Corbeeroͤl. Der Verf. verfihert ©. 216, daß Bas duch 


Kochen von ihm ſelbſt bereitete Ächte Porbeerät, von melden 
Das aͤtheriſche Del durch Deflillation a ef@ieden war, bie 
fonderbare Eigenfchaft habe, in —— ganzaufgeloͤſet Kr 
toerden, welche man doch in Dentichland ſhm äbfpricht. Al⸗ 


leln es iſt nicht fo „auflügbär, wie ein aͤtheriſches Del, fondern 


erfordert zue Auflöfung eine’ große-Auantitäe des reinften:Ala 
kobols und Die Mine des ſiedenden Waſſers. Läßt man diefe 
Aufisfung, In ein anderes Gefaͤß gegoſſen, erfalten: ſo trenne 
ſich der größte Theil des Dels aufs neue, und fondert fi) iq 
Form kieiner Nadeln an die Wände und deh Boden ‚des Se⸗ 


 fäßes kryſtalliniſch ab. Witriölächer loͤſet es ganz auf. Die⸗ 
ſes Del verliere durch Kochen feinen Geruch nicht, auch verlor, 


es ihn nicht, als von einer Aufidfung deſſelben aller Weingeiſt 
und: in einem andern Verſuche der Vitriolaͤther abdeſtillirt 
wurde, welche felbft nicht den geringſten Geruch davon ange⸗ 
nommen hätten. Es hatte bey dem erſten Verſuch nur eine 
fchroärzlichere Sarbe erhaften, und ſonſt keine Veränderung: 
erlitten. Nach dieſen Erfcheinungen befikt dieß Dei Eigen» 
(haften, durch welche es von Harzen, Arheriihen Delen, und‘ 
andern gereürshaften Naturprobuften fi merklich unterfchels 
det und aller Auſmerkſamkeit merch macht. Mit reinem Lau⸗ 
genfalze geht es in Verbindung ;"niebt aber eine beſtaͤndig flüfe’ 
fig bleibende Seife, tote weſentliche flüchtige Dele, und theilt 


| | de den Moenthůmlichen Gerud mir aim Dieſu Aufſab HR 


einer 


— — 
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Bhnton Morearr allgemelne wWeereuſhe und ri 


. stifche Brundfäge über die ſauren Salze pder Sie 
: en; zum. Gebrauch für Chemiſten, AÄerzte, Apps 
: theker, Kuͤnſtlet und Fabrikanten. A. d. Franz. 
uüberſ. mit Anmerk. u. Zuſ. verſehen von David 
J Ludwig Bourguet, d. Wwh. D. Mit einer Vor⸗ 
rede. begleitet von D. S. F. Hermhſtaͤdt, Köniel. 
Oberſanitaͤtsrath und Profe ſſor zu Berlin: Zwev⸗ 

tee Band. Berlin, bey garige,. For, daß Sei⸗ 


24 v 


ten gt.8. IHR: B.H: 
In dieſem Bande find die Übrigen Abhandlüngen von Mor . 


venu über die. Säuren des Arfenits,.des Boraxes, bes Fluß⸗ 
fpars, des Morpblärs, Wolframs, Phofnbors und der Praus 
ſtiſchen Perifäure befindlih. Well aber der Verf, pey den 
meiften derfelben von ihrem Verhalten gegen Yıkallen, Eiden 
und Metallen wenig oder nichts arigeführet hat: ſo ſind vom 
Weberfeger bey jeder. Säure in nachtolgenden Zufägen die Dies 
abachtungen aus den beften Schrifeftelern geſammelt und bes 
ſchrieden worden 3 ob fle fih nämlich mit diefer_oder jener Er ° 
de, mir biefem oder jenem Metalle verbindes-oder nicht, una 
ter welchen Umftänden die Verbindung erfolat, was für wech⸗ 
felfeltige Verwandſchaften dabey zu beobachten vorfommen; 


auch And die neugen Dereitungsarien der Säure. nicht, um 
da 


hr di 


\ oo 
| ÜGhenle, >» 0 N 0m 
agret, die von einer ar der andern Sa Ham banig 
. agemarden: Rod. J 


J Da im orfern Bande ‚de Zufäpe ine. ——*— 


ñnachexſauren, Salzſaͤnre, ans Mangel des Raums, nicht mit 
gelicſert werben tönnen: ſo find ſelche biefem zweyten Bande 
| . enachäugt, und auch darin die faͤmmtlichen neueflen Deobads 
| „tungen fleißig. gelannmult worden. Hierdarch batıber Mehtaſ, 
Be Bofkkändiafrit der In diefem Werke abgehondelten Segen: 
| fände fehr defördert, uud fich um den Dank aller Lefer deſſel⸗ 
on‘ verdient gemeau. u 


D. 1) 


Base Brandiseinbrenner und tiquerſabt! 

kant, nebſt verſchiedenen Beytraͤgen zur otonom⸗ 

* Ffähen- Chymie, von C. G. Weinlig, vormals 

—5— De hochſeel. Kurfuͤrſtinn von Sad. 

.. fſen, ꝛc. Mit 1 Kupfer. Frankfurt am Mayn, ia, 

.der Jaͤgeriſchen Bichheadlurg. 3297. 8. 38. 
| "Seiten, .2Q 8: ur 


\ 


| % dem eigenttähen Geſchaͤſte des Brandweinbrennens i£ 
in diefer Schrift or eine fehe eingefchräntte -Defhreitung. 


‚anzutreffen; Dagegen aber finden fi) darin zählreiche Were . 


ſchriſten von DBranömwein, Liqueurs, Syrupen, Rimenayen) 
Deudren, Pomaden, Schminken, Handpaften, BSeifeng Lade 
Reuiffen, Mahletſarben, Chokoladen, Siegellacken und .als 
lerhand Beintünßen, von beſſerer Qualitaͤt, als ſie in den 
weiſten Aufäern vortemanen. | G 

tw. 


Beyrigen der Göfchichte der Prüfungen der Sekäd. 


- 


: diebkeit' der Töpferglafur, und einer kurzen U& 


;sberlicht. der neueflen. Bemüliungen der Chemi., 


. 


“ ‚ker; eine völlig‘ bleyfreye Glaſor zu entdecken,: - 


| | !yoll G. Fr. Chr. Fichs, d. Aranw. D. u. o Lehrer’ 
zu ‚Ina, ‚&e. „Drittes und letztes Stück, Jena, 


‚bey. Gran 4792: ee a 
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MNe o dem Hr. F. ſich uͤber einige Recenfenten, beſonders über 
den in - dee. allgemeinen Literaturzeitung, ſehr beklaget 


Bat: ſo fäher er in diefem Stuͤcke fort, die ſeit der Erfcheis - 


wg des vorhergehenden ihm bekannt gewordenen Verſuche, 


Vorſchlaͤge und Nachrichten über die Bleyglaſur, von Sem, 


D. Sponiger, Weſtrumb, und einigen Koriefponbenren, 


nebſt eigenen angefteflten Verſuchen gefammele zu Übertieferwns. 


zugleich will eu damit feine Beptraͤge beſchließen. 


— 


te: ſo ſetzte ihm dee Vet!eger, ob es gleich zur O. M. 1797 


dherauskam, die Jahrzahl 1798 vor, damit es zeitig genug vor 


dazu die Otahiter gefsäßlt. Deswegen hat fein Buch: au‘ 


‚dem Eintritt eines neuen Jahres bekannt werden möchte, unit‘, 
eben deswegen wuͤnſchten wir, daß auch dieſe Anzeige davcm. 


vor Biefem Zeitpunet abgedende feyn moͤchte. Ber V. hat e 
für raͤthlich gefunden, feinen mündlichen geographiſchen Unter⸗ 
richt immer mit elner Beſchreibung einer fich befonders Ause 


zeichnenden Voͤlkerſchaft zu begleiten: und: deswegen glaubt 


er es auch ſchriſtlich mic Nutzen thun zu koͤnnen. Er hat 
den Schmugtitel: O-Tabiti und ibre Bewohner; "rim 


kann ſich leicht vorſtellen, daß er darüber nichts Neues habe: 


fagen koͤnnen, fondern Alles aus bekannten Quer, auß; 
Bougsinvilles, Wallis, Forſters, und hauptfächtich ans 
Cooks Jedermann bekannten Reiſedeſchreibungen, und deren” 
Nachſchreibern werde genommen, und nut nach feiner Abfiche 


anders. eingekleidet und’ geordnet haben. Deswegen enthafter 


wir uns, aus dem Buche etwas anders, als die Titel det Ybw- 


’ 


fpnirte ausjuziehen, unter die er feine Compilation gebracht 
bat,.. Er handet£ alfo erſtlich von ber Snfel’überhaupt , ihrer 


Eñtdeckung und allgemeinen Beſchaffenheit, hernach won Ihe 
een Naturer zeugniſſen, Einwohnern, Nahrung, — 


ı . . 

. “. . .. 
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Erdbefihreibung, Neifebefchreibung und 
Das glückliche band. Ein Neujahregefihenk für Kine. 
ber, die gern etwas über Jänder und Voͤllerkunde 

.Iefen. Altona. 1798. 14 Bogen in 12. 12 96 
Da 506 Buch zu einem Neujahrsgeſchenk beſtimimi ſeyn fon«“ 


— — —— — nn m 


J “Geben. am. 


©: Sahıitmg,. Sietdung, Trauerkleldung, Oprgefängrn, Canois 
"ber Voten, Verfertigung ihrer -Seugt, Matten. Striden 
t "und Schnören, ‚Werkzeugen, Degräbnigpiägen, Religion,. 
fe, Unterf@ieb der- tände, Regierung, Eprade, Sterne 
Tunde, Rechen» und - Feldmießtunf, Aranepfunde, Krieg, 
Kriegsſchifſen, Kriegskleidung, Fritdensjeichen, Kriegeübune 
gen, Muft, Gebtaͤuchen, befonders beym Chen, Betrogen 
‚gegen die Europäer, Ihre Fettigkeit im Schwimmen, . Bes 
Tbreibung eines Beſtchse. - Man kann den Buche feine 
Brauchbarkeit nicht: ganz abfprehen, Infofern es das gefame 
wielte zufammenftellt, was man erſt aus jenen koſtbaten Quel⸗ 
len föpfen mußte, ’ \ 


' . hi 2. 


Nachrichten fir Reifende In der Schweit. Nebſt ete\ 
ner nenen Karte der Hauptſtraßen und der Enrfere 
! nungen von einem Ort jum andern, Bern, in der 
L typographiſchen Geſellſchaft. 1796. 848. gr. % 
rar 2 SEE BEE 


’ ben 6 anders diefeny Werte nicht an den Paupterforders 
"Miller eines guten Reifebegleitere, mämlic an einembefiimme -⸗· 
ten Plane, Drdnung 10 möglishfler Volfändigeeit gebraͤ⸗ 
er, fo würde die angenommene tabellarifdhe Borm, unge 
‚bracht find, zur fihnellen Ueberficht 
ses Orts und- DRS gam immiche 
man j. B· unter der Rubrik Bern, 
\ feſchtiſten Geſ· iſa att für Frema 
I, ve und nun Kun» und gelehrte _ 
. menaden. Poften Anfunft und Aha . 
giere. Poſtſtationen nad) verfählides 
nu. fe. Heraus. in zugleich ale 
"Abfänitee zu erfehen. , Cine Haupt⸗ 
die Angabe guter Gafthöfe,: fehle j 
thängten allgemeinen Drmetkungen, 
und fehr — naiv, iſt der_ den Reh 
2 un; „„»den erften‘ Beften Michfchän, 
der uns an einem Orte begegnet, nach dem beſten Sufihofe zu 
ſftagen.? Ein weſentlicheter Mangel eines ſolchen Handbuchs 
"fr Reiſende, (das, role es auch Immer eingerichtet (ep. mag, 
AUDDKERV Br St. io Seſft. 5 [7 
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lletßz einen ephenlerifhen Werth der Bolaharinen har; unb 
son Zeit zu Zelt für eine neue Aufage durchgeſehen und Äbene - 


\ ‚ agbeitet: werben nah), iſt die aͤunerſt unpolftäudige Angabe 
son Runf- und Naturallenſammiungen, VBibliochekan, u. bg. 





von vorzüglichen Kuͤnſtlern, (merkwuͤrdige Gelehrte find gag . 


‚nice. genannt), Es woͤrde ein ganzes Buppirmentenheft > 
forderiid ſeyn, ‚um ale in dieſem Bude gelafiene Luͤcken aus⸗ 
zufüllen, Gluͤcklicher weiſe aber fehle. es wicht au beſſers 


er Handbücern über die Schweiz, unterfdenen ſchon dat vor» - 
trehfliche Ebelſche Werk ale übrigen uͤberfiuͤßig macht. — Ein 


angehaͤngtes alphabetiſches Regiſter erleichtert wenigſtens bag 

uffinden der ohne Plan und Ordnung durch einander gep 
worfenen Städte und Diſtriete. Die beygefügte Karte iſt 
reinlich und gur geftochen;. nur iſt das Zeichen der, Meilendis 


“ flanzen, belonders auf den Nebenwegen nicht allenthalben 


deutlich genug, und es fiblen, nadı des Verfs, eigenem Ge 
ſtaͤndniß, mehrere folge Nehenfkragen durch die Canton, 
! nn F Ki. 


r 


N 
2 


Maleriſche Anfichten aus verfchiedenen. Kändern, her 


Ausgegeben von Gottlieb Gotthold Ziegenhannen, 
Erſter SIeft. Bauen, bey Arnold, 1797- 39 © 


in 4. 109. | 


= 


Der Veitb In Dregden hat dfe bier gelieferten fünf Blaͤt⸗ 
in feiner bekannten angenehmen udd reinlichen Manter, 
aus verſchledenen geographiiihen Werken geſtoechen. Es And - 


‚die Ausſichten: des Vlerwoldſtaͤdter Sees — des Montiers 
rat In Catalonſen — von Cadix von dar Seeſeite — dee klei⸗ 
nen Markusplages in Venedig, und von. Tarent. — D 
Tere des Herausgebers enthält, neben der Erlaͤuterung des 
Kupfer, noch, einige andre Local» Nachrichten der dargeftellten 
Staͤdte und Anſichten; unter welchen aber nur, ‚hey dem Mate 
Eusplag, die Duelle, nämlih Dr. Meyers Darfellungen aus 
zorallen, genännt iſt. Es würde für.unfundige Lefer zuträge 
v ſeyn, bey Feder Beſchreibung die Auelle, woraus gefchäpfe 
IR, au nennen, um das Nachleſen ausfuͤhrlicher Nachtichten 


Adurch in vrranlaffen, - 
Vona an Drang I'J 
KB 
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BB. Großens geogrophiſche Unserhaftungen, mit In⸗ 


3 begriff des Wifinewinbigfien: aus der Naturge⸗ 
ſchichte und der MNenſchen⸗ md Volkerkunde Ep 
ſtes Bändchen. Leipzig, In’ der Weygandſchen 
Buchhbandlung. 1797. 24 Bogen ins. ar ge. 


_ ir . x . . "un 
Wir haͤtten nicht vermuthet, daß, naG dem nun almählg 
vergeſſenen Raff, ein anbdrer Schriftſteller deſſen Methe 

wieder aufwaͤrmen, und:dan zuſammenbaͤngenden Vorpeag 
Der Geogrophie in Untertedungen eines Lehrers mit ſeinen 


Bchülern verwandeln wuͤrde? und gleichwohl find dieſe gen 


graphiſchen Unterhakungen, die wir anzuzeigen hahen, nid 

anders, als eine, ach Raffſcher Art, Ugterrodungen einel 
Hrn. Mentors init feinen Schuͤlern, Catl und Brig, zerſtuͤckel 
gen Geographie. Das Bucht beſteht aus 30 ſolcher Lehrſtun⸗ 
den, und erſtreckt ſich außer det allgemeinen Geggraphie, oder, 


des Planiglob, Aber Potcugail, Spaulen, Frankreich, Ita⸗ 
Uen und die Schweh.. : Der eigentlich gengranbilche oder Te 
zere Theil laͤßt ſich noch ganz-gut leſen. Dee B. X 
bey fedem Lande und Orte Ale bekaunteſten Nachrichten, wie⸗ 
wohl ahne richtige geugraphifhe Orbnung,nach dem Leitfaden 
einer vorliegenden Karte, und unterbticht M, darch die Ira 
gen der Schüler veranlaßt, Dusch ausführllcke, Erklaͤru 
und Beſchteibungen gewiſſer Gebräuche - ddr Natgr⸗und 
Kunftproducte. Dey jebem Lande nimmt er die.ausländiihen 


. Beligungen mit.: Frankreich aber beſchreidt er,. welches frey⸗/ 


Ha das Abſchreiben erleichterte, noch nach ſeluew. vormaligeg 
Zuſtand. und erwaͤhnt es kaum, daß es eine werdende Repu⸗ 


blik ſey. Doch bey dern allen koͤnnte das Buch doch no zu 
einem geographiſchon Repetitionebuch diehen. Allein die er⸗ 


ſten Lehtſtunden über einiga Begriffe der mathematiſchen Beos 
geaphie find deſto undrauchdarer. Hier iſt der V. ſelbſt ng 
Aufähger., und beſtaͤtigt mit einem neuen Beyſpiel, mas w 

ſchon oft bemerkt haben, daß Leute In Faͤchern, worin fie ſelbſt 
noch. Untetricht nothig haͤtten, ſich gern zu Volks: und Jugend⸗ 
Griftſtelerũ aufwetfen, wermuthlich "weil fie das Bischeg 
Dämmerung; das in ihrer Seele aufgegangen: iſt, für dag 
hellſte Licht Halten, das ſich uͤber diefen Gegeyſtand verbreiten 


wie es bier beißt, den Betrachtungen über die Erdkugel und 


t "r 


haſſe Ueberall fehle es an Deutlichkeit, Ordnung, Präcifion . 


pebriger Bsp iceiuug der Das und ſelbſt an den noͤthi | 
. , 


- 


pi Erdbeſchretbung. 
Workenutnifſen. In un ſoͤdlichen Htmſohdre Iu mitt 
SGotarftern fehen, ©. 20. . Grgen die Weäzikhkeit, die Geſtalt 
der. Erde iu befkhumen , wird ©. 3. der, Einmurf simon: 
per beftändig ‚haeingm Haufe wohne, und nicht heraus feuime, 
ne ja nichi wiſſen role es von außen aͤusſehe — chhr an⸗ 
ders, ‚eis wenn vlt in und wicht anf der Erde weh, de 
gg vlelmehr, um von der Figur der Erbe zu urtheilen, Feen 
‚baranf antommt,die Erde, auf der wir leben, in ber ge üths 
den Entfernung zu betrachten. Dis Paradere, wie Weltum⸗ 
Beate fih nach iht en Kalender um-chren Tag versehen; wirdo 
den Schületn auf die Art ertlärtz” wer ‚gegen Oſten führe, 
hrt der Sonne entgegen „ betönsint koͤrzete Tage, wid RE 
8 ganzeu Umſakltet iinen- mehr: Wer her gegen Weſten ſe⸗ 
geft, fährt mit der Sonne, bat alfedängere Tage, und 


rhaͤlt auf der ganzen Umfahet.einen weniger. .  Weldier Ag. 
Puger wird ſich mir dieſer Erklaͤrung begnuͤgen Ehnnen!t, Det 


8, Sckuͤſer aberbegrelfen.das ſogleich. Man vergleiche Damit, 


Suchs-daräner fagt, um den. Unterſchies zwifchen Ober flaͤch lich⸗ 


weit und Deuilichkeit zu fühlen. Ieland fol den ss! N. 


Baden. Alm die Länge zu finden, ſoll man mir einer fihtig 
eftefften Uhr in der. Hand, 3.8. von Berlin“ nach Peter s⸗ 
"Burn gehen, und dann aus, dem Unterſchied der Stunded die 
WFaefeenung ber Meridiane berechnen. Weil aber eine Tas 
abe dazu wicht dieniich fen, habe Harrifon (nicht Garxfon) 

fie genauere Uhr erfunden. Weil aber dieſe Meihode Eoft- 
Sr und umfändlich fen, Habe. man dte Besbachtung an. meh⸗ 
dern Orten zugleich: ſichtbarer Begebenheiten am Himmel ge⸗ 
wählt — alfo aſtrvnomiſche Beobachtungen ſpaͤter, als ben 
Straub Harrifonfher Uhren — und nun gebe ar noch 
Länftlichere Methoden ,. ben denen ſich der B. nicht aufhalten 
Brine. - Wir daͤchten, es hätte in dem Man felnes Wuchs gen 


Tegen, wenigftens etwas von dem Gebrauch ber Jupiters⸗ 


Mondfinfierniffe zu. fegen. In der nördlichen kalten Zone 
Flo, jur Erleichterung der Menſchen, ‚nagebeure, Wal 
ungen Holz genug zur Hebung geben.'rm : ©.. 30. Mebt 


dis einmal habe man rimen Meriblangratt mit Der Niefitette - 


Jemeſſen: ſelbſt Sratofihenes (nicht Erathoftenes ) babe, das 
Fethan — gr, der die Beſtimmung eines Meridianbogens 
Bios aus unaleichen Skornhoͤhen folgerte, und dajn gar’ Leine 
eigentliche Meſſung brauchte. Mehr brauchen wir wohl nicht 
vbözuſchreiben/ uns den Grad eignet Anftiärung zu wurchenc 
der 


ul — ——— — — a Denis ren die 


Gas Hr. Bafpari im erſten Waud feines geographiſchen Hand⸗ 


\ 
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| Stadien, , ‚ober Gemälde nad) Bor Ratur geſammele 


nuf einer Reife von Berlin nach Rom. Berlin, 
bey Gübede Erben. 1796. 2208.12. 163%. 


u ungenannten: Beris, "Yoga if, in diefem Bädlein 
Cder Jorm nach nämlich 5. denn es dürfte, wenn. der Bf. fa 
Lansfans reiſet, mie Bisher, mud-bip ber Empfänalichkeit feiner 

inhilduugskraft zum Auffaffen intereſſauter Gegenſtaͤnde, in 


“Ber: Folge ein ſehr dickes Buch werden), bie auf feinem Mer 


ge von Bayreuth dur Kranken, Boyern, die Schweiz, Ty⸗ 


rol — bis Kom aufgefaßten landlich ſchͤnen Anfichten, ro⸗ | 


mantiſchen Scenen, dntereffanten Vorfälle ,- u. dgl. in einer 
Weihe von Geinaͤlden darzuftellen. — In dieſem erfien 
Banbchen iſt d Nelfende erh Bis’ wer E:hindkn- vou Bayh⸗ 


| geuch.ge 9 efamınep 5 h auf das, Fünftige Bäybderziche 
Werk ‚big zur Vo ehdung N Nette fi —5 laͤßt. Nun 


entſteht frerlich die Frage, die der Verf. auch ſich ſelbſt 
ſchon gethan zu haben ſchein: ob ber bicher groͤßtentheils 
gewaͤhlte, —3— und ganz ſentimen tale Ton, und die Wahl von 
Ab einonder Abntichen Gegenſtaͤnden, wie diefe find, für die 


meiſten Leſer in der Länge nicht fehe ekmrüdend, und ob bie 


Manier des Bis, der. feine Gemälde in glejchem Geſchmack und 
faſt einerley Farbenton wusmale, vicht zu einer Ueberdtuß er⸗ 


regenden Einfoͤrmigkeit fuͤhren duͤrfte7 Dee Vf. aber num 
fſpricht für bie Beige mehr Abwechslung feiner Darftellungen; 


wozu ihm Die Verſchiedenheit der Gegenden und Meofchen 


- in and außer —** Anlaß genug dorbletet. Was übrls 


gens ven Werth und Inhalt dieſes Baͤndchens hetrifft: fo giuͤcke 
den Bf. die Idylle nicht uͤbel; ſeine Oprache iſt edel, er hat 
le in der Gewalt, kennt und nutzt ihren Reiechum. Dicke 
rere diefer Gemaͤlde And duch ihre Einfachheit anziehend; 
manche Partie derſelben fit darſtellend und dem Urbilde der 


ſchoͤnen laͤndlichen Natur getreu; manche andere aber mit 


hberfadendem Prunk in Worten, mir manirierten Nebenwetre 
fen wohl zu.fehe ſtaffiet. — Gewinnen muͤſſen dieſe Ger 

malde um vieles, wenn un . mit der Natur an or: md 
ng on telle 


Lu} 


-_ 


% 


Fir as Dt 


Stelle in ileum um nor GN RE. fie ER 
zu ſehr focat, d. h. auf Gegenden beſchrankt, die nur meninse 


bekannt und Intereffant feyn werden, , In der Folge wird der 


Bf. Standpunkte zum Aufnehmen allgemein befaunterer Seo 
aden und Szenen finden, Yon welchen mebrere a ie 

— — gehabte Aaftfütembicher erfenhen Arne. — Die 

angenehmen Dictuggen und. Spiele Kuda} Piantete 

den Darftellungen lad aus dem Dorf "md Park der 


‚von Bürtembird , "Banrafie, "Ahe Stunde vdn 
und aus Sanspareil, einer romantiſchen Se 


Stunden won Bahkenth, entlehnt.. Br Brfefier. idia 
die oben kurz gegebenen Winke; ohne weiteres Detali verfled 
ben und fie vielleicht benützen: ah Ta michte Rech, dem’ DU 
Lectuͤre mehrerer" Abſchnitte feines. Berſuchs Vergnügen ges 
macht hat, Ihn gern zur Fortfegung ſeknes ongefängnem LA 


ternehmens A nad nn den; Swſon vieler Hler von 


ſprechen. 


eh er 4" © *; 


| Kleine Aufreifen iu 70 Eh, Kun Seren 


zoͤſif. der Derrm Gebrüder Prtd Ser & Iheik 
uͤrich, bey Orell, nic —* Sur 
3797. 255: S. 8: 20. 


Die framͤſiſchen urſchriſten bisfer Iefensrnerthen Seifeher 
werkungen find, wb.fle afeich in den Wremnes Helveriiineg 
and in den Melsngis: Hetvetiques ſtehen, tm Deutichiend 
nur wenig bekannt gewörden: dahee kann die gegenwärtige 
gut gerathent; aber mit vielen Schipeſzer⸗Idlotismen durdee 
mebte Berdentfchund pielen Leferit uächt anders , als willfoms 
men feyn. Diele bepden Neifeirdren. durch die Schweiz ume 
—— ſich vor ſehr vielen ihrer Voegaͤngẽe und Drachfefe 
ger, die Ihre Nachrichten haben. drucken laſſen, durch une 


 Wortengeniffe, Beobachtungsqeiſt uni: Darfiellungsnabe, . Es 
- Mid mehr.oligatgnine und große Ueberblicke von minder bir 
kounten. Begeoden ind Sachen, als wiiggeflihrte Gemaͤlde des 
 eflern, und detnillirten Nachrichten woli den leßtern ; mehe 
Lurze vhiloſpphiſche Reflerionen und Aeußtrungen vatrietiſcher 


Ampfinduſs geu, als lang ausqeſponnene Abhlindiungen uͤben 


dolniſche Meriftiiche und ähnliche Geenſtnde . Allgemein 
befanntı Dinge find. aͤbergangen oben nur. kura breägen; „lad 


a —* 


⸗ 
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bagigen IR auf ſelche Gegenden vorzägtid die Aufcerkſamtele 
gerichtet , die durch Sefchichte, Maturreitz, nuͤgliche Auſtal⸗ 


ten, Induͤſtrie, vorzüglihe Männer, Charakser and Eigene. . 


Briten der Bewohner, beionderg merkwürdig, und. feltner be⸗ 


ſchrieden find; — Folgendes iſt ber Ssupalt. diefes erſten 


Theils 1. Tagebuch einer Sufreife durch Das Innere 
der Schweiz im Juli 1790. Bon Bafel ah, auf Drung,. 
Baden, Züri. Den ſchmeichelhafſten Beynamen bes Atben's 
der Schmelz, verdient Zuͤrich allerding« durſh den ſeit Jahr⸗ 
Juanderten behaupteten literariſchen Ruf und Geſchmack au 
Wiſſenſchaſten, durch theils unlaͤngſt werfiorbene, theils noch 
dort lebende vorzäglide Gelehrte, und durch die vielen dor⸗ 
tigen gemeimmägigen Anfalten. Gehe wahr it, nah Nee. 
Erfahrung, Die Charakteriftif der edlen Bewohner diefer Stadt 
(8,34. u. ſ.) Fahrt über den Zürcher See, ein reitzendes 


‚ Gemälde nad der Natur, — Canten Zug und Schweig 


Anfichten,, befonders folder Stellen, bie dur den Kampf: 
für Freyheit und Vaterland, und durch die Thaten Ihrer Hel⸗ 
den denkwuͤrdig find: - - Lirsrarifche Notizen von Zug. — 
a. Brachſtuͤcke einer Reife Durch (Branbändeen im 3. 
2784.' 30 denfelben Geiſt und Geſchwmack, wie das erfe 
Stuͤck, and manche minder befannte Mechrichten und fharfe 
ſichtige Bemerkungen enthaltend. — Der Zortfeßung biefer 


imtereffanten Bruchſtuͤcke fee Rec. wis Vergnügen entgegean. 


⸗ 


Bgm 8. 163. 
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Vertmiſchte Schriften. 


J. Bermifchte Schriften Über Grgenftänbe der Na⸗ 
tur, der Sitten und bes Geſchmacks, von C. L. 
Voaͤmmerer. Erſter Band. Gotha und Peters 
burg, bey Gerſtenberg and Dittmar. 1797. 15 


e 


2. Ein Gaſtmahl von mehr als: ſechs Schuͤſſeln. 


Alphabet a Bogen 8. 1 ME 
a, ee x 2. 


Mit trqulicher Einladung an alle Freunde des 
böhern Genuffes. Breslau, bey Korn. 1797,1 

34.,32 ) Er Bu m nn 
4 4 Nr. t, 


1138.Wrenmiſchte Schuflagag. 


n. enthbit fünf: Kbhenblungen, Die erſte Sefdrkfigee: 
ch mit det Sulzerſchen Behauptung, daß nur birjenigers 
‚ Werte ſchoͤne Werke zu heißen verdienen ; welche auf die Er⸗ 
böhung bes: Geiſtes und Weredlung des Herzens abrielen. 
‚Der. Verf, prüft dieſen Srundfag, vorzüglich im Abficht der 
Malsrey , und ſucht ihn zu widerlegen: Aber feine Wider⸗ 
legung ift weitſchweifig, ohne geündlich; und fpieflubig ,. oh⸗ 
ne (charffinnig zu ſeyn. Der zweyte Auffag enthält eine Reife 
durch einen Theil von Deutfchland nah Daͤnemark. Die; 
Meile gieng über Erſurt, Nordhauſen, Braunſchweig, Lie: 
burg und Laͤbeck, und fl groͤßtentheils naturhiſtoriſch und 
artiſtiſch; aber wenig belehrend. Der dritte Aufſatz beleuch⸗ 
tet den Satz aus einer Rede Reynolds an die Schüler der 
Malerakademien zu London, — daß man die Waterey nihe 
nur nicht als eine Nachahmung betrachten muͤſſe, die durch Tänze: 
fung wuͤrke; fondern, daß fie, genan zu reden, und in wite 
len Ruͤckſſchten, ganz und gar Feine Nachahmung der chtba⸗ 
ren Natur fey und ſehn file. Der Verf. iſt Henräße; dieſen 
Satz nach den mannichfaltigen. Anfichten und Bedeutungen, 
bie er geſtattet zu entwickeln, und ihn zu beſtimmen, und. zu 
* berichtigen, Eine vierte Abhandlung iſt aͤberſchtieben; Dar« 
ftellung merkwuͤrbiger Gegenſtaͤnde in Thüringen, Sie lie⸗ 
ſert aber eigentlich ‚bloß eine, nicht unintereſſante, Beſchrei⸗ 
bung des ſchwarzburgiſchen Staͤdtchent Leutenberg an der Lo⸗, 
quitz, und der Freſco⸗Gemaͤlde eines gewiſſen Kammers, 
die in dem daſigen Schloſſe, das ehedem einer abgeſonderten 
graͤflichen Linde zum, Aufenthalte diente, befindlich ſind. Won 
dem Maler giebt H. 8. folgende kürze Nachticht. Er hieß 
 GSepfert Lammers, und lebte zu Ende des vorigen, und zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts zu NRudolſtadt, mo er alg 
Hofmaler in Dienften deg Grafen Albert Anton, und des Fürs 
ften Ludwig Friedrich ſtand, und 1711. in einem Alter von 
64 Jahren farb. Er hat Frescomalereyen und Oelgem 
hinterlaſſen; aber in der erſten feine Kunſt am: beſten bewie⸗ 
fen. Slie empfehlen ſich durch Lichtigkeit in der Compofition,. 
freuen Umriß, gute Haltung in Licht und Schatten, und vers. 
zoͤglich durch zweckinaͤßige Verkürzung ‚und richtige Proſpecti⸗ 
ver da Bingegen in den Delgemälden das Madende zu flarf 
und zu hart audgebräct iſt. Der Verf: verfpriht noch meh⸗ 
zere Gegenden! und Staͤdte Thüringens, mit derfelben- Ge⸗ 
nauigkeit, wie Leutenberg, zu beſchreiben; und dieſe Beſchrel⸗ 
bungen dürften leicht der beſte und hervorſtechenbſte Theil Tele 
ne Zn. j ner 
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werben." Die Tepte Miharblumg bettachtet 


ner Cuadenz 
einige felme Mineralien‘, beſonders Tu Mädficht ihrer Erzens 
sung, und if für die Naturgeſchichte nicht unwichtig. 


Das Soaftmehl, Mr 2, liefert zwölf Schuͤſſeln ode | 
Seriher nämlich - 1) Beſchreibung eines merkwürdigen Wera - 


ges in der Sraffchaft Glatz. 2) Das neue Jeruſalem im der 
Graſſchaft Glatz. 3) Der Dactor Bahrdt auf feinen Wein⸗ 
berge. Ein Beytrag zu dem Leben und Charakter deffelben. 
4) Judas Iſcharioth im Meſſias von Klopfſtock. 5) Ueber 
Die Würde des Schriftſtellers, und üher ein Gedicht von Schil⸗ 
ker. 6) Eupbrofin und der Greis mit der filbernen Wange? 
Eine Erzäblung feltner Act. 7) Die Trennung. 8) Apo⸗ 


ksgie des Liedes: Nun rußen alfe Wälder. 9) Ueber bie 
Beſtimmung des Dienfejen; Aber Wildheit und Euftur. " 10) 


Exeren aus einem ungedruckten Schauſplele: die Bildſ 
ten. 11) Fabeln. 32) Anagrammen;’NRäthfel und Char 


gaden. - Dan fieht, an Mannigfaltigkelt fehle es dem Gaſt⸗ 


mahle nicht; doch find mehrere Schuͤſſeln, namentlich Bid 


erfte, zwehte, dritte, fünfte, flebente und neunte auch et) | 


was von Nummer ſechs wie der redlihe Koch, Herr Ben⸗ 
kowitz, privatiſirender Gelehrter in Breslau, meſdet, fehn# 


‚vor einigen Jahren zudereltet, und in verſchledenen deutſchen 


Zeieſchriſten auſgeſetzt worden. Was den inhern Werth der 
Gerichte ſelbſt beteifft: fo wuͤrden mir body nicht gerade die 
Fteunde des boͤhern Genuſſes ‘darauf eingeladen haben: Mati⸗ 
de find in der That unverdaulich, andere wäfferig und: ge 


wuͤrzloß, die meiſten gute Hausmannstefl;, dergleichen man 


an jeder Wirthétafel findet, und die wahrhaft vorzuͤglichen 
Biſſen ſo felten, daß bey diefem Gaſtmahl ein Momentan 
Beine überfläßige Perſon feyn möchte, — fi quid forte la 
teret, indice monftiarer digito, — - Am meiften geda 
ſcheint ung der Auffag Aber den Charakter Jadas Ifchatiot 
- und unter den Erzählungen Enphroſin und: der Grels mit der 
fübernen Wange die hervorſlechendſten. Auch ugter, —R — 


bein und kleinen poetiſchen Spielwerken finden ſich mehr er, 


die man nicht ohne Vergnuͤgen leſen wird. Deſto weniger 
haben uns die aus der Bildſaͤule mitgetheilten Scenen;“ und 
* Kritik des Schiüerſchen Gedichts: Die Reflgnation; Mes 

geleitet, Jene find ohne alles Intereſſe, ahne allen 
a. anf Leidenfäafe und Enipfindung, und dleſe bemeiſt, 


nam beweiſen nicht althig E Die nuwral ar Antoen« 


bung 
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dang bes. geaant · ¶ Wedi ches Falk fcenlich war Mir Atcheer⸗ 
audie der Falten Veranunft unmödiich gerechtfettiget werden. 
aber ob die in ihm ausgehtüicte Dehauptung fith dem Denı 
fer wicht In gewiſſen Augenbliden wider feinen Willen aufe 
draͤngt, und eine lebhaft Phontaſte, die, von der Gewait 
derfelben. ergriffen, ſie zu verſiunlichen wagt „ eine fo eruſte 
klage verdiene, ifl- eine Frage, die wir zu entſcheiden ung 
it anmanfen. Bu 


Diirfe aus werfihiebenen Bätgegenden. Zwevtes 


Baͤndchen. Pilſen und Lelpzig, bey Morgens . 


ſaͤuler. 1796..175 ©. ing. 10%. 


ıngere „.fhlechtgeihriebene, am ein 
fuszüge ‚aus ber, befannten, ſo hiu ⸗ 
hreibung. der Pelew ⸗ Inſeln. Wie 


eluugen unter den engl, Originales _ 


iner Are it} Die In den.Driefen 

sJamationen bes verliebten Schäferg 

n — mit den vorhergehenden 

oder nachfolgenden trodenen Erzäblungen, und mögen zum 

Deweiſe hienen, dag der, Verf. die Kunft der Einkleidung 

girie verftanden hat. Auch ſuͤndigt er gegen die deutſche 

GSborgchtichtigteit. Das ganze Werklein, das fuͤglich un 

gedruckt bleiben kynnte, iſt nichts, als — Tageloͤbnerar ⸗ 
it. 7 no: 


“ Su 


Neue · Geſpraͤche, Im Wirthshauſe zu Klugheim ges 
o halten über Gegenſtaͤnde aus der Natur und De 
fondmie, zur Vertilgung des fo mancherley Mas 
turaberglaubens und Verbreitung befferer Einſich⸗ 
ten in die natürlichen Dinge. Ein Unterhaltungs 
büchelchen für. den Bürger und Sandmann, auch 
füt. Bürger = und Sandfchulen. Erſtes und zwedtes 
Quartal, ober: Erſtes Baͤndchen, mit (a rau 
j "ten) 


J 





i 


% 
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ten) Beifäniteen. Walteishaufen und Schnepfem 


thal, bey Muͤller. 1796. 138 Dogening, 


Gr Bechftein, denn der nenne ſich unter der Vorrede alg 


weiß mit feinen naturbiſtorlſhen Kenntniflen, und mit 

» Ber Gabe; Fr unter mancherley Titeln. und ‚Zormen -an den 
Mann zu bringen, fehr zu wuchern. Beſonders muß die 
Idee, fein Wanergefpränhe elnzukleiden, feiner Erwartung 
entfprodien haben: daher hält er fle feit, und fängt an, uns 
mai uenen lefprächen zu befißenten, Ropfürrtrechens thnnen 
A6n feeglich-dtele Sefbeäibe nicht Foften, and yoff zur Fort: 
(eanng fanp er. bey dem Araͤnzeiuldſen Ufana der populären 


Naturkunde fowohl, als dts Mehr: des Aberglaubens, no 


fo fange haben, ale e8 dle Leſer nicht müde werden, fi an 
kin SBieröehausgefprähen zu srbauın.-- Mer GSeſotaͤchs find 

dielem eriten Bändchen 24.4 .WOlE adf deties Quartol, und 
zwey Auf jeden. Monat gerechnet: uud Handeln won rinigen 
gewoͤhnlichen Witterungs:egeln dag. Fandranuu, z. B. von Kin 
Abend⸗ und Margenroͤthe, vom Waſſerzlehen der Cannes, voh 
gewillen bedeutenden Negentagen,„ ww ſ. Vom pn s oder 


armmurm, Kinderwurm, . Spring After⸗ Maſt oder Ma 


enwurm, deren Erſchelnungen der Pobelczuweilen für: Be 


jauberingen hält; von den Rrankbeisen ‚verifdferdes:von ders 
gefchwinden Wachsthum - junger Dbßbänme, ıbefendetss.i- 


Sraßbeden, durch den Gebrauch der Flache ſchaben; von dot 
Sdleyereüle altz einem Geſpenſte — die einem des’ Peaches 
über den Kirchhof gehenden Schulmeiſter die Muͤtze vom Kenf 
eſtohlen, in Ihr Neſt getragen und &yer hinein gelegt haben 
50. Wir zweifeln, ob diefe Erklärung einer zur Mitternacht 


an einem gefürchteten Ort vom Kopf getiffenen Müge, wahr . 


ſchelnlich genug ſey, um den Glauben an Sputerep zu fhimär 
ge. Berner vom Hanſhau; täthfelhafte Belcreikung eines 
Kreibſis; von einheimiſchen unfhädlihen Schlangenotsern, 


oder von der Rlogemattet (oder Hausunte) und Vlindſchleiche; 
vva Vuamnioiſtiiag oder der ſchaͤdlichen Obſtbaumraupe. Die 


Seſpraͤche der zweyten Quartals, (oder hatben Jahrs) vom 
ee bie zum December, betrefien.das männliche und weibliche 
efhlecht der lee Ob Flöhe wie\andere Infekten.ger 
ugt, oder auf kuͤnſtliche Art bervoragebracht, und wie fle vor» 


rieben werden könhen. Meber die Pocken und Blattern den 
Bagafez vom Gärgreic, ber Dear ohit Aräge der am 


ne 


— 


\ 


[ — — 
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sa F Vermiſchee Schrifeek, 
fr, vom Drehen, von der Mauſlſucht, Seuche dem Ftüer im 


ber Erhitzung der Schafe; vom Blutpfarchen und Biutharuen, 
Ber Wanſtkolik/ Ruhr, dem Durchfall, der Waſſerſucht, Gelb. 


ſucht der Schafe, den Schafegeln und Srhafiänfen, : Bon Nöpe- 
eben Möhren oder Rüben, und ihrem Antay... Bon Bi 


erlen und-det Perlenfiſcherey wie Eommen Diefe in die Oeg 


* 


t 


ſellſchaft? Vom Boͤkelleiſch. 
Zu 


, 
- 
ĩ.“ 2 


Mfermärkifche geweinnuͤige Blietcer. Johr 
1796. Vier Hefte, oder 50 Stoͤcke. 848 Seiten 
nebſt Regiſter in ESF 1 RR. Be. 


MDaurkch dieſes in Premlau heransgegehne Wochenblatt, toele . 
&es utermaͤctiſcher Scheifigellern das: Doſehn dankt, fol 
heſonders für dieſe Peobinz Gutes geſtiftet; im Allgemeinen 
ober. auq außerhalb derſelben Nutzen verbreitet werden. Rec. 
glaukt » daß viele Auffäpe- dieſen loͤblichen Endgwesk befördere, 
tichtige Adeen und mügliche Wahrheiten in Umlauf bringen, 
and zut Veredlung des Geifles und fletlihen Verbrfferung- 
beytragen. Manche Stuͤcke hingegen Härten pnrerdrächt were 
den. miſſen, weil weder ihre Erfindung, noch Darfiellung. 
dem Geſchmack und Geiſt des Zeitalters angemefieht feyn dürfe 
6: Man finder bier Blographieen und einzelne Charafterzär 
ge aus dem Lehen verdienter Ufermärker der bäbern und nie⸗ 
dern Staͤnde, viele ötonomifche Abhandlungen, ernſte und. 
launigte Aufiäge zur Beförderung einer gefunden Ledencohllo⸗ 
- fophie, und zur Beſtreitung mancher Thorheiten unferer Zeite . 
genoflen , eine bey einer S:chulfeyerlichkeit ‚gehaltene Rede, 
einige ſtatiſtiſche Nachrichten, beiebiende und 'unterhaltende 


Erzaͤhlungen, Anekdoten und Einfälle, nebft einigen Ges 


dichten. 


Über die Ausführung mag folgendes Ursheil ſtehen. 


" Die Auffäge ſcheinen größtenehells Driginafarbeiten zu 
ſeyn. Der Nee ftieh nur auf eine Abhandlung, die aus 


von Magazin für Oekoromen von. Lime und Brieger, und | 


unf eine Erzaͤhlung, die ans dem Fran fie ‚ wie die Here 
wiögeber. feloft Tagen, enllehnt find. ' Ole Binrttentnergg 


I _ 
f 


Drer Plan iſt der Einficht des Rec. nach Pr augeiagts, 


ı  Mermifthee Mebeiften, 4 
Mbandliaig dre Seren "son Winterfelbt tiber den 8 


Bacid’umten Schatten des Kopfs, glaubt Nec. außer de 


deutſchen Dierkir zuch anderswo gefunden zu haben. Di 


tefte Abhandlung Aber die Grbäplichfeit des Äbergiaudens if 


grändtich und durchdacht. Sie iſt im ernten Ey. Defto 


Inehe wird die’ Geißel der Satyre unter einer ſeinbar ern 


Maske einer ehrwuͤrdigen Matrome aber abergläukifche G— 


bräuche Thorheitn und Aifongereyen geſchwungen, die 


wiß leider! noch hin und wieder im Schwunge ſind. Man 


de einzelne Darſtellungen find gut’ jelangen, und fegen d 
Tohtheit mancher Poſſen, fo nie dfe Verderbtheit der Men⸗ 


ſen, die fie’ treiben‘, gut ins Licht, z. D. daß, die Vagd 
weiche zur Erforſchung ihres künftigen. Schicſals in der Neun 
ſahrenacht bas Selangbuch auffchlägt,, es 3 Jahre idlederholt 
und jedasttial'äuf Tasiflicder ſtoͤgr, würktid'niederfrmde. ⸗ 
Webeebaupet’ wird mit vieler Friymlchigkeit wegen Den Abere 
Hauben gelämpft ,- u; a. tm dent Auffaß: : Ucder en Kelle 

Biadt. Nic. gefteht, daß er nie hiervon gehoͤrt habe. Man 
himmt wämtich einen mir eifernen Reifen umtegteu Hohzblock 
trelbt einen Keil hineln, wodurd man nah Waahyabe des- 
fhnrlieren_odet langſamern Keilens einen Menſchen oder 
euch ein Vieh langſam vder ſchnetl toͤdten zu Fonden währe. 
Golte die Behauptung gegrändet ſeyn, daß mod jest ein 


. ablicher Gutsbefttzer den Gläuben an dieſe Poſſe dazu mitr,/ 


am feine Bauern zur Folgſamkeit zu zwingen, umd daher um 
Gerichtstagen einen folchen Diet auf die Mauer des Kirch⸗ 
hofs fegen läßt? . Sollten denn Landesgefetze und vernänftige 
Vorfleltungen nicht auf ſolche Gewuͤrher wuͤrken tönneh? 
Mus man jetzt noch dergleihen verjährte Peſſen, ‘die and 
ben Fetten der Finſterniß ſtammen, wieder  bervorziehen, we 
ben Euszidec® zu erreichen? Oder witd dadurch nicht gehe 


Unheil geſtiftet? — Den edein Eifer und das unerm 


Veſtreben, jedes Gemeinſchaͤdliche zu enthuͤhen, und zur War⸗ 
nung In feiner wahren Geſtalt zu zeigen, bemerkt man an 
iehrern Stellen, unter andern dub an den Aufſacs Bes 
Herrn Loͤwe ©. 87. worin die Arzneyen der berumgichen: 
den Dergteitke chemifdy anterfucht , in Ihre Beſtandtheile aufs 
geloͤſt, dem Publikum bekannt gemacht woͤrden. Dieb ver⸗ 
‚dient Dank. Das Gelbfigefpräh eines Geizigen iſt unna⸗ 
tuͤrlich, zu gefacht und zu weit ausgefponnen. — Die Ges 
Banken über engliſche Gaͤrten haben Des Rec. Benfell. Ed 
iſt waht, was der Verf. Aber Has. Heteregene bey den ſege⸗ 

9 nmn⸗ 
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\ dienten Üfermiäckern hat mal 

den Br. Kat [-Stledcic. yon Sal Hu I 
8 Se 177 — von; 
te Feßenab 6 
— ne iR 1733. 9 — ER A —5 


e-Raüff 14 RR enngl geh 
woopl, Bet n 308 des he rem —7— Balkon 
; —2 kaltperfonen. ber. — 
Seine Kae mit, einigen —5 din  i 
in Srundmanng ufermärkifhen Meispiterin Dig. 
Haupibata ſind wit den hier angegebene —*— n 
und, meiden nur in ben. genenlogife Nachtl 
4b. „Rec. muß es dahiun gaftelt feyu latfer, wer. von | 
Necht bat, Gtundmann gebt aus der erfen ‚Ehe deep ha 
weund fünf Tochter, — npfer Verf. fünf Sobre and-neng, - 
achtet an. au, 5,den jwenteu Ehe — —6** und um 
Ion ‚Werf. vier. zip auf —. Shpm..ift das Dentmai, 
was einem ‚verftäu m nd. wißsegierigen Mürder.. als DER 
Yuffbmide Krüger traßburg war, und. dem Schäfeg 
Copnellug errichtet wird; denn Vuͤrgetiugend und. Hirtem 
erane find des Nachtubms werth. Warum üt-der, ‚Wohn 
Res laptern nicht genannt? Rec. firl bey der Nachricht vom 
App der edle Dopid Klaus ein, deffen Andenken durch Seit 
derſt und mehrere. Gichriftftefler aufbewahrt worden if. 
Keichelms Rede bey der. Einführung eines. Reiters ber 
Ten Schule, handelt von des Heiterkeit Im Berufe „,bejond 
u Säulmanns, Der Verf. fegt die Mittel, zus Keiterk 
langen, bündig und gehn! ich aus ‚elnandgr ;. nur flag, 
ec. befonders heym Kingange der Periodgnbau zu ger 
Chnßels.und Pecmasten, 90% Dadyach die Denblchkeit Er 
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Meruiſchte Gichrifeen. STE 


LDas Hauptwort: Die Seyer gebraucht may wohl nicht 
fuͤglich in der Mehrheit. Auch ift ——— udige, 
woͤhnlich. — Ueber die oͤkonomiſchen Auflage aller Ar 
‚kann Dee. ſich bier nicht eimoſſen. Rec, hält 4 fuͤr zweck⸗ 
maͤßig. Zu.den unterhaltenden gut dargeſte Uten Cjählungen 
hören ©. 476. die. Uhr ſchlaͤgt von ſelbſt; &. 106. die 
Erfcheinung nach dem Tode; (die hier vielleicht nicht zum 
erſten Mai gedruckt erfcheint;) ©. 543. bie Spielgeſellſchoff 
7 Aa der Gruft nimmt einen tragiſchen Aucgang. Das vers 
wuͤuſchte Schloß ©. 637. oder die Erzählung von falfcheg 
| Münzern dürfte fehr bekannt ſeyn. — Das Frühlingsliey ° 
as. wegen des fliegenden Ganges, der Biſder und der daritj 
errfhenden Empfindung gefallen. ben fo bat ©, 785, 
die Rache, des Rec. Depfall. | eng 


Minder gut find andere Gedichte: Geht Hart‘, ſ 
Kig und undeutſch iſt die Ode im fechften Stuͤck auf das Fakt 
3795. Die. Cantate S. 609. hat zu profalfche Steilen. 
Einige Anekdoten find faft zu ſeicht und-ehrinen kaum als Pb 
enbäßerDiab finden, 3,©. ©. 255. Guter Rarh, einen 
Dramen zu behalten. N — 
Uederhaupt wäre zu wunſchen, daß die hiſtoriſche Chro⸗ 
wit reichbaitiger wärde. Die Herausgeber fühlen es felbfl, 
Auch fehte es ſehr an ſtatiſtiſchen und bifterifhen Nachrichten 
von der Ukermark. Wielleicht verſtehen fih mehrere Männer 
dazu, weil wir wuͤrklich Mangel daran haben, Auch eine 
feine Beiträge werden willtommen.feyn. Ferner Bitter Rec, 
im Fall der Fortſetzung die Herausgeber um größere Sorg⸗ 
fate für Sprochrichtigfeit. Segen die Sprache fomohl, als 
gegen die Rechtſchrelbung iſt oft gefehlt. -Q5 dieß den Verf. 
‚ oder dem Korektor ;zür Laſt falle, läßt Rec. unentſchieden. 
Beyſpiele finden fih genug, in offer Schrift, die übrigens 
mit Recht gemeignktzig genannt werden kaun; daher ihe 
der Rec, eine laͤngere Foridauer, mehrere geſchickte Veſoͤrde⸗ 
rer und viele Leſer wuͤnſhh. Duk. 


Taſchenbuch Für Verliebte. Erſter Jahrgang. 1798. 
Mit einem farbigen Umfchtagem Auch unter Dem 
Titel: Hauspoftille für Verliebte. Frites Bande 
hen. 908 ©; 8, bradirt 1 MR,, gebunden In 
einemäutterale. 1 MRS 2 
| | u er 


—*8 


- — — — — —— 





‚ung, womit gedrohet wird, unterbleibe. 


| 


6 Wie Scheiſren. 


De Herausgeber bleſes ſanbern Vademeeums macht zwat 
eine Vorerinnerung kurz, wen er glaubt, daß ſich Verlieb⸗ 
te nicht gern bey Vorreden aufhielten; allein noch fuͤalichet 
haͤtte er mit dieſem Machwerke zu Haufe bleiben koͤnnen. 


. Bir haben bereits Äbrig genug an fo vielen (hläpfrigen Hiſto⸗ 


Bien und Nomanen; es wäre eben tet, wenn min nd 
Hoch anfienge, unter allerley unverbädrtigen,, äußern Ge⸗ 
Halten, Bücher in die Hände Junger Maͤdchen und Juͤn⸗ 
Hiinge zu ſpielen, in denen offenbar Lehre und Beyſpiel die 
kohefte Sinnlichkeit predigen, und Die Begierden in Aufrube 
bringen. Wir enthalten uns, die Lefer durch Auszäge aus 


vbvſeſem unfittfichen Buche, nur zu beleidigen. Beſonders find 


die witzig fenn follenden Artikel: aus Dem großen Wörter: 
buche für Verliebte, der gemeinften Schenke oder einer 
chtſtube würdig, Was doc der Herausgeber für Begriffe 
dey Liebe haben muß! Odb er vielleicht an dem feinen 


. Drte damit bekannt geworden if, den er &. 260. unter 


D*r# angiebt? Wie richtig der Herausg. dieſer Scharteke 
ſich ausbrädt, fieht-man darans, daß er die Verliebten 
einen eigenen Stand nennt. Bon der Poefie nur eine 
Probe. _ Nee. wähle abſichtlich das unſchuldigſte Std: ‚Eine 
Prutter rärh ihrer Tochter, nicht zu Heben. Diefer behagt dee 


* 


utter; worauf dieſe ſagt: 
Freylich hab’ ich geliebt, geſreyt; 
Doch eben das iſt's, mas mic reut, 
Daß ich mir den Papa genommen. 


— — — — — — 
J Verlled Die nicht, nimm keinen Mann iM 
. Die Tochter, 

Der Rath iſt märterlih! = Ailein 

Es muß doch wauͤrtlich auch haͤbſch ſeyn. ıe. _ 

Doc) genug von dieſer elenden Waate. Nee. hat allet er⸗ 

laubte Mitleiden mit manchem erbaͤrmlichen Autst und 

auegeber; aber uͤber ſolche muthwillige Siftmifher und Ou⸗ 
0 


che muB ohne Ebarmen die Gelgel gefhwungen. und 
wor ihnen getvarnt werden. — Rer. hofft, daß Pb, Koriſe⸗ 


frense Math niche, und fie beruft ſich auf das Deyſpiel Der 


a . . .r 


Neue Allgemeine: 


Deutſche Bibliothek, 





Fünf und drepkigften Bandes Erſtes Exil. 
Deittes Hefe 
. Jarelligentolatt, "No, 3. 1798. 











Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Steht die Vernunft mit der Offenbarung im Wl⸗ 


4 


derſpruche7 (Ohne Druckort 1796. 200 ©, 


Ba 
Ein per Verſuh hie. klechlichen Lehren gegen dieErklaͤ⸗ 
rungen und Brosifel eitiiger neueren Theologen, die man jetzt 


Der Kürze wegen lieder LTeofogen nennt, zu vertheidigen. 
Wir wuͤnſchten nur, dr wäre bofler gerathen, on 


- Die Einfleivang, welche der uns gaͤnlich unbekannte 
Verfaſſer feiner. Schrift gegeben hat, iſt dtefe: Ein vecefchafe 
fener Bramine, Sadubab genannt, gelangt durch eignes 


/ 


ernſthaſtes Nachbenten zu der Erkenntniß des einzigen wah⸗ 


zen Sottess“: (Sieben wird der bedeutende Wink gegeben, 
daß Gott vielleicht. einem forfchenden Heiden ein gleiches Licht 


verfage, der beglerig iſt, das Dafıyn, das Weſen und die 
Eigenfhaften. des ewigen Gottes fennen zu lernen. Mas . 


fiebt leicht‘, wohin das zielt, nämlich allen Heiden deſto ſiche⸗ 
rer die Selſgkeit apfprechen zu können.) Mach vollſtaͤndiger 
Einſicht in die wahre Religion begierig wendet er ſich an die 


Evangeliſcher Miſſionoͤren auf der Malabariſchen Kuͤſte, und 


wird von Ihnen in der chriſtlichen Lehre. es verſteht ſich, 
nach Ihrem Syſteme — unterrichtet, welche er daan mit bar. 


lebhafreftan-Weberzeugung annimmt, und unter feinen Volke 


welter zu veribetten bemuͤhet iſt. Indeſſen finder ſich ein gen 
| w 


N.a. D. B. XXXV.æ. 3. &t. Noheſt. 2)wiſper 
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128. Prwieſt. Gottesgelahrheit. zu | 


wiſſer Autoſophus — der wahefheinlih in Berlin gebildet 


worden — auf der Malabariſchen Kuͤſte ein, welcher! unter 


dem Namen des Chriftenchums nichts als dehte Beirünferes 
ligion 'auszubrelten fucht: ı Er wünfcht aud) den Sadubah zu 
geroinnens allein dieſer iſt ducch unfee Herren Miffionäre in 
dem ‚orthodoren Kirchenglauben fo-befeffiget, daß ex fich nicht 
nur ducch eine Borftellungen des Autoſophus wankend machen 


laͤßt, fondern auch alle feine Einwendungen gegen die reine 


Lehre völlig niederzufchlagen im Stande fl, Mit dieſem 
Herin Autofoppus nimmt es Überhaupt hald ein traufiges En⸗ 
de. Anfangs findet dr zwat durdy feine Herebtfamkelt bey 
den Heiden einigen Eingangs; aber die Heiden [chöpfen batd 
Verdacht, daß er ifmen nicht alles füge, was in dem heiligen 
Buche der Ehriften enthalten iſt, fondern vieles adſichtlich 
xerſchweige. Sie dringen alfo.daranf, das N. T. -felbft zu 


leſen; finden mun, daß er Ihnen von dee Gottheit Jeſu, von 


der- Verſoͤhnung, vom Glauben, Buße. Zetruuns den 
nadentirfungen des h. Geiſtes, u.f.w. gar nichts geſagt 
hat; erklaͤren ihn für einen Heuchler und. Betrüger, und noͤ⸗ 


thigen ihn, ſich zu entfernen. So muß er denn ſein ganzes 


Auftlärungsgefchäfft aufgeben, und ſich zu den Engliſchen Of⸗ 
ficieten verfügens bey denen: er fich aber auch fehr ruhig 
‚halten muß, teil dieſe Herren — ob fie gleich mit ihrem 


.  ‚Ehriftentgume keine Parade machen, dennoch ber neueren re⸗ 


ligiöfen Aufklärung. gar nicht Hold And. Bald Darauf flirbe 
dlefen Hr. Autsfophus von den fuͤrchterlichſten Gewiſſensbiſ⸗ 
:fen. und Vorwuͤrfen zemartert, well er — Indem er unter 
dem Namen des Chriſtenthums reine Vernunftreligion gepres 
bdigt — Jeſum verfolgt, die Stellen der Schrift von feiner 
ewigen Gottheit verdreht-, und ihm feing Ehre geraubt bat. 
"Kaum karin noch der Zuſpruch des Saduhah, den er nun zu 
Huͤlſe rufen laſſen, einigen Balſam in fein geaͤngſtigtes Ges 


wiſſen gießen. Defta erfreutichen if} dagegen dac Ende des 


Sadudah. Denn nachdem diefer in feiner legten Krankheit 
die einzige Beſorgniß, daß ber leidige Satan feine Tuͤcke auch, 
noch an Ihm verfuhen, und feinen Glauben wankend machen 
möchte, glücklich) b-fleat hat: fo giebter unter den Augen und 
dem Zufpruc der Miſſionaͤre mit himmliſcher Ftendigkeit fele 
nen Geiſt auf. en u 


-  Dieß iſt das Okelett diefer Schrift, und die Ausführung 


iſt berzlich ſchlecht geraspen. Die Schreidart ſſt —R 
un 
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und meitfhweifig, Allenthalhen finder man Bertolrrung ber 
Degriffe, Uebertreilungen, Mißverſtaͤndniſſe, falſcha Anwen⸗ 


duugen und Widerſpruͤche. Ein ſolcher Vertheidiger koͤnnte 


r, 


re 


„Bach- bie befte Saͤche verderben.” Cinfge Stellen, die wir aude 
eben wollen, werden unfer Urtheil rechtfertigen. S. 12 
 - heißtes: „des Meriichen Verſtand und Wille IfE fo verderbt, 


daß. er eine beftändige Abneigung vom Guten, und eine 


» 


wie ausgurgttenbe Deigunß zum Böoͤſen in fih verſpuͤrt, und 
ieſex traurige Verfa 


feiner ganzen Natur macht das 
Wermögen, ſich fetbft daraus zu erretten, bey Ihm ganz unmög« 


.... Mdser bliebe obne eine fremde Hülfe in feinem Verderben 
„ Hegert, und wäre um derwillen das unglädlichfte Geſchoͤpf, 
weil en wegen feines unabänderlichen Ungehorſams, dee 
"ibm öhne Unserlaß Seindfchaft wider Hort 'einflößt, 


f 


al 


ı# 


Rn Som hoͤchſt mißfaͤllig und zum Greuel werden 
Brei” * Und doch war S. 2. gefagt, daß der Bramine Sa⸗ 
dubah ſchon in ſinem narhrlichen. Suftande von von ede 
dem Gefühl, empfängli für alles was Wahrheit und Tugend 


er Ber, der aufrichtigſte Menſchenfreund, und eifrigfte Beob⸗ 
» . achser,deg Pflichten „ die ihm oblagen, ber treüfte Lehrer ſei⸗ 


A une: Volig, de 
Ja gaweſen 


regewiſſenhafteſte Pfleger der Gerechtigkeit, u. 
Tee Fuͤhlte denn dee Verf: den handgreiflichen 


2* Wided ornch feinen Behauptungen nicht? — ar, wird 


3 


dem Sadubah, das Dogma von der Zurechnung der Adamitf⸗ 


ſchen Soͤnde mitgethelft. Hier maͤcht der ſonſt fa gutmuͤthige, 
und unſern Miſſionats alles aufs Wort Ylaubende Braminc - 


2doch einmal-die Kinwendung, was denn die Nachkommen 


RF 


‚Adams zu ihrem Verderben beydettagen Hätten ? Die Ante ° 


wort ii: daß Gott Hier freylich ungerecht feheinen würde, 
wenn er nicht ſoglelch aus 'unendlicher Liebe und. Erbarmjung 
ein Mittel der Criöfung ausfuͤndig gemachr, Hätte, die ars 
‚men verführten Menſchen aus dem Verderben zu,ersetten. — 
Mag iſt das fuͤr ine Vertheidigung! Alſo Fonnte eine wirk⸗ 
‚Eiche Ungerechtigkeit durch eine nachſolgende Handlung dee 


Gute aufgehoden werden? — 


Die ganje Schrift des Verh. zeugt uͤberhaupt von Man⸗ 
gel an biftetifchen ; exegetiſchen und. philoſophlſchen Kenntniſ⸗ 
fen. Damit man uns feiner Ungerechtlgkeit befätige fo 


wollen wir unfer Urtheil durch einige Belege rechtfertige 


Nach S. 169 if der Verf, überzeugt, daB die Gewohnheit, 
welche may foR bey allen alten re antrifft, gewiſſe Orie 


. “no .! 
vor'g 


— 


\ 
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‚zie yermelnefihen Tilgung der, Sünden Barzubringen, efpe ° 
Nachahmung der vom Ankeahın der Welt het von Bart - 
ſelbſt vorgefchrlebenen Opfer Arels, Roahs, Abrahams, und. , 
des ganzen Iſraels fen, ale welche Opfer alle auf das ein⸗ 
zige Verſehnepfer J. C. eng vorbildliche Beziehung gehabt, — 


Wie elend es mit der Exegeſe des Verf: beſckaffen iſt, 
davon Edunte ſchon das ein hinläti. licher Beweis ſeyn⸗ daß 
nach ©. 33. alles was in der Bibel enthalten iſt, in er 
‚Hauptlehre von der Verſoͤhnung des Menſchen durch Ehrke 
ſtum, wie ih einem Mittelpunkte zuſammentreffen, und 
Keſonders die Ereigniſſe mir Abraham, alle Geſchlechtsre— 
giſter, der ganze juͤdiſche Gottesdienſt mit ————— 
‚alle Weiſſagungen der Propheten 1a auf diefen Hauptpun 
bezlehen ſolleſ. — Wir wollen jedoch noch einige einzelne 
. Proben von der..eregerifchen Gelehrſamkeit des V. beybrin⸗ 
‚ger. Zum Deivels dei wahren Gottheit Chriſti werden bes 
Jerdere die &t;Uen angeführt, In weichen er Sohn Gottes 
„beißt. Vorzaglla (S. 69.) Matth. 16, 16. „Der duſatz, des 
lebendigen, fagt der Vetf., beſtimmt deutlich, dag er nicht 
Plos der erklaͤrte, ſondern der mit dem Vater zuglelch ewig 
lebeüde Schi Mr! — Einen andern Beweis findet der 
V. i Joh. 5, 20. „Hier magſt du, heißt es S. 70. die Wor⸗ 
te drehen‘, wie dur willſt, und geſetzt du naͤhmſt auch deine 
Zuflucht zu jenem Berliner Woͤrterbuche, (der Verf. meint 
Tellers Woͤrterbuch des N. T, welches er ſchon vorher eine 
‚mal ein Meiſterſtuͤck der falſch beruͤhmten Kunſt genannt Hals 
te) fo wird es auch diefes Drafel nicht widerlegen Eannen, 
‚daß Jeſus der wahre Sort ſey.“ —‘ Der Verf, wußte al 
‚nicht einmal, daB die Worte ourog asıv o aAndıvog Jeoc - 
zum Theil ſelbſt votz Dem orthedereften Theologen, a-6 von 
Moldenhauer b. d. Ot. von Erneſti (Neueſte Th. Diet. J. 
GS. 124.) u. a. auf den Vater bezogen werden, wie diefes 
"auch der Zuſammenhang durchaus fodert, da’ der Vater von 
dem Sohn, welcher die Menſchen zur Erkenntniß deſſelben 
„gebrachte habe, ausdruͤcklich unterfchieden wird. — Nicht 
„beffer iſt es mic - Ben Beweiſen beſtellet, die von dem V. für 
„die Verföhnungsiehre beygehracht werden. Ein Hauptbewels 
iſt ihm z. B. 2 Cor. 5, 14. „Wie unnernünftig, beige es 
"&.86, mürde es fepn, wenn man hier etwas anders, ae 
eine wirkliche Steflvertretung, als einen verdienſtlichen, und 
‚zur Befreyung von aller Menſchen Sünden und Strafen ab. 
+ Rn ‚ gorden: 
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weckenden Tod verſtehen ˖wollte.⸗ Und doch lehrt ˖der Con». 
‚tert umviderſprechlich, daß urs-Iavov nad einer dem Apoftel 
ſebr gewöhnlichen ‚Manier zu reden, vom moraliihen Tode 
verſtanden werden muͤſſe. Debeot omner mosı, ift der 
Bien, h. e. valedicere fibi, fuae libidini er voluntati, 
unxärı sevreig qu, wie es gleich Bf. ı 5. erkläre wird. Man 
. %& Noeflelt opufeul. t. 2. pP. 189. — Die Stelle Matth‘ 3, 
2 TATETE aupraus æcioußç 175 METRvoı2s wird von dem 

B-fo ausgelegt: „Laffer euch durchs Evangelium in. diejenige 
Dednung leiten, in welcher ihr allein des Verdienſtes eures 
Stellvertreters konnt theilhaftig werden.“ Das beißt inter⸗ 
pretlred? Einen Mann, der in der Sprachkenntniß noch 
fö ſehr zuruͤck iſt, ſteht e6 ſehr ſchlecht an, von dem Teller⸗ 
chenn Woͤrrerbuche fo veraͤchtlich zu reden. Dean wer die. 
Meinungen, welche Hr: O. C. R. Teller in feinem Wortet⸗ 
vuche aus Gruͤnden der Geſchichte und Sprachtenntuiß aufs 
fiel, ividerfegen will, ſollt⸗ ⸗ea opt risg. vorakglige 
Evprechkenainig haben. u 


Daß Philoſopbie unfers Barf. Sache gam und nar nicht 

| eg; werden unſete Lefer ſchon aus dem bereits angeführten 
erſehen haben. Wit muͤſſen aber doch acc einige auffallende 
Proben davon hinzufügen. :&. 81. wird auf den. Einwurf 
gegen die Senugthuungstebre; Es ſey widerſprechend und . 
ganz wider die Natur der Dinge, ivenn jemanden dag Ver⸗ 

. brechen oder das Verdienfl.eines Andern ats fein eigenes folle 
> guderechnef werden; Heantwortet: „Das it durchaus falſch. 
Bas thut ein Buͤrge, nimmt dee nicht «ine fremde Schuld 
„as ſich? Unterwirft er ſich nice der Strafe, die der 
Selbſiſchuldner verdient hätte, In dem Wall, wenn er wicht 
als Buͤrge bezablen wollte? .. Wird der Seibfifchuipner nicht 
„fofort von aller Schuld und Strafe freyaeſprochen, fobatd 
„der Buͤrge fih anheiſchig gemacht bat, für ihn zu haften 2 
„Gefchicht aber das, unter Menſchen, warum foll es denn 
„tim .Rath der Gottheit widerfsrechend feyn?° Dieß Bey⸗ 
ſpiel vaßt nicht, wo von moralifchen Verdienſt und mora⸗ 
liſcher Schuld die Rede iſt, wie der Verf. einſehen wuͤrde, 
wenn er an richtige philpſephiſche Begriffe gemabnt: wäre: 
Freylich wo es bloß auf gewiffe Aufere Handlungen ans 
kommt, da mag wohl zuwellen eine ſolche Subſtizutlen ſtatt 
finden. Aber wo es auf Moralitae auf moraliſcher 
Wuͤrde, auf moraliſcher Verſchutdas ante ‚ ” RL | 

3 
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FE ER “8 ein : Serge on PS 

eine ſolche Uebertragung, wenlgſtens na auf hiſch 

en in ber menſchlichen Geſellſchafte undenefutr u 
ip hier wenigſtens nicht. von Menschen auf Bote ſchließ 

fen — . ©. 104 Wled..eg-für- A f veinun X 

Gtundſatz erktänt a: Mag: dur. mie deiner Pernnnſt tige‘ Besir 

„äreifen kannſt, das ar. du; glauben.“  DieferSratäfäg'* 

in der Allgemeinheit und. Unbeftimmirgele, anfsiteie, iſt jſa— 

wohl recht dazu gemacht, voller ——A— ‚Ihre und- © 
Thon zu affnen, da ja. menſchtiches € deh,‘ Didpren’ind 


f 
[3 
ur 8 


= 


Draͤumen Weit: über vas Gedlet des Erkennbaten und Begrettee 
lichen hinausgehen kann ohne daß daraus fuͤr die Roalitſe 
ſoicher uͤher vetnuͤnftigen Vorſtellungen das Getingſte gefölgert " 
werden korm. —Sie Vernunſt It dem B. uͤterhauyteinr 
Dorn im Auge, daber die Behauptung S, 150 daß in der 
Erhebung der unvernuͤnftigen Vernunft dle Urſache alt" 
Feindſchaft gegen das Wert Gottes, Ber ſchnoͤdeſten Vetach⸗ 
tung der weſentlichſten Pflichton des Chriſtenchums (ige, u. F w. 
— Ein Scriftſteller, der das Ehrwuͤrdigſte fm Nenſchei 
die Vernunft, mit einer ſolchen Geringſchaͤtzung und Verach⸗ 
tung behandelt, ſetzt ſich aus der eigenthuͤinlichen Sphaͤr 
ber Menſchheit zu ſehr beraus, und zu tief unter dieſelbe hine 
ab, als daß mar durch Gruͤnde welter auf ihn zu wirken hofe 
fen duͤrfte. Eins aber verdiene noch eine Ruge.  Yhn- did 
neuere Theologie herabzuſetzen, wird von dem Verf. mehr⸗ 
mals die Inſinuatlon beygebracht, daß die neueren The: 
gen nur eine Nelisten zuſammenſchmieden wollten, welche 
‚den menfchlichen Lieigungen und Begierden ſchweich 
le, daß: le ale richtigen Begriffe von Det innern Tim 
‚gend des Menſchen hinweg zu philofopbiren ſuchten, und 'e# 
hoͤchſtens nur auf Verbefferung der äußern Sitten anlege 
ten, u.ſw. Manf. &43f, 65f. Der Verf, IR, wenn 
er fo väfennirt, entweder der truͤbſeligſte Ignotant, oder, 
was noch viel ſchlimmer wäre, ein hämifcher Verlaͤumder ſol⸗ 
her Männer, wie Jeruſalem, Sad, Spalding, Erbes 
fi, Semler, Teller, Noͤſſelt und anderer Theotogen, töTl« 
de ganz Deutfchland eben fa--fehr wie große einſichtsvolle 
Theologen und Gelehrte, als wie rechtſchaffene edle Maän⸗ 
ner verehrt. ‚Mer in der neueren Theologie "kein gaͤnzlicher 
Fremdling iſt, weiß ja, daß die Mauptgrundfäge derſelben 
Darin zuſammengehen, daß der Menſch nur Durch wabre, 
Ins Ganze gehende Befferung, durch moralifhe Güte der 
Geſinnung und Innere Rechtſchaffenheit ein Gegenſtand 26 
goͤtt⸗ 
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göttlichen Wehlgefallens werben foͤnne, und daß biefe Be 

rung und Veredlung des Geſinnung Folge und Wirkung eig⸗ 
ner ausdauernder Kraftanſtrengung ſeyn müffe, weil ſie ſonſt 
keinen meralihen Werth hätte. Daß dieß wirklich die ober⸗ 
ſtet; Grundſoaͤtze der neueren Theologie find, erkeunen ſelbſt 
ſolche Maͤnner, die für dleſelbe nichts weniger als partheyiſch 
ſind, und laſſen daher der Reinigkelt dee Adſichten unſter 
neueren Theologen volle Gerechtigkelt wiederfahren. Man 
ſ. .B. was einer unfrer deruͤhmteſten Theologen, ein Dann, 
ber durch tiefe Gelehrſamkeit und feltnen Scharffinn ſowohl, 
als durch ‚die uUnpartheyiſchſte Wahrbeitsliebe hoͤchſt vereh⸗ 
rungswuͤrdig iſt, was Plank In der Einleitung In die theol. 
Wiſſenſchaften, Th. II. S. 485-f. und in dem eben berausges 
fammenea Abriß einer hiſtor. und vergleihenden Darftelung 
der dogmatiſchen Syſteme, S. 119 f, darüber gefagt bat, 
Ein Mann, wie unfer Nerf., Könnte von Plank fehr viel ler⸗ 
nen, heſonders auch, nicht am unrechten Orte elfern zu wol⸗ 
len, che et unserfucht bat. . — ——— 


2 Der Berf., oder wie er lieber heißen will, Herausge⸗ 
ber dieſer Schrift, ſagt“ am Schluſſe der Vorrede: Er werde 
es mit. des größten Gelaſſenhelt anſehen, wenn die Klugen 
dieſer Welt auch bier ver den Augen einer gefunden und eine 
geichränfeen Vernunft ihren Spottgeiſt lächerlich machen. 
werden. Dein Recenf— iſt bey.der Lefung diefer Schrift dee . 
Spottgeiſt fo. wenig angewandelt, daß er vielmehr hiefelbe: 
nicht obne einiges Bedauern durchgelefen hat. Wem es am, 
nibrhigen Kenntniſſen in den Wiffenfehaften fehler, Aber die - 
ar ſchreiben will, der follte nicht Schriftſteller werden wollen. 
BZu den mancherley Widerfprüchen des V. geboͤrt auch, daß 
der Verf. ſich bier wider die Klugen dieſer Welt, denen 
etwa feine Schrift nie gefallen folke, auf die Vernunft 
beruft, da er doch oben behauptet hatte, daß aus der Erbes 
‚bung der anvernünftigen Vernunft fo viel Uebel entſtaͤn⸗ 
de, Doch freylich, jenes fol die unvernuͤnftige Vernunft 
geweſen ſeyn, und er beruft ſich auf die geſunde und einge, 
ſchraͤnkte Vernunft, Eingeſchraͤukt mag die Vernunſt 
"dei: Verfaſſers wohl ſcyn; ob geſund? erhellt wenigſtens 


aus dieſer Schriſt eben nicht. 
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134 Proleſt. ottegelohebeit 
D. Johann Philipp Gablers, Prof. der Theolo⸗ 


gie zu Altorf, theologiſches Gutachten über die 

Zuläßigfert der Ehe mit des Vaters Bruders 

Wittwe. Nürnberg und Altdorf, 1797: "ı04 
S. 8. 7 En 


oo. 0; al 


9 theologiſchen Facultat zu Altorf wurde am’ Chbe des 


F. 1797. ein mit theologiſchen Gruͤnden unterſtuͤtztes Gut⸗ 
achten über die Zuloͤßigkeit der Ehe mit des Vaters Bruders 
Witwe, nach Proteſta: „den Grundlaͤtzen, abgeſodert. 
Die Facultat erktärte ſich für die Zuläßigkelt einer ſol⸗ 
chen Eheim Allgemeinen , ob fie gleich im vorgerenten Sale 
grote Bedentlichkeit bey der Eetheilung der Diſpenſation 
and. F ! . [1 ‘ w.*. “..n a 

' Sen. D. Gabler, einen wuͤedigen und gelehrten Theologen, 
deſſen Fruͤndliche Schriften ihn einen woͤhl verdienten Ruhm 
erworben haben „ traf die Ordnung das Gutachten auszuſer⸗ 
tigen, Da es nun, ein feltener Fall feyn möchte, daß eine 
tbeologiſche Facultär die Diſpenſation gegen din ausdrückliches 
Moſalſes Eheverbot frey aäbe, auch der Pfarrer des Wohn⸗ 
arts der Braut eine folche Ehe für unerlaubt und ſuͤndlich er« 
klaͤrte: ſo fuchte der Verf. aller Zweifeln und Einwendungen 


mit einer gewiſſen Ausführlichkeit zu begegnen, Er richtete 


fin hieben inſonderheit nach den Bevduͤrfniſſen unferg Zeitale 
ters, und fuchte die beften zu feinem Zwecke dienenden Schrif« 
ten auf, &r. machte. aber auch Zufäge dazu, welche er, um 
fle von dem uriprünglihen Gutachten gehörig zu unterfchels 
den, und allen Schein einer vorfäglichen Berfälfhung eines 


Im Nomen der Fucultaͤt ausgefeltten Gutachtens zu vermels' 
Ben, In befondere Anmerkungen verwies, welche alfo nene 


Zuſaͤtze enthalten; die aber mehr den Theologen ale den Ju⸗ 
riſten intereſſiren. Dieſe unterfähfed er noch uͤberdieß durch 
2 Sternchen, in welche er ſie einſchloß. .. 
Vlele, ſagt er, werden daruͤber laͤcheln, daß man ſich 
In dleſem ‚Gutachten noch fo viele Muͤhe mit einer Sache ge⸗ 
geben babe, die doch In unfern Tagen ganz kurz abgefertigt 
werden fünnte, da ja alle Geſetze Moſis Eeinen gösslichen, 
fondern nur menfchlicben Urſprung haben. & weiß fich 
aber wohl au befcheiden , dab jener freyere Gefichtspunct aus 
nicht unbedeutenden Gründen noch nicht allgemein von Peak 
. 72 an⸗ 
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 Santlfihen. Sottesgelehrten angenommen If, und itfe eine 


x*hedlogiſche Facultaͤt noch keinen Gebrauch davon in ihrem 


SWuttcheen machen kann. Jedoch wuͤnſcht er, -daß bieſes 


r 


Gutachten zur Beſoͤrderung der Hriftlihen Freyhelt, and zu 
Beſiegung der theologiſchen Vorürtheile, in Anfehung der 
"Mofaifchen Ehegeſetzedie noch an vielen Diten berefüen, 
'strons beytragen möge. 


Wenn der. B. auf die Sace sg komm, fo glaubt er, 


- Be votgelegte Frage Fbuue-wohl am deſten beauiwortet wers 
den, wenn fle wieder in a Fragen jerlegt werde: I, Kann ein 


Landesherr nad, proteftansifchen Grundſatzen überhaupt” in efe 


| "nem fofchen Falle difpenfiren?: II. Kann indem gegenwäre 


tigen Falle die nachgeſuchte Diſpenſatlon ertheiit werden? Sf 
es tathſam, fie in diefem Folle ‚zu erthellen ? 


Die ı. Frage wird mit Ja beantwortet, obgleich dieſer 
Fall ausdruͤckſich 3. B. Moſ. XVIII. 14. und XX. 20. verbos 
ten iſt. Daher es auch kommt, daß in Churſachſen in die⸗ 


ſem Falle ſchlechterdings keln⸗ Diſpenſation zu erwarten if. 


Es kommt allo hauptſachlich auf die Frage an: ob das Ehes 
verbot 3. B. Mof. XVLI. 14. nad proteſtautlſchen Grundjäs 
den au für Ehriften verbindlich fen? \ 


DEN. führe für bie Nichtverbindlichkelt des Moſalſchen 
Eheverbots folgende Gründe an: - A.) uͤberhaupt haben die 


WMoſaiſchen Ehegeſetze, in.fofern fie Moſaiſch find, für Chrk 


ften Eeine Verdindlichkeit ınehr, well das ganze Mofaifche Ge⸗ 
jeb,; als ſolches, die Chriſten nicht ‚mebe verbinden kann. 
Das Mo ſalſche Geſetz war ſo ganz auf Gegend, Nation und 
—A eingeſchraͤnkt. Seibſt das Moralgeſetz war, in 

dfetn Moſes daſſelbe den Iſraellten gegeben hat, bloß buͤr⸗ 


gerliches Geſetz, nach ſeinen Inhalt ſowohl, ale, nach den 


damit verknuͤpften buͤrgerlichen Otrafen. Es ind zwar in den 


| Moſaiſchen Ehegeſetzen auch Maturgefege enthalten; aber ais 


Moſaiſche und poſitive Geſetze haben fir keine Verbindlichkeit 
mehr fuͤr Chriſten. Dieb iſt auch dem inne Luthere, Dren⸗ 
zen und vorzuͤglich Melanchthons vollkömnlen gewmaͤß. "Die 
Cinwärfe - ‚gegen biefe Linterfcheidung der Moſalſchen Sefehe 
werden 8. 7. ucſ. ſorgfaͤleig geprüft. 


B) Etwas ſchwerer zuführen waren ‚die Bewelſe, daß 
"das Eheverbot 3. B. Moſ. XVIII. 14. ein bloß nationales Ge⸗ 


| u. der Serrden ww. DM ur Berf. Ti aber für diefen 


ep 
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ſweſte ahnu)enuf die Ete 


ſo wenig, als —J— 
en: an 

KK a. —E 
ebang derſelden ver 
twafe - befklımg, bie 









obne Kinder —* beſtand a Aue 
Uchen Kinder „ weiche er aus :diefer Che 
ine eigenen Kinder angefehen, fondern du 
In ſeinem Bruder, oder Baters Bruder,” 
n. Sein Name diler In den Geſchlechts ⸗ 
AXNIL 4: 1. Sam. XXIV. 22. und ſein 
hrs Druders oder Vaters‘ Venders leidi 

Kinder —: Nur die bürgerlihe Ehre 
afer de Ebe ft aber. wurde nicht aufı 





2) die Granbe dit Edeerhote⸗ 38. Ro. 
KVEN: 14 ſinh locol und natlonal, Ind daher wicht wohl auf 
Anfere Zeiten; —— Sitten und bürgerlichen 
Wersäknifen numen Sie‘ grunden ſich nut auf die pos 
iedfasz Verfafung. Älter ; And affo fein nügemin ver» 
"bindendes, fondern ein Bloß. Iſtaeliiſcer Geſehe nach der 
¶ JZote ilon des Geſeb ebers⸗ 


7 Even Meß, BAG das Ebeverbot 3 B. Wol XVII. ie 
din Klop Sruelttifcheb ; und Fein allgemein verbindliches Eher . 
igalas — — noch enbener- -ans.den devlrois Ehen, - 
MB Mio[ XRV.3 — 10. - Dan, fiebs feevlih ganz deutlich 
„beraus , daß die Ehe mit, des Bruders. oder Vaters Brudes 
‚Wltıpe wicht an ſich uner laubt pa. £önne: Johſt bärte Re une 
„et. keiner Bedingung erläußt., noch speniger hefohfen werden 
"Eöpnen. Es waren alfo wur poltifche Gründe, welche enßer 
em Sol bes Levirais einet foldem SEhe entgegen fanden 


Ä a) Am fo,menig in nach der Lehre des Verf, eine ſol ⸗ 
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ructrrchte odes day philoſophiſchen und criſtlichen Slttenlehre 
ent / 


Mond 
x . 
u 


oo gen für einzelne Familiem undtgongg Giacten, und 
A ie ſelbſt entſtehen. würden, mega. ſolche Cgen 
San EonE Sa 


Den 


“ Zu ES Eee See een 

dutgegen. Kelglich hasjonen. Cheverböt arch Mab Atnriihk w 
dieſer Hinſicht irgend eine Verbindlichkeit für Chen. Ran. « 
kann hleraus ſelbſt den Schluß machen, mie wenig der. Berf. 
auf —5 ſowohl als horrorem naturalem haͤlt, weh 
wir bey ihm mndagulnfem bitten. -.. Cs kapn alfg nur von einer 
velariven er feiher Eb ti a von den 
Gunden. derſelben «feige nur. bavon die Rede feyn, was 


. 


Fü 
unter lien Voter Sitte werden ſoiten. 


FE bmiſchen —— der Verf. N 
viel. Er ſieht ihn mit Recht als eine Erfinfufg der after 
Vechtegelehrten aus der Stoiſchen Philofophie In, woraus 
day) eewieſen werden kann, qß bie Ehe mir des Ba 
TE Are Wittroe aunerlanhs Ten. Te re Hjun 
STÄT, and" gahert..gue; zum Desörum.”” AT Alf taub 
ber Refpetius-paröntelae, qualiscynque Mlefft vertan 
safe, five imagitiarius , ‚Kein, —— hinderwiß: fexits 
Senn ichs andere wichtigere Gruͤnde Hlizutorhmeit',"dte riny 
feilte Shrrerft anmoraliih machen „2 ah" The mm 


Feliſch iſ.“ een 


En Hleraus wich nimt das Nefultat geyraen;., 02. babe. al 
Bar Landeshere nach proteſtanctſchen Sruntfägen das nelllom, ; 
aueme Recht, eine ſolche Ebe zu erlangen ; amd von jenem Ehe 
Merbote zu bdiſpenſiren. ¶ Doch Femme us immer Auf Lunfäu- 
x au; denn wenn. gleich eine She in einem: beſtimmten Gea⸗ 


dar der Verwagdtſchaſt an ſich erlaubt:ift: fo. kann ſie dach 


angel gewiſſen Yruftändet, unerlaubt ſeyn. Die Unterfuchung 
dieier. Umſtaͤnde dieibt aber der eigenen Einſicht amd Sewillen- 
ahaftigkeit der. Landesregler mg uͤberlaſſen? Ojeſe wird Nher⸗ 
Ahappt, mo! thun, wenn fle auch. gleich das ins-dilpenfandi 
‚Bat: alle Chen in fd nahen Graden der Werrraudiſchait zu 
otſchweren. ¶ Hlezu aber maß RR ganz-ambume Meittel gebran⸗ 
an al en en —— nad ge 
moͤhnlichen [0 ſchaͤndlichen Taren?) = Wire uͤberſchagen Higbe 
ssiekiteratun. TR Dre) vi j 
*7. Die IN. Zrage iſt alfos- Kann Inn vorhhelehten Falle 
ie nachgeſuchte Diſpenſatien der, Ehe, mir. bes — 
ders Wnewoe ertheiſt werden? oder dut andern Morten ft 
6 wohl rathſam, dieſe Diſpenſatlon in dem Irammärehen 
| Falle 


⸗ 


⸗ 


ni © Srefafke Gottesgelahrhein 


wirklich? Difpenfation. in. dem gegenmärtigen-Kafle fuͤr bedenk⸗ 

fi 5 ) wegen dns Alters der Möittwe (mriches eher ‚in. dem: 
Aeren:at angegeben wird, alſo als uulchleklich bloß: vermus 
ı. theewitd)tr:2) weil:.die Wittwe dabey fehr lächtſinnig zu 


⸗ 


Wetke gegangen zu ſeyn ſcheint; 3) well nach dein Berichte 
des Hetrn Paſtors dieſe Ehe. nicht fo dringend if, doß detzwe⸗ 
‚ge ans Nucoſſicht nnd Mitleid Difpenfaticn zu ertbeilen waͤre; 


) wetl mach dem Bericht des Autmanns aus ber. Düpinfer 

- tion Bärgerliche Unruher zu hefürdten, wären, und die Meute 

“ zeretjlidten müffen alfo traurigen bürgerlichen Werhälsuäffen 
= , PR Gran 7, 


entgegen ſehen. . 


. —35. = . | er \ u“ r 
Bauen Sec, gefteht, daß ‚er den Herrn D. Gabler / ſchon laug 
- als einen ‚der. gründlichtten, Theologen kennt und verehrt: er 


macht fi daher eine. Pflicht daraus, dieſe vorllegende Arbeit 


als eine gelehrte Abhandlung zu empfehlen. Er iſt auch mit 
qhym uͤher die Michtverbfndlichkeit ter Moſaiſchen Eheqgeſetze 
‚als folder.für uns Cyriſten vollkommen einverſtanden Ger bat 
air, Anltterung allein dem Melanchthon zu baifen) s ja er 


haͤlt es foaar für unmoralifh und gewiſſenlos, wenn eines 


Theils geiftlide und weltliche Raͤthe aus Trägheie und Be 
 quemlichkeit, noch immierfortführen ;_. nach einem Codex zu 
| Bilperfiren ; deſſen aͤußeres Anſehen Chriſtus und Pauls ge 
radezu aufgehoben und verhichtet haben, da-fle Doch außer 


Stans’ find, den Zufammenbang des Moſaiſchen Geſetzduches 


- mit der Natur des Menſchen, als dem elırzlg unzweifelhaft 


goͤttlichen Lader zu erweiſen; ‚andern Thells felb Furſten und 
Stande: ilirr‘ zu beziehen habende Matrimsnialtaren..fo .lieb 


gewinnen, daß fir.de Difpenfarionen ohne ein greßes Opfer 
. nicht freygeben wollen. Indeſſen find dem Rec. doch nad) eini⸗ 


ge Zweijebaulgeftoßen ‚.die er: nicht ganz unterdröden konnte, 
Laßt ſich denn, fo gar viel auf den erlaubten Umgang unp den 
verbotenen Umgang im Orientemit verſchleyerten oder unver⸗ 


ſſchleyerten Frabenzimmer bower? Iſt man ˖denn fo, gang 


ſichet, daß dieſe Sitte. ſchan gu Moſis Zeiten hetrſchend war? 
oder iſt fie paͤter als Moſes auſgekommen, — alſo nener 
„oder Alter als. Moſes?. Iſt ſte allgemein im Oriente? Iſt 


eg nicht eln Kleiner Widerſptuch, oder einlgermaaßen incon⸗ 


ſequent, wenn man lehrt, die zweifelhafte Ehe ſey weder ei⸗ 
nem Rechte noch einer Pflicht zuwider, und doch behauptet, 


acten⸗ 


man müſſe fie widerkaihen aus: Gruͤnden, die nicht einmal 


‘ 
ü . 


x . 


. 


Proteſt. Gottesgelahrheit. una 
actönmäßfg trweisbar ſind, alfs‘ auf! Hoffen Mbaltchkelten Eis 
zuben. Bon einem Theologen exwartet man, duß er "das, 
mas pflichtmaͤßig, nicht was Mehtens, was rärklih-if, 
bus h. Schrift und einer refiglons» philcfuphifhen od chrift⸗ 
lihen Meräl”beitimme. , Iſt Die im Frage ſtehenbe Ehe 
eine möraltfche und pflichtmaͤßige Ehe: fo mußte ſie ibedingt 
frey negebeh werden. Wir Haben bier nech mehrere Zweiſet 
welche wir um der Raums zu ſchonen, nicht ‚anführen thn 
nen. 2 ” 1 

er u 

. >. ‘ an . 25 ne ı )» 
Evangeliſches Geſangbuch. - Erfurt, 1796. bo: 
©. Vorrede. 918 Öefänge, 640 ©. Gebeta 
für den’ öffentlichen Gortesrierfi ſowohl, ats’ für 
die Häusliche Andacht. 648. ,— Das Ganze 
7%, und auf. befiecem Papier 108. 


Asımals ein Werk beſſerer Zeiten, und ein neues Huͤlfsmit⸗ 
tel für Die reinere Andacht. Has der Hr. Senier, Di. En 
‚gelbard, ter dirfer Hi-ficht In der Vorrede fagt, hat: feine gu⸗ 
se. Richtigkeit. Oft it der Wunſch zu beſſern Eebaunngssl- 
Seen ſchon ſehr allgemein und laut; ber Die Geiſtlichkeit 
anuß dennoch dieſen Wunſch noch unterdruͤcken, weil die Zei⸗ 
ten nicht guͤnſtig genug ſind, und man nur das halb thun 
kann, was man ganz zu thun geneigt iſt. Wear warte hilfe 
Sieber auf eine guͤnſtigere Periode, damit man nicht durch ei⸗ 
nen-balden Schritt, den man nur: thun konnte, die reilgiäfe - 
Eultur. auf lange Zeit in Ihrem Taufe aufhalte. — - Der 


Stadtrath evangeliichen Theils zu Erfurt war einfichtenell. ge _ 


mug, das Beduͤrfuiß eines beſſeren Geſangbuchs Ichbaft zu 
fühlen, und deßhalb dem evangeliſchen Miniſterium den 
Auftrag zur Verfertigung deſſelben gu geben, doch fo, -„boß 
„das bisherige. Geſangbuch zum Grunde gelegt, die Ruhrifen 
„in der Bisherigen ‚Ordnung benibrhalten, und Apr. gan dig 
„tele der unbrauchbaren, unſchicklichen und ſchlechten Se 
„ſange neus, beſſere "aufgenommen werden ſollten.“ Man 
Aeht leicht, warum dieſe Clauſel beilebt iſt, damit um fo 
viel leichtet unter ber Alten Form etwas Wefleres und Vrauch⸗ 
bareres ahne Aijſtoß eingefuͤhrt werden kannte; allein eige ap 
dere ðrage Inn + den Miniſterinm nicht dadutch en 
ou " . . e 
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Bien, gem guber jenes; eiriet nich dem ardaen aus Zeund⸗ 
nahgeben; der eine: hat Dichternefühl,und Geihmad, 
Ver andere nicht; und fo entſteht ein Gemifch or ſeltſamer 


Eompoſttion. Diefes iſt der Fall beym erſten Thele, wie wit 
hernaͤch ſpeciellet angeben wöllen und wir aſten Feinen ans 
dern Grund aufzufinden als Bder zunaͤch in: den Rediſlon 
des ganzen Miniferlum liejt.) Den zwetden Theſl hat Hr. 
Mech Gebhard allein ausgewaͤhlr, fo wie auch den Anhang 


von BGeberen, wobey die Mudtzenbecheriſche, :Bolifoferiiche; 


Boethalſche Berlinifhe Sammiutig zumGrusde lieqgen; doch 
- find: anch einige neue Gebete von den Hrn / Gephard und 


Röfftus ‚Hinzugefügt: —" Ar geſt chen, das „Sanze 
reqht gut gerachen und Beforät iſt + alleinımir Lonaen: Jinmogs 


"RN durchgaͤngig fo menig mir des Wahl der Lieder.im erſten 
Theile zufrieden ſeyn, ale wilden noch’ fehlenden; Verbeſſe⸗ 


Tundem - So viel aid) derbeffert ſeyn?mage fo. vlel ift doch 


nuch noch du verdeſſern uͤdrig geblledenz und: da.man num 
inmof in der gicklichen Lage der Freyheit war, wecbefleen zu 


duͤrfen? fo haͤtte man auch ſehr ſtrenge in der Kritik ſeyn 


ijollen.Wir legen dieſen Fehler Niemanden einzein jur Lafıs 
bülfein wir muͤſſen es der Reviſten zur Laſt legen;. denn diefe 
vuͤtte die letzte Hand anlegen muͤſſen⸗ weil ſie bier als Die letz⸗ 


te Inſtanz zu betrachten iſt. Doch, damit. wen ſehe, daß 


vmfer Urtheil Grund hade, wollen wir es mit einzelnen Bey 
iNglelen belegen, wenn wir ſie gleich nicht. ins Unendliche haͤu⸗ 
fen Eonnen‘, weil dazu bier: der Dias fehle. Wie konnee - 


‚war ſich zum Beyſpiebentſchlleßen, die eleinden Lieder des alten 
— aifzunehment en . Der Geſang von Mei 

e. 5: Hätte amenfalle noch mie durchlaufen koͤnnen, wenn 
er gehörig verbeſſett worden wäre; allein wer wird folgende 


NAusdracke noch unferer Zeiten würdig hälten — Boites Sohn 


femmen , bier auf diefe Erde, in armer Geberde? oder 


Br ofaig, Die ihm dienen! denn er giebt ſich ihnen, ſelb⸗ 


en dar zur Speifet* — . Dod.der Seſang N.9. von 
The dem Verf, iſt vbllig urtetrrägtich, V. 1. „Gott der ges 
Tanse Nat ‚feinen: allerliebften Sohn, aus ihm geboren 
I hoͤchſten Tbron!?" ‘Det Ausdruck allerliebft iR jege 


+ 


im gemeinen Sprachgebraͤuche vollig Spielend und täudelnd, 


geboren: im hoͤchſten Thron, giebt. gar einen Sind. 
Wir gefaͤllt aber unſern Leſern derigte B. 3, „Bose nimmt an 
Ah unfer’ Natur, der Schöpfer. alles Crratur, veragu 
7 nicht 





" 


142°  .‚Peötefl.. Gottesgelahrheit. 
nicht‘ ein: armes Weib, Menſch zu. merden- In Iheem Lei6.* 
Wenn dieß hict-grober unp beleidigender Anthtepomorphis⸗ 
imus-ift:: fo giedt es Eeinen. Die widerliche und unverfläud; 
liche Suͤßlichkelt des Hrew V.ciſt vollends unerträglich: „Ey! 
tiimm ihu heut mit Freuden an, Bereit ihm deines Herzens 
Bahn (Wie), anf daß ex komm in dein Gemuͤth, und du 
genießeſt feiner: Qut.“ Iſt dieß Merenbutismus ; oder mie 
foll man’ es nennen? Ueberhaupt paßt der ganze Geſang 
nicht mehr ſuͤr unſre Zeit, und es iſt unbegreiflich, wie die 
Mehrheit eines ganzen Miniſterium (denn von.den Mehrheit 
der Otimmen muß doch wohl die endliche Aufnahme abgehan⸗ 
gen haben‘) diefen und andte ähnliche veraltete Geſaͤnge hat 
durchſchlaͤpfen laſſen koͤnnen . Wir haben zwar nichte dawi⸗ 
der, wenn noch einige veraltete Geſaͤnge von Luther aufge⸗ 
nommen find, denn man iſt es dem. Schatten dieſes großen 
Mannes fhuldig, ihm immer noch in-jedem neuen Lutherle 
fen Geſangbuche ein Opfer. der Verehrung Buch die Erhal⸗ 
tung einiger ‚von feinen Eraftuoflen Liedern zu beingen, und _ 
‚auch die Geſange von Leander und Brot athmen aͤchte 
ptactiſche Religiofitaͤt: allein Kaymann, Berbaro, Lift, 
u, (0. follten gar nicht mehr ohne durchgaͤngige Veränderung 
auftreten... Ob nun aber dieß legte ſtatt gefunden habe, mag 
iman- au’ aus ein Paar Beyſpielen abnehmen. Dex z4fte 
Geſang iſt von Kaymann. Hier heißt ..eg im’ ten: Verſe: 
„Siehe, ſiehe meine Seele, wie dein Heiland fommt zu die, 
Brenn: in Liebe für und für; daß er in der. Krippenhoͤh⸗ 
fe-, harie liege dir zu gut, Dich zu reiten durch ſein 
Diut!“ Billig unerträglich fuͤr unſre Zeiten, und nur das 
mals annehmlich, ats man in der. Thenlogie: jede Beſchwer⸗ 
Uichkeit des. Bebens Jeſu auf das verſoͤhnende und verdienſtliche 
Leiden bezog. Von diefem Kleinheitsſinne, der alles Große‘ 
in dem Leben und. Charakser Jeſu zerſplittert, iſt man längfk - 
In der Theologle zuruͤck gekommen. Und woher weiß iken, 
-26°das Kind Jeſus in der Krippe weich oder hart velegen — 
babe? Wiegen:hatte man doch damals noch nicht! Gleich 
darauf Fir. 28. folgt wieder ein widerllcher Geſang von Ger⸗ 
hard ohne Poeſte und voll ſeltſamer Ausdruͤcke wie ſchon 
‚der- Anfang eiat: „Froͤlich ſol mein. Kerze ſpringen 7*8 
DOdet O9, „Gett giebt feinen Sohn, aus dem Thron, 
feiner Macht und Ehren.“ (Billig unverſtaͤndlich und une 
deutſch.) 8.6, „Er gicht fi an, unfer Kamm su werden, 
unſer Lamm, das fs uns Risbet, und bay Gott, für PR 


(2 


⸗ 


Pike: Gertesgiiche, 243 
\ ' F aa 
I, Gast’ und Grhede net." — Bey andern Geſtin⸗ 
gen iſt noch der Fehler zuruͤck geblieden, DaB man die unver⸗ 
ſtaudlichen Ortentalismen nicht verbeifett hat, Z. B. Nr. 
D. 5 V. „Gott dir gebiihrer Staͤrkr und Dee in Ewig⸗ 
Beie.® Hier iſt der unverftändiine Ausdruck Stärke aud den 


Malen genommen, wo iv Mubm beige, wir aleih dns 
Synonymum Preis. geist. Fetner Net 91, 2 V. „Heut 


Geottes Sohn, ver Guadenthron zu: uns auf Erd’ gelan⸗ 
getz die elende Poeſte abgerechnet. — Bey antırn (mb? 
anföpise Ausdruͤcke aicht ver beſſert, 5 V. Nr. 61. 2 B. „O 
unver groß, Marlen Schooß, ben großen Gaſt em⸗ 
fange!“ Meberhaupt daͤtte dieſer ganze“ chende Geräng 
ws Hagius weagtlafeit werden follen, ba er ſich gar nicht 
über die matte Profe erhebt: Gleich darauf heiße es DW. 3: 
ie hoͤrt vom. Engel Gabriel, fe fo’ Jeſuim qebäten , der 


- Yanıen Weit Iumanuel, Den mächtig großen Hetren.“ 


Was noch zur Zeit unferen Vorfahren uiche anflößis war iſt doch 


gdurch unfer Zeitalter anſtoͤßig geworden. Hieher gehört an 


noch Nr. 123. 78. „Hier geb ich natuͤtlich ein, :d0:t 


"werd: ich geiſtig ſeyn.“ Ueherhampt, wenn manvieſen Ge⸗ 


fang vonder Churfärflinn Louiſe Senriette von Branden⸗ 
burg zu Ihrem Andenken aufbehalten wollte: ſo maßte er hoch 
darchaus verbeſſert werden. Was fol man nänınd jnfofgete 
den Flosteln jagen? V. 8. „Bern ein die Teomper ed 
tüngt, die au darch die Graͤber dringt.“ Odet Bi 9; 
«Denu ihr ſollt eu& durch die Aufl, eurem Heiland zuge 
felleu.* - Als wein leß lauter Siaubensfäge Pauli wären; - 
wefür man fie Damals hielt, als diefer Geſaug gebichtet nut) . 
2 Die Trompete: gehört ja bloßz zut dichteriſchen Ausma⸗ 
lung (Maſchinerie) einer Gotteserſcheinumg, und die Entrũ⸗ 


ung durch die. Luft iſt eine bloſſe Hybotheſe des Pactus, 


ſich den Hebergang ver ber der Erſcheinung Ehriſti noch leben⸗ 
Ben, Merſchen won det Gterblichkeit zur Unſterblichteit zu er⸗ 
Blären, — Doch wir muͤſſen mit den Beyſpielen —— 
um nice zu weitkuuftig zu werden, und es wird ſich auch ſcho 
hieraus binlaaglich ergeden, daß man von einem aufyeklätten 
Miniſter iam bey dee Meviftdu eine ſtrengete Kritik erwartet 
Gärte, als. fd bey dom Liten Ipelle öffenserer: "ung war 
on fo meht, da der Hr. Senlor in der Vorrede bſt geſteht / 
des es deſſer ſey einen ‘ganzen As einen halbıl Schritt ie - 
em, — Die-Husibahl den zwoyron Thils iſt gut. Do - 
iR «6 uns. anfgıfollen,. datßz füs-Bie ‚aratfaen — | 


AM. A. D. B. XXXV. DB, St. Ilo ⸗/eſt, 
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Gattes »Helllagelt , Gerechtigkeit. fo. "ner de lie » 
fänge aufgenommen find, aveun gleich. diaſe Eigeniheftini Lim 
wirlofen und Ziehen eich san ech en Sigel ; 
ten Bäte und Liebe Iesnlale ;gewiinet fihd.2, BrdAr uch 
—* Gortes htten dagegen gaızibetgengeni. met 
ſollen, weil fie 3 4 | : 
n 





a Anıhzaboniorphtsuren: In-fch, Idiießeng« 
der mit den erfien Moraliſchen Eigenſchatten Heiligkeit und 
Gerechtigkeit nicht, bafichen Sonn, tz.) Doß fi die Ei 
e für das. Dofegn Gottes bloß ayf'dieMbufiterheolonie Besien - 
en, if ein Fehler. Wie kaun mam ous den bloſſen Phoftla⸗ 
theologie zu dem Pegeiff eines, moraliſquen Gottes tum + | 
en 2; Man ‚darf nur, das hevrliche Bird van Schmidt (dung 
kürzlich verorkgngn Poor in Sorhadn Nr. 630e tundiieng - 
and Pr fragen » ob. man ‚Hedurdr. Jums@lduben. on‘ eingit 
imaralgichen Goit grlangen a 
Baraug, als, was der Dichten Sehr ſchoͤn 3. act: „Echte 
Be ‚Ih. empfinde, dich Meder ſhe Sin, Marz und Det 












„reißen mich zur Anbatung bipt®i: Dex Mehſch tanunfiig ı 
Yen der bloffen Phafttotheolagia ut Anbaiung niederethen 
vorfen , ohne noch eine Zee zum :Nechtwerkoltensmub. Beikhe 
an g ben gefaßt. zu baden. Es enittehn sen Ihn Derunuten, 
nad Dantbarkeit ;.aher upch, nicht ner Gedankon :Haf.ae' 
— einzignund allein Auch Lebensheiligkeit auoa 
pᷣtucken forum Alſo Hätte, dir moraliſche Beweis mit: qufgea 
nommen werden follen, ; Die Alten fin hierin zum Theil eona 
fequenser gewelgn 4 D.: Veander und Andere. Olten 
Achteten ſie eipen Eaſang, wo fir nicht weniaſtens etwas vici 
Gottes Heiligkeit. aD von Vermeidung des Boͤſen mit eind 
Weben Negen.. —:. ‚Die:amgehänaten Gebete fiod ebenfalls it 
Banzen gut; -tpenggieich bin und wieder noch mondhisitud " 
verbefiert werden thunen. Die Ausdrüdealibarmbersägeib 
att,. Erbarmer, uſ.w. die ſo haͤnfigwortommeit, FchHirfg 
en vinen Anthrapomorphloamus in fi, weicher der Gottes 
unwuͤrdig iſt, in . fofern ‚Fein: mauſchlicher Affeet ee 





ut flott finder. ‚Ge ſind uͤberdieß orimmntabiiche Andbräden - 
ie ſammtlich in die Categorie der Guͤte und Einade Gere 
1.7, Sernae - IB-:das ſon häufitſe Praveriten uf 
Suͤnben veraebung eine groctlſch bedentlicha Bade, do wm 
Den Mihbrauch, a damit von Dem gemeinen Maume 
geimasht wird ‚nur zurapt. Sennt, bey dam dadurch leicht, eier 
Webanke von: Hhlap entliche,, In den Gebeten beym Abend⸗ 
‚Maple waͤßden wir auch hie Ancht uͤcke vermichen haben⸗ weit 
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 Verardeggans, Jun: Brite, Bieler.Prrdlaten: moͤſſen wie 
unfern Leſern mit den eigenen Worten des DB: mittheilen 
t Vorrede falgendergiaanin; „ES 

‘ jt, meihe Ranizelvorträge. dru⸗ 
’ ı Inner den Sräugen meines bes 
n Otillen däs, Gute gerban „dag 

von mit forderten. Beſondetd 

diefen Entſchluß ab. Es if uns 

m Augen einet Wobl — 





ſe mag nun enffeiben, ob weln 
it; ab die Gegenſtaͤnde, bie 
gehhten;. od &6. Äberhaupt 
geben tollen, dutch Nittlidyg Di 
selfer utid deſſet ju nahen! KON 
ich: darum Bein Cherifb sirmeil- ich nicht urderaue: den’felige 
chenden Glahben, hicttndeer nur Gtänbensichren'fre . 
Be — — vor 474 
> yDa Methtfertigng mein / Iweck wat ſo muhta Ne ah⸗· 
kin -meitte Auawahi “kei der Herammgakedirfer. Predigcen 
beiten, Jh Habe De treusflen Arimäd meins Herjens mb . 
einer Shefinnungencktsdisfeiben Men Gott kenne meine 
aufriäitige Degterhe:.aadı Kice.und Wahrheit meinen ware, . 
men Eifer, nach meinen Kraften zut Veiörderung des ianidar- 
lien. Binetfellgteit migquroieken., meine eteue Anbänglichteit 
an meine Religion. Urtheile der Den Kinnen mei⸗ 
nem Kerzen wehe thunz nice aber mir dey Muth nedrte 
Dad ein Site u ofen, was seine: Diet. 
u: in x ; B * 
—5 
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246 Grotelt. Bertesgtiahrgeik 
© llebrigens muß fü geſtehendaß ich dieſe Preblaren- - 
qum Drucke noch einmal bearbeitet habe; ip Habe abet Sor⸗ 
ge getiagen , keinen eimnzigen Zug ju verwiſchen, der ſich in 
einen oͤffertlichen Vorttaͤgen fand. Mehrere Stellen, glaub⸗ 
well, erwettern zu wuͤffen, und das Boah traf hefenders die⸗ 
jenſgen, die vor din'ddern mieine Nedtfetrigung forderten. * 
MDieſe Heine Sammlung befteht aus jehn Predigten, Die 
fich durch gute Auswahl der Wareıien; durch logie richtige - 
esrbeitung; Dun „anfgetl ae 
ftetes Hinwelfen auf prattiſches Chriſtenuhum, und durd e 
en herzlichen Ton, auszeichnen.“ Die erfit Predigt’ it des 
V. Eintritts » Dredigt, als er ſeine Steſis Id. Yarau am »orew 
Auguf 1794 antrat, über Eoloff. IV, ı7. wo er feiner neuste 
Semeinde ſaine Beſorgniſſe, Teiln Werfige und feine Wan⸗ 
ſche mittheilt EZ: - eG . _ 
In den ährigen Predigten 'nerden. folgende Materie 
Jehandelt: Die Pfücht, In unfern Urtheilen über um Naͤch⸗ 
en vorſichtig und gelinde zu ſeyn. Vom Lohn der Tugend. 
om den Klagen über unbelohnie Tugend. Wie die Ausſaat 
5 die Erndte. Warnung an die Yelterni, Ihren Kindern kein 
Bafes Beyſpiel zu geben. Unſchuld und Verdorbenßekt in des 
üben jugend, und derfelben ungleiähe Kolgen, Einige Ber 
ge zur Pruͤfung des Zuſtandes der Religion unter ung, einp 
ettagsprebigt, gedalken den sten Herbſtmonats 1796. Zıven 
Betrachtungen ber das menfhliche Leben, : feine Kürze und 
Jeine Anruhe. Schlaf, Crwachen Wiederſehen. I 
Weßgen der hoͤn und wieder vorkommonden Oprachun⸗ 
eidhtigtoken etuſcauldiget Ab der WB. am Gabe der Vorvede 
mit folgenden Worten: „Man bat mir bey meinen Briefen 
über: die ſuͤdlichen Provinzen von Frankie, vinige Boprach⸗ 
dehler vorgeworſen, man wird. fie auch in Diefen Predigten 
@wieder Anden: Bey allem möglichen Beſtreben nach Reine 
Halt uns Mdtistelt der Dprache werben : wir die Schwierige. 
Seiten wie ‚überwinden‘, die in auıferse vaterlaͤndiſchen Bunde. 


| ' 
Krife und Vernunft für denkende Chriften, vom. 
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U Stande gebradit, werden 
mülfens.alfo ermarsen, 8 
%, obne jy vernänftela, aneı 

Sf. .iogllen vir aus Diet, 
iten a Befonders_ bemerz,. 

ı find, damit beweiſen, ded 
werden, wir handeln. ” 
fophen "nice gelten laffens » 
ein, wie pole. ung anferer , \ 
m töunen. Dep eben ‚dien. 
rinet. Erfahrungsiecleulshre 

; sole Ameifeln aber, cb, es 
Hnacfillen dk , eine Eriab- -, 
riori zu; erbouen, S. 44. 
3: nugthuugs unter andern 
jen Gott, und, 








gründen, uud. ehen darum 
uch die. Beleg abacändert, 
cafe velepen 5 werden Eins 
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rief Geneigeiahei 


wen," Datäitestinaef mar. ſüdw ahr one Contlauedzen · 
zmaceren-arge Dinge.folgera, - Doch wir · gehen ſetzt zur MIX, 
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und Frägbeir, fü 
führe‘, Meg tdi 
Vo Stauden a 
men werden ;’die 
ſch uß Gottes, 1 
voraus, und hat 
über die Moraf | 
lichteit auf Gtüd 
ſittlich Gute ſeht 
unrichtig die ſes C 
wiſſen gefär's 6 
amgeheren, achht 
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I Erlztet der Melt verheike 





Abhandl, Diele Keli die durch Jeſum gehhebene ‚Crisung 
is das Mattel der Begnadigung und Beſeelignug der ſand⸗ 
————— folgenden . 3: ABl, 






ur B-fferäng und Helligkeit 
geb... RX. Abhandlung... 
. Eildſugg muß angenom«, 
Einreifigung In dieſen Rathe 
Rle und. Sinngsänderung 
zur Folge, XXI. Abhandlı, 
4. Man’ hat bisher Bitte, 
3, dietß it derig, denn dag 
9 Abet man bar eben. fa 
en fel$ß. oder in feinem Ge⸗ 
en iſt dem Menfchen nie 


2 dom (Etwa auch bie, 


alfo iR nur der Sie Bote 
, in 
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"Pont; Gotied lee ig 


tee: Abbangtgkeit von im iſt einslads Ware re Mor; 


Grit “aber nnd fein Wehe w ni urſpruͤnalich u Offenbarung 
erkannt — (und daß etiond Offenbarung Gottes ſey, wie 
»wird/ woͤhl das ohne“ Aypbengebennf meraliſche gdein ae 
uederzeugung riagelehen 9). BE 
* I. —W BE Am. 


4 ’ ” seo 


| — ——* von M. Sch Ba Herman 


‚ Dahn, Predig: r und Katicheten an der Petrikir. 

che zu Seipyig. Erſtes Baͤndchen. —F bey 

BVoß imnb ompagais —J J 2: Dosen 
268 oe. " 


‘ Pr od wu R » D . . Bi 
ü ns, 27h m REIT BER ,. ‚bs Pr 24 


Dar V. belehrt fine —* In bee: Vorrede uͤber die Mur 
Birfer Predigten Yu gtiindfich, daß Vir uns tieranlche firtbe 
duvon bier einige mitzuthellen. Wenwes ffuͤr jeden Bote 
lehter, fagt det 8: 5:den Ame und Gelbiſſen wAhfıner, fir! 
Jich⸗ eetigißfe —*2 fo vorzuttagen, wie WBelftand- und 
Herz am meiſten dadurch gewinnen kann ;' ae iſt/ dasje⸗ 
nige jedesmat zum Huuptgetenſtand ſelras Me niſichen Utiu⸗ 
toͤrtichts zu waͤhlen, worüber die miejſten feitier geitgrusſſen 
Deichrung Derichtigung, Ermantetung, Ermahnnk 
Warnung beduͤrſen wenn ds Pflicht Fü ihn HE; ſeine Zu 

rer mit denjenigen Werbäteniffen Zehdit brlanıit: Zu: made; \ 
tir- melden fit ben); Yon. denen fie eaͤglich and ſtuͤndlich um⸗ 
geben ſindy in welchtn ſie taguch und ſtůnblich pftichamgis 
dder pᷣflichtwidrig Handeln tunen ;: und ſie cizuleſten, wir 
dergleichen Beshältuiitt azufeßen, And AB datin Yu verhal 
ten haben; wenn 26 Michl fuͤr if, die Zritamſtaͤnde und 
die jedegenklige Stimmumg der Gemaͤrhor zu ergreifen, md 
zur‘ B rderung der Moralitaͤt und: Religloſſtar zu benutzent 
wer es endiich Pflicht Mur ihn if’, durch ſrine Vortraͤge Bi 0 
'auf’fle zu wirken, Daß 46 überhaupe In der Welt immer deſſet 
{md beſſer werde: fo gtaubt dee Verfaſſer Grund für Mich 58 
Haben, deß ·er polniſchs Mredigten ſowohl det Gemeinde vor⸗ 
trug, “auf die’ er guirtächikign wieken hat, als auch es unter» 
nahm, demi'größeen: Publikum dergleichen zu übergeben. — 
Wahrheiten, die: das’ EChriſte ahnm felbit‘, deffen Wahrheiten 


mw. —— er BR it, vorträgt: oder begunitiget, 


glansıe ei An echtiſnuicher vehrer auch am · ſo weniger 
K4 ver⸗ 


30 MNrotaſt. Buresnelahehei: 


_ yerfäelgin zu, fl „je miehe Ay dem Sheittenthame falke 


"zur Ehre gereichen: überzeugt, daß man entweder keine are 
igen Lebrer oͤfentlich mehr ardchen „oben. ihnen auch were 


En muſſe, Iytthuͤmer, Thorheiten. und Lafer, die ein 
14 


ntliches Aergerniß geben, die der Veredlung und dem Hei⸗ 


fe. der «Me nfchbeir nachthetlig find, und’ dem Chriſtenthume 


guc Unehle und zum Hinderniß gereichen, mögen fie ich auch. 
finden , wo fie wollen, mir fredmuͤthiger Würde anzugreifen, 
ah mat arändlichen ·Ernſte ‚Hlles.vorzutraden.; wodurch. das 


. Khrütenthum, die Veredlung und Woblfahrt-der Menfchheit, 


gewinnt: ein Vorrecht , wovon dle Kirchenlehret älterer Zeit, 


. 
. 


teich jenen ehrwürdigen Propheten“des alterı Bundes, die - 
staat. und‘ Religion. gleich pertriorii ins. Auge faßten ; oft 
weit mehreren Gebrauch gemacht haben, als die jetzigen. 


Darf man glei nicht Immer ihren Ton nachahmen: fo folite 


man doch ihra Fredpuͤthigkeit · nachchwan. Freylich IR wide 
{mmer die Art und elle zu billigen, wie de Altern Religions⸗ 
iebrer bieben. au: verfahren pflegen s; ſreylich IR ihe Gebleten 
und Schelten, ihr rauber oft heleibigender Ausdrud (welches 


"89: zum Theil mit Ihrem. Zeltelter entfchuldigen Aaͤßt), ihre 


oft. grhanigen-yerfanlihen Ausſtellungen etwas, ‚zumal fuͤt 
unfer geblidetewes: Zeitalter, ſehr antͤßiges, und mehr ger 


ſwickt a verhittenn » ‚als.au verbeflern. Do Hebt der Mile 


hrauch den rechten Gebkauch keineswegs auf. ' Bo wies . 


aber einen gewiſſe⸗haſten hriftlichen Deligionglehrers Pflicht 


AB „. unter der Bedingung. bir Gruͤndlichkeit und Des beichels 
deren Ernſtes. die, die regieren, im 


| ber Mel 
und namentlich des Chriftenthumg , vom Zeit. zu Zeit an Ihre 


Beitigen Pflichten au erinnern:z fo iſt⸗ es ınichr minder feing 
Dicks, auch denen, die regiert erden, ihre heiligen 
Pflichten us affem nut moglichen Mahdruck zu Gemuͤthe zu 
fügen. Soill dieß aber auf eine gruͤndliche, zwechmaßige und 


WMiarkſame Weiſe geſchetzern: ſo macht wieder nicht bloſſet Dchel⸗ 


an, Gebieten ad Abſprechen. (nichts iſt aber leichter als das) 
dr Sache aus: ſondern es IR vor allen Dingen sine gruͤndli⸗ 


he Belahoung über die bürgerlichen Verhaͤltuiſſe nothig, in 


denen die Menichen. ſowohl Überhaupt, als jadeſmal iusbe⸗ 
ſondere ſich Kefinzen. Wie ſell man fi In Abſicht dieſer Ver⸗ 
Hälınäffe recht detranen „ wenn: man fle nicht keunt 7· Wie Re 
ſchaͤren, wenn man fg aut als aldis: von Ianen- weiß? die 


 " jepioen  politiichen Zeitumſtaͤnde aber, und die damit ganz was 


türtich verbundene Stimmung. hie. fa. Allen Sewuͤther jebt 
| ; beherrſcht, 


* — 


ing ya ſoſſenn beyen bloſſen 


Proteſt; Gierterpetahihelk aʒi 
Acherrſcht, machen "16 einem arißzlig⸗en Lebrer jept vorzäuähi 
me Dice, —ã rtheil —* politiiche Verbai⸗ 
de und. Ereiqniſſe nach feften Regeln zu teiten, ııd zu fitlich⸗ 
religidfen Eudzwecken moͤglichſt zu —— Mit’ Diefen 
Wrundſaͤtzen gieng der ®. au an’ die Ausarbeitang dieſen 


* Yyolitlfchen Verboten,‘ Ihe Qubzived-if, das Polilide, vok 


em jet immer allenthalben meter Hohen and anter Miete 


gen jo viel, Wahres und Zalfihes,: Halhochres und Uebed 
triebenes auf Bender Seiten, gehört, geiefen; gefproheh 
wird, das, je nachbem «8 angeſeben und beurtheilt wird, für . 


[4 


Volltommenheit und Sluͤckfeligkeit des Menſchengeſchlechtü 
nichts weniger als gleichguͤltig iſt, von der techten Seite am. 
Jehen, nach veruunftig chriſtlichen Grundſaͤtze beurtheilen, 
und nach fittlich religioſen⸗ Geſichtepunkten hertachten zu: Ich 


sen; Zelenigen, die Aber die mannichfal 


Verh Miſſe etwa Deilehrung bedurſen möchten ,. ie fo wei 
damit bekannt· zu machen, und zum Nachdenken. da ap : 
weiten, als es für Sittlichkeit und Menſchenheil unenebebeli 
I das Pokltifge mit dem Moraliſchen und Meligiöfen au 
perbinden, Diefes_an-igurg anzureiben , eines auf das andere 


gi berieben, ‚vermisteift der palltiſchen Stienmung ber Semi | 


der, die jegt- als berzfchende anzuſehen iſt, ſowobl in Abſich 

-wal;politiiche Gegenſt ͤnde, als Überhaupt ‚eine meratlfh «ren 
Ngidfe Stimmung jn den Gemmithen zu. exwecken, ie wg 
dleſer zu verbinden, dieſe aus jener zu.entwideln, jene zu diee 
fer zu veredeln, und. ſo die berrſchende volitiſche Stimmung - 
iu moraliſche relſgioͤſen Endzwecken zu benutzen © 


RR. Beni, tuns vo fo eben aus der Vortede zu biefen 


Peedigten angeführt haben, werden ſich unſere Lefer uͤberzen⸗ 


gen, daß der V. Aber dieſen Gegenſtand nach wahren Gtrunb⸗ 


ſaͤtzen urtheile. In den Predigten fetbft bebandelt dee Werk. - 
duch feinen" Begenftarıd grähdtih, frepmätbls und eindrine 
gend, und wir wuͤtrden keitien Anfıand finden, diefe Pre 

Disten ald Mufter Aber pofttiihe Gegenſtaͤnde anzuempfehlen,. 
Wenn der Verf, ſich nicht Hin umd wieder „u ſehr wiederhoite, 
der Periedenbau einfacher waͤre, (woron Ion des, mad wit 


- Küs’der Vorrede oben angeführt haben‘, zeugen ann) und auf 
diefe Art für die leichtere Fahlichkeit mehr geſorgt wäre, E⸗ 


erfordere ſchon Muͤhe einen zu langen, und mit mehreren Ein 
ſchiebſeln Abertadenen Pertoden beym Leſeti auf das erfiemal 
8 | 
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Ki, dart ſich uug einmel. quch vor dem leſenden Publikum 


Fraaien vorgenemmen.; fih-auc bie und. da eing Bripeiter, 
t<habe,. Uns thjit dieſe Entſchuidigung kein Genug 

ah, uofe Dafür halten, dab ſich für Predlgten yuz,ein,peflimn 

ds Längenmagk hide, Das nach der Häplakeig, des, grif 

. Ahgliss.den Prfeysund „Zuhprer -über —— 
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| AI Ä Sunpenden „ Bela werden muß gun cpe Dip 


ahnen. gerodpnlich gedruckten Bogen, qusfüls: 


Buß daß noch eherniu lange als zu, kurza, leyn möcre, 


1 RMDie ſes Baͤndchen enthaͤlt ·nur ſechs Predläten. Die eg 
fte · uͤber Eucrai 351-536. handelt von: der Groͤße, In ber Gott 
bey faͤtchterlichen Erſchatterungen ganzer Reiche und Volker 
Wrfcgeine: "DIE Groͤßr finder der V. darin, daß Gott dx 
ſoichen Erſchuͤttekungen uls der Allgewaltige, "als der, DuR 
Ansaeffen Gefetze Nan vnicht frech verachten, oder · leichtſnnig 
Vetgeſen darf, ats Ser Unknibehrliche als "Dey"Uriverändertb 
We, vnd endlich alaioht‘, :etfcheint , der Wus:der großten Walk 
Witrung, Ordnüng'yir fhaffen , und: ach durch "das Ihtch 
werligne ſein Reich Dobeg zu Fähren ihnd'iw Bräter eig, 
" copfe der imatpken Prkvige wird über,dgn ein ängefrig 
Wert, gezeigt, wie hose gis firtlicheg — bey für 
wyscd ) . ——— f * 
terlichen Erfhärtirungen ganzer Reiche und Volker erſcheine. 
Kai Ingbe.der VerſaAſowohl aus dem Aeſyrunge, als aus beit 
gigen,tolchgr. fürchrenlihgn Erfährterungen barzurhun. «. Ja 
L.auf,den Udpenng folder Erſchuͤtrerungen wird gie 
gerigt, Daß fle.chellg.unansbieibliche Jolgen verlegter, Auord⸗ 
zungen, Gyottes fuͤr Wahrheit und Tugend find; -theils aber 
auch kgen genßerer, Fortſchritte der Menfchhbeits theils er 
lih Foigen der. fegpern Kyalehungsatt, wie Giott den Werk 
ſchen ‚das werden lädt, was er merden fs. - In Bü 


guf Ühse. Folgen ader wich-degeit ,. da} Rerungen Goues Lr 
tung, Bildung der nn und Fr —— 


Felge haben, Inden’ fie, tpeilg, den Geiſt Net: Mesſchbeit ‚im 
biegeghe. Thaͤtigkelt feßen, und Aufmgrkfamfeit. auf.die ai, 
gerasiugn Angelegenheiten dev Menfäheit..nerbreiieng thelle 
deradezu surferuen, wos hartnädiges Hinderniä drs Reiche⸗ 

es | ia 
s ” 4* 
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' Protift, Dotetgelahtheit. 


255 


- Sptbef und Jeſu HR, und uUnorbnunaeh von Erin 


len; theils grobe Lehreh, und :groge Warnuagen mit Fade 


druch werfündigen. 


.. » @ierbritte Predigt IR am Weihaachteleſte, Ere Rue a, - 
4 ! a Betebensitiften 
bar, In wieferne er Frleden “Aiftete zwiſchen Sort und den 


20— 14 gehalten; und ſtyll 


Menfben, zwifhen Vernunft am Snnilgtrit des en 


grifhen den’ Meufceh unter einander. 


fumgalg «| 


erzuͤͤllch der 


ar Punteroled in diefer Pretigeialiegefährr, und Jeſus alg 
t ie dens ſufter · in hängerticher Hinpiht bettachtet. Im etten 
Dil wird berplefen, dad dem fo-ley, ‚und,im zweyten She 


werden die Folgen daraus entwwidelt. 
vorzügiih folgender Beweisgrund any 
ein har, eine Srisögnstraft, I 
ei) Inffetrt, di? gemel niglich de 
po eine Ordausg Indie Seele brin 
erlich iſt. Jin zweyten "Theil we 
us den Betrachtungen des erſten 
nn "priftenthums; 
u behandeln; 
Ad,dap Jeder 
ötragen 'Eone 
Mitten baden, 
chriſtllchen Sen 
in bürgerlicher 
in und Krieg, 
Iy and daß Cht 
eburt Zefa zu‘ 


fuhr iu begen, 


en 


m 


eten Thell.wirb 


übern die hriftide 


Ber 
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ara 


Die viorte/ fünfte and ſechſte Predigt Hängen yufarhmend 
Sb Handeln aͤbor Xini- 13,77 3 von den Dicht, Die bürd 

erde Befelfeaferii Ehren zu Halten, -Mie Graͤnde, Die 
Ileruber in der vierten Prkdigr’otisgeführe warten find, welt 


Dohl dor Dienfhhelt Hat, Bortes Ansrönung IR, erſt na 
‚Iangen müͤhſellgen Verſuchen das geworden Hk, ! waste im 
and .endhich, weil fie sin geſellſchaſtlich er Wertrag If, u 
der fünften imb-fedften Predigt, neied nebeſondere der hohl: 
thätige -Cinfluß auskinander geſetzt, deh Bis buͤtgerlich Ge⸗ 
RER auf dat Wohl da Medſchheit dar, laden idit Kos 


.; Me Sürgerlihe Geſelſcaft den moplehärlafben Einfluß auf dad: 


7 Ber — 2 
wi — 24 
Rat und DR — * pr "erbeten baben 
ILæ. 
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E- juris eeclefiafliei esthalicorum noviarig, 
Bo per Germanjam obtinet. Collegir, rucem. 
Giratque'notis illuftravit C. Geertnsn Tomes A 
. Salisburgi, 1797. 9. S. 525. und Vonete 
s iſt ein guter —8 den Ser Saͤrtver hatte, Pr 

jaris ecolehaftici carholicorum nipvioris- zu faulen 


nd herauszugeben, Er füh das Bedürfniß..eines tele 
EB ein, feltdem er das kauoniſche ehr Metih zu 


ehren-Haste. Cr fand es unbequem , daß Lehrlinge, Dufbanı 
eheit Armdre ,. die Contordara uarionis Germanicae cu 
Sede spoftolica, Synodi Tridentinse Canones ei decretäg 
acta religionis, u.a, in mehrern Wänden zeeftrent ſuchen 
mußten, da es ihhlen doch weit beſſer getathen ſey, wenn MR’ 
fan ammen finden Eönnten, was für | das mente 





rii —ã eum curia Romana. ‚ IL. — Canones * 
Br Te Syuodi Tridentinae, . III. DW palta.religionie, 
Jedoch Haben nicht alle. Diplome „ welche Nr. I. Heben ..heut 

Fage noch die Kraft eines Chfepeg oder Pocti; Menen se 
as⸗ — Urfenden. .:Die. Bulle, welche 
Koch.Sand, pragm, 171, lebt, ‚bat ««. mennehnflen,. 
ve fie nicht: für belt, . Die dran. Yuflen, die ex anfäh 
haben eineriey Urſprung; ſie wurden nämtic von deu eine 
fürkten oder ihren. Gefantten. entworfen, bamlı dfe Baͤt 
Bafet fie uiterihrieben,; weiden die Codices in der £ 
Hen Wiene⸗Bibllothee *15 zu erkennen geben. 
Ruder aber Feine Spur. daß die Väter von Dafel-.die Bla: 
der Deuifchen erfüht haben, Diele Urkunden beziehen * 
uf; das ae un mis Anfang des Geptembere fote 
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de Olgung gehalten werden; damals aber neigten dir Thn⸗ 
ftieſten fich Bereits auf Die Seite von Enge IV.. Dan kapn . 
alfo nicht vermutben, Daß die Bacler Synede die Wuͤnſche 
bet dentſchen sefhlle Habe. Geſetzt aber auch, bie Bulle fey 
übt, Was folgt daraus? Die Basler Derrete, ſammt den 
: Ihnen beugefäuten Einſchraͤntungen gelten bey une nicht Des 7 
.. wegen, weiß bie Basler Vater He für Deutſchland beſtaͤtigt / 
.. daben, ſondern weil: Me von Unferee Datien angenommen: 

(scceptstä), umd annoch die Grundlage der Wiener Cou⸗ 

order Rau ° en 

Die Avilsmenta bat Senckenberg Recellus Imperii,- 

qrr unrichtig, uͤberſchrieben. Die Schlußworte —* er⸗ 
Rennen, daß es eine bloſſe Formel iR, welche erſt zu einen 
Dio om gebilner werden ſolte. Thomas Ebendorier de Hak 
telbach,, - Diefefler von Wien, ein gleichzeitiger Zeuge, iũ 
lationg ‚die declarationis Serenilimi "Domini ‚Frideridi, 
segis pro Doglino.Nicolea Papa V. 1447. die cı. Sept, 
Vindobome- habira, erzählt in Comitiia Mogantinis jep. 
von gefammen richsfürften nichts anders beichluffen worden, 
dis Baf .an- diniginpteten Orte ein neues Scnciiium gehalten. 
werden.follte; .e6: habe aber hernach der Exruiiürfl vom Trior⸗ 
mi Einfiammung euderer, Ehnrfhrflen eine aewiſſe Feriwel 
üprrreicht,. Die res aus Ebendorfer wish ausführlich ame, 
geführt; und. ahngefaͤhr sbendaffelbe mreipet Auguſtinus Pax, 
trſeiuc. Vom den Avilamensis ‚bat; er keine Spur; jedech, 
dejeugt er, daß; nach dem der Erzb. von Trier hinweg gte; 
gungen mit gemelnfchaftlicher Ueberceſtimmung aller beichlofe 
ſea worden ſey, daß mıßerhalt-Dafel amd‘ Florenz dm einem, 
andern Orte eine be gehalten werden ſolle. 1 


Fragt man nun den Verf. , warum er dieſe Avilamenta: 
klar Sammlang nicht elnverleibe habe? fo antwortet er Des« 
wegen, weil es offenbar ſey, daB Ac die Grundlage ber Unto, 
sn gewefen Tenn, welche die Ehurfürften heruach unter ſich 

_Oigegangen haben, und des Vertrags, den. man bie Con- 
cordara Principum Fransofortenfia nennt. Jene Urkunde ' 
-feht er In das Sahr ıaar. Frledrich DIE. wurde den 2. Febr, 

3440, gewahlt und gap feine Einwilligung in’ die Wapt'am' 

Ken April: Run fpredheh aber die Avifamenen far won‘ 
RBwiſchen Miige. ” HaFriveric har neh Relchetag angefügt. 
_ War er noch incht gewaͤhn? fa. komite er auch den Mi. Tag! 
"allhr drruſen? Auch konnten Die Ehusfärkken kaan. emtiin 

ER ' sn “ € 


q . 


ur — —— — — v — 
—8 


> 
. Kr} 
A 


| “ 4 ae. ni 





ai Kg — — an 


HARAeH SFR 51: Be "il CIE 
4 diene des ——— Yan. Bean 
der genenungm,. bie Manft, Lugııta5 1. Mudenn 
ke Kle if aber. fchy Vehlerhaft aedruckt, yop Mie-Werbeiiet 
‚rungen des Verf, find nicht aberofl giäcndhz „U:herräen, Tagı 
der Unterſchrift des Maſſauer Vertvans wird.ighr:gefizittemd 
er Bertrag wurde zuyer im ‚Laaer «ben: Franffurd den de) 
Meichsitängen, ſo rote fire ankamen, ‚acceptirt, wo: heruach 
erſt in Paſſau un geeen en Beben eini der 
Klon a andete —* uhr — * 
Anhli ing ber S entenberg und —E Ay er‘ 7 hi: 
nichts taugt, da’ ihm der’ Kalfer nie gehe ebtm! 18 
im kandniſchen Recht itlcht brauchbar IM. Mat 
ſchen Ftleden hat et nuras ıi 5 — ana 
— Er bieitt aber’ He ae Aura 
viebens: Den at speed Ban —5 eo dog 
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felseaee:. rn en ' 

4 Concordata nitſom—e Geha ne hm, fammio * 

dffte, A) Transacuid Inter —— IE er imp. 

aid’ V concernernx u eſtituram epiſcop brum' N ; 

tum, init a. uf, erfunden, Fanny 


zifgliches. * N | 

nu. Bd ulnfwopdnnun afgeptatioiiig dersetörum Coneihf 
Kahleenti is ar Bis :63.  Diefe, Drame von GG 
find nie.in ‚Vprgeffenheit geftellt worden: &. So. Jung in 
—8 Eee die Abnderungen: det Aalen Se 
ftände'tu'der Wählkapimfätion des: Kaiſeks Pecpotbs Ti: «u 
haben’ aber die Batler Vatei7 die von den deutſchen hinu⸗ 
guſſigre Mobſtercionkn nie veſtatigt, Und Daher iſt jene vorgebe 
he, Vehaugunge- Töndke' Hier ganz - weselaſſen wotden. “ 


€ } Avigmenta tetMpöre Baſi Igenfis Copkeilil, ab Elan) 
Snritien: Inpgrii Adasıı ‚Moguntise in pubhes sunven-. 
tm.enneepte S. 64. nf werden fie auch Als. Receſtuc 
Imapesik ang. ſuͤhrt. Sean aber in dleſer Utkande der. Aue: 
me. yartanınd a pinteflauienibus. Deininpeugr elefvrum 
.#: u. 2: r?> —X “u: . ... en duramı. “ 
As; | 
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! » füritıdan. chen fe ylel. ale durante Germm.. 
sun neuiralitad, .  ,„, 2 Be 


DJ Chacturſten ⸗ Vereln in Sachen den 9 
ſpalt helangend, vom arten März 1445, in Brantfurt, 
. . E) Nova unio re is "Romanorum "cum ele&oribu 
Jitque —— in ‚bannen paris Eiclefar er Tinpexy, 
d. 39 Iu. 244 in: .. en 


EF) Eugen# TU: “Ponr, Literse Isgaris ad conrentund 
Prancofordieniem Anae MGOCCKLVI, de aa.iel .;. ° 


T 


ar ar AND REED 
BG6) Concordata ‚Priäcipum Frangofordienfia,.. "A, die, 
V. oct. 2. 1446; ..ı.Y J nr %& ne 4 uns Eu \ , 


H)”Adrde:Sylofi’Piccolawines, ur Legati Carfrin - 


öratio pro idehi Alaıksunouem ohedientia jecongjliatione4 
que Schisriiaris at velebrando Conciliq coram-Eugenia IV, ı 
er Collegi Ospähnltuih s/Ian. an.ı 447. Romae reciteten 
af von. Bl dh am ehe fehloar haften ‚Eoder.abgen 
druckt. 26 . 38 3 


. α 


22 4 


Die erſte "handelt von“ der. Wiedereinſetzung der Erjbilchäfe 


Saspds von Triet yad .„Dietridis yon, Eiiin, vom sten Febr. - 


1442, „Die ,zente. vob ber Dalrng’eines Coneitil.” In dei‘ 
—* wird Fon Deutfehen gertätter, doß fie'dfe Dectete I: 
Basler Toncitif,, die Re umer Albert I. arigenommmen habech! 
wocr {eicdtbepbehalten follen:, bis durch⸗ das· Anſeden eines 
Coneflit, vdet darch einen Verateich man anders überein gen 


fommen-Yeyn wied.e: Vom 5. Homang-r4474 : Daß aber der 
Papft micht ale Masler· Dectete bew Uigtihabe, erficht man! 


aus bei: elanfuls (alwaseiria Deffelbiri 1.riom.intendinus dam-: 
gere doctrinae ſanctorum patrum, apı pı@efatae ſedis is: 
wegiis euanfleritati, ‚habentes pro non relponfis er, tion 

sonceflis, gquaecundue: ralla a nobis vohũgerit ernanare, 
Die-wierte handelt vnn — Ka Ipduiten, Diſpenſa⸗ 
tonen, Cyseeſſianen zum orcheite det Heurſchen, von 7ten 

Gere naar on; 74 R EP EISTEFE NER, 


£ 


wer tn, 
#6) Nicshäi VurPame.litgtan,: qeibas Kugenti IV, ge, 


ſta et quas naelunafertianicae deln Pants. diygrfis liter- 


ris -concöfferat ;säpfifohat usuanue eruingielabilie efle: jur: . 
bet, 28. Murt 1447. 2 Sun... ne. 1 


rt. enter. 5x n . ' - 
.; >. oe * u 4, * * g * 32 > ri . ‚* . 
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N den Kirchen, Zwie⸗ 


‘“. “Nor, 1) [2 " «) 49 ande ® 


LE j . Er I 
13, Enjlae Bukenü PFIV! ‘a’ Germanis Aiputarad! 
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"Ey Advilata in diene Acer ki uf nu 
— 2* Virginis, 13, Tal, 1447. 


mM). Ceucordare Vindobonenfis ab A. tere. 


Mm Nicolai V. Pont, bulla, qua concordära Vindos 
bonenfia Sonfirmantür. rg, Märtii 1448; > Alben har der 
Verf. eine ſehr merkwuͤrdige Bemerkung gemucht, daß ver 
Papſt den Tert der Wiener Concgedaten nach Befieben ge⸗ 
aͤndert habe, ſawaus Bontifex. textum Concordaterum 
Vindobenenum pro Jubiim ae Dieß beweiſt ‚ee‘ 
aug einem Schreiben des Papſtes vom 2 10er Aug, 1453. au 


Das Kapitel von Web; woͤ es’hei sr, es ſeven eftige heiiſame 


Concordata geſchloſſen borben zwiſchen K. Friedrich IE und 
einigen geiſtlichen und ‚weichen Furſtea Her deutſchen Na⸗ 
elon son einer Seite, und: feinem Tanbiwol:Legaten 
nes anderer Seits, pro pace et. et.uniene fada ey ira de, 
venersbilim fratrum nofrozum 5, Romanae erdelise Cars, 
dinslium. confiliv , ſub cevtis nacifisakiögibuf. tunc 6%. 
preſſis, confirmantes et approbantes. Der Tert det Eans, 
coraasen won- ann aber, der-des Veftä Rärgungenı fe — ** 
leibt worden iſt, iſt nur inſofern guͤltſgee der von 
beyden "Selten bewillfgten Lrfunde Hbereinſtimmt, alſo mit 
der Wiener Urkunde. Was aiſo der Papft oͤhne Wien nub 
Sillen der deutſches Nation hinzugethan bad, kaun die den“ 
ſche Nation nicht verpflichten. 5. 


. I. Oeccumenieci Gpncilü Tridensini. Chnonee et Dei 
ereta — find als Quelle des Rechts und der Degen fo br« 
kannt, daß wir fle: bequem überfchlagen "können, Dan bat 
bier deu bloſſen Tertögne die mindeften Aumerkungen. 
if bier. auch die Bulla Hii. IV, ſaper kaum. jesnepenti. Pro, 
fefkonis fidei, ©; 458; eingeräck, . 


. „2 Pacta Religionis, unter welcher agedeie worte 


Ey Vertrag zu Paffau aufgerichter und tarificet 25 PR 
ben =. Auguft auf biefem Convent, der am 'ı. May 932. 
geſchloſſen wurde, wurde beichtoffen, daß den 36. Dlayı 98504 
eine neue Untertiennfuonp det deu Frlederis mit Basiebung meh⸗ 
rerer Churfuͤrſten und eſten In Peſſon angeſtellt werden⸗ 
indeſſen· aber vom ın, May au die Gaffen ruhen ſollten. 
Moriz aber drang In Tyrol ein, und Carl V. wußee ſich von 
se nad Siem, und von J m. Dim — * 
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Vecheshelobcheit — -üse 
hen Es if Inimer fehr gut, mern man auch auf kaldolt 


fipen Uniderftäten den Lehrlingen ſichere Abſchriſten von 13 
Arn Uffunden ia die Haͤnde liefert, welche su für dag. 


neuere. Bölter«' und Stantsredt von fo grofe: Wichtigkeit 


And. | 
B). Augsburglicer. — vom · shen Oepremb, 


1655. Er.bap e6..aher aicht für. gut gehalten, den yanjen. 

Reichcab ſchi⸗ed abdrucken zu »laffen. Dean: finder alfo- biew 

var vie r erſten Paragrapfen, welche den Reilglonsfrieden 
aſſen. 


9 C} Inſtramentum paeio ‚a S. Caelärene- er Saerae Sue- 
veae Maj. Maj. nec non S. Romani Imperii Deputatotum 


extraordinatiorum et aliorum Electorum , Principum er 
Ordinum Legatig plentpotentiariis, Ostabrogis Weftpha= 
kam 24 äenfis odobris a. 16y8. folenniter kubfeiptum, 


rt ande mynitdm, _ 
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ds Wie: li der Prediger, Sahwerin 
und Wismar, PA: der.  öbnerfähen Buhtendlung, 5 
u N97..928,©.:8 108. 


J 


ar Be. zigt in. Bidet Sebrift ft einfeuchtend: und ein 
dringend bie‘ mancherlep Nadtheile, welche inſonderhelt fuͤr 
die Prediger ‚auge ben Erscontracten 'entipeingen. Diejeni⸗ 
gen, welige die eigne. Ackerwirlbſchaſt für Läftig, oder doch 
niat fo vutcheilhäft.achten , als eine" Erbpacht, kdnnen hier 


+ 


manche-wärnende Belehrung finden. Mit Recht hält unſer 


Ber. dafür, daß diefer Gegenftand Die Aufmerkſamkeit dee 
Landı sregkerumesen ·verdiene und. ſowohl durch -anzufiellende 
Revifisnen der aͤltern Erbpachtcontracte, als durch geſetzliche 
Vorſchrifteneine Abänderung, nach den Bedärfulfien - unfen 
str Zeiten, erfordere Adenn es läßt ſich wohl eben nicht er⸗ 


warten, DUB die Korprelfe, wenn fie gleich abwechſelnd ſtel⸗ 
gen ad fallen. jo wieder auf. die alten erbeontractlichen Tas 


yon herabſinken werden. "Der ganze Gegenſtand Ift in ſechs 
‚ Kapiteln beharidett,, Welche überfchrieben find: Ueber Die 
Nazulaͤßigkeit der Erbcontracte; von ‘dem VNachtbeile 


der Erbconsrace--hbesbaupt; von dem. befondeen 
v. a. ð. B. XXRV. B. 4, St. Ile def, 3— Nach⸗ 


* 


a 
1, Ä Rerhtsgelaßrheit; 


Yachtbeile der Erbcontracte; von den Mrbcontrartem : 


in Naturalien; von den Gruͤnden für die Erbcontra⸗ 
cte und deren Prüfung; von der Auflöfung der Erb⸗ 


conteacte. Im Anhange wird ein Intereffauter Fall erzähle, 


welcher die Schädlichkelt folder Conträcte noch mehr Ins Lie‘ 

ſtellt. Die ganze Scrift..ift leſensewerih, umd verdient die 

ſorgſaͤlti gſt⸗ —— ‚aller. Prodiger, beſonders in Pom⸗ 

mern und Mecklenhuurg. a a .. 
ur 2 | DE u BE Zur 4 wo 66; 


« 
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Verſuch einer Anleitung, nach weldjer Dorfgemein- 
deordnungen errichtet. werden koͤnnten, zunaͤchſt 


"den ‚Herren Juſtizbeamten und Gerichtsuerwals ' 


‚ tern „and: Dorfgemeinden in Churſachſen gewid⸗ 
met. Leipzig, bey Fleiſcher. 1797. go Seiten 
in 8. \ sn u - 2 


De Bexfaſſer, welder ſich unter der Vorrede D. Iranz 
illbeln Friederiti nennt, und, fo viel Recenſent weiß/ 
Gerichtancorwalter zu Thallwitz bey Wurzen iſt, fand, waͤh⸗ 
rend feines zwaͤnzigjaͤhrigen Aufenthalts auf Dem Lande, al⸗ 
lerdings ſehr gute Gelegenheit, Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen zu machen, welche zu einer gruͤndlichen Bearbeitumg 
diofes Gegenſtandes erfordert werden. Wir verſichern auch, 
daß er diele Gelegenheit gut benutzt hat, und Fannen den hier 
yorgefflagenen, und zweckmaͤßig befundenen Plan,. allen. 


denen, welchen es um das wahre Wohl des Bauernſtandes 


uu thun iſt, zus Prüfung und Beherzigung.empfeblen. Sue _ 


anliben nähen fidy doch wohl bey der Ausführung deſſelden 
ande Schwierigkeiten finden, die der Verſaſſer nicht vor⸗ 


ber.gefeben., ober deren Hebermwindung derſelbe fich, zu leicht 


vorgeftellet bat. Denn fa feſt Recenſent überjeugt iſt, daß 
es kein befleres Mittel .gebe, die zwiſchen den Geridtsheren- 
and Unterthanen ſowohl, als zmifchen den Bewohnern eines 
Dorfes ſeſoͤſt immer noch fo häufig vorfallenden Irrungen 
und Streitigkeiten zu heben, oder doch betraͤchtlich zu wermine 
bern. und Überhaupt. die Moralitaͤt und den Wohlſtand der 
Dorfgemelnden zu befördern, als die —— — ſolchet Dorf 
ordnungen, wie der Verf. ſie vorſchlagt? fo wenig moͤchten 
wog! die mehteſten Dorſgemeinden geneigt ſedu, zu 84 
—0 - ng 
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Gang einer fo heilſamen Abſiht thaͤtig maltzuwitlen; da es 
‚Amen , wenigſtene in den Theile Sachſens, mo Recenſent 
Iept, viel zu fehe an.der hierzu nötbigeg Cinfiht und Kultur 
fehle. Wefonders aber würde es ſchwet auszumitteln ſeyn, 
ioer- die: Direction wines ſolchen Geſchaſts übernehmen fallte, 
Die charfuͤrſtlichen Beamten und die. Ösrichteverwalter baͤt ⸗ 
wanfeeplich Hierzu den naͤchgen Veraf. Allein erſtere find zw 
-fehr mit Arbeiten Überhäuft, und können, da fle, bey einen 
Jäprligen Gehalte von 5 bis ca Thalern, »oft zwey auch 
wohl drey Aemter verfehen mäflen, und dabey ihres Lebens 
nit ſtoh werden, auf. Ausführung eines fo gemeinnägigen 
Vorſchlogs nicht denken; " Iststern -fehle €6 theiis an gutem 
Bil, well vön der Wi ung und Vermindexung · der 
Procihe das Steigen und Baflen threr Einkünfte abhängt, 
teils wangelt ihnen das Zutrauen ihrer Untergebenen, wel⸗ 
"es doch, wie der Werf. Jeidſt zugeſicht, Hfera nothwwendig 
äfordert wird. CE) Ein Dritter, dem ohnehin das Hieezw 
nöthige Anfehen abgeht, würde ih einer folgen Arbeit eine 
eine vergälenigmäßige Entſchaͤdigung wobl ſchwerlich unterjien 
en, und könnte and, in dem Falle, wenn er die von dem 
« Winmohnern eines Dotfe zu leiftenden Frohndienſte nice ges 
tade fs, wie die Herrſchaft es wuͤnſcht / in die Gemeindeord⸗ 
Aung.aufaehmen;. ſondern etwan hier und da Gegenvorſtel⸗ 
ungen theu, und-auf Einſchraͤnkung oder genauere Beſtim⸗ 
“ang derfelben. antragen wollte, Geſahr laufen, von dem 
idizen Herrn als ein Anfwiegler angeſehen, und in eiae 
— — dertwickelt ga werden. | ’ 
Be BE Er 
3 OrDiettrfache, maruns fo viele Gerichtöuerwolter. bey Ihrem - 
nmergebenen In "einem: fo flechten Credlte feben, Nteas 
EEE 
a er ee er 
— Den or beladen mil 
Bas men 
| 
}_bie Webertretung der Ges 
5 astontratt fed, ind eben fü, 
v berufen werden fdnne, Ms 
deutlich geheigt worden im 
Yifpur. De muneribus publi- 
I Bene da ein se 
Eu u . 26 ei 
5 ber dieſen Begenfland finde 
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Arʒnehgelahrheit. 
Magazin für. die Wundarzueywifleofchaft, heraus⸗ 
. gegeben von Z Araemenun. I. Band. I. Stück, 
.  Goettingen, im Vandenhoeck - und Ruprechtfchen 
Verlage. 1797... 116 $.'8, mit einer Kupferta- 
128. . Bu | J . 


Der Hauptzweck dieſer Zeitſchrift iſt, durch vereinten Bey⸗ 
Witt der Aerzte und. Wundärzte einzelne ſchwere, und In vie⸗ 
‚ten. Faͤllen ungellbere chlrurgiiche Krankheiten zu bearbeiten, 
originelle Abhandlungen. und Beobachtungen, welche über Zu⸗ 
fälle, Aufſchluͤße geben, Die bis jetzt noch dunkel find, oder .. 
überhaupt. über Bir Diognoflit, die Urfachen und Hellung _ 
wichtiger hlrurg, Krankheiten Licht geben, zu fammeln. So 
wenig gu leuanen IR, daß dadurch die Foriſchritte der Wiffens 
- fehaft ſehr befärdert,, und gute chirurgiſche Kenntniſſe im alle 
. gemeinen Umlauf gebracht werben fünnen: fo fehr iſt zu, volle 
(cher, daß der Herausgeber die. mitzucheilenden Auffäge I 
-mer nach diefem, Plane wählen möge, Diefe Schrift erſtre 
Mc Über das ganze Gebiet der Chirurgie , mir Ausichließung 
der Seburtshälfe, für welche ſchon anderweitig in periodifchen 
Schriften binlänglich geforgt wird. Sie iſt beftimme für Der 
abachtungen Äber chiturgiſche Krankheiten, woruͤber noch Auf⸗ 
klaͤrung noͤthlg iſt, Über Operationen und Operationsineches 
deny fr Defanntmadung . merkwuͤrdiger einzelner Bälle, 
neuer Mittel, Erfindungen, Verſchlaͤge und Berbeflerungen, 
lehrreicher Gectlonen , für Anfragen und Eonfultationen „ für 
Furze Auszüge wichtiger Gegeuſtaͤnde aus größern Schriften 
pelehrter Sefelihafien. Die Herausgabe der ‚Hefte wird 
ale nach Zeitraum beftimmt, fondern fie hänge billiger Wel⸗ 
fe von der Dienge brauchbarer Materialen ab. Das gegen⸗ 
wärtige Erſte Heft enthält: 1. Bemerkungen über einige 
nie: und Suftkrankbeiten, vom “eren Beb. Rarh 
Leampel zu Pyrmont, weise bey verfchiedenen Bade⸗ 
gäften gelegentlich gemacht ind. Die Rede ift bier von der 
Lähmung ; befonders aber von den Ausartungen der Gelenke 
- bänder des Kniees, welche eine Steifheit dieſes Gliedes mit 
“ober ohne Krümmung des Beins zur Folge haben. Die Ur⸗ 
face derfelben, iR hach dem Verf., die Anhaͤuſung der al 
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iertatiigen Gelenkfenchtigkelt in den Gelenkbaude nad den 


Gonagra, das Austreten der Gelenkbandsfeuchtigkeit nach 
erlittener dußerlidger Gewalt, welches den Gliedſchwamm bil⸗ 
Set, weyon verſchiedene Arten angezeigt werden: bie eine, 
wenn nur wenige Gefäffe verleht, und das Austreten gering 
aiſt; die andere, wenn die Verlegung betraͤchtlich, und die 
Ausıretung fo ſtark wird, daß feine Erſtarrung ˖der Feuchtig⸗ 


- Melt ſtatt ſindit. Im erſten Falle iſt die Geſchwulſt aut 
ſtellenweis am Knie zu fühlen, und nur da, wo die ausgetret 
tene Feuchtigkeit erſtarrt iſt; im legten Fall nimmt die Ger. 


ſchwuiſt ſchnell zu, iſt weich anzufühlen, erhebt Mh, wenn 
der Menſch ſteht, wie ein Beutel uͤber und unter der Knie⸗ 


ſcheibe, und laͤßt Ach, vermittelſt eines Haarſeilt und Um- 


ſchlaͤge mir kaltem Waſſer gruͤndlich heilen. Iſt die Urſache 
Des Gliedſchwamms ſtrophuloͤs, wie dieß der Fall bey der ſo⸗ 


genaunten welßen Kniegeſchwulſt iſt: fo wird die glatte Fläche 


des Kniebandes leicht zetſtoͤrt. Wenn alsdenn die Geſchwulft 
ſchnell zunimmt, die Haut um das Knie ausſpannt: fo find 


Die Knochenkoͤpfe karibs geworden, und die Kranken nice zu 


zetten. Eben diefe nachtheilige Folge kann nach - einer grofe 
fen äußerfihen ‚Setonit outſtehen, ohne daß die verlegten Ge⸗ 


fäße weiter beichädigt. werden, wenn nicht zeitig dienliche 


Mitti angewendet werben, die ergoffenen Feuchtigkeiten zu 


- entfernen. Wenn aber auch zumelfen ſolche Beſchwulſte wie⸗ | | 


der, von fell‘ bey robuften gefunden Menſchen verſchwunden 
find: ſo haden fie dem doch no einen Schwamm oder eine. 
Schwaͤchr des Kniees Hitterlaffen. Das Srientband leidet 
ferner, wenn eine aͤußerliche Gewalt den Gelenkkopf des: 
Schenkelknochens am Knie gequetſcht Hat, von der aus dieſer 
Stelle herausfiepernden verdorbenen fettigſchatfen Feuchtigkeit, 
und das Knochengeſchwuͤr bringe den Kranken um das Leben, 
wenn der Arzt darauf nicht fruͤhzeitig Ruͤckſicht nimmt. Der: 


Rhenmatismus des Kuiees läßt eine Gattung von Schwamm 


nach, wenn er ſtarke vollbluͤtige Menſchen, die ſich im Herbſt 


erkaͤlten, befaͤln, in. der Kur mit der Sicht verwechſelt, und: 
mit zuruͤcktreibenden Mitteln behandelt wird. Er iſt eine Ent⸗ 
zuͤndungegeſchwulſt, welche ſich leicht zur Eiterung neigt, und . 
daburch dem Kniebande und. Getenk nachthellig wird. Die: 
Contractur, Andhylofe, Steiſheit des Kniees von langer Ani 
be in einerley Lage wegen. Echmerz im den Lenden, wovon. 
auch das Huͤftgelenk leider, das Bein kuͤrzer wird, und ze! - 
. weiten ſchwindet. — Ueber re Krantheiten des. Beins 
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heilt ber Verf. feine praetiſchen Bemerkmigemnmit, welche er 


als Budearzt zu machen: Gelegenheit gehabt, bar, da ſich Hätte 
fig lahme und flelfe Kranke zur Badekur einzufteller pflegen, 


und nur alsdann Huͤlfe erlangen können, wenn die Rus nad 


Der Natur der Krankheit, welche ſehr verſchieben it, einge⸗ 
tigkeit, welche der Verf. bier aufſtellt, und ſich dadurch uk 


‚ Aerzte und. Kranke ſehr verdient macht. Die Laͤhmung der 


Lende und des Beins faud er nicht alizelt von apnopiertifdgem 
Mefprungs fondern vielfältig rübtte fie. vom Druck ziner' ges 
ſammleten Feuchtigkeit auf.den Nerven in der Ninhe, wa die 


: großen Schenkelgefaͤße und der Merve nach der. Lenbe ‚Herabs 


Reigen Von diefem Drude ruͤhrt auch der Schmerz ber, 
welcher an verſchiedenen Stellen des Beins empfunden wird, 
obgleich daſelbſt der Sitz der Krankheit nicht ik. Hat man 


richtet wird. Die Diagnoftit iſt Hier alſo von großer Wich⸗ 


burch Betaſten des Beins endlich gefunden, daß an der Rin⸗ 


ne der Kranke vorzuͤglich empfindlich iſt: ſo kann man mit 


großer Gewißheit dadurch helfen, daß an dieſer Stelle ein 
Haarſeil ſo nahe, als möglich, bey der widernatuͤtlichen Vulſt 
angebracht wird. Andere innerliche und aͤußerliche Mittel 
thaten keine Dienſte. Won dieſeni Drucke des Nerven entſteht 
nicht allein der fogenaunte rheumatiſche Schmerz, ſondern 
auch Atrophie, krummes Knie, Verkuͤrzung des Beins, ho⸗ 
he Huͤfte, Unbeweglichkeit des Gelenks. Dieſe uͤblen Folgen 


baflen- ſich durchs Haarſeil allein nicht heben, wiewohl man. 


Irgteres der anderweitigen Pehandlung vorziehen muß. Diefs 


Bericht in Anmendung eines befondern mechaniihen Apparatl, . | 


Der auf dem ·Kupfer abgebiider- if. Die. Verkürzung des 
Deins von Ausweitung. tm Huͤftgelenke wurde durch anhal⸗ 
tendes Niederziehen des aufgehenkten Being wieder in Ord⸗ 
nung gebracht. Diefe Methode wurde gegen Lähmung, Huͤft⸗ 
und Lendenweh, Eontraftur, den einfachen Schwamm und 
bie Atrophie angewandt. - Die Steifpeit des Kniees vom gich⸗ 


tiſchen Fleber erfodert antiphlogifiifche "Ausleerungen, vor⸗ 


aäglih Salze, ſtaͤrkende aͤußerliche Mittel, nebſt zweckmaͤßi⸗ 
ger Diät, und moͤglichſter Bewegung des Kniees. Gegen 
einfachen Knieſchwamm ihat Alcali flout äußerlich damit zu 
reißen, große Wirkang. Green ftrophulöfen Schwamm, oder 


die weiße Knieegeſchwulſte wurde nach Reinigung des Unter⸗ 


leibs ein Abſud von Guaſakſpaͤnen, warm über das Knie ge⸗ 
ſchlagen, und innerlich Kochſalz gegeben. Die Kniegeſchwuͤl⸗ 
Re von ſtarken aͤußern Verletzungen, muͤſſen wie Knochenquet⸗ 


ſchungen 
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f&ungen ſotglaltig behandelt, und nach vorher gesangnen 
ellgemeinen Mitteln Umſchlaͤge von Abfud der Zauntübe Tr 
Vaſſer mie Weineſſig vermiſcht, worin fo viel, als mit 


ib, Kochſalz aufgelöfer iſt, miı Flanel warm aufgelegt, un) 
‚nkbt erbitzende Ausleerungen ber Daͤrme angewandt werden. 
Durch eben dieſe Methede iſt der nach Rheumatismus wurd 


gebliebene Knieſchwaimm auch zum Verſchwinden gebtadt, 
wenn er nicht berelts aufgebrochen war. — Il. Beobach⸗ 
sang einer mertwäroigen Caries des Schien, und 


® 
‘ 


. 


Medenbeins, vom Herren Hofrath Wendt. Eine ber . 


—5 Zerfreffung beyder Knochen, daß die Abſetzung des 
Seins unvermeidlich zu ſeyn ſchien, heilte dech noch mit Er⸗ 
haltung und Wiederhetſtellung des Gliedes die durch Kunſt 


wohl unter ſtuͤhte Lebenskraft. Dieſe delehrende Beobachtung 


kaun in aͤhnlichen Faͤllen den Arzt mit gutem Muthe beleben, 


wenn er ſchon glaubt, verzweiſeln zu müffen. — Il. Chi- 


rurgiſche Beobachtungen von D. G. C. Conradi. Zus 
erſt ͤber Augenkrankheiten. Der Verf. bezeugt den Nutzen 
bes Sublimats in chroniſchen — —— 
gen, mit widetnatuͤrlicer Reizbatkeit und Empfindlichkeit 
werbunden. Er bedient ſich einer Miſchung aus 3 Gran das 


von inı Unze Waſſer, mit 30 Tr. Sydenhams Laudanum 


zerlegt (Sollte das Opiat nicht eben fo vielen Theil an ber 
guten Wirkung Haben , als der Sublimat?) In den trock⸗ 
nen Augenentzundungen und Flecken der Hornhaut wär 
Bas Nußil ſehr Beiffam.. — Gegen die mehrſten Gattungen 
der Augenentzuͤndungen, bdewies ſich Gurenbams Lauda⸗ 
num als ein Hauptmittel, welches auch die Staphylome 
nach ben Blattern, fo lang fie noch nicht verhaͤrtet waren, 
binnen 8 bin 14 Tagen vertligte, and die Hernhaut wieder 
voͤllig durchſichtig machte. ‘ Allen nach ıa Tagen wurde die 


Hornhaut wieder weißgrau, und das Auge biind, Eine uns . 


ausblejbllche Veränderung, welche vom Verwachſen der Iris 


mit der Oberflaͤche der Hornhaut herruͤhrt, das, waͤhrend der 


Anſchwellung der letztetn nach Innen geſchehen war. Dey 
einem ſtarken Stuphylom heilt man daher nur die Verunſtal⸗ 
tung des Auges. — Rſtine Befchwtre der. Hornbaut 


‚ von äußern Verletzungen, heilt jenes Merkurlalaugen⸗ 
waſſer , und auch der weiße Vitriol zu ı Gran, In ı Une Ro . 


Samaher aufgelet, völfemihen. — Toränenfifteln im er⸗ 
fin Grade find durch oblges Merkürialangenrdailer,, weiches 


aͤglich und anhaltend gebraucht wurde, giäclich geheilt. — 
. ' " | . u. 4 ht . 75 Ein 
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Ein freſſendes altes Geſchwuͤr Im Augenwinkei iolderfland 
‚allen Bley » und Merkurlalmitteln; eine Abkochung von Wa⸗ 
benrinde und Rhabarber zum Verband gebraucht, bewirke 


die Reinigung und Hellung deſſelben. — Wie gefährlich eue 


heftige Entzundung der Augenlieder nach der Staaroxee 
ration für dad Auge fen, bemweifen zwey hler beygebrachte Er⸗ 
Tahrungen. — Die Profils von Laͤhmung der Aufbebenns 


Reli und waͤſſerichter Geſchwulſt wurde durch abwechſelnden 
 Außerlichen Gebrauch des deſtillirten Fencheloͤls und fläditigek 


Salmiakgeiſt gehellt, wobey zugleich innerlich abfuͤhrende urd 
diuretiſche Mittel angewandt wurden. — Gegen die kramph⸗ 
bafte Verſchließung der Augenlieder bey kachektiſchen fEwe 

huloͤſen Kindern chat der aͤußerliche Gebrauch des Goulardi⸗ 
hen Waſſers mic Roſenwaſſet zu gleichen Theilen vermiſqht, 
und auf jede Unze davon 2 Gran pium zugeſetzt, die befien 
Dienfe. Uebrigens wurden anderweitige nöthige Arzneyen 
geben gebraudtt. — Abfceffe an den Augenliedern vo 


betraͤchtlicher Grße greifen das Auge ſelbſt nicht an. Gig 
' Wurden geöffnet, durch eingelegte Bändchen offen erhalten, 


mit zufammengefegtem Diachplonpflafter, bededt, und beiltem 
ahne Nachtheil der Augenlieder. — Der Vorſchlag zug 
leichten Staaroperation, daß nur die Kryſtallinſe durch 
Definung der Kapſel mit den Übrigen Beuchtigfeiten des Aue, 
ges. in Berührung geſetzt werde wodurch ſolche aufpelöfer, . 
und zernichtet werden würde, gründet ſich auf oͤſter⸗ Erfaße-. 
rung, und verdient von Augenaͤt zten verfucht, zu werden. — . 


. 


Drey Beobachtungen über Augenderwundungen. Der Verf. 
mertt hiebey an, Daß. bie in die Wunde vorgefallene Iris am 
beſten durch Spdenhams Laudanum, taͤgllch jimermal ı Tro⸗ 
pfen eingetroͤpfelt, zuruͤckgebracht werd — ' Dann folgen 
vermilchte Beobachtungen über Bpifeofie und beftigen 
Kopfſchmerz von widernatuͤrllchen Kunoͤchelchen zwifchen der. 
harten und weichen. Hirnhaut; über verbindertes Schlins 
gen von igefchwollenen Druͤſen von fErpphuldfer Urſache. 
ie Heilung gelang durch Spießglanzgoloͤſchweſel mit Bella⸗ 
donna und Schierling innerlich, Hyoſclamusbl mit Kampfer, 
äußerlich Morgens und Abends den Hals einzureiben, und, 
mit Ticutapflafter, dazu Belladonnapulver und Minderers 
Seiſt gemiſcht war, zu bedecken; Äber ein Empyom, wel⸗ 
ches durch die Operation geoͤffnet wurde — aus vernachlaͤßig⸗ 
ter Nachkar erfolgte der Tod; von der Waſſerſucht des 
Berzbeutels, in volefern dabey die Paracentheſe Rat Ander 
nn nes, 


. - 
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- inne; über die Bebandlung der entzuͤndeten blinden 
Aamorchoiden und eines Miafldarmvorfalls in der 
-Kuhe. — ein lauwarmes Bad lefftete ſchleunige Huͤlſe — 
uůber Haͤmorrboiden der Harnroͤbre und Blaſe — der 
den Ausfluß des theils geronnenen Bluts zurücdhaltende Bla⸗ 
ſenkrampf wurde am beften durch Einfprügung eines milden 
Oels mit Mohnlaft in die Hararoͤhre vertrieben, und die 
Ausleerung erleichtert; ven der Heilung einer Art Elephans 
tlaſte an Vorderarm — der Hauptfehler wurde durch erreg⸗ 
ve ‚und unterhaltene Vereiterung "überwunden, Innerlich 
wurden Abführungen, Colomel, Spießglanzſchwefel und 
Schlerling genommen. — IV. Beob. aus. dem chlturg. Eile 
nicum über. den ſchwarzen Staar, vom. Herausg. Der 
-erfte Fall ſchien von einer Erſchuͤtterung durch äußere Gewalt 
herzuruͤhren, und eine Unthätigkelt dee Oedkraſt von Shwdr 
Kung des Nerven jum Grunde zu baden. Der Kampfer ' 
. mit Mobnſaft oder gewuͤrzhaſten Mitteln verlegt, verbeſſer⸗ 
se das Geſicht merklih, mean er In folder Gabe (zu 6 bis 8 
Gran täglich = bis 3mal) gegeben wurde, daß deraaf eih 
Schwindel erfolgte. Am zweyten Falle hatte zuruͤckgetrlebe⸗ 
ner Kopfausichlag Theil an der Blindheit. Der Kenny 
half eben fo unter Erwelung des Schwindels. Ihm wur 
vorher Spießglanz zugeſetzt. Im dritten Falle war die Kran 
beit fhon veraltet. Der Kampher erregte zwax Schwindel; 
aber das Geſicht beſſerte fin nit. Doch aedt die Kur * 
fort. In allen drey Beyſpielen war der Staar unvollkom⸗ 
men. Mebrere Besbachtungen werden Über den Werth des 
Kamphers in diefer Krankdeir erſt nsh'entfheiden müffen. 
Die mitgetheilten Beobachtungen dienen zur Aufmunterung, 
deßhalb Verſache anzuſtelen. — V. Anzeige neuer Schrifs - 
ten, Uuter diefer Rubrik werden die neueften und brauchba⸗ 
ten Schriften, ohne alle Anmerkungen, nur den Titeln nach, 
nase 
5 el ' op. j „ s Ni. 
Verſuch über die Kunſt, Scheintodte zu beleben, 
- und über bie Rettung in ſchnellen Todesgefahren. 
Ein tabellariſches Taſchenbuch, von D. CHriftian 
Auguſt Struve. Hannover, bey Hahn. 1797: 
8 HK. 0 Tr . 
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Der Berfoffer bat ih (han ehedem dur h glädline. Bean⸗ 


beitung dieſer Gegenſtaͤnde Ruhm erworben, deu eE durch 


vorliegenden Verſuch vermehrt uud befeſtiget. Er geht davon 
aus, daß man bey Scheintodren, dberor man Reizmittel an⸗ 
wende, bie Melsfähigkeit herſtellen möchte; eigentlich ſollie 

es beißen, daß man vorerſt die Hinderniffe befeltigen muͤſſe, 
‚die fich der Reaction entgegeniftellen, welche die Lebensfunctionen 
wieder in den Gang zu bringen vermag. Nachdem Im erfiek 
Abſchnitte Beytraͤge zur Geſchichte der Mettungsonflalten füg - 


ſchelnbar Todte, und In piöglihe Lebensgeſahr Gerathene ges 


‚geben, und allgemeine Ideen üder Nertungsanfkalten vorge⸗ 
tragen find, geht dee Verf. zum Scheintodte und feinen Ber⸗ 
anlaſſungen über. Scheintodt iſt ihm ein gehundener Zußand _ 


der Lebenstraft, Mangel an Reizfaͤhigkeltz der ſtufenwelſe 
Votergang aus diefem Zuftande In dag wiederkehrende Leben, 
iſt auf einer Tabelle treffend gezeichnet.” Auf die gegeberieni 
allgemeinen Girundfäge über die Wſedetherſtellung Schein 


zodter folgt die nähere Beſtimmung der Rettungsmittel, unb 


todter nehmen muß, ſowohl im Algeweiniy als Befonder 
‚Eben diefe Ruͤckſiten leiten auf Kid m ſſchen Regein 3 
die beſondern Vorſchriften ſelbſt, und juletzt werden noch Die 
Huͤlfsmittel beſonders verzeichnet ynd umſtaͤndlich angegeben. 
Die ſyſtematiſche zweckmaͤßige Mnordunng der Rertungbatis 


bie nothwendige Ruͤckſicht, die man ben Dehandlung Scheins 


” [3 


alten mache diefe Schrift zu. einer der empfehlungsivertheften fi 


in diefen Fade. 


Did. R. W. Widemanns, Profeffors-— . zu 


Braunſchweig, Anmweifung zur Rettung der Ex. 


erunfenen, Erſtikten, Erhängten, vom Blige 
Erſchlagenen, Eıfrornen und Vergiſteten — 


Braunſchweig, 1797. 8. 1080. 


Eeſt delchreibt der Verf. ben hiezu gehörigen Apparat, der 
an jedem bewohnten Orte vorhanden feyn felltes dann glebt 


’ 


er die Kennzeichen des Lebens und Todes an, und geht zu 


der Behandlung der Veratglücten über. Allerdings kommt 
bier alles auf Wahl und Folge der Huͤlfeleiſtungen, fomme 


‚der Beharrlichteit in Ihrer. Anwendung-an. Als Todesurſa⸗ 
qe der Ertrunfenen almmt der Verf. Mangel an Luft, und 


etwas 
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‚vettond. in die· Lungen eingesogenes Waſſer ans felte letzteres 


Immer der Kal ſeyn: fo ließe ſich doch fragen, ob denn dag 


-empfrifche. Verfahren des Volks — das Mollen Aber einem 
Faſſe, und das Stuͤrzen auf dem Kopfe fo ganz vermerflldh 
ſeye, zumal da man jegt von der Idee des appoplectiſchen 
Tedes, als auf welchen die Schaͤdlichkeit jenes Verfahtens 


berechnet war, zutuͤckgekommen iſt? Vlelleicht könnte man 


—xwvenigſtens das Gute davon von dem Schaͤdlichen des rohen 


Benehmens trennen. Die angezeigten Hülfsmittel ſowohl be 
Ertruntenen, als den Übrigen genannten Berunglüdten, wine 
der Bafallt gut, ſyſtematiſch, und ſaßlich wor. | 

ah 
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Weltwelsheit 


‚Meter: Baylens philoſophiſches Warterdach odet 


die philoſophiſchen Artikel · aus Baylens hiſtoriſch⸗ 
kritiſchem Woͤrter buche ‚ in deutſcher Sprache abe 
grkuͤrzt, uud heraus gegeben zur Beförderung bes 
Stubdiums der Geſchichte der Philofophie, und 
des menſchlichen Geiſtes, von Ludwig Heinrich 
Jakob, Profeſſor der Ppitofoppie zu Halle, Er⸗ 


ſter Band. Halle und Leipzig, bey. Auf 1197. | 


in gr. 8. 664 Seiten. INE- 


Nie Vorrede giebt von gegenwärtigem Woerke folgenden Be» 


sicht: Boylens Wörterbud wird wenig mehr geleſen, wel⸗ 
ches theils von dem hohen PDreife defielben, und - theils daher 
kommt, daß uͤberhaupt wenig geleſen wird, weis man ſich faft 
gar nicht mehr. am bag bekuͤmmert, mas andere gefagt und 
gedacht haben, fondern jeder alles bob ſelbſt geſagt und ge- 
dacht haben will. Dieb iſt nun leider wahr genug, und el⸗ 
nen auffallenden Beweis davon hat ein Mecenfent ſeibſt dieſes 
Buches gegeben, der in der Recenſton behauptet, ſeit Bahle 
fen in der Geſchichte der Philoſophie ſaſt gar nichts geſchehen. 
Da nun, faͤhtt der Verfaſſer fort, auch biezu hoch die Groͤße 


des Buchs kommt: fo babe er ſich zu einem. ‚bequemern und. 


wohlſellern Auzise entſchleſſen; der in pblloſephſcer an 


Ä 


ar, Weltweisheit. 
| fit, das größere Merk gany eritbebettä magie. ‚Um beats 


/. 


Naum moͤglichſt zu fparen, find’ enges Drud und großes For⸗ 
mat gewählt; alle Anmerkungen, die nichts philoſophiſches 
enthalten, weggelaffen; die Titate, twa deybehalten; und die 
Chauffepieſchen Bunplemente überdangen worden: fd daß nur 
nod ein Band folgte, der Oftern 1797 erſcheinen ſollte. Der 
Berf. hat sie Gottſchediſche Ueberſetzung zum Grunde gelegt, 
jedoch ſo, daß er fie getreu mit der Urſprache verglichen, Yale 
befizrt, und wo es nöothig war, In der Sonftructien veraͤu⸗ 


dert hat. Ich habe 26, verfichert er, nicht an Zeit mh an 


Wüpe ſeblen laſſen, den Sinn des Originals zu treffen: - 2 


: Metenfent bedauert, in Anfehung bes legten Punctes 
fägen zu, muͤſſen, daß er nicht fonderlich befriedigt werden iſt, 
und den geruͤhmten Fleiß fehr vermißt Hat; es wimmelt vom 
Stellen, wo der Sinn entweder verfehlt, oder doch fehr une 
votiſtandig ausgedruckt worden iſt. Zum Bewelſe will er nung 


- den einzigen Artikel Anaragoras, und zwar nur den Text, et⸗ 


was aenauer durcgehen. Gleich in der zweyten Periode ſagt 
die Ueberſeßung: fein vornehmer Stand, fein Reiothum, 


und feine Großmuth, — zogen die Aufmerkſamkeit auf 
. ibn; ‚das Original hingegen: le rendirent fort confiderable, 


welches richtiger zu überfenen iſt: ‚gaben ibm artßes Anfehen. 
An der aweyten Periode: darauf lauter die Ueberſetzung fo: 
und als man ihn deshalb fragte ‚ob er ſich denn gar nicht um 


fein Vaterland befümmere?. fe gab er’ eine unvergleichliche 


Antwort, welche die chriſtlichen Weltweiſen, nicht beffer haͤt ⸗ 
vn geben Eonnen; „ja — fagte ee, — mit geyen den Him⸗ 
mein Bat babenen Handen, id habe die größte Gorge für 
mein Baterland ! Hierin find, nad unferer Einſicht, zwey 
Behles;: einmal dle.aufgehobenen Hände führen auf die Stel⸗ 
Inng eines Betenden ‚und beten will Anazagorag jetzt nicht; 
im Otiginale ſteht: eu levant la main, er dab die Hand zum 


—*8* tınyor, um darauf zu weiſen. Zwentens, Tüt:den - 


Himmel laͤbt fich aicht wohl ſorgen, auch wollte das Anaxa⸗ 


goras nicht; er wollte bloß ſagen, dahß er, vermoͤge feines Stu⸗ 


| diums der Aſtronomie, ſich ſehr um ihn befümmere, und daß 


er ihm keinesweges altichguͤltig ſey. Nicht lange hernach 
heißt es: es wird nicht lelcht etwas einen groͤßern Begriff von 


feiner Geſchicklichkelt aeben tonuen, als die Act der Zunabe 


me, die der große Perikles unter feiner Anwelfung (pürte, 


Bas hiermlt gemeint ſeyn fol, iſt micht ve deutlich; Im Orb 
'ginale 
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Aale lee, lecäiatere der progrès qu'il fit faire an geund. 
Pericles;. wie wuͤrden lieber fagen, das, was der große Pe⸗ 
ricies von ihm lernte, Bald darauf wird geſagt: er lehrte 
— daß die Sonne ein Ktumpen Materie von lauter Feuet 
ſey; das iſt ſehr unſchicklich, eine Materie von Feuer lauter: 
wunderlich; im Originäle ſteht une maſſo de matiere tours. 
a.faiten feu; ein Klumpen gany, eder, durch und durch 





breunendor Materie, fcheint paflenden "Die glei folgende 


erlode euthaͤlt mehrere Fehler. Die lautet fo: er fagtes.dee: 
chnee iſt ſchwarz; aber Die Urfache, melde er davon auß 
giebt, ift nice ſehr gruͤndlich; denn eines Theile graͤndete en. 
ich darauf, dag der Schnee ein verdichten Waſſer if, und aus: - 


. bern Theis ſetzte er "voraus, daß die Schwaͤrze die eigene: 


VFarbe des Waſſers wäre, ge ind bier inlae Verſtoße 
gegen. das, was lateiniſche Styliſten die confecutio tempo- 
rum nennen, die Im Driginale nicht vorkommen, ſagte, an⸗ 
giebt, ſetzte, iſt, ©, paſſen nicht zu einander, «6: 
maßten lauter imperfecta, und nach dem daß lauter indica«“ 


nvi, oder conjuncuvi kopen Zweytens if gruͤndlich hier’ 


nicht das rechte Wort, tbar oder befriedigend würde. 
den Sinn richtiger ausdrädten. Unſerer Einſicht nach, wäre: 
de Stelle fo zu geben: er fagte, der Schnee if ſchwarz, und 
gab davon einen nicht fehr haͤltbaren Grund an; denn er. he⸗ 
vief ib "eines Theils darauf, dab der Schnee ein verdicktes 


Waſſer If, under ſetzte andern Theile voraus, daß ſchwarz 


die eigentliche Warbe des Waſſers if. Die zweyte Petiode 
Werauf iſt ganz verfehlt, und giebt noch dazu gar Leinen. be 
Rimmpten Sinn. Gie Heißt: er fagte au, daß die Himmel 

von Steinen wären, und durch Ihre gefchwinde 


Vewegung 
gebhindert würden zu faßen. Man weiß nicht gleich, ob das 


genen anf die Himmel, oder auf die Steine geben foll. Im 

riginate iſt alles deſtimmter, hier witd geſagt, il difoit auf. 
que .les-cieux &toient de pierre, ‚er que c’etuit la viteſ- 

‚fe de leur mouvement, qui les empechoit' de tomber; zu 


dentſch, er -fagte auch, daß die Himmel aus Steinen befküns;, 

“ ven (ober, feinern wären) „ umdıdab ihre geſchwinde Dersen. 
gung fie hinderte einzufürzen. Die nächte Periode hat 

. 8* wieder einen nicht unbetraͤchtlichen Fehler: er ſagte, heiße 
06, daß die Thiere im Anfange aus der Erfe und aus. einer 

warmen Feuchtigkeit gemachte worden, Wicht zu gedenken, 
ba dieſe Redeform veraiter FR, wird Baylens Meynung. 


Wr befklmunt:getiug wirdergegebena man weltz nicht: abs 
mn . on U 


. 


⸗ 
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"BE won den erſten Thleren, und ihrer aufitn- Eatſtehung bleß 


\ 


oder von:irgend-einer Ihler.» Entfichungs nicht, ob; von «ie 
niy.aach Abſicht bewitkten, oder aus Naturnothwendigkeit 
oder Zufall zu Stande gekommenen Eutſtehung der Thiere 
die Nede fenn ſoll. WBadle ſagt, qu'an commencement les 
animaux furent fotmés de la terre, et d’une humidité 
chaude, und weint. damit, daB die erſten Thiere aus Ere 
be, und ‚einer warmen Feuchtigkeit entflanden; benn von 
einer. Bildung; der Thlere weiß Anapagonas nichts ; ‚pbyfißche 
Urſachen, und Zufall brachten fie hervor. Unmittelbar hier⸗ 
nf ſagt die. Ueberfegung vom Anaxagoras: er.lieh fo viele 
Eemente, als zuſantmengeſetzie Körper zu; und bieß If ei⸗ 
nerſeits nicht reines Deutſch, und andererfeits ganz falſch uͤber⸗ 
fegt ; waͤren nicht mehr Elemente als. gufammengefeßte Koͤr⸗ 
per: fo dürfte es von dei ietern gar Feine geben koͤngen, weil. 
‚ein Element allein noch. keine Zuſammenſetzung hervorbringen 


tan. Im Frarzoͤſiſchennheißt 6: ik:admertoit. aatant de, 


N 


N 2 D 


fortes: de principes, qhe de corps. compofäsz er nahm eben 
fo viel. Arten von. Grundkoͤrpern, oder Urmwelen an, als es: 
Arten zuſammengzeſetzter Kasper giebt, Was in:diefer Perio⸗ 
te hinein geknuͤpft iſt, enthhlt neben zweyen Druckſehlern, «is: 
nen Verſtaß gegen, die Meinung des Verſaſſers. Es lautet 
fa: denn er ſetzte voraus, daß wie: jede- Are. Koͤrpet aus vie⸗. 
fen  Eleinen "auseinander. äbtlichen. Theilen zuſammengeſetzt 


"wäre, bie er wegen dieſer Gleichheit HLomaeomerieen nanns.- - 


% 


te. Der Verſtoß gegen den Sinn beftehe darin, daß die.kleis 
nen Koͤrpertheile einander aͤhmlich genannt werden, welches 
fle nach dem’ Soſteme deg Auaxagoras, und. nad Baylens 
Meinung. niet find s:denn: nach diefeil enchält jeder Körper - 
eine. große. Menge verſchiedenartiger WBefandtbeile: BDayle 
fagt: ‘car il’:fappoleit, que- chaque eipece de. corps 
Sroit formde de pluſieurs perites.partieg femblables, und 


verſteht, dem Inhalte des Myſtems gemäß, daß dieſe ‘Eleinen«- 


Theile das Weſen der Gattung haben ſollen, zu den der Fürs 
per gehbrt, fo daß Gold aus kleinen Goldtheilchen, Knechen. 
wis kleinen Knochentheilchen, w f. w. hauptſaͤchlich beſtehen. 
‚amd entſtehen; und dennoch iſt ſo zu Überlegen: denn er ſetzte 
voraus, daß jebe Koͤrpergattung aus. vielen. Eleinen Theklen - 
yon derſelben Art, wozu dieſe Gattung gehört, entſtanden. 
ſey. Nicht lange darauf wird geſagt, man haͤtte hey Beur⸗ 
sbeilung des Vaues der Melt eines Theilt eine ſeht ungeſtal« 


Materie zugelaſſen; und hiet ‚verfällt. men: eines — 
.. | er 
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wierer in den ntmilchen ebden geruͤgten Germanlemus; und 


andern Thelle ſchiedt man etwas unter, wovon gar die Rede 
nicht IR, die Beurthellung des Welthanes. Dahle fagt: on 
avoit saifunne fur la confliruftion du monde, und meint 
Yamit,, daß man bey den Erklaͤfungen bes Weltbaues eine 


"Sehr amgrfiale Materle angenommer-habe. Unmittelbar dar⸗ 


auf wird gelagt, Anarageras habe ein.geiltiges Weſen vor⸗ 
ausgeſetzt, weiches die Materie in Bewegung drachte; Bay⸗ 
le .bingegen ſagt: une intelligence, und meint. damlt eins 


- . verändiges Weſen; denn von sinem..geifigen Aefen, nach 


uuferm Sinne, weiß. Anaragaras kein Wort, Einige Perioe- 
den nachher wich procds dimpiete nicht zum richtlgften durch 


Ketzeryeoceß gegeben; - es fol Proceß der Gottesiengnung,,. - . 
oder ‚ Streliglofirät, beißen. - Nach einigem Zwmißgentaime, 


. wird gelagt, twag,eg von der Lehre von der Präbeflination., 
sebalten, iR nicht nanz gewiß ; Vayle hingegen fagt, on n’eft. 


pas bien allur€ quiilait tenu.gon. 16} ogme de la Prede.. 
flination, man weiß nicht mit Zuverläßigkeit, daß er. der. 
Lehre von der Praͤdeſtination zugechan geweſen iſt. Bald 


darduf wird vom Sokrates geſagt, er verachtete die Sterne; 
ſo daß man nicht weiß, was man.dabep denken ſoll; denn; 


eine Verachtung ber Sterne im buchſtaͤblichen Verſtande iſt. 
böch eumas ſehr ungereimtes. Bavle fprkbt: il negligen 
Faſtronomie, er betuͤmmerte fi) um die Afttonomie, oder" 
Sterntunde, nichts. und dieß hat einen fehr begteiflichen 
Sinn. Für einen, nice ſehr welsläuftigen‘ Artikel, -da die 
viel weitlauftigera Noten hier ganz Übergangen ſtud, find dieß 
doch in der That Fohler genug. Wollte Rec, verfahren, wie 
n in den unter bes Verf. Redaktion herauskommendem 
philoſophiſchen Annalen zu verfahren pflegt: fo tÄnnte er hier« 
aus mancherley nicht eben ſehr fanfte Selgerungen herleiten, . 
und fih, wenn er fie mit Catoniſcher Strenge vortraͤge, ein 
nicht geringes kichtet liches Anſehen geben. Er uͤberlaͤßt aber 


"das lieber juͤngern Leuten, die ihrer Eitelkeit gern auf diefe 


Art raͤuchern, und glaubt „daß ein. wenlg mehr Sumanisde! | 
im Mecenfionen nid übe Re 5. N 
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Ppopulaͤre Abhandlungen aus dem @ebiere Der prak. 
riſchen Ppilofophie,. zur Befoͤrderung ber vorlau⸗ 


figen 





1720 .MWelnweishei. 


ggen Befannefihaften mic Kantifchen. Ideen. Bay: 
Johann Ehriftian Greiling. Zuͤllichau, bey 


Frommann. 1797. 8. 13 Bogen. 149%. 


Sowohl bfe Veranfaffang u diefen Abhandlungen, als aucg 
‚den Zweck derſelben macht uns dee Bf. In der, Vorrede bes | 


kannt im 

hochſt wunderbaren, falſchen und abfurden Urthelle, die man 
Hin und wieder, vorzuͤglſch in gemiſchten Geſellſchaften, Aber 
Zant und feine Philsſophle hoͤret, und wo gerade Diejenigen; 
die von der Sache am wenigſten verſtehrn; dreuſte ind Im 


entfgeidenden Tone abſprechen. So gemein nun ein foldies 


Verfahren, nach der Erfahrung, auch in andern Dingen HE, 


— obgleich dem verdienten Anſehen des deutſchen Weltwel⸗ 


ſen gerade von denjenigen am wenigſten Abbruch geſchehen 
möochte, von welchen er ungekannt und ungepräft, verurtheilt 
wird: fo hielt doch der Vf. dafür, daß die Tadler gerinnen 


möchten, werin ſie ein auf Einficht gegrandeter, ‚auf Prifung 


fölgendes guͤnſtigeres Uttheil zu fällen, ſich gemuͤßiget finden, 
a mun insbeſondere zum Studium der Kantiſchen Philoſo⸗ 
te, Arbeit, und zur Arbeit auch Zeit erfordert wird; die 
Zeit der meiſten Religiönslehrer, Juriſten und ‚Aerzte: aber 
mit fo nuͤtzlichen Arbeiten ausgeſuͤllt iſt, DAB ihnen zum Sab⸗ 


pfen aus den Quellen der Kantifchen Phitofophie keine Zeit . 


mehr übrig bieißt,, wenn nicht die philofophlfdse Arbeit ihten 
nhglichen Beſchaͤfftigungen Abbruch thun foll: fe har der Bf. 


Bhr ſolche Selhäfftsmänner, welche etwa eine vonaͤufige 
Eenntniß von Kants Ideen über. die wichtigſten ptaktiſchen 


Angelegenheiten des Menſchen zu’ haben wuͤnſchen, diefe Ab⸗ 


‚bandlungen beſtimmt. Woraus denn audy zugleich erhellet, 


was das Beywort — populaͤr — auf dem Titel ſuͤr einen 
Stun bat. Es fell nämlich keineswegs eine Verfländlichkelt 
“für niedere Volksklaſſen bedeuten ; fondern Berſtaͤndlichkelt 
für diejenigen, deren Verſtand ſchon an abſtrakte wiſſenſchaſt⸗ 


liche Gegenſtaͤnde gewoͤhnt iſt, und die maynichfaltige, tiefe’ 
gelehrte Kenntniſſe befitzen kͤnnen, wenn allch Leine Kantiſche 
Philoſophlſchen. Terminologien aus der tranſcendentalen 
Philoſophie hat der Verf, gaͤnzlich zu vermeihen geſucht; obe 


gleich nicht jeden fouft ſchon dekannten, uber leicht ve 
dien Kunſtausdruck. Die pin und wieder ang: führten Ent 


— 


Die Veraniaffung zu bieſen Athandiungen frd Se 
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fen aus Kant, ſollen Bier nicht Inttodnerlotremletel ſeyn, um 
durch die Autoritaͤt eines beruͤhmten Maknes das zu erſetzen, 
bas dem eigenen Vortrag abgehet, fonderm fle fellen für ⸗ 


ſelbſt ‚und für Kants Schreibart ſprechen 
ſtimmtheit, Praͤziſion, Deutlichkeit und 


ift⸗ 


und fuͤr die 
tere Eleganz dee 


‚felben zeugen. Wenn Kant, fährt der. V. fort, andere als 
tranſeendental Phileſoph, anders als praktiſcher Philoſoph 
ſpticht: ſo muß man dedenken, Daß nicht die bloſſe Sprache, 
—38* die ganze Sache Äben-den gemeinen Verſtand erhaben 
-aR, nicht In die Sphaͤre deſſelben komman kann und kommen 
fell. Für dein, die nicht in die Sphäre des gemeinen Bass 
andes gehören „.bat derfeibe auch keine gemein verftändlichen 
Auäcdruͤcke; oder wenn man foldye Ideen populatiſiren, deu 
_ abgegegenften Sedanten eine finnlige Halle anlegen, den 
Voritag mir Bildern der Eibſldungskraft, Die immer ſinnlich 
AMnd, ausfhmäden will: ſo anß nothwendig das, was man 
verkehrt anlaͤngt, sin verkehrte⸗ Ende gewinnen.“ 


Es ſind in dieſen Bogen ſechs Abhandlungen Anthalten, 
‚de nit nur alle dem genannten Zwecke entſprechen, fondern 
d.nsd uͤber das durch ihre. Gruͤndlichkeit, Badr heit und 


ine Eintleidd:ig eipfeplen, “ 


2.0. Dieefe Abhandlung handelt: von dem Einfluß des 
amt auf Sittlichfeis und Menfchenwohl. 
Das Familienleben, wie der 8. klar darthut, iſt nicht nur. 


“ eine Äußere , die Tugend begünftigende Lage, fondern es ents 
widelt, nähret und flärker, auch jugleich folde Nelgungen, 
die man Huͤlſetugenden nennt, und jebet die Sinnlichkeit im 
ein fotches Verhaͤltniß, daß die Beſtimmbarkeit des Willens 
dureh die ‚blofle Vorſtellung der Pflicht erleichtert und verges 
wiffert wird. Das Familienleben bringt eine der Tugend guͤn⸗ 
ftige Stimmung heroor, indem es den immerwaͤhrenden Feind 

* der Tugend, die ſinnlichen Neigungen und Triebe ſchwaͤcht 

nud zaͤhmt. Ueber den Einfluß, deg Famlliengeiſtes auß Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, ſagt der. V. in wenigen Worten fehr Vieles. Am 
Ende diefer Abhandlung werden noch die Mittel angeführt, 
die. Geſtunungen, ans. welchen der Samiliengeift befteht, In 
Rd zu erſengen, zu bewahren und zu Bärken, befonders aber 
werden einige vortgefliche Bemerkungen über Die Erziehung 


. Über die Erkehuns zum Zawlllengeiſt beybelact. 


au A Eur er Fer 


R. a0: —* Orte: 


m . Die: 
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amin den Boren, den Tochtern der Thrmis; vereinigen, um 


* 


= ig — Bei. 


De mnoehie Axhandlung hat jur Usbernſchefi das gol· 
—S— Die phllefophireuden Dichter und dichtenden 
‚Päilofophen ſetzen die Wirge-der Menſchheit in —— 

die verſchwanden; und die gereifje Menſchheit ſetzen ſie in 
Matadieſe, ſenſeit der Graͤnzen dieſes Lebens, Der Bf. be⸗ 
trathtet nun zuerſt das goldene Zeitalter, oder die Periode, 
welche vor dem Aufange der Kultur verhergleng, als einen 
Zuſtand gutartiger Metur, two der Menſch am Leltbande des 
Inſtintts gefühlte mit fie ſeldſt und mit der. Natur im Erler 
den, genugfam-zufeleden und gluͤckſich lebte, gleich dem Kine 


. "de, das unfundig der. Lebensmuͤhe an den Bruͤſten der Mut⸗ 


ser llegt. Dieſer Zuſtand wird erſt durch die Gegenhaltung 
und; den Konttaſt mit dem muͤhſeligen Stande der unvollende⸗ 
‚gen Kultur zu einem Ideale des Paradleſes. Einen ſolch en 
Zuſtaud, wie vie Dichter uns das golbene Zeitalter beſchrei⸗ 
en, hat es nicht nur nie gegeben: ſondern er müßte. auch 
. von uns, als unfern: Anlagen. md Beſtimmungen widerfirebs 
‚gend, wenn. er uns angeboten würde, mit Unwillen verwor⸗ 
fen wirden. Ob nun gleich Das goldne Alter keine Ertenut⸗ 
‚nißldee iſt: fo kaun fie dach eis äftberifche Idee auſgenommen 
werden, udem fie eine Verſtellung der dichtenden Einbildun 
kraft iſt, die auf das Gefuͤhlsvermoͤgen bezogen, Wehlgeſalle 
Trregt. Als ptaktiſche Idee enthälr das geldene Alter d 
rBinn: Die Zeit fol’ durch Vernunft und Steybeir a 
ven gernacht werden, Die Geſttze des goldenen Altırd, 
die au Jeden ergehen, find daher : Wienfdı! gebe aus der 
HER beraus in den Stand der Kulrmur: Men⸗ 
.feben! vereinigt euch Onech Sffentliche Geſetze des 
Kechts 3u Smaten, um die Sicherbeit und den Frio 
Den des goldenen Alters beriuftellen; Staaten! tre⸗ 
tet aus der brutalen Freyheit der thieriſchen Willkuͤbr 


heraus in die rechtliche Sreybeis und Gleichbein nach 


‘einem allgemeinen Geſetze. Das goldene Zeitolter nad 
moralifchen Zpeen beurteilt, giebt dem Menſchengeſchlechte 
idas allgemeine mornliſche Geſen, Ad ju einer moroliſchen &es 
«meinte unter der Fahne der Tugend zu verfammien, und ſo 
die Idee eines Volkes Gottes zu realifiten. „Die Muſen, 
"fo ſchließt der Verf. dieſe Abbandiung, muͤſſen fin temuad 


- die Kultur ber Menſchheit, jur Herbeyfuͤhrung des prattiſ 


aldenen Aiters zu beſorgen. Eunomiga waltet uͤber die Se 
ee: Dice fprigt me Be nad gen. Besprägen, den 


. 
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Sameſter; nd Feene;, der beolädende Friede, "wandelt 


Yen ebrronrdigen Schweſtern auf dern Fuße nad. Aſtraͤa 
aber Eröner das Werk, Indem fle das Innere der Sefinnung 


veredelt. Dann hertſchet Friede won außen, und Friede von 


innen. Die Vernunft untertoicht ſich die Natur. Aber nue 
der praktiſche Glaube an das, was feyn foll, überwindet die 
elf. So wird volltommene Kunſt wieder Natur, weldes 
tx letzte Ziel der ſittlichen Beſtimmuug der Dienfhengattung 


.. Die dritte Abhandlung hat die Aufſchrift: aber Che. 


rakterſchwaͤche, und if bloß deßwegen mic einigen Veraͤn⸗ 
Serungen aus. Hrn. Prof. Schmidts Journal in diefe Samm⸗ 
4ung aufgenommen werden, theils weil mehrere öffentliche 


md Privaturthelle ihr einigen Werth beylegten; theils weil | 


fe einen Gegenſtaud behandelt, der mehr oder weniger bey 


alen Sterblichen anzutrefſen iſt. 





Die vlerte Abhandlung handelt: von der Verwandt 
ſchaft des Afiberifchen Befühls mis dem morslifchen. 
Zu upfeem Bewußtſeyn treffen wir drey, nice dfoß In An⸗ 
Yung Ihres Urſpyrunge, foridern auch der Art nad, ganz 
verſchiedene Gefühle an, die des Angenebmen, Schönen, 
und Guten, Angenebm iſt das, was den Sinnen in der 
Empfinzung gefällt, -und bar jederzeit Beziehung auf die Nel⸗ 


‚gungen und das Wegebrungspermögen. Das Gefuͤhl des 
Schönen bedeutet ein Woßigefallen, das wir nicht an det 
Materie mud dem Dafegn eines Gegenſtandes, fondern an 


deſſen bloſſer Geſtalt nehmen. But aber IR, was In der 
Deurtheilung der Wernunft nach elnem afljemeinen Geſetze 
hie alle verzsünftige Weſen Werth an fi hat.’ -&o mie das 
moraliſche Befäbt, ein Befüht für das Gute If: fo M dag 
Aftberiiihe (Befäbl, ‘ein Gefühl für das Schöne und Erha⸗ 
ent. Das aͤſthetiſche und moraliſche Gefühl haben einige 
Arhalichteiten. Das Schöne gründen ich auf kein Intereſſe, 
ben fo auch das Sittijche. Das Schhne gefällt unmittelbar 
in der Anſchaäuung, das Sittliche unmittelbar im Pegriffe. 
Din Beurtheilung Bes Hedoͤnen wirkt die Eindildungẽkraft 
hey; beym Sittlchen ſtimmt die Freyhelt des Viſlens mit 
nem Begriffe überein, der fuͤr uns Geſet iſt. Das morali⸗ 
Me Geſehz iſt allgemein guͤltig, und eben fo wird auch ein 


Uttheu des GSchoͤnen, als ein Urtheil für Jedermann vorges 


Prle, Dieſe allgemeinen Aehnlichkẽiten geben ſchen zu vers 
MR ſtehen, 





— 
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wandte ſey, und ob fie gleich. igrenl Weſen/ nach verſchleden 
find, fo begünfiget doch Dis. äfthetifGe Das imaralilch® urb. 
‚Die Kultur des, erſtern macht uns für die Kuttut des ledtern 
mpg 

07. Die’ fünfte Abhandlung‘ Handelt:"von dem Werbe. 
- "der pofitiden Religion. Diefe Abhandlung it garı aus 


’ 


ar Kantifchen Schrift:-die Religion innerbalb der. Graͤn⸗ 


zen der bloffen Vernunft, genommen. Das, was dei 
Bam Ende diefer Abhandlung noch über die fymbolifchen 
Suͤcher bepfügt,, wollen wir bier unfen Leſern mitsheilem, 
Da die Unterſuchung, die jeither angefieht wurde , fehr na⸗ 


uͤrlich auf ſomboliſche Buͤcher fuͤhrt: ſo wollen wir, wie es 


Fi beym Philoſophiren geziemt, unabhängig von Geſchichee. 
den Begriff ſymbo iſcher Bücher kuͤrzlich ‚rechtfertigen. Es 
iſt aber vom der Rechtfertigung, und Bültigkeit des Begriff 
ſomboliſcher Buͤcher Im Allgemeinen, nicht von ben befong 


on dern ſymbeliſchen Buͤchern dieſer oder jener Kirche, die Re⸗ 


ns * 
x 


EEE EEE 
zElne Kirche kann nur als von Bett geſtiftet angeſehen 


- Wwerden, und grundet ſich anf Offenbarung. Soll dirſe er⸗ 


Halten und ausgebreitet werden: fo wird“ eine heilige Schrift 
els Urkunde der Offenbarung - erfordert. Jede Offenbarung 
enthaͤlt aber, nebſt der reinen, moralifhen, allgemein mit⸗ 
Kan Religion, noch einen bifterifchen, auf. Getzhrfame 
kelt beruhenden Glauben, als Mittel der Einfuͤhrung dee 
Religionsglaubdens. Won dieſem hiſtoriſchen Glauben muß 
eine feſte, ſichere Beſtimmung der hiſtoriſchen Glaubenswahr⸗ 
heiten moͤglich ſeyn. Bücher nun, welche die Offenbarung 


Zzuslegen, und die beſtimmte ſichere Angabe der hiſtoriſchen 


Blaubensſaͤtze enthalten, und von der Kirche öffentlich angen 
nommen werden, beiden ſymboliſche Bücher. Sie ent 
heiten alfo den hiſtoriſchen Affenbarungsglauben, ber wide 
urch Vernunft gefunden werden kann, und find theils eine 
offentliche Konſtitutionsut kunde, Fundamentalgeſetz der Däfe 
Auf gegründeten Kirche; theils en;» alten fie.die Norm der 
Auslegung uud des Vortrags des hiſtoriſchen Glaubens. — 
Von diefen ſymboliſchen Buͤchern lanu und darf kein Lehtet 
. abweichen, wenn er. Lebrer der Kirche ſeyn will. 
Rebrer der Keligion:aber kann und ſoll er von dem hiſto⸗ 
riſchen Glauben einen metaliſchen Veruunftgebtauch ik 


N 


fehen, daß daR aͤſthetiſche Gefoͤhl mit Sera moraliſchen Be 
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Melweisßei. :— 129 


Disfe Ohne enthalten., nach mehren Meinung, elies was AG 
über die Rechtmäßigkeit und den Gebrauch ſymbolifcher Buͤ⸗ 
cher fagen läßt. Das Öefagte erfhönft aber wichr: die ganze. 
Deftimmmung- des ſymboliſchen Bücher; fondeen, um dieſe 
ausjumahen, muß. noch das Verbaͤltniß der Kirche an: . 
Otaate, das Verhaͤliniß der auf moraliſche Grulidſatze gebaut 
ten Vereinigung, zu der auf Rechtsgeſetze gegruͤndeten Ste 
ſellſchaft, erwogen werden © N tn 
„Eine Klrche kann fi ihrer äußern Moͤglichkeit nad». 
feld nur auf den Staat gründen, und daß gemeine fen 
nah Tugendgefegen, fegt geſellſchaftllche Vereinigung und; 
Sicherheit heben einander nach Rechttgeſetzen, voraus. Vs. 
die Menſchen noch nicht In Staaten leben, if gewiß auch 
feine Attche anzutreffen. — Die Kitche fegt demnach einen 
Staat voraus, und verlangt Ar ihm weiter nichts, ale Da“ 
. ee Staat fey, das heißt, daß er den Grundfos feſthalte, 
worauf feine Moͤglichteit und. Spiftenz beruft: Niemands 
SFreyheit und Zwecke einzuſchraͤnken, ſo länge den‘ 
Seinigen nicht zu nabe getreten wird. Die Kiche bar? 
gar tein Recht, als Kirche fh um den Staat zu befümmern.': 
Aber der Staat. ift berechriget und verpflichtet, "ein wachſames 
Auge auf die Kirche; auf ihre Konſtitutionsgeſehze und Die Ad⸗ 3 
miniſtration derſelben zu haben, ans dem BGrube, 'ne res | 
dar aliquid derrimenti capiat. Wenn die Meilzionegee? 
elifchaft reater Art iſt, fo iſt jreylich dieß nicht zu "beforgen. * 
-- Alleig.dieß darf der Staat nicht gutmuͤthig vorausſetzen; fon’! 
dern. mus ſich davon uͤberzeugen. Er fordert demnach mit“ 
| Necht, daß die Kirche: ihren Glauben Sffentlich bekenne, ” 
Ihrer Konftitutlonggefene oͤſfentlich vorlege; mit andern Wor⸗ 
ten: Daß fie ſymboliſche Bücher babe, — Diefes aus + 
bloſſer Vernunft ohhe Erfahrung geführte Raifonnement 
Itimmt äuch voltommen mit der Geſchichte, 3.8. der Auge 
butgiſchen Konſeſſion, zufammen. Daß num nicht bloß die · 
— Riyche, ſondern auch der Staqt das Recht habe, den Lehrern der 
Kirche das Halten ob den ſymboliſchen Buͤchern zur Zwangge ⸗ 


— 


. 


> 
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pflicht zu machen, ſcheint mir fonnenklar zu folgen,“ 
De Beſtimmung der ſymboliſchen Bücher iſt demnach 
gedoppelt: )eine innere, ſie ſind Konſtitutlonsgeſetze der 
Kirche, Norm des hiſtoriſchen Glaubens, Bränzen den bi⸗ 
ſoc dbflichen· Gewalt. — 2) Eine aͤußere, fie ſand eine ds 
fentliche. Rechtfertigung der Kirchengemtinſchaſt vor dein .. 
ut nor - MS D Start, | 


[4 dien 


u 


h 


id | 
dat, Dal Orunbfägen: des.äußern Reches. Ob pure 
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Meltweisheit. 


' 8 Vuͤcher Wahrheit oder Umpabrheit enthalten, gebt 
j ‚dem Staate ala folchen nichts an. Er fantı im lehten Kalle: 


uͤber Die Kirche Lächeln, wenn nur fein Zweck nicht dadurdy - 
geſabrdet wird, Aber wenn fie Meinungen hegte,. die den 


ZSrund allen Pflichten, alfo auch des Rechte untergraben ; E: 


D. ‚Menfdenopfer, oder wenn die Kieche zur Zeit der. Theme 
eung Hekatomben opfern wollee : fe hat der Einer .aig-feiihen , 
ein vollkommenes Recht, bendes zu verhindern. Denn fein 
Verbot iſt In diefem Falle gewiß moraliſch, ob aber Mens. 
ſchenopfer u. ſ. w. durch Offenbarung geboren, ſeyen, it and 
bleibe theoretiſch problematiſch, morallſch beurcheilt Gottes 
uhtwärdig, alſo moraliſch⸗ falſch.“ | i 


Benn aber ferner die Religionsgeſellſchaft ihre öffent, - 
Ihe voſitive Lehrſaͤtze richtiger, der Sffenbarungsurtunde hie 
Moelih. ugd dem Weligioneglausen morähfe « angeneflener 
darſtellen zu Eonnen glaubt: fo darf’und kann fie der Stang . 
Bierin nicht hindern, ohne fie zu beieidigen den Grund feiner . 
eigenen Criſtenz zu untergraben ,.umd ſich an der moralifchen . 
Dratur des Menſchen zu verfündigen, : Aber Die Kche iſ 
verpflichtes, diefe neue Darftelung der (ymbolifchen Bücher: 
dan Staate vorzulegen, und der Staat-iff berechtiget, die» 
felben nach den Prinzipien des Äußern Rechte zui prüfen, 
oh ſie alchts dem auf dem äußern Rechte berubenden, Iwede 


dep DBürgerpereinigung Wider ſprechendes enthalten ?- ind 


fie ders Rechte nicht zumider: fo gelten fie für die Zukunft -: 
unter der Autoritaͤt des Staats für fombolifche Buͤchen. De 
aber der Staat als folder in Keligionsfadyen , und was. be⸗ 
fonders den Bifkoriichen , der Gelehrfamkrit bebärfenden Glau⸗ 
ben betrifft, ein Laje iſt: fo fickt ihm Bein Mecht der Kritik 
Über die innere Wahrheit der Edge u.“ - 


Die fehfte Abhandlung hat den Titels Weber den in, 
teefchied der Biugbeit von der Sittlichkeit, und der 
Alugbeitslebre von der Pflichtenlebre. Zuerſt wird ber 
mertt, daß, wenn der Klugheit zu allen Zeiten der ebrenvolfte 
Pia umter den Dugeuden angewieſen worden ſey, dieß von ' 
Aner Verwechslung. des Begr:fls ber Biugbeit mit dem der 


| Bgeiopeis berräbre: dann wird die Klugbeit in die beore⸗ 


tiſd⸗e ( Keuntniß der moͤglichſt beſten Mittel feinen Vortheu 
und fein Sluͤck zu machen) und in die praksifabe (Geſchict 
lichkeit und Feptigkeit anf andere Einfluß zu haben, und fie 

= J zu 
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au anſern “uf BontBiit abzielenben. Bieten 3a beſtimmen) 
eingetheilt. Des Objekt: der Klugheit iſt, froher Lebensge⸗ 


m; über Gluͤckfellgteit. Dieſen Zweck ;hat: jeder von ſelſt. 


Auch beruht die Klagheit einzig uud allein aub Erfahrung, mb ' 
die a} dienst daben der Sinnlichkeit sind: den Nrigun⸗ 
Werth ber Klugheit aber beſtehr darin, daß fie Ihe: 


* Zweck wirklich erseiht.. Banz anders, vorhaͤlt es ih mie - 


vdar DSiitlichkeit. Sie nuterſcheidet ſich von ‚der Ktugbeit 
durch ihr Objekt, welches Geſetzmaͤßigkrit der Sranung, - 


Konformität ver Maximen mit dem moralifchen Geſetze iſt. 
Sieſes Odjekt begebsen wir wicht von Natur; fondern es wird 


uns durch ein Geſetz, dası für uns Whrbindlichkeit hat, gebi-: 
sen. Wir mögen die Oittlichteit nicht aus Neigung ; aber" 

wir ſollen fe haben aus Pfticht. Bey. der Sittlichkeit geht 

das: praktiſche Geſetz marken, und bie Beſtimmung des Wil⸗ 


lens wird nur als durchs Geſetz möglich gedacht. Auch berußt:: 


Sittlichkeit nicht if, Erſahrung, bedarf keiner Erfahrung, 
und iſt gar kein erkennbarer Gegenſtand derſelben. Bey den 
Sittlichkeit dienet die Vernunft nicht ehem fremden Zweit, ? 


fondern bewährt ſich als ſelbſt gefeggebende Vernunft, und ber " 


ſtinrat durch ihr Gefetz dns Objekt, die Sittlichkeit, und dieſe iſt 
ein ums der Bernunft ſelbſt hervorgehender Zweck. Endlich haͤugt 
die Bittiichkeit wicht yon Erfolg ſondern davon ab, daß die 
Iree der Pflicht Triebſeder des Willens ſeh. Sie bat daher”. 
unbedingten Werth als guter moretlfchen, Wie, ihr Werth : 
haͤngt wicht von dem Werthe eines erreichten Sinnenguts ab: 
Woraus denn unwider ſorechlich folge, daß cin Menſch darum 


nicht gut iſt, weil er Hug iſt, und. daß man durch kluges 


Streben nah Wohlſeyn zwar ſeine Neigungen befriedigen; 
alt aber ein ſite lich gute: Menſch werden könne. 


* Die Klugheit toirh ferner eingetheilt in die Sıaarallug 


kei, Politik, und in die Privarklugbeit, die auch Le⸗ 


benstlugbeit beißt. Die erſtere If eheorerlfch) Die Biffen , 


thaft, und: (praktiſch) die Geſchicklichkeit die tauglichſten und 
natuͤrlichſten Mittel für buͤrqetliche — die letztere Tür Zivete 


des ‚gemeinen. Lebens Auzumenden.. Die Zlugbeirslebre 


\ 
\ 


° 


überhaupt, If daber eine Theorie dei Marimen zu feinen 


auf Vortheit berechneten Adfichten die tauglichiten Mittel zu 
wählen. Wenn die Privatklugheit ſich als ſittliche Geſetzge⸗ 


bung anfündiger, und die Stelſe des praktiſchen Geſetßes el - 
nimmt: ſe wird alle Sittlichkeit Tugend und Religion auf⸗ 
en . Ma sehr 


\ 
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gehobyn und wenn: die Deaateklugheit ſich ela gefupgehäubed : 
und: richterlich entſcheidendes Anſthen eumanft, ‚untl: - 
Vortheil des Staazs nicht auſ die Uebereinſtimmung mit de 
Rechten izud Pflichten:der Unterthanen und remten Matian” , | 
nen einſchrantt n ſo ird alles Rocht, uud aliex du e Recht | \ 
bekimmtz Gelellſchafcsleben mufgthoken, Ein Peli Ne num. FE 
der bey: feinen .. auf das Wohl des Staats geichteten. Pla- 
wer quorſt auf das Recht der Menſches / Minhiceniuing 
um gegen dirfen Gott, den Srhoͤpfer Erhalter und Wider: . 
des Baͤrgerlebens, vicht zu verſtoßen, Bann ein. mocaliſchen 
Nolitiker heißen, Ein politiſcher Moraliſt Hingegen Il - 
derjenige , der. ſich eine Moral vind · Näusgiehre fchmmitder, nie: | 
ee:der Verthell das Dtaatemannes ſicht zutgästic < findet, 
Ben nun des Riugheitiund Politik ein omregen ‚Anfehen - 
eingeräumet, ‘und beyden Unentbehrlichken sugrfchtiohen: wird. 
fo wird die morqliſche Rinsheft und Pesitif.eigentlich verfkane.. 
den, ob man es gleich aiht deutlich denke "Denn das ur⸗ 
ſpruͤngliche moraliſche Sepäht-mifht-fie ie: Allen . macht ſich 
allenthalben oft het ezee dennoch aber 
wohlthuende Gottheit, gekend: - Aber der Wiſſenſchaft and 
bet: Aufflaͤrung geziemt es, den Autheil des motaliſchen Ben: 
fuͤhls aufzuſuchen, zu untocicheiden, und inchefondern Grunde. . 
fügen ſeſtzußellen. Diem zu Zolge haben nun:die were —. 
ſche Ktugheit und die meraliſſche Politi⸗ eins doppelte Bmede . 
moͤbigkeit. Erſtlich · sing. Kearersmecmäßigten, Die. .. 
Bwede des Lebens unb der Stanrsktughele Kimmen: im erflgen 
Galle mit dem Wopkfepn des Einzelnen, . ien- ziwerten Falle . | 
mis dem Wohlſeyn Aller, zu einer. buͤrgerlichen Befelfehaft 
vereinigten. Meufhen wirklich zufammen ,. und" die erwahiten 
Mittel find von der Beſchaffeuheit, daß der worgeſetzte Zweck 
badurch wuͤrklich erreicht wird, worin Ihre naruͤrliche Taugliche | 
keit beſteht. Beydes wird nur aus dir Erfahrung erkannt. | 
Zweytens hoben Zweck und Mistel:außer jener Zweckmaͤl⸗ | 
flgkele, noch eine moralifcbe Zweckmaͤßigkeit. Zweck und | 
Mittel ſtimmen nech überbieg bey der moralifchen Lebens⸗ of 
Elugdeit mic dem praktiſchen Geſetze, bey der moraliihen Po⸗ | 
litit mit dem Geſetze des Nechts, aufmelden bie Bereinigung . . _ 
in Staaten, Und die Vereinigung der @taaten untereinans 
ber ſich gruͤndet, zuſammen. Dieß beſtimmt die moraliſche 
Tauglichkeit der Jwecke and Mictolder bie Erlaubtheit⸗ 
beyder, und kann nicht ans Erfahrung bunden werden. 
. , » e. J J 
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Sr a t m a t k. | 
Sıfam Poitipp Gruͤfene Kin. Preuß. Profeſ⸗ | 


.. forg der Marhematif, enthuͤllte Zauberepen und . 


BGeheinmiſſe der, Arithmetik, nebſt einer Einlei- 
= ung: zut Kenntniß der Rechnung mit Decimal⸗ 
vrüuchen und Buchſtaben. Erſter Theil. Ber⸗ 


"Un, 1796. bey. Belitz und Braun. 13 Degen, n . 


geh. ‚a Kupfer. ase· En 


as det Anzeige: im. ber Wörtehe, . ber. Verf. Willens 
ande die. Zauberspen der Geomettie, Mechatik, und der; 
Aſtronamie () zu enthuͤllen. Doch Scheint die Fortſetzung in 
Stecken gerathen zu feyn:; ſelbbſt von den enthuͤlſten Zaube⸗ 


sogen und Geheimuiſſen der Arithmetik. iſt vur die erſte, hiert 


angezeigte. Abtheilung, geliefext. In der That iſt das Zau⸗ 

beriſche and Geheime nicht der Geſichtspunet, welcher Dia: 
Mathematit zu empfehlen dient. In einer. Compilation von⸗ 
Kunfthücden aller Art moͤgen auch marhemarifche mit vorkom⸗ 


menẽ abet bey einer zum ernſthaſten Unterrichte verſoßten⸗ 
—*ð wie die gegenwärtige, muß gar nichts dergleſcher 


nr angefündtgt merden, weiches eine Elaffe von Leſern nicht , 


anloden; eite andere aber abſchrecken wird. Das bieh Bine ur 
reiche verdient  alerbings audy. feinen. Dip, weil es oft zur 


Vollſtaͤndigbeit der Unterſuchungeu⸗gehoͤrt, uud zur Uebung 
des mathematiſchen Ocharfſinns dient; allein, es muß nicht 
als etwas Magiſches dargeſtellt oder nur augekuͤndigt werden. 
Sind denn unter Mathematikern je Charlatane geweſen, diei 


mit Baubefegen und Seheimniften ſich groß iu miachen Seſucht | 


Bi tten? 3 


Die in dieem Thelle abgehandeften Matetlen find fole® 
gender Vom Zahlen „BSyſtem; hiebey die. Rechnungsarten 
nach der Duodekatik. Einige abgekuͤrzte Arten arithmetiſcher 
Operatiſnen. Einige Eigenschaften. der Jahlen. Primzah⸗ 
len, nebſt einer Tabelle detſelben von ı bie 10000 (genauer 


9973), Vollkommene Zahlen, nach Ktaft im 7ten Bande 


der Petersburger Abhandlungen, Verwandte Zählen, Diſ⸗ 
ferenzen der Potenzen der natuͤrlichen Zahlen, Polhgonal⸗ 


zahlen. Summirung berjeben, © Einige undeffiimmte Aufga⸗ 


>, SL ben, 
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284 NMathematik. 
ben. Aritbmetiſce Pregreffion mir Beyfielen. Geometti⸗ 


ſche Proareflion. (Der Bf. ſetzt bendemal Progreſfionen.) 


Harmoniſche Progreflion, Kombinationen und Berſetzun⸗ 
gen. Auwendung auf Glauͤcsſpiele. = 


f ‘ “ . 3 

J Diefe Schrift iſt brauchbar für diejenigen, die üben. die 

Elemente der. Arithimetit hinausgehen wollen, wenn fir gleich 
nur einzelne Unterſuchungen, ohne eine ſyſtematiſche Up 
ſtaͤudigkeit enthält, Etwas flüchtig iſt fie ausgearbeitet, weil 
der Bf. zu viel auf einmal zu oͤbernehmen ſcheint. Was 9. 
31. von den Eigenfhaften der Zahl 9 weilläufig. vorgerragen 
wird, laͤßt fich kürzer und deutlicher faſſen. Es fcheint haupt⸗ 
ſaͤchllch aus einem franzoͤſiſchen Werke gendrataen zu fen wi 
das Beyſpiel &. 69 f. zeist, wo franzöfliches Geld wwrtsmaus 
weswegen der Bf. mitten in dein Beyſpielt ein Erläuterung. 
ndchia finder Da er jugleih eins Stelle.aus der Hiſt. des: 


l’Acad. des Sc, anführt: fo fett er Aus diefer Hinzu; daß ewı - 


nicht unterfuchen Ioolle, wie es zugeht, daß diefe (varher ern. 
wähnte) Eigenſchaft der vorletzten Zahl -eines zum Zaͤhlen aue 
genonimenen Syſtems anhaͤngt, es wuͤrde dieß in eine zu 
ſehr verwickelte Aualyſis führen. Und gleich darauf giebt ex 
doch den Beweis, wie er zufuͤgt, auf Anſuchen einiger guten; 
MFreunde. Dieſer Beweis iſt theils undentlich, theils fat 
gerechnet: und der Satz ſelbſt laͤßt ſich allgemeiner darſtellen. 
Die ähnliche Eigenſchaft der Eilfe in unſerer Dekadit iſt vers. 
geſſen. Sin $. 30 werden die ſchönen Fermatſchen Säge von . 
der Zerlegung Der Polpgonalzahien (als: eine jede Zahl iſt 
entweder ein Quadrat, oder läßt ſich In 2, ‘3 oder a Quadra⸗ 
te theilen) aufgeführe. Die: Beweiſe derſelben, ſetzt der Bf. 
hinzu, follen an einem andern Orte gegeben werden... Wir 
wollen den Bf. ben feinem Worte halten, Es beißt. aber ©. . 
. 224, daß es wirklich auffallend feyn würde, wenn diefe Ohr 
Be, Deren da noch einmal Erwähnung geſchiezt, als wahr ber 
wieſen werden Einnten. Die Abhandlung der Polygonalzahe 


fen ift hochft unmerhodiich: Eritlich wird ohne Beweis eine 


Regel gegeben, zu finden, ob eine ‚gegebene Zahl eine Poly 
gonalzahl von einer gewillen Gattung fer; dadın ebenfalls 
ohre Beweis eine Regel und Kormel, die Wurzel einer geges 
benen Polhgonalzahl zu finden, und bleraus wird die Formel 
für die Polygonalzahl, mittelſt der Wurzel, hergeleitet. (Es 
mußte ja der Gang gerade umgekehrt fenn. Dir Summirung der 


. Polyponaljahlen ohne eweis des Betfahrens, iſt unnutz. Die 


ormel 


y 
. , 


g (85; 1D di: fa reatnoinklichre Dreyecke in Zahlen (die 

eiten sechtw. Dr. ft tarionaten 2.) kann einfocher gemacht 
merden. Die Auflöfung der Aufgabe 9.74 brauche fa vieler 
Umfände nicht. Der Beweis zu der Aufgabe $. 79 paßt 
ganz undgar nicht ju dem Inhalte der Aufgabe, und han 
delt von etwag ganz anderm. Welterbif folgt zwar die Regel 


zar Aufibfung jene Aufgabe, Mich mit dem Deweife ;: allein 


eg wird ˖ bier nicht der Weg angegeben , auf dem bie Regel ⸗ge⸗ 
fanden iſt; und ohne dag Heuriſtlſche iſt die Sache die gleiche 

Itigfte von der Welt. Co -urhn es, auch bey, der Aufgabyn 

ss, eine Zahl, weich⸗ die Gimme zweyer ‚Quadrate. if, 
id awey Quadraszablen zu zerlegen. Der Beweis, daß eine, 
ganze Zahl, die ein Quadras. if,’ oder- aus zwey ganzen. 
Suadratzahlen beſteht, auf. Eeine, Art in zwey Quadrate jere ) 


legt worden kaun, iſt nicht befrisdigend, „wegen det Wermin 


(dung. der Beſtimmungen ganze und gebrochene Zahl Dep, 
ber Regel $. 84, vier Würfel zu finden, wovon zwey zuſaw⸗ 
wen genommen det Bumme der beyden andern gleich find, 
{die Art, veig fe gyfunden wird, wicht angezeigt, „und for, 
nach a rot Jie, Aufgabe S. 134 iſt ſehr undeurlic, 
ausdrädt; eg ſteht in Kprb mit. hundett Feldſteinen, vop 
welchen jeder vom andern ‚eine Ruthe welt aus einander ges, 
legt iſt. Nicht weit, darauf. heißt es: jemand wettete ju Fun 
semburg, er wolld von biefem Pallañe nah dem Schloſſe, 


Meudon bis an dag. Thorgittet geben, und wieder nach Zus : 


pemburg zuruͤckkehren. ©. 153 werden $.ı,enalifhe Quadrat⸗ 
meilen 3 deutſchen Au. Meilen‘, und,'g englifhe Längenmelr 
Ien 3 beutſchen gleich geſetzt, und S. 154 wird die Öberfläde. 
von Frankreidy auf 50000 Quadratmeilen geſchaͤtzt. S. 160. 
wird eine harmoniſche Progreſſion folgendergeſtalt angegeben: 


31,3, J, J,„ i.ſ w. wo die dren etſten Glieder eine geome⸗ 


triſche Proportion ausmachen. Noch ſaͤllt dem Recenſ. eine. 
Dtelle auf Ber erſten Seite in die Augen: die geometrifchen, 
Deſtimmungen würden den Verſtand fehr vft unbefriedige. 
Uſſen, wenn die alfo (9 angegebene Verhaͤltniſſe fich nicht. in, 
Zahlenverhaͤltniſſe auflöfen (Barftellen) ließen. Das mag ein‘ 
Behelſ fuͤr Anfänger ſeͤn; allein die Geometrie läßt fi ja 

nie af Zahlenyerhaͤltniſſe ein, gewiſſe beſtimmte Verhaͤltniſſe 
ausgenommen. . 3 

e. 2 


’ 3 


Zu u W “ A.Kochs, 
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sa meoetemnen | 
A. Rob, Schul ud: ‚Privarkginıb der Mache 
meatik in: tehenweilet, Berfirh'einer theoretiſch⸗ 
praktiſchen Anfeitung zur Ausübung der Geome⸗ 
is, und Gnomonik. nebſt einem Antang, (von), 
der, Chronologie. Stuttgart, bey. Erhard und, . 
sflune. 1798.: ur , ES wit A 
„ao &r pay” En 
h pöpufären‘ Big eich — — al mehr, Fi 
bad man 7 nur nothdurftig efaßt habe, "Dein Verſ diefeg“ 
MWertdeis fehlt es noch gar fe fer an richtigen und teutligen 
Kenntniffen In dee Machematif. : Die gewöhnliche prattiſche 
Geſchicklichkeit Im Feldmeſſen mag er beſitzen; aber darum 
föllte er es noch nicht unternommen baden‘, ſich zum Schrifte. 
leder datuͤber aufjumwerfen, Nur ein paar Beyſpiele werden. 
| au eigen. Es beißt 8. 43 „die Linie if entweder ſo de⸗ 
ſchaffen, daß alle Theite einander decken ,.uhd weder schre;; 
noch links von der geraden Richtung abnie lchen⸗ oder ſie den 
cken niet eingub&t ,, und ‚melcheit pon det, geraben Richtung 
ab.* "Dir Lehre‘ von dert Paralleinien ik Aanz ohne Sion, 
vorgettagen. Zu 6. 32. fü et das unte Arlom Euftiveng den, 
Ti Yatıpt atz darauf folge dr Sag, daß ılsen Cinien, 
parallel Hud, wenn fie yon einer dritten fo geſchnitten Iperbeng. 
daß der — Winkel dem innern entgegeuͤgeſetzten leich iſt, 
unter dem itel: Aufloſung; und nun kommt ein eweis, 
— v BL orren iſt, daß man nicht einmal nachbejlen ann. 
at der Verf, das Ausſchreiben nicht eiñmal recht, 
ala er fagt: bieſet große Mathematiker Rudolph” 
von Koͤlla, wie er ihn unrichtig nennt) hat Die —R—— 
(des Krelſes) unglaublich weilt getrieden, dis äuf 32 
malſtellen, d. 1. für deu Hälbmeffer t, bis-auf einen —** 
deſſen Zähler eine einzelne Ziffer, der Neuner eine Einheit 
pair 137 Nullen iſt. Das muß aud der Fall bey der Der 
ſchtetbuͤng einer Kreuze ober Winkelſcheibe — 54 ſeyn, we‘ 
wedet zu noch Bu beiſtandlich ſind. 
on " Ft = m. 
on ui 2 


Ueber den Gebrauch verſchiedener neuer(n) und vers 
beſſerten Arten mathematiſcher ‚und geometriſg.r 
_ “ . ” s Ne. 


n . 


gut gebraucht werden können, Bon H. C. W. 
ſel. Daſelbſt bey Griegbach, 176. 8 Bogen. 
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man keine ganz neue Erfindung hler ſachen dürfe; plant 


“fpreidungen verfiehen zu lernen: “Die-gutem, von deme Verf. 
Aangegrbenen Einrichtungen verlieren dadurch · 2 un 
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Beſchreibung und Geſch ichte der neueſten und vor» 
zuͤglichſten Inſtrumente und Kunſtwerke für Lieb⸗ 
haber fund Kuͤnſtler in Ruͤckſicht ihrer mechani⸗ 
ſchen Anwendung, nebſt dahin einſchlagenden Hiflfes ⸗ 
wiffenfchaften: Herausgegeben von J. G. Geiß⸗ 
ler. Fuͤnfter Theil, mir 8 Kpft. Zittau und 
elpzig, bey Schoͤps. 1796. gr. 8. 153 Sei- 
ten. NE on u . 


ı Gefchichte und Befbreitung der Dermpfmofcinen aus 
ngine. 


Hail’s new Royal- Encyclopedia. Art. Steam e 
Rir bemerken bey diefem Artitel, was wir ſchon in mehreren 


inndern · Abhandlungen der Geißleriſchen Schriften beobachten 


Gaben, daß-die in Ben Beſchreihungen angegebenre Bucftabem - 
eft in den allegirten Kupfertafein gar nicht, eder wenigſtens 
olav.aa. den ‚rechten Stellen, zu finden find, und dadurch 
Abwer, und manchmal, wenigſtens für manchen Lefer, nicht 
micht zu verſtehen find. Wir wollen diefe Behauptung, um 
ga toeitläufig zu werden, nur mit einem. Beyſplel bele⸗ 

n:.&. 5. iſt die IIIte Zafel anne Figur allegirt. In ber 

efhreibung wird geſagt: „der große Cylinder CC if an dem 
zKeſſel befeſtigt, und hat damit Bemeinfhaft vermöge des 
ANohrs Did.“ In der Figur fehlet.d. Weiter: „An der une 
wtern Oeffnung deſſelben, innerhalb dem Kefiel, erhält, vermds 
Ige des Dampihahne oder Regulators Zıo." Wo if dere 
fette: in dieſet oder einer. andern Figur zu finden? — Ferner 
Seite 5 Zelle 9 beißt 8: „Der Handgriff des Dampibahne 


E 0 nsun er gegen nmigedrehet wird ꝛc.“ Es iſt aber auf 


. Wer ganzen Figur weder der Handgriff noch der Buchſtaben 


2 zu finden. — „Wird er Hingegen gögen o gedrehet: fo 
sverkchießt er daſſelbe rc.“ Ein tleines o iſt zwar bey F in 
Die: ı.ıten Figur zu ſehen; aber ſchlechterdiugs nichts vom ˖ 

beſchriebenen Apparar. — Berner: „der Hebel Ou muß 
„fodann gehaben werden, am:vermöge:ber Zähne den Einlaß⸗ 
habe Hey: N zu drehen.“ — Wo iſt der Hebel or, und der 
Eintaghabn bey N? — Weiter: „wobur aus der Ziſterne 
ag, vermöge des Rohrs GM N- gegen den Boden des Cy⸗ 


 ibeis:beg n Waſſer gebracht wird x. Es iſt aber kein Dada 


Raben G zu feben, wohl ein M bey ‚einer. Figur, weiche an 
ne | ohr 


or 


Redrt qholich ſieht — allen Uedrige der Veſchreidung fehle 


- 
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der. on 
Wer wird nun aus dieſer Beſchreibang, mit Dazunch⸗ 
mung der augefuͤhrten Figur verſtehen, was der Verf. ſagen 
wit? Errathen kann man wohl manches; daß muß aber bed 


Weſchreibungen und Abbildungen nicht ſtatt haben. Es iſt daher 
Fehr zu wuͤnſchen, daß der Verf., deſſen Verdienſte nicht zu 


mißkennen find, für eine ſorgfaͤltigere Correctur, richtigere 
und etwas veſſere Kupfer durch den Verleger, forge, au 
ſich gefallen lafjen möge, von den ſchon gelieferten Abhand⸗ 
Aurgen ein genaues Verzeichniß der Druckfehler, und auf dem 
Aupier mangelnden Buchſtaben bey einem folgenden Theif 
wachzugeden. Die Beſchreibung Sefchäfftige Mich zuerſt mit 
Ver älteren Bauart ber Maſchinen, na -der Einrichtung 
des Heern Nieweemen, und giebt dann "die: Verbefierwm 
ger des Men. Ware mir Abbildungen des von biefen ange 
brachten Maſchinenwerks. Sowohl bey den Abbildungen 48 
Alteren, als des verſchlebenttich new’ verbeflerten Baues, wird 
wieles wegen Auslaſſung vieler Buchſtaben in ben Kuplert., 


wie Thon bemerkt, nicht ganz deutlich. So fehle z. E. dee 
. Wüdfieben Kauf der aten Tafel für die Mitteiklappe, and . 


man flieht auch ſolche hiche in der Zeichnung, Das Weſentli⸗ 
de der neueren. Verbeflerangen beſtehet darin, daß Watt deg 
Sampf zum Herabtreiben des Koldens nicht länger in den Eye 
finder geben laͤßt, als bis der Kolben den vierten Theil feines 
Spiels ih bewegt Hat. Dadurch mird nur eine geringere 
Dusntität Dampf, und der vierte Theil der vorigen Feue⸗ 
eung erfordert. Der Eingeſchloſſene Dampf wirkt. zwar im⸗ 
mer nun noch fort; jedoch, wie fih der Kolben weiter bewegt, 


mit minderer Elaſtizitaͤt, da er in einen größeren Raum ver⸗ 
theilt It. Damit indeſſen die Bewegung gleldfermig wird; 


fo kommt Watt mit einem Mechanismus zur Hälfe, wodurch 
die das Pumpenwerk bewegende Hebelarme verlängert mer» 


den, oder ein Gewicht hinzu kommt, welches die Minderung 


ber Kraft erſetzt. Er bat verfchiedene Worrichtungen bierm 


qusgedacht, welche In Der Abhandlung beſchrieben werten, und 


obgebildet And. Damit in dem Haupteylinder die Wärme 
fich nicht leicht zerſtreuet, und der Dämpfe Elaſtieitaͤt dadurch 
pichts verlieren: fo it am den Haupteylinder ned ein ander 
ter "gebaut, ber einen leeren Zwiſchenraum läßt, melcher 
entweder mit ſiedendem Waſſer von Zeit zu Zeit ſich friſch 


ayfülk, der in welchen er heiße Daͤmpfe intreten-läht. - 
| | | - Dr 


x 


j . . » - 
490 WMineralogie. 

i 4 Dee.nalt-verfledenen Abaͤnderungen gebrauchte Mecha⸗ 
| nisnmius iſt mir vielem Scharfſinn erdaht. Die huletzt be⸗ 
ſchriebenen Einrichtungen durch Hinzukommen eines Gewichts, 
welches durch die befoudere Unterſtuͤtzungsart des Hauptba⸗ 
dancier bewirkt wird, gefällt Nec. am vorzägfichiten. Auch 
Dar Watt zu gleichem Dehuf Einrichtungen mit dem Ochwung⸗ 
xad angegeben. Um die Zerfegung des Dampfs zu bewirken, 
iſt ein eigener Dampf» Londenfator angebracht, in welchem 
Mh die Dämpfe an ber Oberfläche des darin ſich befindenden 
+ kalten Waffers zerlegen. . Der Mechanismus, welcher zu 
dieſem Behuf die Klappen an dem Leitungscoßr zum Condene 

“fator oͤffnet und ſchließet, iſt ebenwohl gehörig. erläutert, fe. 
wie die Ab⸗ ad Zuführung des kalten Waſſers in denſelben. 
Desgleichen die verſchiedenẽ Theile der Mafchine; und die Art 
Der Verbindung mehrerer Maſchinen. Auch liefert ‚diefe Abe 
qhandlung eine Abbildung und Beſchreibung einer ganz neuen 
Act Dampfmaſchinen, welche die wechleinde, halb kreisſormi⸗ 
» ge. Maſchlne genanns wird. : Den Beſchluß der Abhandlung 
5 mathen die Aufldfungn von 20 Aufgaben, welche dazu die⸗ 
wen, die Örundfäge zu entwickeln, wornach Mafchinen ger 
Bawet. werden müllen, um einen gewiflen vorgeſetzten Kfecs 

qu bewirken. ET 
0° Dre Abhandiane.’ Beſchreibung eines Durchgangskreiſes, 


t 


u Beſtimmung des Ort6 der Gegenſtaͤnde am Himmel , fo wie 

> Be dur den Meridian: geben, von Hrn. Brancie Wolla⸗ 

- fon. 'Philol. Ttansact. of the Roy, Soc. ‘of. London, 
1793. p.1. Des Inſtruments vertikaler nn Kreis von. 
as} Zell Darchmeſſer, Ik von so zu Oo Minuten "durch 
Punkte und Striche getheilt; ſeine 18 Zoll fange Are ruhrt 
mit ihren Zapfen auf Lagern, welche zwiſchen je zwey Pfellern 
angemacht, und ſelbſt um einen. Dorn bewegſich find. Zue 
Aufnehmung der Winkel find = mit Miktometer verfebene 
Maiekroſkope angebracht, fo wie ein Mikroſkop anf eigenen 
Geſtell zur Beobachtung des Loths. Die vier Pfeiter fliehen 
auf einer Grundplatte von 212 Zoll, welche fi auf einer 
darunder befindlichen, fo genau verfihiebt, daß wenn die uns 
„tere durch ihre Stellſchrauben Horlzontat gebracht ift, bie feine 
fte Eibelle bey der Umdrehung dee oberen ſich nicht - Ändert. 

. Has dioptrifde Teleftop von 2 Zoll Apertur 33 Zul Bocala 
nr "Ringe Das Jnſtrument ft von Kopp, nach Hin, Wallaſton 
En uguiß, ‚ganz vortsefflüg) geardetter, 
"ta | | Al. M⸗ 


⸗ 


N 
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im. Vchainng Beſchteibung Anes Inſttuments zu 
Beſtimmung "der ſpeeifiſchen Siäßigteien , von F ©: 
Schmeitje. Philof transad. 1793... p̃. n. Bu 


- IV. Beobachtungen über die —— — 

ten des Hebels, nebſt einer Prüfung des von Archimed ange⸗ 
uommenen Grundſabes von Hrn. Vince, Dieſe Athandiuns 
hätte man in der Ueberſetzung eutbehren können. 


V. Beſchreibung eines Verfahrens, die contparatioen 
Dichtigkeiten des Lichts zu meſſen, welches von leuchtenden 
Koͤrpern ausgehet, von Thompfon, Srafen von Rum⸗ 
ford, Phil. transaft. 94. p. I. Die Abhandlung ift auch 
ſchon In Grens zten Band, Journal der Phyſi k, uͤberſetzt. 


VII. Beſchrelbung einiger Verſuche über gefärbte Schat⸗ 
ten, von demſelben. Philoſ. transact. 1794. p.L, Desgl. 
fon in Stans Journal; | F 
o. 


..- 


J Beisinte 


Berfuche PN ſehen; lIliacos intra muros peccatur et 
extra. Erſter Theil. Hamburs— ‚bo Hoffmann 
. 1797. 8. 178 SH. ' 


Der Titet iR, Je vachdem ihn bet Vf. des Bude erflären 
. möchte, beſcheden, und ſtotz. Beſcheiden, wenn er dadurch 
eine Bemuͤhnngen, in den Materien, wovon er redet, die 
ahrheit zu finden, anzeigen wid; ſtotz, wenn er fagen fl: 
niemand hat bieher in dieſen Diogen vecht geſehen; ich will 
einen Verſuch machen, ob es mir gelinget. Dieſes letzte wuͤr⸗ 
de aber auch Mangel an Brekauntſchaft mit demjenigen vei⸗ 


rathen, was ſchon in’ diefen Materien geſchrieben iſt. Denn 


es möchte wohl wenig In dem Bude vorkommen, ba nicht 
ſchon andere Schriftſteller, fo wie fie dee einen oder der 
een Parihey zugethan ſind, auch geſagt haben. Däs 
7 wird aber gerne zugegeben, daß manches anfhauficher, 
betjeugender und gruͤndlicher vorgetragen -feh., als man es 

in andern Buͤchern finder, In vielen Dingen fiehet Recens 

\ fent, wie der Verfoſſet. In andern Meinungen weicht er 
von ihm ab, und glaudt dieſes niche ohne‘ Grund zu Sen. 
vru B. xxxv. B. 1. Sr. leg: N Eine 


— 


” 
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192. | Geſchichte. 


Eine auefauͤhrlichere Anzeige, die dieſes Bud; fetten guten 
und böfen Eigenfchafgen nach, wohl verdient, wird Kiefes ges 
nauer Auselnander eyn. en 


Der Irrthum, ſagt der Verf., hat Leinen gefaͤhrlichern 
Beind, als eine auf unverftellte (unentſtellte), unverdeutete 
Thatſachen gebauete Sefchichte: “Die Forderungen, welche er 
‚an- den Geſchichtſchreiber macht, find rechtmaͤßig; was er 
aber ©. 7 vam Soͤldlingen der. Verleger ſagt: To befchreibt er 
eine ſolche veraͤchtliche Are von Schriftftellern,, daß fie ſchwer⸗ 
lich Eelebrltät „. wie er doch vorausfeßet, haben erlangen koͤn⸗ 
wen. Wir wilfen nicht, auf weichen Boweis, oder auf wel⸗ 
che Reihe. von Erfahrungen er folgenden Gag geündet: „Dies 
jenigen, welde dem Menſchen zu feinem verlornen Werthe 
verhelfen, ihn uber fich ſelbſt heben, Ihn veredeln wollen, 
dieß find die mätteſten Suͤnder, und werden gewöhnlich vom 
Meibern regiert.” Schlimmer noch; als dieſe, find dennoch 
die Offhlinge, die von großen Herren, Corporationen oder’ 
Drivarperlonen erkauft find: „Diefe ind leicht erkennbar; ger 
woͤhnlich find es Edelleute, oder. mit.einem Nathstitel begnas 
digte Honoratiores.“ D.9. "Eine ſolche uͤbertriebene, durch 
Vorurtheile, Unmuth und Erbitterung erzeugte Sprache 
wuͤßte ein Schriftſteller nicht führen, der &. 5 erklärt, es er⸗ 
gebe ſich ſchon aus den Geboten der gemeinen Ehrlichkeit, daß 
ein Geſchichtſchreiber fid)- von oflen vorgefaßten Meinungen 
- und vorgefundenen Muchmaagungen. loßmache. Hingegen 
giebt es, fageder Verf, unter den Schriftitelleen, welche dee 
range! des Gluͤcks, oder ein anhaltend widtiges Geſchick 
- zum Lohnarbeiten verdammt, fehr achtungswerthe Menſchen. 
Er macht darauf von folhen Selehkten, welche die niedrigen 
Mittel, und ſchmutzigen Wege, auf weldjen ihre gluͤckrelchen 
Amtsbruͤder emporkrochen, verachteten,, aber auch in Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der Melt blicben, und daher zu einem ſteten 
‚Mangel verdammt waren , eine fo lebhafte und thellnehmende 


. 


Beſchreibung, daB may vermuthen muß, ein Original dazu - - 


lag ihm nahe. Die ſchrecklichen Worte, die ®. 15 der hämt« 
‚fehe Genius einem ſolchen Ungluͤcklichen noch auf dem Tedten⸗ 
„bette zuruſt, möchten wir nicht geſchtieben haben. Der 
Trugſchluß liegt zwar In den Worten feibſt; aber der Schwer⸗ 
nmuthige iſt nicht immer fähig, diefes zu finden, Wir ‚übere 
ſchlagen, was der Vf. eben fo Äbertrieben von den Schriften 
„der akademifchen Pelehrten jagt; und wuͤnſchen, daß ex tiefe 
_ rn, . ganje 
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ganze. Einleitung weggelaſſen haͤttz. Das Gute darin iR hun⸗ 
x „bertntal geſaͤgt, und das Mehrefe iſt uͤbertrieben und irrig. 
7 Ans dem allgemeinen Gebiete der Gelehrſamkelt gehet er in das 
. ESpeecielle der ſpeculativen Philoſophle über, Er zeigt ſich als. 
2 Banıs ſtrenger Verehrer; aber ſchon bier Im Anfange des 
Bauchs mir Beſtreitung der Möglichkeit der Anwendung feines : 
s: Morafiuftemd auf das bitrgerliche Leben. Sehr gegründet 
er ikes; was er von Kants Gegnern ragt. Hier fomohl, als 
2 „a die Folge, herrſchen die Grundfäge: Wenn von einem / 
u "Gyfteme der Sitten, von der Geſetzgebung der praetiſchen | 
Beruf, und von dee Feſtſetzung des hoͤchſten morafis " 
= fihen Prineips die Rede iſt: fo muß die Sittlichkeit der 
7, Handlungen durch das Hantiſche Moralprincip, in den .cates. 
.gorlſchen Imperativ beitimmt werden. Da aber die Men⸗ . 
.  fihen Im gemeinen Leben nicht nach reinen philoſophiſchen ' 
7, Btumdfähen- handeln: fo müflen wir alle die Mittel, weiche 
’ Einfluß aͤuf Befferung, Reinigung und mildere Richtung des 
2 praktifchen Vermogens des. Menſchen haben, ‚ungehindert 
7 wirken laſſen, und felbft.das Gute, das aus Meigung, und 
. zur Betmehrung eigner Gluͤckſeligkelt gerhan wird, wenn es 
"mie nicht pflichtwidtig iſt, wo nicht Als fittlich würdig, doch 
. 2708 wohlthaͤtig in feinen Folgen fhäßen-und ehren. Now 
7 ? plefen einpitiſchen Elndruͤcken wirkt keiner maͤchtiger und ge⸗ 
bletender auf die Willensmeinung, als welbliche Vollkommen⸗ 
beit. Allein die reizendſte Ausſteuer der Natur, die Weib⸗ 
Uqhkeit des Weibes iſt jetzt in Gefahr, durch die politiſchen 
Revolutionen, und eine mit Schwaͤrmerey gepaarte Philoſo⸗ 
phie, zwar von entgegengeſetzten ‚Seiten; aber doch beyde zu·/ 
elnem Zwecke hinfuͤhrend, vernichtet zu werden. So gehe. 
der Vf. zu den Franzbſiſchen Revohutionen über. Er erhebt % 
den Anfang derfelden mit warmen Lobe, und führt ſelbſt für 
dfe eriten dabey vorgefallenen gewaſtſamen Auftritte, die billi⸗ 
gb Entſchuldigung an, daß man fie, wie nothwendige Erſchuͤt⸗ 
terungen betrachten mäffe) die einen fo harten Kampf jebese.. 
mal begleiten. Mit gleicher Gerechtigkeit verdammer er aber 
auch das darauf erfötgte blutige Schreckensſyſtem, und Robes⸗ 
plerre's verabſcheuungswuͤrdige Reglerungsperlode. Die Urs 
ſachen, die hauptſaͤchlich eine ſolche Tyranney möglich mache 
ten, findet er in zwey Umftänden. Um den vorigen Defpo« 
tismus. ju befiegen., mußte nothwendig der Arm der neuen 
Regierung gewaltig geftärfer werden, Aber man unterlich 
dieſer neuen Gewaſt gehörige Soranken zu ſetzeh, und zu 
" nn 2 ver⸗ 
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verhindern, daß fie diefelbe niche mißbrauchte. Dlejenigen, 

denen fie in die Hände gegeben mar, konnten ſich Ihrer daher 
mie ſolcher Fertigkeit bemaͤchtigen, dag man fie Ihnen nice 
wleder zu entreißen vermochte. Die zweyte Urſache, die die⸗ 
feh’nenen ſchrecklichen Defpotismus möglich machte, und er⸗ 
hielt „ befand" in den öffentlichen und geheimen Beſtrebungen 

därfenigen , die dem ehemaligen Deſpotismus anhlengen, die 
neue Ordnuung der Dinge wieder uͤber den Haufen zu wer⸗ 
fen. (Det Bf. unterläßt die dritte Urſache, die Artgriffe der 
auswärtigen Mächte anzuführen, weil es mit ſeinem Syſteme 


nicht uͤbereinſtimmt.) Die beftändigeh Verſchwoͤrungen der 


letztern erlaubten dem faulendſten eiternden Theile der Nas 


R 


v 


⸗ 
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tion, die Maske des Patriotismus anzunehmen, und ſechs 


und zwanzig Milllohen Menſchen, unter dem Vorwande, es 
gen ſeine ehemaligeh Unterdrüder zu ſchuͤtzen, unter Ihr el⸗ 
ernes Joch zu bringen: So entftand die Republik, gleich je⸗ 
nem Gerichte, von Maͤcbeth's Segensſprecherinnen zubereis 
tet. Der Vfj. iſt gluͤcklich“ in der Wahl ſtarker und treffen⸗ 
der Bider. eberan-ift feine Schreibart vorzüglich gut, im⸗ 
wer der Sache angemeſſen; und die. Stärke det Gedanken‘ 
unterſtuͤtzend. Deſto unangenehmer fälle dem Lefer der Ge⸗ 
brauch des Gallleism auf, anfldtt: Laßt uns, oder: Wie 
wöhen zuruͤckkommen, zu fügen: Koinmen wir zuruͤck, Une 
ter mehren Gutgeſagten wollen wir folgende augbeben ‚um 
dem Lefer einen Begriff von-der Darftellungsart 
ben: S. 42: „Als endlih die Empoͤrungen 'getilgt, ihre 
‚drohenden Kräfte vernichtet waren; die feindlichen Maͤchte 
nad) einander zur Vernunft zuruͤckkehrten, die neuerrlchteten 
Gewalten Ihre feften Pläge nahmen, die angenoitimene Cons, 
ſtitutſon im vollen Gange war; jetzt nach Krieg und Zerfiüe - 
rnug Friede und Gerechtigkeit zurückkehren foflte, und dann 
noch die Altäre eier entflohenen Götter fortwährend zermal⸗ 
met umd verunteinige wurden; da ward es nur zu gewiß, daß 
an die Stelle des untergegangenen Reichs der. Giganten, die 
Herrſchaft der Titanen getreten ſey; die zerfiegende - Macht 
in vernichtende Gewalt übergegangen; daß das Ungebildete 


% 


es Vf. zu 


ſich in Unfoͤrmlichkeit, das naͤchtliche Dunkel In chaotiſche Fin⸗ 


ſterniß umgeſchaffen habe; daß die Empörung in Unterdruͤ⸗ 
dung übergegangen; leldenſchaftliche Unftrlichkeit In Sitten« 
loſigkeit aus Srundfägen ; und Lafterhafte Ungerechtigkeit in 


geſetzlichen Frevel ausaeartet war." Sehr gut und deutlich 


werden näherer Die Betruͤgereyen mit den Aſſignaten, Res 
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„Feelptiogen und Mandaren auseinanr „gehöre ©.L. a. 
wird dehaupter, es fep ein ganz Fälfees Vorgeben, Daß Frank 
‘reich in dem, Revolutionstriege vom daatem Gelde eneblößt 
-feg; Ja der Bf. ſuct vielmehr zu beibellen , daß die Matich 
„für ihre Affignaten von den Yuslände fünf Milierden Livree 
. Nbnafes Geld gewonnen habe. Recenſent iſt nicht ini-Ständt, 
in deinjenigen, was der Bf. darüber fagt, einen eiiigen be _ 
weiſenden Sag, zu finden. Mer bedentet, sie viel daates 
"Selb die Emigrirten anfänglich aus.dem Lande heraus fhleppe 
"ten, und heraus jogen’, wie viele Srkengartikel Die Ftamoſen 
aus dem Ausfände theuer haben ettaufen möflen; was Ihnen 
„de Beöiegung ie Landes, während des eben fo graufamen, 
. als thhtihten Aushungerungsfoftend koſtete; wie Ihr Handel 
„eine lange Zeit fo'gan; und gar gefperer. wär;.noie ſtatk fle 
. at Wechelcoutſe verloren; role biele Ihr Geid verbargen vnd 
aus dem Umtaufe jogerr;;goeldhes hist mit bem Nichtdaſern 
lyichwittend mar, und tole wenlg endlich von den flarfen 
dntributlonen, worauf fich, der’ Wf. befonders beruft, nad _ 
Franttelc kam, ‚fondern wie fie auf,dem Grunde und Boden, 
guf abelchem fie gehoben wurden auch wieder verzehrt wur⸗ 
ben: fo-ift es wohl’allerdings gygruͤndet, daß In. Frankreich 
eine Periode war, wo es am baarem Gelde ganz und gas 
fote. Mit Erſtannen haben wir dasjenige Aclefen, wag det 
Berk. nun zuP Veitheidigung des Minlfters Pitt, und deg 
Kriegs, den Eugland gegen Frankreich führe, vorträgt. Wie, 
biefer Mann, der die menfSlichen Handlungen auf. das Ratte 
B Nuxůckft hret, der, wie wit nachher ſehen 
idfüngen der franzoͤſiſchen Staatsleute und 
4 yeurfhefle sind fichtet „den die. Ermprbung 
laitſianig gegen Die [heußlichften Verdre/ 
; daß er jegt Spakfpeav’s yerltümmelte Lo⸗ 
d Zunge, fo gar unglädlich gicht ſiadet, 
: Anbile der 1792 In Parls begangenen Abe 
ver Farbe ſelnes Lebens eine gänzlihe Berg 
. ur. diohete, Sſ336. der eutſchuidigt bit. | 
wa Biefen Ktleg {md den Mintiter, der Ihn fortläßtt; fonden; 
„beiche in die größten Lodeselhebungen über ihn aus, und ri 
mit Entzuͤcken &:64:’ 9 Pitt! großer Mann! well er ſo 
weife war, durch den Krieg bis 1796. der englifhen Mas 
.. Kon 486 Milltonen franzsfiihe Liores, oder etwa 30 Milios 
Den “Pfunde St. ju erfparen, die. fie, feiner Necnung nad, 
wehrt an dem Aſſignatenhandel verloren haben würde, als die 
— N3 Krieg 
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- Berrheldiger von Pitts Meoralgefühl zu 
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Ketegtunkoffen Sektagen ; Sie aber In dem $.1797.fhon nicht 


elümal zu den Kriegskoften zugereicht haben.“ „Daß ‚bey dies 


fer Berechnung, ſagt et ©, 66, der Verluft der Wignfchen, 
als Derfonen, außer AÄcht gelaͤſſen fey, ſcheint nur fe. Dies: 


e Thierart hat, wenn vom Kriege die Rebe iſt, wie jedeß 


andere Schlachtvleh, einen bloſſen Sachwerth, der Inder pe . 
m, rechnung det "Rriegsfoften Sroßbritannieng unter der Rubrik 
von Werbegeldern, Ted zc. nicht vergeſſen iſt.“ Iſt dieſes 
dleſes ungerechten und verderhlidyen Krie⸗ 


ges? und gehet eg an, daß tie in irgend einer, Augelegen⸗ 


heit. den blöffen Sachwerth des Menſchen berechnen ‚Eonnen; 
Pſt Nobespletre ſogieſch gerechtfertigt. Heriſchaft Über 24 


Millionen en pie a anbr wentb. ale Eroberung einiger 
„ 


Inſeln, oder Erſparung von 20 Millionen .er Se 
seht‘, daß wir daB Sglachtvleh Menſchen —** und er⸗ 


5 


faufen laſſen, welches behdes Pike eben ſo gut ale Robes⸗ 


pierte; nur Auf eine Andere Art ihnt um dieſen geringern 
Zweck zu erhalten; ſo duͤrfte man wegen: biefes höpern Zweck⸗ 
uns auch kein Bedenken darüber macheri, Man fage nicht, 
dag wir den Vf. ſalſch verſtehen, und daß er.diefen Sag nur 


* 


behaupte, um die Richtigkeit felner Gelſdrechnung darzurhun, 


r Handlung in der Folge in Erwägung'ziehen ; fo wuͤrde er 
ettlaͤren, daß er bloß den Finanzier Pitt, bey diefer ſpeciellen 
©elegerrheitz nicht den Menfchen , vor Augen habe. 8war 
fagt.er auf der folgenden Selte: Ex. begehre keineswegs der 

) , (mn meint. aber 
doc, wenn man bis zu ihren erften Ötundfägen zurückgienge, 
uhd mit den Motiven (re Gnitfihung, kelanelunäte, daß fig 
Hiht durchaus Vechtfertigungslog würken ‚befunden werden, 
und füge endlich die ſchwankenden Worte hinzu; Gegen den 
Orſvatmann Pitt konnen ſel art 
aufbehigen, Dieſes leßte iſt noch dazu vollig ungegrändet; 
denn wahtlich man har ſehr viel, gegen den Privatmaun Pitc. 
Far' den Minkfter Pitt, „melden zu verdanmen, zur Holl⸗ 
1 fSiden, die tägliche Sache der, Iclavifchen Freybeit if,* 

re er zur Entſchuldigung an, daß man bie Motiven feiner 
Handlungen nicht wiſſe. Wohrlich es iſt zu wünfchen, daß 
bald Motiven eintreten mögen, die Ihn bewegen ‚ feine Hands 
lungen zu aͤndern, er miͤchte fonft auf eine für die Menſchheit 
abermals traurige Art beftagt werden, mit welchen Motiven 
er feine Angelffe auf die Confiiturlon, und den Ihreelice 
. ot . j ruck, 


a DRG feine Meinung: fo würde er dad; dag Sittiche dies 


OR Seine äraften Feinde nichts 


ed 
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Drug, den ge auf das Volk gelegt hat, rechtfertigen Einen? | 
Wir fügen nur nod) die Bemerkung hinzu, dag der Vf. bier 
eben „fo mit feiner politiſchen Nechnungskunft, als mit feiner 
Anwendung morafifiher Grundgefeße au Eurz kommt. Er ber 

banpter näntiih; England würde, wenn es Pitt nicht durch 
den Krieg verhindert hätte, 2400 Millionen: Livres durch 
die Aſſignaten verloren haben, und beweiſet diefes dadurch, 

Faß eine Handelsſtadt, „bie er kenne, und die unaefähr 

109,000 Menſchen enthlelte, 24. Millionen Livres durch die 

Affignaten verloren babe; folglich müffe Großbritannien, dag 

"wir Weftindien 10 Millionen Menſchen zählen Fünne, 2400 

Millionen verloren haben. Jeder, der ih jemals mit dee 

dlitiſchen Nehnungskunft’br chafftigt hat, wird einſehen, wie 
fehlerhaft und wenig buͤndig Diefe Schlußfolge ſey. Eben fo tr 
irret Devil, ‚wenn er glaubt, der Sachwerth des Menſchen fe 

—e— —— feine, —S Sold, und Ergaltun, 
rechnet. ‚Er wergißt äul berechnen, was der als Soldgt oder 
- Matrofe von dem Weberſtuble, oder, einer andern Handmerfs: 

ſtelle dern Lande gehütt haben wuͤrde, das anſetzt Ihn eruaͤh⸗ 

. gen muß; er ’oerhißt zu berechnen, wie viele Familien, denen 
Ihr. Erwetber genommen iſt, Im Elende vergehen; er vergißt - 
ehdlich den fortrdauernden Verluſt zu berechnen, der aus deul 
Dirnfchenverfuft In einem Kelege entſtehet, beſonders, wenn 
ihn ein Pitt dirigitt. Wir' werden ans nach dieſem Urtheilg 
vom engliſchen Miniſter auch wohl muͤſſen gefallen laſſen, 
daß der Vf. in ung „Blödfinn, Eingenommenheit, tollen Haß, 
ſcheelſuͤchtigen und unverfhämte Wuth“ finder, Dend Pitt 
iſt „unbedingt groß, wenn von Umficrigkele‘, Vorausfehen, 
Feſtigkeit, Standhaftigkeit, kaltem Muthe, unerſchuͤtterli⸗ 
er Geiſtesſaſſung, und der ſeltenſten Conſe nen) km Denken 
und Handeln die Rede ifl.“ "Wort biefer Sonfequen iſt es 
denn auch wohl die Folge, daß For und dte Dppofitlon faſt 
alte feine Plane har cörrigiren müffen; von feiner Umſichtig⸗ 
Felt, daß ſich in dieſem Kriege beſtaͤndig etwas jugetragen hat, 

“was er nicht erwartete; und von feinem Worausichen , die 
Erwartungen von dem Verfalf ver Affignaten, das herrſiche 
Aushungerungsſyſtem, der Angriff auf de Quiberonsbah, 
die Landung der Srangofen in Atrland, w. dergl. mehr.- - 

. Der Bf. Bezwelfelt, daß die Erzlaͤnder die Aſſignaten nach⸗ 
gemacht. haben, well es ſich bey ihrem geringen Werthe der 
Mühe nicht verlohne hätte. Aber fie waren nicht immer In 
biefem geringen Werthe. Die Republik verlor bey dieſer Far 

So MAD. briei⸗ 
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driceltung · nichte; ober. deſto mehr einzelne Hrivotperſonen, 
Wweil die Verificateurs fo viele Aſſignate für fätich erklärten, 


©.72. Da die, ganze Operation auf Betrug heraus tief: ſo 


war es grauſam, Menſchen bincichten zu laſſen, well ſle den 
Betrug nachahmten, &,73. Den Güterraub hurch Das Pas 


.- pletgeld entſchuldigt noch das Gebot der. Roth; aber der WE. 


-faat, die man von den verſchiedenen Oberbaͤuptern der 


findet Feine Entſchuldigung für ben Raub der Kunftwerke In 


Stalien. Eben fo ungerecht iſt das Verfahren gegen bie aus 


‚Ihren Kloͤſtern in Fraukrelch und Belgien getriebenen Dionde 


und Nonnen, und gegen. die. Rentenirer. Manches Gute 


‚Über den gegenſeitigen ſchwaͤrmeriſchen Haß der Ariſtotroten 
"Und Demoftasen, ©.82. Der Wis &.90. und. die Zufaıns 
. Mmenjtelung der heimlichen Näthe,Cthe King's lefters, Npfe 
narren) mit deren Geheimenraͤtheaͤn, zeigt, daß der Df., fd 


ehr er die Freyheitsſclaven verachtet, doch fpgar von den 
Sitten deren angeftedt. fey, die ungefitgeter. Hehgndlun 


vor ehmer Männer für Demokratismus haͤlten.Dieſes i 


deſto auffallender, da er Auf der. folgenden Seite die Unvore 


ſichtigkeit, Leichtſinnigkelt und Ruͤckſichtloſigkeit der Demokra⸗ 


ten tadelt. Eine feine Bemerkung, / warum die leldenſchaftli⸗ 


he. Rachſucht der Partheyen gegen einander, In, Frankreich 


eher aufgehört hat, als in Deutfdland , ſtebt 8,95. Der 
Franzoſe, ſagte der Vf., erblickte Die ſchrecklichen Wirkungen 
einer Rache taͤgllch um Fich herum, "Die aufgerhärmten Haus 

n erſchlagener Keinde, die er wirklich vor ſich erblickte, ſaͤt⸗ 
tigten ſeine Rachwuth, und er haßte ſelbſt die Parrhey nicht mehr 
fo ſehr, als ſonſt. Der Deutfche hoͤrte alles diefes nur; et 


glaubte‘, die Grauſamkelten wären nethmendig, der. Gegen 
parthey zu verwehren, zu ihrem Uebermuche zuruͤckzukehren, 


und flärkte ſich Durch: diefen Srdanfen. täglich, in ſeiner Rachs 
ſucht. Behr wahr iſt es au), was er von den ie 
ako⸗ 


biner, fo.wte.fle nad einander auftraten, in Deutſchland fat⸗ 


⸗ 


lete. Die ſchwaͤrmerſſchen Demoktaten blieben jedem, bie 


an die Guillotine, getreu, und wunderten ſich bey ſeinem Fala 
le, daß der, den fie für einen großen Mann gehalten hatten, 


ein eigennuͤtziges Boͤſewicht geweſen war. Unterdeſſen muͤſſen 
wir doch, fo weit unfee Erfahrung teicht, fagen, daß man Robes⸗ 


pierren bald verabſcheuete, und daß bey ſeinem Falle ſich det 


Demokrat freuete, wie der A iftotrat. Wenn indeſſen der 
DE. dieſe irtigen Urthetle der deutſchen Demokraren Freyheit, 
Schwaͤche und Mangel an Gerechtigkeit nennt: fo IR. pi 


. 
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fett Mangel an Gerechtigkeit. Ihr Irxthum floß ans Un⸗ 
wiſſenheit; et kannten den Zukand In Frankreich nicht andere, ” 
als aus den öffentlihen Blättern und Flugſchriften, und hat⸗ 
ten Urſache, gegen die gegenfeitigen Angaben argwoͤhniſch zu 
ſeyn. Es war kein Wunder, daß ihnen da alles’ Recht zu 
ſeyn ſchien, wo ihnen die Mittel; wodurch das Unrecht dem 
nahen Zufchauer deutlich. wurde, geraubt ware. Was dag: 
jenige betrifft, was der Verf. von Bhonaparte und feinen 
erichten fagt: fo har diefer Seneraf wohl Urfüche, von fel- 
ner Armee mit Schwärmerey zu ſprechen, und nd haben 
Die Defterreicher Feine‘ deren Ihren. nicht immer Ehre brin« 
genden Aietooren, hie et“erzuhtt zu ſaͤugnen gewagt. Der 
orwurf der Unredl chkeit In der Kriegstift, in der Schlacht 
bey Nivolt, möchte 'auch wohl von einen geihehten Kriegs. 
mann nidjt anerfannt werden. Wenigſtens war die Lift gar 
gewoͤhnlich. Hingegen wird jedetinann mie den If. in dem⸗ 
enigen uͤberelnſtimmen, was er von den Graͤuelthaten der 
ourdanfhen Ariheg in Deutſchland faat. Die Hefticreit 
es Gefuͤhls dieſes Unrechts, bringe den Bf. &, 112 Zu einer 
VHxcſamarion über, das lnteht, das ein feine Made mißbrau⸗ 
chender Menſch zu begehen fähig iff, die fchrediidier lautet, 
als wir jemals in dem franzoͤſtſchen Konvent gehoͤrt haben: - 
FAlle Tyger Aſtens haben von Anbeginn der Welt nicht fo 
wel gelecket, als. eine Selbſtbeherrſcherin ihrer mit Bernunft 
begabren Nochbaren, während ihrer glorreihen Megieruni 
ur Mahrung ihrer Größe verbrauchte!" Die franzofich 
evoluriongat eine verfhlimmernde Einmwirfang auf die Bit; 
Uchkeit dee Menſchen gehabt, und unter ihnen Grofl Hal - 
and Partheywuth hervorgebracht. Ariftofraten Ind Demos 
Eraten haben’ ſeit dieſer Jeit auch von ihrer Selbſtſtaͤnbigkeit 
und In ihren Zwecken verloten, die letzten mehr, als bir ers 
ſten. Beſtimmung der. Begriffe Ariſtokrat und Demokrat, 
ie Rede. iſt niche von politifdern‘ Meinungen und Soſte 
men, ſondern von Chatakteren und Handlungswetſen. Dies 
ſe letzten exiſtirten vor der Revolution noch nicht. (Sie exri⸗ 
Ricten wohl, beſonders feit der amerikaniſchen Revolution.) 
Medıt fehr wiele praktiſche Ariftokraten und Demokraten, fie 
dieſes ohne die mindefte Fähigkeit zu theorerifchen Grundbes 
griffen, ©. 133. Fehler, melde die Ariſtokraten und Demos 
Traten gleich Anfangs In Sranfreich Besieugen, und bie ihre 
gegenſeitige Exbitterung bewirken, S. 133._ Unterſchied dep 
woraliichen Erziehung det Atiſtokraten und Demokraten, und“ 
7 Ni Eu ‚Dölgen, 
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Folgen, die man ſich für die Zukunſt davon verſprechen kann. 
Aus den Demokraten werden. glorreiche Maͤmer, weitſtrah⸗ 
lende Genien, und unſterbliche Gefchichtghelden hervorgehen; 
| aber man wird auch die Straf⸗ und Wellerungshäuier, Spis 
R taaͤler und. Kerker aus ihnen augefüller ſehen. Die Ariſtokra⸗ 
ten werden bie aushadtfamiten, und treueften Mitglieder. deg 


| | | Staats „dig ausdaueruſten Strebepfeiler des Eigenthums, (ih - 


tes eigenen pohl? das Eigenthum der, nicht eximirten Otaͤn⸗ 

de. war ünmer ihr Raub.) der Sicherheit und des Friedens, 

! und · die gewifienhaftefien ‚Samilienväger heraeben. Sie wer⸗ 
‚ben ber Welt keinen Ariſtides ſcheuken; aber auch keinen Mi; 
xrat liefern, S. 141. Ede Frephelt entſtehen kann, muß et 

der Ariſtokraten, und die alles Selbſtgelühl raubendo Ver⸗ 

= zweifelung des Elends durch allgemelne.Degriffe des. Rechts 

| und ber gegenfeitigen. Achtung menſchlicher Weſen auſhoͤten. 

| „Dig dayin muß leider. die Gegenerin der Irzigen Frevbeit, 

wenn das —— Verein zulammengehalten werden 

fol, daz Ruder lenken“. S. 142. "She vernünftige. DE 

trachtungen über die Sittlichfeit.deg gemeinen Standes, by 

-fonders des Gefindes. Warnung, ungebildergu Leuten Feltig 

Begriffe bey ubringen ‚ die fie mit ihrem Stande unzuſtieden 

machen, S.16% Aber au Aufruf des yernänftigeen Tbeils 

ber Ariſtokraten, für die Sittenbeſſerung der niedern Staͤn⸗ 

De zu forgen, - Ob hiedurch der erſte van den Zweden, den 

gr dadurch zu erreichen glaubt, den Herrſchern ihre &oldliga 


ge zu rauben, G. 167. erbalten werben könne, zweifeln wir 


febr. Dep der größten Verbeſſerung der niedern Stqaͤude, weß⸗ 
‚den wir immer Saldaten behalten, die den Befehlen der Kert 

ſcher „yoga. fie gleich ungerecht ſinb, gehotchen, oder uich 
ehorhen,, merken Falle find dem Herrſcher feine Soͤld⸗ 
‘ Inge nick geraubt;. im zwryten-haben wir Aufruhr. " Die 
"moraliiche Deileriiug. muß yon deu hoͤhern Ständen anfangen, 


und, auf.dde geringer herunter wirken, wenn durch fie politke, 


Ihe Werbeflerungeu Depworgebtache werden ſolen, Erjieht 
unſte Pitnzen mit Kenntniß der Menſchenrechte und feiner 
— und umgehbet fie mit. Großen, weiche dieſelben zu 
kränfen für eln Verbrechen halten; erlaubt Publicitaͤt, und 
heitrafe den nicht, der jagt, daß Unrecht auch algdenn Unrecht 
jſt, wenn es ein Großer, oder der Fuͤrſt thut; und fend Äberzeugt, 
daß aledenu, daß politifche Verbeſſerung. von felbif, und chi 
Ynruße und Revolution eintreten wird, Es verſteht ſich yon ſelb 
daß die Bildung der untern Stände nicht verabfaumer werden 
darf, welches der Juͤrſt, der Menfchen Werth zu faägen F 
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lernt bat, and. bicht verabſaͤumen wird. Der Vf. koͤmmt 


hier wieder auf die Unterſuchung der reinen Vernunft, ud 


Bes daraus fließenden Sittengeſetzes im geſellſchaftlichen Reben, \ 
“and ſucht zu beweiſen, daß ſie keinen Eingang in den Willen 
der Gelellſchaft finden koͤnnen, da derſelbe durch Neigungen 


gedildet, und durch Thaͤtigkeit, Wirkſamkeit, und Streben 


der -Empfindungen.des Gefaͤhls und des ſinnlichen Intereſſe 

Unabhängig von dieſen. Grundſaͤtzen lobt er , 
Möcajprincig hoͤchlich; macht aber glejch auf“ 
— Seſte die Moolichteit der veinen Ahwendung ſo 


‚schalten wird. 
Das KRantliche 


herlich, daß man ſich qus-dieſem Lohe nicht ſtaden kann. 
Der Satz; dia Guͤte unfrer Handlungen gruͤndet Gh auf ein. 
Deincip,. dag in der Yusführung unmoͤglich iſt, waͤre Tür da: : 


mienſchliche Geſchlecht traurig und ſchrecklich. AUeble Wirkung _ 
der franzoͤſiſchen Revolution auf die Sittlichkeit und Damansı 
gär.in Deutfchland. Das weibliche Geſchlecht, welches, wie . 
bier abermals weitlaͤuftg gezeigt wird, fo viel zur Bildung . 


unisex. firtlihen Beschaffenheit beytraͤgt, iſt adenfalls-ducch 


Parthdeywuih hingerffen. 5. Ey erzähle 217 ein Beyfpiel . 


von.giner fehr gebildeten, edeldenkenden Englönderinn „ die 
auglrich die feinften Bluͤthzen Her: Empfiadungen, die weichſten 
Sefüple einer. zarten -Drgantjation befafs- und. bennod als fig, 


beym Spielen eines. zaͤrtlich Elagenden Liebes, die Nexigkeit 


yernahm, daß der Herz, v. Draunſchwelig nach Paris maps 
ſchierte, aufſprang, vor Freuden herum huͤpfte, und, indem 


fie mit den. Haͤnden die Bewegung machte, ale. hackte fig 


Fleiſch, ausrief; „Ach, wäre er doch nun da, rechte Auſraͤu⸗ 


N 


men und Zubaden, Immer Zuhaden woßte ! wäre ih nur da, 


ich wollte helfen Zuhacken, ſo recht Zuhacken!“. Das Bey 
ſpiel ehr nicht eben fo einzeln. da, und wir zweiſeln nicht, daß 
mehrere unſrer Leſer ähnliche. Aeußerungen kennen werdem 
bie beweiſen, daß wenigſtens in der Theorie auch deutſche Di 
mofraten und Ariſtokraten den, Franzoſen in politiſcher Wut 
nicht nachſtehey. S. 223 abermals. etwag uͤber die Unzulaͤng⸗ 


lichkeit des Vernunſtprincips In der Moral, „Ja, ſagt der 


s6 


Vf., ich hade Alle, ſelbſe die lauteſten Anpreiſer der reinen 


- Vernunft und ihrer Gebote, ungleich mehr von finnlichen Ans 
zrieben, als von den Geſetzen der Sittllchkeit ſich beſtimmen, 
gefunden.“ Er endigt feine Betrachtungen Über die franzoͤſſe 


ſche Revolution ©. 229 mis den Morten: „Sie werden den 
Lohn ihrer Deldeuthaten wie ihres Frevels, ihrer Tapferkeit 
wir ihrer Raubſucht, Ihres erlittenen und ausgetheilte Me 


n Un⸗ 
ide, 


- 


N 
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gluͤcke, von dem immerwachſamen, nichts uͤberſehenden, uns 
erbittlichen Weltſchickſale, richtig und ſtrenge zugemeſſen er. 
chalten.u Wir wollen boͤſen Meñſchen kein Uebel zufuͤgen; 
“aber mit ihjnen zu thun haben. Mein, das wollen wir nicht. 
Weg mit ihnen?“ Wir: koͤnnen aus der franz. Revolution nur 

zZwey Wahrheiten lernen; die erſte iſt: Freyhelt kann nle 
- duch Gewalt sreungen werben; (aber die Schweizer, die 
Holländer ; die Amerikaner?) die zivente : unfre Ideen über 
‘Rechte, Pflichten und Geſetze And vermehrt und verbeffert. 
roßes Lod ver deutſchen Philoſoßhen, die fich bis zu der, der 

: Melt -bis::jeigt denkbarfien Genauigkeit, Gruͤndlichkeit und 
eindtiageaden Schaufffun erheben haben. - "Montesquiert, 
Mora; Woleaire, Helvetins, Dideror und Sieyes find 
michte gogen imfire Kanıs, Jacobs, Heibenreichs, Rein⸗ 
hotds: Tideminne, Schwaben, Hufelande, Schmidte, Gar⸗ 
0, Pbutze, und andere Naͤmen mehr, die ſich zum Theil wun⸗ 
Bern mögen‘; wie fie zuſammen kommen. Moch einige Beh 
xtachtungen uͤber Demokraten und Ariftektaren. Der Verf, 
bat das Gluͤck, nad S. 247. in einem Heinen‘ Freyſtaate zu 
wohnen, in weldsem der beſte Menſch für den erſten 
‚Bürger gils. Gtuͤckliches Plaͤtzchen? "wüßte Necenfent wo ba 
aͤgeſt! Er kenn kloine Fleyſtaaten; aber datin wird 
moch. haͤufig gefragt: wie viel iſt der Mann werth ? und Die _ 
Aa Warth beſtidimt "die Antwort nach Murten. Aber bie 
Erſahruig. Hae'tr: in diefen Freyſtaaten gleichfalls gemacht, 
Beer Bi S. 249 anfuͤhrt. „Dielen, mein Wohnort , ent⸗ 
Yält fo manchen reditlichen Menſchen, fo viele‘, die auf dem 
Wege der Morafltät eifrig und thaͤtig vorwärts ſchrelten, und 
Eine große Menge ‘gar gutmuͤthtger, wöhlwollender Serlen.® 
Mir übergehen. noch einige Schlußanmerfungen des Vf. Et 
"Wird eirfieh zwrhten Theil folgen’ laffen, worin man den 
gweck, den er ſich deh dem Werke vorgefeger har, deutlichek 
finden wird. ' Von S. 270 bis 399 folgen Anmerkungen, in 
welchen einige Im Terte gemachte Angaben welter auseinan⸗ 
Ber gefeger- werden. “Die 11te, ©;298. fängt mit’ enet 
ſcharfen wurd” langen Kritik ber XRenien an, und thoͤrt mit 


Anmerkungen über Hobrsplerreiaufe, 1 


Neuerẽ Geſchichte der Evangeliſchen Miſſions· An. 
» falten, zu Bekehrung der Heiden in Oſtindien; 
“eo. . . . . on — RL aus 

/ . . 


⸗ 


N. 
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. „aus ben eigenhändigen Auffägen und Briefen.den 
‚Mifltonairien, herausgegeben ‚von D. Johann 
> Eudewig Schulze, der Theologie und griechifchen: 
und morgenländifden Epfachen Drofeffor, u. fi 
"g N e .. > * i 
Sunfsiofiee Stuͤck. Halle, im Verlage, des, 
. Baifenhaufes , 1797. S: 106 - 186. Tee" 
J. Auszüge aus den Tpgebächerh der Miffiondrien ih 
Trankenbar, 1798... So langweilig, biefe auch für dem 
größten Theil der Leſer ſeyn moͤgen: ſo wird Doch, der, Lefeg 
von Verſtand und Scharfſinn manche, dem Scheine nad 
unbedeutende Erzählung zur genanern Wuͤrdigung des Char 
rekters der Miſſienarien, und derer, welche fie zu bearbeiten 
ſuchen, anwenden. Ein Indler ließ ſich mit Hen. Caͤmmerer 
in einen Diſeours ein, Über die Abſicht der Europder In In⸗ 
dien, und that ihnen wohl nicht Unrecht, wenn er glaubte, 
ſie wollten ſich bereichern. Als Hr. Caͤmmerer den Elnawoh⸗ 
ru. verwarf, daß ſie ihren Schöpfer vergäßen , und-elgnde; 
oͤtzen anbeteten, bat der. Indier um Erlaubnitz, zu feinen 
Arbeit zusüciehren zu Dürfen. Was würden wir zu einem, 
Indier ſagen, der nach Europa kaͤme, um uns uͤber den der 
BGottheit erwleſenen Cultus zu verhoͤhnen? Wuͤrden wie ihn 
ſchatzen laſſen, und ibm geduldig den Biden. qufehren,, 
wenn. er zu heftig und beleidigend würde ? - II Ausjüge aus. | 
den Berichten des Kandkatecheten, 1795. «Gegen ihre 
Predigten und Zureden-warde felten etwas eingewendet. Aber, 
überzeugten fie ihre Zuhoͤrer? Zur Kenntniß der Indiſchen 
Mythologie. find die Auszuͤge nicht ganz unbrauchbar. III. 
Auch aus den Berichten des Stadtkatecheten, der aufier _ 
Tranfenbar Eycurfion, gemacht hatte, erſſehet man die Aue 
wertfamfelt, womis der Vortrag der: Miſſionarien angehoͤrt, 
und die Gleichguͤltigkeſt,, womit er. angenemmen-spird, ... Fin, 
Heide fand einen Grund für die Güte feiner Meligipn- darin, 
daß ſie von fo vielen Menſchen angenommen ſop· IV. John’s. 
Semerkungen auf feiner Reiſe nad Tanſchaur, Tin, 
rutſchinapalli und Madras, 1795, find belehrend , indem 
e.über die Mifionsgakhöffte .binamsgehen ;; und von nature; 
florifchen: und andern, Degenftänden berichten. Anderſons 
Anflanzungen bey Madtas, und Hrn. ohne Unerredung 


\ 


\ 


mie dem jungen Raja von Tanfchaur, find merkwuͤrdig auch 
iſt der. aite für allen mer thaͤtige Euglqaͤuben In vg sion 
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de gewiß eine fottene Erſcheinung. V. riefeder Miſſio. 
narien. Hr. Schwarz, der aͤlteſte unter Ihnen, bat nicht 


vwile Hoffnung, daß, wie einige waͤhnen/ das ganze Laͤnd 
fi zum Chriſtenthume bekehren werde. Hr. Gexike zu Mes 


pery, iſt eine Zeitlang Vormund und Lehrer eines Tanſchau—⸗ 


riſchen Prinzen geweſen. Die milden Wohlthaten, die, wie 


gewoͤhnlich den Beſchluß machen, flleßen noch immer reiche 
lich ;. ſelbſt aus den Ländern, die die Drangſale; des Krieges 
in einem fehr hohen Grade erſahten haben. rue 
RE rt BEE Hp 
Haur. Ludov. Iul. Billerbak — hiltoriae urbis 

. agrique 'Goettingelis Breviarigm.  Conmentatio 

: in certamine literario civium’Academiae Georgiäe 
Augullae die IV. Iünfi 1796. - pracmio, ornata, 
Göttingen, bey Dieterich. 2 Bog. ing. 8 &x- 


Di philoſophiſche Facultaͤt zu Gbttingen gab Key ihrer Preise 
frage den Geſichtspunct dahin an: Fir verfange nicht, da 
gelehrte Forſchungen Im den Quellen angeſtellt, und neue tes 
tlzen zuſammengebracht wuͤrden; fe werde bloß ‚darauf fehen, 
was In Ruͤckſicht der biſtoriſchen Manier geleiftet ſey. Bey 
Diefer aber werde es vorzuͤglich auf Auswahl der Sachen, auf 
‚eine pragmatifhe Darftellung, auf die gehoͤrige Anordnung 
ind Vertheilung des Stoffes, und anf die richtige und ges 
ſchmackvolle Behandlung, von Seiten des hiſtoriſchen Styls, 
ankommen. Daß den Anforderungen in der vorliegenden 
Schrift, wenigſtens größten Theils, ein Genuͤge geſchehen 
ſey, gab die Fakultaͤt dadurch zu erkennen, daß fie derſelben 


N 


: = den Preis zuerfannte. In ſoſern find denn auch die Seiten, 


Yon welchen die Schrift ſich auszeichnet, dem Publitum bez 
reits hinlaͤnglich bekannt ; unb Rec. hat dloß Binzuzufepen, daß’ 
er, nach angeftellter eigener Pruͤfung, Leinen Grund bat, 
von dem Urthelle der Gdetingiſchen Fakuftäe abzugeben. Die 
Geſchichte umfaßt den Zeitraum von den Älteften Zeiten an, 
Mn 
Gecſchichte der Stade Göttingen und ihres Gebietes, 
‚ von Zullus Billerbeck. Candidaten der Philolo⸗ 
gie und Theologie... Göttingen „bey Dieterich. 
A797. 1 Alphab. 13 Bogen in 8. 143. . 
yı , Dre 
Ä 


. 
. 
.. 


Wecſchichee05 
Do Werf,.tägt diefe Schrift auf fein bpexlarinm hiſtotiae 
0 


von dieſem, fondern eine völlige Umarbritung und meltere. 


» Ansfähritig‘ defielben-zu einem ganz neuem Zwecke, — zudem 


-_ 


Zivecke, ein Geſchenk damit zu machen demjenigen, welches 


hi lateis, Sprache ünkandig iſt, ind doch mic deutſcher An⸗ 


ngllichkeit an Goͤrtingens Schickſale Theil nimmt; insbeſon⸗ 
dere abez dem Einwehner dieſer Stadt, welcher ſich gewiß 
King an den weitſchweifigen, und rößtentheile- planlos ge⸗ 


ſchritbenen Stadechroniken müde geleſen, amd ſich nach einer: 


 gefgmagfpoler "bearbeiteten : Gefdhichte jeiner Siadt geſehat 


Hot. Man fiehe In dieſer Schrift, „wie der laͤndliche Sochſe, 


an die Mauern der Billa Göttingen durch Kriegsanfähle gem. 


„drängt, ſich aus der Leibeigenſchaft zur Freyheit und Wohle 
„babenheit eines Hünſebuͤrgers hinan arbtitets wie der Adel,: 


„felbft Herzoͤge, die Gewalt ſeiner Waffen und’ ſeines unterneh⸗ 


- „Menden Wurden, ja die fogar kecke Unerſchrockenheit Her Got⸗ 


⸗⸗ 


„ſchienen dem. 


tingilchen Buͤrger fuͤrchten; welcher Freyheit, welch eines 


„Setbftgefähls ein Goͤttingiſcher Rath ſich erfreute! Wir ers 
„alien in der Stadr eine Verrheldigerinn der Menſchenrechte, 
„des huͤlfloſen Baͤuernſtandes, und der nicht felteh hülfshes 
„dürftigen Herzöge gegen den um fich greifenden flirmifchen 
Raubadel mittlerer Zeiten. Doch leider finden wit, wie in 
„der Geſchichte fo mancher Stadt, in hieflger Stadtgeſchichte 


nicht ohne Wehmuth die trauriaſte Kataftrophe von allem. 


„Böttingens Glanz verſchwand med) und nad; ber Ruhm ſei⸗ 
„ner Waffen, bie Schöne Freyheit und Wohlhabenpeit, uud'das- 


„nit der Muth, wie fo manche edle Tugend, verblähre durch 


„die Allgewallt der gerftöhrenden Zeit, durch eigene Schuld den‘ 
„Bürger, durch LIR anderer, und Dusch unverſchuidete Leiden. 


„Dir Bewehller der Stade, welche der drepbigjäptige Krieg 


„vollendsa in eine Brandftaͤtte verwandelt hatte, ſchien ſeinem 
p&iende nicht mehr rathen zu konnen, und alles wartete auf 
meine wehlthätig wirkende Hand. Die Rechte der Freyhei 

Bürger mehr fhädlich als nuͤtzlich: zu große 
seigenfinnige Schaͤtzung ditväterlichen Herkemmens, und un« 
„vernünftige. Abneigung gegen jede wohlthaͤtige Neuerung waren 
„uod) die der Cultur nachtheiligen Folgen des alten Freyheits⸗ 
„finns, und Der noch nicht erloſchenen Achtung für Die alte Stadt⸗ 
„verfaffung. So nahm ſich denn endlich die gluͤcklich reformirende 


vHand edlet Herzoͤge diefer ungluͤckl. OStadt an; fle ſtieg ſchͤner 
—66 Saus 


X 
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ertingenlis folgen. : Jene iſt aber keinesweges Ueberſetzung 
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aud dem Aſdenbaüfch betvor ‚in uͤnd auferhafb dee Drainerm Bundy 
Doetmiſon umd machinmere Bolizcn geficbert.. Der Landesperr foras 
„ie für die Stadt, bie er mebe unter feiner Geivalt, ga ihrem ei⸗ 
ee "8 für Die feine, niterichers und" 
ih ermachende Induftrie init Ihe 
#% innigere Theilnahme des 
Sürger bald in Wergefiens 
nade, die durch Erkichtung einen 
—— Den Oiing Bf 
Ic, bat vollends den @ätting. 
n, fo lange ein väterlich geinnter 
rn So ficht Georgia Mus 
Feönigl. Drilde, beingt tamı 
‚diese Jünglingeibeem Baterlane 
‚fellgenden Stradie der Wahrheit 
febürgerß inniger mit dem Wohl 
ebunden, feines neu geſcha⸗ 
{alles verdndern Zeit entgegen es 
Yarftelung, bey welchem rote un® 
baben, um sügleichdem Leier eine 
— — 
for. Mamer verwanur, wınpeirwar thin das erſte weiches er, 
vr natdefepen annichfaltigeit der Gefchihte ungeachtet, zu beobs 
achten fuchte._ Die Stadtgeichichte fihfen Ihm daher vorzüglich mit 
dem Sauptgefichtspuncte ausgearbeitet werdengu mäffen, daß die 
Sitdung und alhnähliche Veränderung der tädtifcyen fanern und dufe 
fern Wortatına:ber Rerbältniffe dee Bürger zum Rathe, des Rath 
besheren, wie auch der danzen Eommung 
Bandes, Durch alle Zeiten, hiftortich entwi⸗ 
2$asta, felbftdte, welche die Veränderung 
rar, DBetriebfamteit und Manufaeturen, 
bie ee ſchon um ihter felhkiillen , da fie 
ihebenen find, und auf Die gadtiſche Bers 
tgeben zu dürfen ; ſondern füchte fie, wie 
£ Perfonen, bald dey n-"-mtm a 
n jenen durch alle. Ze 
18 mar allerdings derı 
‚und mir haben gefunt 
eberfkht des Dland hat 
augeneut, ‚von weien jever eine Hauptfheldungt 
ger Stadt ausmacht. Der erfte Zeitraum entwi 
Kuttebung der Stadt; alfo deren Altefte Gefhichte 
die Entwistelung der Aädtiichen Berfaflung bis auf | 
ber Beepbeit dar. Dicke Prkeannı eidet fi ı 
des dem Wachöthunze der J 
deee mit dem Moek,und des minder glücklichen, doch nicht ganz ‚frachta 
Iofen Ringens mit der bablüchtigen Geiftlichfeit; 2) in die Gekbichte 
bes. Kampfs der kborı heran gewachienen Macht der Städter mit ed 
Kerzögen. Der dritse giebt eine Daritellung der finfenden Srepdeitz 
und des völlıgen Verſchwindens han ſeatiſcher Moblpabenheit. Des 
"wiertaentmwiceltdie völlige lnterwerfung der Stadt unter die Herzöge 
und das Duschdiejewieberum aufblähende Glück der Bürger, 





adtiſchen Feepbeit ſo vortheilhaften Kam - 


\ Rene Allgemeine: 
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Bildende Kuͤnſte. 
Darſtellung und Oeſchichte des Geſchmacks ber vor 


zaͤglichſten Völker, in Beziehung auf die innere 


Ausjierung ber Bine und auf die Baukunſt. 
Von Zofeph Friedrich, Freyherrn zu Racknitz, 
Er. Epurfürftl. Durchlaucht zu Sachfen Haus- 

marſchall, des Johanniterordens Ritter. Leipzig, 
bey Goͤſchen. Erſtes Heft. 1796. 11 Bogen. 
Zweytes Heft. 1797. 15 Bogen. gr. 4. Nebſt 
24 colorirten Mufterblättern, mit Decorationen 

"und Mobitien in queer Folio, Preis beyber 
Hefte sa; ® 


Die Beobadstung der dortſchritte bes Menſchen, feine Bobo 

auig — in welder,er urfpfiinglic , ‚bloß Schutz aegen die 
Witterung . uud Sicherheit gegen den — gefährlicher. - 
Thiere ſuchte, aber bald mit diefem 3ı Vequemilchteit 
afentbalts verband — zweckmaͤſ⸗ 

nurtichten und gefällle zu verzie⸗ 
hfnzereffant für den Philofophen , 

‚ leitete den ‚Seren von Kadı 

eu, eine Sammlung von Zeiche 

Kunſtgeſchmacke bey verihleder 

een zu veranftalten, die zugleich 

K Wo ſe. 9 „eine 
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eine befondere Beziehung auf die Verzierung von Zimmern 
haben ſollten. Die beyzufügenden durzen Abhandlungen über 
dtefen Gegenſtand beſtimmte der Verfafler dloß zur einleitete 
den Erläuterung ‚jener Zeichnuugen, ohne dabey eine vollſtaͤn⸗ 
dige hiſtoriſch⸗ kritiſche Schilderung ber Entſtehung und der 
Eigenheiten des Geſchmacks der verſchiedenen Völker zu beabs 
fihtigen. Dagegen wollte er die „Quellen begeichnen „ aus 
welchen er feine Eollectaneen gefchepft hatte, umd die Leſer 
des Werks auf fie verweiſen. Das hat er am Schluß jedes 


einzelnen Abſchnittes gethan, und zugleich in diefen Eridute⸗ 


tungen der Mufterblätter Jen Gefichtspunft angedeutet, aus . 
welchem er feinen Gegenſtand'anſah, und manche, wenn gleich 


u nicht neue, dach immer ſehr unterrichtende hiſtoxiſche und axe - 


tiftiiche Bemerkungen vorangefchickt, die befonders für Kunfts 
liebhaber von weniger Beleſenheit und minder gebildeten 
Kennmillen ihren Augen haben, und fie zum nähern Stu⸗ 


dium biefer Gegenftände reitzen und anleiten koͤnnen. 


'So entſtand ein Werk, welches, in Anſehung des Zwecke, 
dem Kuͤnſtler mehrſeitigen Nutzen, dem Kunſiliebhader viele 
fache Unterhaltung und dem Forſcher der Geſchichte der Kunſt 
manchen bedeutenden Wink und manche anſchauliche Darſtel⸗ 
lung darbietet; ein Werk, das -in Anſehung der gan⸗ 
zen Anfage. und Ausführung einzig in feiner Art genannte 
werden darf, und den Ausländer Achtung und Würdigung 
des deutſchen Kunſtgeſchmacks lehren wird; ein Werk endlich, 
das, bey der aͤuſſern Pracht und dem damit verbundenen grofs 
fen Koſtenaufwand der Unternehmung, zugleich einen Beweis 
abgiebt, daß, — bey allen Klagen der Schriftfteller, Künfte 
let und Verleger über Gleichguͤltigkeit des deutfchen Public 
kums und, über deflen farge Unterftügung Foftbarer Kunſtwer⸗ 
fe, — eben dieſes Dublitum, Werke, die fih zu einem ans 
gezeichneten Srad der Bellendung erheben, nicht ununterftügt- 
läßt, und daß es auch in Deutfchland wie in Frankreich und 
England Privatſammler giebt, die beym Anblick eines ſolchen 
Werks; die großen Koften des Ankaufs nicht ſcheuen, um es 
Afken iu können. Allerdings iſt in Anfehung des letztern 

efihtspunfts von einer andern Seite auch nicht zu laͤugnen, 


daß es wohl nur fehr wenig Unternehmer in Deutfchland ges 


ben mag, die wie H. v. f. alle Mittel; ein ſolches lururiäfes 
Wert, unabhängig von vorläufiger Berfiherung eines Koftetie 
erſatzes, ſelbſtſtaͤndig zur Ausführung zu bringen, beſitzen, ans 

0 den 


fi 
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den kanftigen Debit deffelßen,, gieichſam nur. ale die Zinſen 
eines großen. auf ſinkenden Fondé belegten Kopitals anſehen 


konnen. — AR BE 9 Se . —W 
Allen Theilen dieſes Werks fickt man deri-unermädlicyeh: 
— und die vieljährigen Anftrengungen feines Berfaffers an, 
m den hoͤchſt möglichen Grad der rekitiven Vollendung zu 
geben, Möchten diefe uneigennuͤtzigen Bemühungen allge⸗ 
mein erkannt werden! Möchte man unter andern bedenken, 
daß nicht allein die mit Geſchmack und Kenntniß angeſtell. 
te. oft ſo ſchihere Wahl vorzüglicher Künftler, ‚die Angabe 


der Muſterblaͤtter, die ſorgfaͤltigſte eigne Auſſicht auf das De⸗ 


a 


die im zwoyten Heft behandelt wird. 


tail der Ausfuͤhrung, und die mit allen. diefem verbundenen 
großen Opfer von Zeit und Koſten, das einzige Hauptverdienft chs 


‚nes ſolchen Kunftiwerkes find; fondern daß in dem Lauf dee 


Uüternehineng ſelbſt, nad) fo manmichfaltige Hindernijfe und 
Schwierigkeiten uͤberwunden werden müffen, toben der Kampf 


gegen Künjtlerneid. und Künftlereiferfuche vielleicht nicht eine 


ber geringſten Anſtrengungen erfordert, wenn davon Die Rede 
it, viele Haͤude F Vollendung eines Werks zu vereint, 
gen. = Her vd. R. ließ die Decorations « Mufterblätter 
alle in feinen Haufe und unter feinen Augen ausmalen, und 
liefert Eeines Ab, das nicht von ihm genehmigt und mit feinem 
eignen Stempel bezeichnet if 7 7 777 
So viel im Allgemeinen über dieſes Werk, bag wir nun, 
fomebl ia Hinſicht des. litterariſchen als auch des astiftifchen 
Theils, näher betrachten wollen: eine kurze —— 
welche wahrſcheinlich fuͤr unſre Leſer ſo intereſſant ſeyn wird, 
als fie. für den Recenſenten ein ‚recht angenehmes Geſchaͤfft 
iſt. Es iſt die Darſtellung des Egyptiſchen, Berrurifchen 
Etrusciſchen), Arabesken, »erkulanifchen, Römifchen 
und Chineſiſchen Gefchmads, welche im erfien Heft, und‘ 
die, des Griechiſchen, Alsdeuifchen,. Le perfifchen, 
Engliſchen, Stanzsfifchen u. ODtabeitifchen efbmads, 
Erſtes Heft. Verfaſſung und Religion legten in Egy⸗ 
pten dem Yeförderer der Wiffenfchaften, fo wie dem Kuͤnſtler 
mannichfaltigen Zwang an. Daher btieb befonderg die Zelte, 
chentunſt bis zur Zeit der griechiichen Kaufer in Egypten im⸗ 
mer im der Kndhelt; wenn gleich ſonſt ſchon in den aͤlteſten 


| ‚Zeiten andere Zweige-der Bunt bluͤheten, und Egppten ei 
O u das 


rv 
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das Mutterland der Kuͤnſte anzuſehen iſt. Als Erfinder ber 9 | 
Dieroglyphen, führten die Cavptier zuerft Schrift und Di - 
Derfpradye ein) in ihren Elcuſtniſchen Gebeimniſſen verbreiten. 
sen fie den Geſchmack an Wiſſenſchaften und Kuͤnſten; Die 

fer der Eühnen- Bautunft ‚Relkten fie In den Diramiden auf. 


dDie ·erſte Colorirte Zopfertafel, lleſert eine Darfte 
Yung des egyptiſchen Geſchmacks, in der Angabe einer in die⸗ 
fon Geiſt zuſammengeſetzten Wanddecsration. Die Wand 
iſt auf dieſem MWlart, ſo wie auf allen folgenden Maflert\äte 
tern in -Decdrierem Compattimenten mir Feldern abgerheife. 
ins (oder zwey andy drey’y ber Fegtern, iſt, wie zu eine 
Durkfiht, gleikfam als geöffnet dargeſtellt, und darin cine 
Landfbaft: mit Gebäuden und dergleichen ausgemalt. Tricht 
Idee zur Decoration einer Hauptwand iſt ſehr gläckficdy ne: 
dacht; aber die Aucfuͤhrung, muß, wenn fie jener eutſprechen 
Jet, nur einer geſchickten Hand anvertrauet werden. — Auf 
diefem: Blatte find in der eben bezeichneten doppelten Dur» 
ſicht, ein Paar chineſtſche Tempe und ein Schloß am Nil 
ausgemalt. — Das jwepte zu dieſe m Ahfhmitt gehbrige Binz 
liefert mehrere Geruͤthe im egyptiſchen Ge imad; Su bi, 
Tifcy, Lampen, Gefäße, m. dgl. eramad Sm 


= In Europa waren bie hetrurier (richtiger Etruscer) 
eins der erſten Volker, die ſich mir den Kuͤnſten befchäfftigsen, 
und mancherley begänftigende Umſtaͤnde hoben bald ihren 
Anfangs toben Sefhmad, — und Etrurien ward das Be; 
Sürtsland der bluͤhendſten Känfte-, bis das: toͤmiſche Joch die 
ſchoͤnen Bluͤthen zerdruͤckte. Sengen der Kunf und des ©e: | 
fhmads der Erruseer find die erefflichen Gefäße von Thon, ber | 
kannt unter dem Namen: ettusciſche Vaſen, von ſchoͤner ge⸗ 
ſaͤlliger Form und mit vorzuͤglichen Zeichnungen decoritt. — 
Der Verf verbrüitet ſich hier etwas uͤbet die Berfertiaung die⸗ 
ſer ·Gefaͤße und Äber den Nutzen, welchen ihr Daſeyn den 
Kuͤnſten geleiſtet hat und noch —2 J [u 


Die zu tiefem Aöfchnite gelieferten beyhen Blaͤtter Bel, 
fen dar: 1) eine im etruscikhen Geſchmack decorirte Zimmer 
wand, mit einem der Tempel.von Paeftom, in der durchbroch ˖ 
. nen Mitte derſelben, und 2) einige Geraͤthe Im etrusciſchen 
Geſchmack vermalt. BE | 
Die ſchon bey den Alten eingeführten fogenammten Beo-. 
testen, welche Vitruv tuis Bed ce der — 
le. u us- | 
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chden ber „Kun nenne, "und dis in neuem Beiten 
iwiedet heruargefucten und mie d 
wdemit bey uns ſo vfel Mifug, in 1 
decotatlonen, getrieben’ wird, hat 
Befichte ihrer Entſtehung und 
fapınaits erläutert. — Maphaeis. 
den fogenannten vatitaniſchen Log 
"ben tn mehrern Gegenden Stalien 
pumpe Berkitiftelungen Biefes Geſ 
wagung der ee gegen die? 

ae in Zimmerverplerungen. + 
en .E Ft bie-Ochre.der ie Atabesfen vers 
hei 5 mobeg er aber den bep uns fe-fehr eins 
 Beribnen ae), derfelben eingeficht, und Dagenen warnt, 
Yölemoßl; wie es Meeenfenten fdeint, nicht meh dem Req⸗ 
rad, welcher erfordert vird wenn 'es Darauf‘ antomme , ws 
‚nen fo tief eingermizelten Deiedranch, ats In: wafern Betten - 
Das mit. de Arabrsfeu-getriebene Hurvefen Ifb, zu’heben, und 
Ken dem gute Bılgmes gefäbrlie BVorar ibene I von 
gen. , 


Die vergefdrisbänen —X Regein Prem 
ſttlon and Ausfährkug diefer. Verzierungsare find in dem beyh , 
den beugelegten Blaͤiteru praktilch, erläutert. Das Haupt ⸗ 
Uatt zeigt, zwiſchen den nad; Mepharlichen Muſtern mit 
Arabesten decoritten —— im drey Durchnichten, 
den perſoectivi cwen Profpert, die Peterst uache mit ihrem 
Play una Säwengängen, im Shintekgrund ben Barltan. Des 
Derf..begleitet die (dene Anſichi, im. Test, mit.einigen cone 
 eenteirten ‚Nachrichten über diefes herrliche Gebäude. Diefe 
boͤchſt gluͤcklich erfundene Wanddecoration kann, yon einer 
seihitten Hand, ausgeführt, die treffigite Wirkung. hervore 
bringen; nur, möchte Mecenfent gegen die als Lambris ang 
beachte Baluſirade von antiker Form einwenden, daß-fie, in 
Aua ſicht der immer fhroerfäligen Form und der hieg abſte⸗ 
= Send päftern Farbe; nicht · init der Beichtigteit und dem. Cha 
” zatten.der die Wand verzierenden Arabesken barmonirt, und, 
viel paſſender aui dem folgenden Blatt, in dem im Hertula⸗ 
niſchen Geſchmack decoricten Zismer, angebracht iſt. Zu dies 
fen Abſchnitt Liefert das zwehte Blast, Wales u einem, Dr 
‚hange und zu zwey Lehnſiuͤhien. 


93 . Dh 
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Die. Darftellung des aus der Entdeckung ber drep. ver⸗ 


\ 


ſchuͤtteten Campaniſchen Staͤdte hervorgegangnen Herkulani⸗ 


ſchen Geſchmacks — wird. mit diner kurzen — die⸗ 
fer Staͤdte, ihrer Kataſtrophe und Wiedetentdeckung und mit 
einer. allgemeinen Notiz der bisher gemachten Entdeckungen 
und bald fortgeſetzten, bald. wieder unterbrochen langſamen 
Arbeiten in dene ben begleitet. Die für die Künfte und Wiſ⸗ 
‚fenfchaften To wichtige Epoche der Entdeckung von Herkula⸗ 
num, Pompela und Stabid, war zugleich auch für.den Bes 
ſchwack der. Ich badurch verxlelfaͤltigenden Decoratienen, ſeht 
vortheilbäft..... , 


. Veberaus alüctlic gedacht. und, nigegeben,. (ip de Bier. 


ber. gehörigen. Muſter von Saalverzierungen und von Gerd 


‚then. Dort, durch die Deffnungen der Wand, erblidt man 
Das wiederentdeckte Herkulanum in feiner Lavadecke halb ges 


J büll, Est) nad) der dichteriſchen Compoſition in den 


Voyages qßS. Non copirt) und. die Arbeiten der Excavation; 
bier, an den Wänden, umher, ſtellen fich dem Auge die ſchoͤnen 
Fruͤchte dlefer- Entbeckung in Gemälden, Verziergngen und 
Geraͤthen (die ſich noch mannichfaltig vermehren lieffen) dar, 
Eine angenehme Taͤuſchung! ein ſruchtbares Selb au wichti⸗ 
gen Reflegionen. und ſchoͤnen Srnüflent " 


Mit dem der Erlaͤuterung des roͤmiſchen Geſchmacks 
gewidmeten Abſchnitt, iſt eine ſtizzirte allgemeine Geſchichte 
der Baukunſt, ſehr zweckmaͤßig verbunden. Roher Anſang 
derſelben, moiie durch Die nothwendigſten Beduͤtfniſſe bey 
ben verfihledenen Lebensarten und Beſchaͤtffigungen des Men⸗ 
ſchen im Naturſtande. Erſte Schritte zur Vervollkommnung 

ber Boukunſt bey den Griechen und nachher bey den Roͤ⸗ 
een, bie zu ihrem Verfall bey den legtern ſchon im zweyten 
Jahrhundert, Ihr nachheriges Schickſal unter den politifchen 
Veränderängen in Stalien. — Neue gluͤckliche Epoche ders 


felben im ofen und rıten Jahrhundert bey der Wiederge⸗ 


Burt der Kinfte, in. Stalten, und fernerhin im ı4ten Jahr⸗ 
Hundert auch’in Frankreich und England. — Endfiche Größe 
der italleniſchen Baufunft im ı sten und ı sten Jahrhuͤndert. 
— Das Ganze diefer Darftellung iſt gut concentrirt; nur iſt 
am Schluß gerade bey der Hauptepoche der. Architektur Die 
Abhandlung zu kurz abgebtochen. 


° Das erfte Blatt zu diefem Abſchnitt ſtellt eine reiche ar⸗ 


hitektoniſche Decoration, — mit Saͤulen romiſcher Ordnun⸗ 


— 
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. und Nichen mit Statuen, dar.. Per. vermißt bierbed die nös 
thige Bemerkung, daß diefe Wandverzietung nur in Saͤlen 
von bedeutender Größe an Ihrem Ping if. Zur Durchfiche 
ift die Darftellung des Pantheons, mit feinen bepden, dag er⸗ 
habene Ganze entfiellenden modernen päbftlichen Thürmchen, 
— und der Proſpect auf die Nebengaſſen dieſes Gebaͤudes, 
gewaͤhlt. — Einige antike Gefaͤße, die doch fuͤr unſern Ge⸗ 
Be Veränderungen leiden würden, liefert das zwey⸗ 
ce , 


Hierauf folge der mit dem vorberaebenden grell abſte⸗ 
gende und mit großer Vorſicht anwendbare Geſchmack Der 
Cbineſer. Zu ihrer Architekur mag wohl das Hirtenleben 


-. der erſten Bewohner von China, die Grundlage geweſen 


ſeyn und den Gebaͤuden, beſonders den Daͤchern, die noch uͤb⸗ 
liche Perlen gegeben haben. Nur der Hang zur Veränders 
lichkeit, und ein durch unerfärtlichen Lurus ver dorbener Ges 
\ ſchmack, konnten bie chineſiſchen kleinllchen Verzierungsarten, 
mit ihren abſtechend greilen Malereyen und grotecken Figu⸗ 
zen, zu den eine Zeitlang eingerißnen Zimmerdecorationen 
wählen. — Dieſemnach würde Rec. auch die, im relativen 
erftande, nicht übel componisten Mufterblätter von Wand⸗ 
verzierungen. und Mobilien, nur in einem nach chineſiſcher 
‚Bauart geformten Gartenpavillon, allenfalls ‚gelten laſſen. 


| Das sweyte Heft, hebt mit der Darfteltung des erhg« 
benen Geſchmacks der Griechen an. Der Verf. richtet zus 
erſt ſeinen Blick auf. die hohe Stuffe, auf welcher die große 
Nation in der Bildhauerkunſt ftand. In der concentrirten 
Geſchichte diefer Kunft und ihrer Fortſchritte bey den Gries 
chen, werden die, die fchnelle Vervollkommnung derfelben be⸗ 
guͤnſtigenden Umſtaͤnde, der Einfluß des milden Himmels⸗ 
ſtrichs und der ſchoͤnen Natur — der Religion und Regie⸗ 
tungsform — der Erziehung und des Volksgeiſtes — der 
Bitten und Gebräuche — der Achtung des Kuͤnſtlers — kurz 
eutwidelt, und dabey der enorme. Abftand jener Zeiten und 
jenes Landes, von den unfrigen, erwogen; aus welchem allem 
fi der Beweis ergiest, warum wir, um ung jenem großen 
Volk auf feiner unerreihbaren Höhe nachzuſchwingen — zu 

ſchwer, zu nab der Erde find! — Ferner Bemerkungen über 
die einfache innre Einrichtung ber ariehifchen Haͤuſer der 
Dispofition und des Enmeublements.der Zimmer, und dages 
‚gen bie vekätfgen Anlagen der Eanohäufet, u. ſ. w. Ann 
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if, eine treffliche Hiftorifche und arciteftonifhe Beſchreibung 
des auf dem Muſterblatt, in feinen fhenen Ruinen abgebilder 
ten Tempels des Thefeus zu Athen, von dem Sächflihen Hof 
baumeiſter Hrn. Weinlig. 


— Ohne die von dem Verf., bey felner Nechenkhaft über 
die Wahl der bey diefem Adfchnitt auf dem.erfien Zeichnange« 
‚Blatt vorgefhlagenen Decorationen von Zimmern im griechi⸗ 
Shen Geſchmack, aufgeftellten Srundföge und Geſichtspunkte 
zu tadeln, und ohne die Schwierigkeiten zu verkennen „dia 
-bey dem Mangel an vorrärhigen Mufterg von Simmerverzies - 
‚ tungen der Griechen, aus der goldenen Zeit ihres Geſchmacks. 
In diefer Wahl des Berfaflers eintraten, ann Rec. den Wunſch 
nicht verhehlen, daß zur Darſtellung des edlen u. erhabenen Ges 
‚ fymarks; zu der Bier angegebnen Decpratlon eine minder grelle 
- , Grundfarbe der beyden Felder, als das breunende Zinnober⸗ 
Ä roth iſt, gewählt wäre. Ree. zweifelt, bey der Finriheung 
und Beſtimmpng unferer Zimmer und Säle, au der. von dem 
Verſaſſer vertheidigten vortheilhaften Wirkung diefer Sarbe 
fuͤr das Auge, bey einer ſolchen Ausführung ins Große. Für 
: das geöffnete Mittelfeld der Wand ferner würde Mecenfent 
theils zur Abwechslung der bisher gelieferten alle nach einem 
gleichen Plan componirten Deeorationsmufter, theils zu einer 
nicht minder analogen und zu den mitgetheilten Bemetkungen 
über die Bildhauerkunſt unmitteibar gehörigen Darfieli ⸗ 
fung, — für diefe Mittelpand, die Anſicht eines Theils des 
herrlichen Belvedere im Vatikan, mit feinen griechiſchen — 
jest Rom geraubten!! Meiſterwerken, Apoll, Laokoon, An⸗ 
tinous, Meleager, u, a. gewählt haben. - 


” Aus dem griechifchen Himmel und aus den erwärmen: 
den. Strahlen feines hohen Genius wird der Lefer In dem 
folgenden Abſchnitt pleglich in die düftern und rauhen 
MWaldrentonen und auf- die unmirchbaren Sandſteppen dere 
alten Deutſchlandes verſetzt. Aber der Verf, weiß durch 
feine Kunſt einer einfachen und lebendigen Darftelung und 
durch eingeroebte lehrreiche Bemerkungen. diefer ſonſt oͤden 
Wuͤſte ein milderes Auſehen zu geben. VBelehrend, beſonders 
ſuͤr deutſche Leſer, iſt dieſer Abſchnitt und die darin aufgeſiell⸗ 
ten Eontrafts der vorigen rohen Zeiten in unſetm Vaterlande 
mit den jetzigen durch Eultur aufgefläcten Zeiten , felten auf 

. bergerhebende Neflerionen. Der Verf, gebt, bey der Derlacdhs 
tung des altdeutſchen Geſchmacks, aus, yon einer Darſtell 2. 


. x, 
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des biedern, aber ungebilötten Charakter der Meſten Bewez 
.. „ner Deutſchlandes, und des: darı b gemodelnen Sinns für 
‚sen Anfong.der Kunſt in der Anlage ihrer Wohnungen, und 
 nabherigen Staͤdte und Burgſchloſſer; einiges Entfichen von 
Bankunſt bepm Einporfommen. der Seaͤdte; Mittelalter ; 
Verbeſſerung. der Staͤdte; Gaſſenpollzey; Verfchönerun der 
, .. „Peflichen Schlaſſer. Deeorationen, Geraͤthe; Verbreitung . 
*deös beſſern Geſchnocks im ı sten und 1 öten Jahrhundert von 
Fallen aus über Frankreich, Stanlen und England. pad 
. Daulfland, Jebziger Zuſtand der Baukuhfl, Befanders in 
Sachlen. J 
2. Die Decoratlonemuſtertaſel, ſtelſt, in dee Durcficht, 
r das im Anfang dieſes Jahrhunderts erhauete Ehurf. Lufchiog 
zu Vreſch dar die fhwerfälligen Wantverziirungen find von- . 
dem Beihmad damaliger Zeit entießnt, und die Wicbilien nad 
altdeutſchen, in Dresden befindlichen Drigfinlen coplre.. Ein 
. größeres Geld zu mannichfaltigen;, vorzöglichern und harakte- 
riſtiſch originelern Zimmerverzierungen, würde der Verfafler 
. neiunten haben, wenn 'er bazy den Geſchmack des alten Kits 
terweſens gewaͤhlt haͤtfe. 
55, „Aus dem alten Deutſchlande werben wir im naͤchſten Ab⸗ 
Gynitt nach Ispahen, zu den LZen ıPerfern verſetzt. Die 
Bildung ihres Geſchmacks vernadlaͤßigt diefe Nation, fie 
- Schooß des Reichthums der Natur und beym indolenten 
©: ;jwelgen-im üppiaften Seunß. — Die Refideuzftadt Jepa 
Ban, gleicht in der Ferue einem großen Walde: deun Die Päus - 
fer find mit Gärten und hohen Bäumen umgeben; on Pak 
fer: mit plumper orientaliicher Pracht ausftaffirt fehlt es nice; 
‚ prädjelger-noch erheben ſich die Grabwaͤler Ihrer Känige, Der 
ſchreibung der Bauart und innert Einrichtung. Caravanie, 
. zais, oder Hospitia für Reifende und Pilgrimme, in welchen 
fie unentgeldlich berirthet werden. . Ein pium defiderium 
des Verf. zu einer wohlgeordneten Polizeraufſicht über bie 
Gaſthoͤſe, in den europaͤiſchen Ländern. 
° ° Mie wenig Antgefl der gute Geſchmack au dem. neuere 
ſiſchen Decorationsweien und Gartenanlagen hat, zeigt das 
‚ erfie bengefügte Blatt; geſaͤlliger ſind die Angaben einiger 
Mobillen auf dem zweyten Watte, ———552. —. 
2 = Der-ienfte Englaͤnder — fa Garakteriſtet der Berfofier 
den eugliläien Eeſchmac licht Be fan bene 


’ 
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> w , , 
“baden mit Würde. Beine Werke find ohne bedeutungs⸗ 


“plofe Verzierung, verkündigen aber Fertigkeit und Dauer, kein 


s Theil ift überflüffig, ſo wie kein Sräd fehle, das zum Sans 


„zen erforderlich if.” — Die Betrachtung ber trefflichen Ane 


—XR 


lagen von Landhaͤuſern, worin ſich der engliſche Geſchmack ſo 


vorzuͤglich uͤber den Geſchmack der übrigen Nationen erhebt, 
fuͤhrt den Verf. auf die Frage: wie ſind Landhaͤuſer anzule⸗ 
gen? die er, mit aͤhtem Sinn und Gefuͤhl für ſchͤne Natur 
und für deu Zweck des Pandichens, beantwortet — ohne bey 


. den angegebnen Regel, mach dem Oertlichen des Bodens n. 


Elima’s und nad der Abfiht und Laye des Erbauers eines 
Laudhauſes, modificirte Ausnahmen und Abweichungen aus⸗ 


uuſchlieſſen.. 


Das erſte hierher gehörende: Muſterblatt kleert eine Zim⸗ 
merdecoration von Wahagonn » und anderm ſarbigtem Holz, 


mit englifchen gepreßten Mefiwgverzierungen, und Medaul⸗ 


lons, Vaſen, u. dgl: aus Wedgwoods Fabrik. Zwey Durch⸗ 


ſichten feflen engliſche Landſihe dar, wovon der Text eine 


Veſch elßun emhält. = 
Der franzöfifche groteste Geſchmack entſtand aus 


den Berbünftelungen und Anhaͤufungen mitneuen ſaͤwerfaͤlligen 


Schnoͤrkeleyen der Raphqeliichen Arabesfen, deren ſich meh» 
rere franzoͤſiſche Rünftler ſchuldig machten. Nur gu lange 


‚ für die Wiederherftellung des gereinigten Geſchmacks, ertheilt 


fi jener, auch bey uns, den Immer nur nachahmenden Deut: 


ſchenu,, Woher die lange Bauer jenes verdorbenen Seſchmacks, 
-.bey uns? und. warum haben die Deutfdyen noch keinen 


u eigenthümfichen Geſchmack in ihren Kunſtwerken? — Hier 


einiges zur Beantwortung diefer Fragen , aus dem vorlegen 
den Abſchnitt. Der im ıaten und sten Jahrhundert in 
Itallen wieder erwachende gute Geſchmack in den Kuͤnſten, 
gleng nach Frankreich Über. Dieſes unter dem vierzehnten 
Ludwig "in Wiſſenſchaſten und Künften Ton augebende Land, 
ftiftete im übrigen Europa, eine, bis zum felavifchen Vorur⸗ 


2 gheitigehende Machahmung, bie alles; auf das Wort des Meie 


ſters annahm, fein Muſter prüfte, und alle Seibſtſtaͤndigkeit 


ausſchloß. Beſonders machte in Deutſchland ein gewiſſes 


Mistrauen in elane Kräfte, dieſe Nachabmung zur Gewahn⸗ 
heit. Mangel an nnterjtügendem und aufmunterndem Nas 
tionafgeift, hlelt den deutſchen Künftter zuruͤck fich von den. 
Feſſeln dloßer Nachahmung oszumachen, “mid eigne Dirt 

. . “ einzu⸗ 
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Aenichlagen, und eben dieſe arakterlſiſchen Shoe: find es, 
die zum Theil noch bis jetzt die ‚eigne Schoͤpferkraft bey den 
Deutſchen laͤhmt. — Die verſchiedenen Grade det kindiſchen, 

‚and ſtlaviſchen Nachahmung, ‚werden hier von der weiſen und 
„. fregen. Nachahmung. abgefandext „die Regeln der letztern hey« 
- flimmt, und einige Urſachen des den Deutſchen mangelnden 

ationalgeſchmacks angegeben, — Verdienſte des regierenden 
Fuͤrſten zen: -Deflau. und dep. Herrn von Erömannsdotf um 
I er befferung. des guten Geſomacks im noͤrblichen Deuſa 
u ee Ze 7 


Auf: den enden Mufterblůttetn zu dieſem Abſchuit be⸗ 

Anden ſich Angaben nach Bloudels Geſchmack In der Baur 

and Vorzierungskunſt, bey deren Anblick der Freund des beſ⸗ 

hſetn Geſchmacks ſich Freuen witd, daß bie Zeiten voruͤberge⸗ 

gangen find; in welchen man, 'öuffer in der Nachahmung dies 
fer widerlichen halb ſchwerfaͤlligen und halb tändelnden fran⸗ 

zoͤſiſchen Schuörkeleyen, fein Heil zu finden glaubte. 


»”. 3 4 


» 


Deir Abſchnitt, mit welchem dieſes — Heft ſchließt, 
handelt von denn Otaheitiſchen Geſchm Concen⸗ 
trirte Geſchichte der Entdeckungen in der — Beſchrei⸗ 
dung der Inſel Otaheite und Ihrer Bewohner; Bemerkun⸗ 
en uͤber den aus dieſer neueſten Laͤnderentdeckung fär die 

Bi enichafteri und. Menſchenkenntniß entſandnen Nupen. . 
Kunſtliebhader wird french nicht viel ‚Belehrendes in 

nen Ländern finden; ober mit Vergnügen wird er auch bier 


ben Weg fehen , den das Kind der Natne, in Abſicht ſeiner 


angekuͤnſtelten Beduͤrfniſſe und deren erſter Beftiedigung in 
Erfindung und. Eiurichtung feiner Wohnung und Hausgeraͤ⸗ 
ehe, gegangen iſt; er-wird, Beh einem noch unkultivirten Volk, 
n die Anlagen enttedtn,‘ bey deren Ausbiltung es derein 
Zu-einer hoͤhern Stuffe der Volltommenheit auch in den Wer⸗ 


“ . Sei der: Kunſt gelangen kann. 


u Si zu dieſem Abſchritt gehoͤrige Wabi deeotatien m... 

u FRE An Geſchmack, iſt eing ber angenehmſten, neueſten 
2" md am gläclichfien erfundenen, in der ganzen Sammlung. 
Die Wand formirt den Theil einer Draheitifchen Huͤtte; eing 
Doppelte Reihe von Baumſtaͤmmen, unten mit einem fortlau⸗ 
fenden doppelten Gebaͤude verbinden, - trägt das Funftlofe 
Dach, unter weldern verſchiedene muſikaliſche Inſtrumente 
und Kielbangspumnd hansend, angebracht „Kind, Bela den 
Pr ze ums 


a: Dllbinbe-Rnfte 


Baumtämmen. hinaus, ſchweift der Blick auf efne Dtohelel 
"fe Lanbſchaſt mit ihrer Vegetation, Wohnungen und Stu 
pen der Antulaner, Fuͤr eine Stadtwohnung, befonders iM 
ein Pruntzimmer paßt, wie ſich von ſelbſt verſteht, dieſe Wand⸗ 
deeoratlon nicht. " Aber, einen rumden Gartenpabiſfon mit 
„sten einſallendem Lichte fo ausgemaltRehktzenderes kann Rerx 
ſich nichts denken. — Mit lieblicher Taͤuſhung wird ein ſol⸗ 
Wes Cabinet erfüllen ; feinen ſliſſen Beſitzer wird diefer Anblick 


| gielchſam hinwegzaubern, ans.einer eir vpaͤlſchen Gegeind, weis _ 


$ vielleicht in der. Nähe oder in der Ferne bon manderfey 
Staͤrmen, von Krieasverwuͤſtungen und mannicfaittgenn Leis 
den der Menfchheit beuntuhigt und geängftet iſt — wird Mon 


. verfeßen aus diejem Lande der Gefahr und des Schreckens, 


‚in die friedlichen Gefilde jener ſchönen! Inſet, in die Mehr 
dungen der Genligſamkelt und der Ruhe, in ben Familienkreis 


tbrer liebenswürdigen Biwohner. — — Das jmrte Blatt 


iſt eine kolorirte Mufterfarte won verſchiedenen orabeidfihen; 
Zeugen, deren Zub reitung im Tert beſchrieben wird. 


Xeceecenflent hat das ihn won mehrerg Seiten. angeneh« 
"me Geſchaͤfft der Angeige dieſes mertwuͤrdigen Werts volletne 
det, ohne zu. beſorgen, daß die Länge dieſer Anzeige belaͤſtigen 
werde. Der Leſer wird den weſeütlichen Inhalt des. Werke 
daraus weniaſtens erkennen; er wird zugleich bemerken, dag 
in den luterariſchen Theil keine eigentlich neue Duta, ſondern 
großentheils nur Collectaneen aus andern Werken gelielert 
Wurden; aber er wird auch dem Hrn. Verf. die Gerechtigbeit 
wlederfahren laſſen, daß er, in der Wahl dieſer Werke mit 
Vorſicht und Sachkenntniß verfahr, Re gluͤcklich benutzte, nab 
ta einer prunkioſen. einfaden und eorreeten Sprache die Ga⸗ 

‚be einer zwar kurzen, aber nervigt eoncentrirten Darſtellang 
in den gelieferten Auszügen zeigte; er wird in den einge 
miſchten eigenen Bemerkungen, den Selbſtdenker und den 

wohl unterrichteten Kunftliebhaber nicht verkennen; er wird 


endlich in’ den Compoͤſitionen der Mufterblätter den Mann 


von fein präfendem Geſchmack finden. > | 
Noch Etwas über bie Mebenwyrke zu den Hauptgegen⸗ 


ftanden diefes refflichen Kanftproduets — wenn man auderg _ 


Ben fchönen Thell des Ganzen, nämlich die Vianetten im Tert, 
tie am Auhang und Schluß jedes einzelnen Abſchnittes ſtehen, 
Nebenwerke nenen darf. Dieſer find mit: der Iitelvlgnettg 
zuſammen ſechs und zwanzig. Wine jede derſelben hat Dan 
au 


. [ i 
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auf den ie bes Atlchnitic; den le umbhet. Me 


Me fallen 
mertwärbise Gedäude mancherley Art, Kuuftdenimäler, Ruf 
nei, Gtuppen von verſchiedenen Gefaßen. Londſwaſter, Ger: 





tenpavtign;,. auslandiſche Pflanzen,.u.-m. dgl. dar, und Fa Ä 


mit einem zarten Srabitichel ausgeſuͤhrt, 


Des Hanptperdienſt des ganjen griiſtiſchen Abrite diefeg 
Werts Gebiet ohne Zweifel dem Herrn won. R. felbfh, unter 


deſſen Leitang und unmitteidarer Auffiht er von vielen Kuͤnſt· 


lern ausgeführt wird, Aber anhrere diefer. Kuͤnttler haben 


ſich zugleich dadurch ein bleibendeg Dentmal ihrer Kung und . 
ihres —— — wornehiwlic der Ho tonducteur 3. 
Schurict. deſſer. Novoen als: Jeichner uuter alen Vianet, " 
- te fickt. —' * ibm verdienen zorb Die, Kunferfteiher 
Veitb, Sei * Bröget, Wizani, Schreyer, Schutꝛe 
Ginder, 


eh, Schanbeit, Dirnfirdt un ESbariar) 


> wpeldis den, A) der Vianeuan voleuderen, eine amade 


Eshe der —— Sabrheit und Corrert⸗ 


Kite if alles: aefage, wenn man den Namen der 


Fin Vaunschontio nennt. R . 
Ze VER.en 
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9 Blumen. Feucht. und Dornen⸗ Stuͤcke, oder * 
. Kanp,. Tod und Hedhzelt bes Armen⸗ Abvofaren- 


+ 


: 8.88. Siebenkaͤs im Reichsmarktflecken Rub-. 


- Ichnapprt, von Fean Paul. Berlin, bey Mag 


" dorf. 1796, Die) Bände. Zuſainmen Apbe · 


bes 5 Bogen. 8 8. "IN. 10 Pr .- 


| 2) Fen Pauls Biggrappifihe Beluſtizungen unter 


ber HOoehirnſchale einer Rieſin. Beriin, bey 
: Mafia; 1796: Lrſtes Baͤnden 47 Degen. 
B. +8 9p 


» bis dus Audios Fireim, ans ans fanfyehe Sattele: 
ng mo einer Mare und einde“ 


F \ Eu 


| 


— 
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ge N de dablette yon Jean Pau, Verfoſſer der 
2 :Mumien und der Hundspoſttage. Bayreuth, bep \ 
wbecks Erben. 1796. 2 Alphabet 7 Bogen. 8. 
8» 2. 8.98. - .nr.Nen . m Zu u 
4) Geſchichte meiner Vorrede " jur zweyten Auflage m 


 :de8 Quintus Fixlein, von &ben demfelben, Eben⸗ 


5). Der Jubelſenior. ‚Ein Appendir von Eben dem⸗ 
ſelben. Leipzig, bey. Beygang. 1797. 1 Alph· 


” 


‚a Bogen. 8. 18R6. 6 de: 


. 6) Das Kampaner · Thal, obet über bie-Unfterbliche. 


keit der. Seele, nebft einer Erklärung der Holger 
ſchnitte unter den zehn Geboten des Katechismus. 
‚Erfurt, dep Hennings. 1797. 8. 1R6. 12 3. , 


Her Engländer Hume macht in feiner bekannte Geſchichte 
feinen Randsleuten den Vorwurf, dab, ob fie wohl, in Ab⸗ 
ficht auf Einbildungskraft, Verſtand und Geiſt, wenn man 
dieſe Eigenſchaften abgefondert betrachte, in Ihren Werken. Lets 
nem Volke der Welt etwas nachgäben, fie doc) in der, wel⸗ 


. &e diefe Vermögen vereinige, im Geſchmack, ihren Nach⸗ 


barn, den Ftanzoſen, weit nachſtaͤnden, und eih großer P 


.. Iofoph unfter Tage, der biefe Wehangtung aus ihm anfuͤhrt, 


ſcheint fie ebenfalls für - wahr anzuerkennen, Anſres Dedoͤu⸗ 
£ens kann fie nicht bloß von den Engländern. gefagt, (andern 
aud auf uns Deutiche mit demfelden Rechte, und —*2 — 
nie mie groͤßerm, als in der jetzigen Periode unſerer Littera⸗ 
tur, angewandt werden. Die widerſprechenden Urtheile, die 
oft über den naͤmlichen Schriftſteller, ja zuweilen über das, 
nämliche Buch eines Schriftftellers gefällt werden, woher" 
sühren ‚fie anders, als von ber-feftinen Vereinigung und une - 

luͤcklichen Würdigung jener Figenfihaften. Indem die eine 

arthey Einbildungskraft, Verſtand und Geiſt als bie einzi⸗ 
gen Erforderniſſe eines aͤſthetiſchen Werkes betrachtet, giebt 
fle:viel zu bereitwillig Die Frederug an den Geſchmack auf, 
und indem die andere fich nicht ſelten mit kalter Regelmäßige 
keit und Ordnung’ begnuͤgt, überfiehe fie die Pedingungn, 


\ 
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eohne welche ein noch fo dünſttich zufammensefgtes und wahle 
geordnetes Ganze weder eine Wirkung hervorhringen, npch 


“einige Theilnahme erregen tan, u 


Vielleicht ſpringt die Trennung biefer Eigenſchaften bey! 
keinem Schriftfieller neuerer Zeiten mehr in die Augen, als 
Bey. Jean Paul, Auch nicht eind feiner Werke: gewährt‘ eie . 
nen beisiedigenden reinen Genuß, Wo man hinblickt, Hose 
man anf Sonderbarkeiten, welche allen Forderungen der Kris 
tik trotzen, und alle ihre wohlbegruͤrdeten Erwartungen taͤu⸗ 
ſchen. Bald werden wir mitten in der ruͤhrendſten Schilde⸗ 
sung durch einen humoriſtiſchen Einfall auf eine unangenehme 
Weiſe geſtort, und bald in dem vollſten Erauß der Laune ˖von 
ihr ab⸗ und in eine Ihr. voͤllig ſremde Empfindung hineinge⸗ 
zogen: Dald verderbt ein gemeiner Gedanke oder ein niedri⸗ 
ger Zug in einer Beſchreidung ben ganzen Eindruck, den fie 
Geabfichkist,. und bald find Spaß und Ernſt fo ſeltſam gemiſcht, 
den es zweifelhaft ‚bleibe, welches Gefähl der Verſ. ku dem’ 


ELeletr hervorrujen wolite. Zuweilen wird man durch eine aus 


allen Reichen der Natur und aus dem weiten Geblete der 
Kunſt zuſammengeraffte und aufgeſchichtete Gelehrſan keit 
gieichiam Heläfligt x. unterdruͤckt, und zuweilen durch uns 
Jeitige philoſophiſche Abſchwelfungen ermüdet, Das eine maͤl 
beleidigt er durch ein auffallendes Wortgepraͤnge und durch 
einen. Prunk, der an Schwulft graͤnzt, und Überall einen vers 
derbenen und. verderberiden Geſchmack verräch, und das ans! 
dere mal verwirrt er durch eine Reihe von Bilrern, die in el⸗ 
. ner magiſchen Laterne nicht bunter und unzufemmenbängender 
anf einander folgen können, Endlich wie geringfügig und’ 
unbedeutend iſt gewoͤhnlich der Inhalt und Gehalt feiner Ges 
ſchichte ! Wie viel Unwahrſcheinlichkeit in der Erfindung, 
Anlage und Verkettung der Begebenheiten unter einander,” 
und sole unberechnet und amvorbereitet ihre Wirkung! Alles 
ſcheint eihe Schöpfung des Augenblicks und des Zufals, nichts 
bag Werk der Ueberlegung und Sorgfalt, alles mehr darauf. 
‚ angelegt‘, den Lefer nach Luft umd Paune zu äffen, als ihn 
nach Abſicht und Zweck zu. vergnügen, Z . 
Aber, bey allen diefen Ausbenqungen und Abweichun⸗ 
gen von der. Linie der Schoͤnheit und Vollendung, wie viel 
Großes,’ Herrliches, Edles! Zu welcher Hoͤhe erhedt fich die 
 nlmimer. müde Phantafte des Dichtere, und zu weichen Gier , 


. 
4 


- . Mhlen relßt er die Seele untolberftehlich mic fich fait, wen 
er das Endliche verläßt, und zu den Reglonen des Vebericdfs 
. fen, — des Todes, der Wirfterblichkeit And der Tugend, 
Kin fein eigenthuͤmliches Vaterland und wahre Neynmth,) 
ch auſſchwingt! Verloren in: diefe Senäffe, twänfse: man 
Wiielleicht lebhaften, als, ie, daß der Dichter Re ums durch nichts 
”  werfünmert, ſondern vielmehr ‚feige. gange Mraft<eußgeBoten 
; gaben moͤchte um ſie ung unvetmiſcht und umgerinintere ju; 
ſcheuken, ‚aber gewiß empfindet man auch niemals ſtaͤrker, als 
in ſolchen Augeublicken, um wie viel mehr dieſe ungeregelten 
Kinder einer forgiofen. gehlalifchen Einbildung werth find, ale: 
> Be regelrechten -einee behächtig: um- fich fchaueuben. Diele . 
„haben gleich. jungen Baͤumen, die unter dor Zucht der Shee⸗ 
te ‚gehalten werden, ihre wilde Ueppigkeit, aber mit ihr zu⸗ 
gleich auch Ihre Fuͤlle und Küpnheit-adgrlege,mäßrend jene, 
als Achte Zoͤglinge der. Frevpeit, zwar felbftgenägfam und eres ' 
| Big, aber auch zugleich. ungeſchwaͤcht, flarf und febendig das 
5 en. „Mad. dieler Ausſpruch gilt nicht. blog von den Schii. 
derungen, welche Gegenſtaͤnde, die auſſerhalb der Sinnen⸗ 
welt llegen, darſtellen; er gilt mit dem nämlihen Rechte auch 
von den Gemoͤlden der Natur und.des Leenfchenlebene. Je⸗ 
ne, bie eine vorzuͤgliche Stelle in den Werken unferes Ochrifts: 
ſtellers einnehmen, ja gleichſam .ein weſentlicer Beftandeheit 
und oft das, Bindungsmittel feiner Dichtung find, zeichnen 
fih durch einen Reichthum ‚aus, an dem nichts zu tadein iR, : 
als daß ge zuweilen in Pracht und Schweigerey ausastet,i . 
und dieſe geben die Wirklichkeit wit einer Wahrheit, "Teeme . 
and Waͤrme wieder, die mit Bewunderung für den Verfaſſer 
erfuͤllt. Doch wir geben zu den einzelnon Werken über, vom : 
denen Hoffentlich niemand nad) dem, was gefagt worden HR, : 


} 


* 


einen Auszug erwarten wird. 


Segen die Blumen⸗Frucht⸗ und Dornen⸗Stuͤcke des 
Verfoſſers lieſſe ſich, auch wenn man Bloß auf einen Einzig . 
Punct, — auf die innere: Wahrſcheinlichkeit, feinen Angeiff . 
— üWchten wollte, eine lange, Anblagelchrift einreichen. - Die Weka ; 
und Entwickelung der Geſchichte beruht naͤmlich theils auf den 
Unmſtand, daß Siebenkaͤs einer feiner Breunde fs durchaus 
Mali iſt, daß er nicht nur flets und aͤberall mit ihm vers‘ > 
wrchſelt wird / ſondern Togar in das jener zugrdachte Amt 
einruͤckt, dhne einen bedeutenden Verdocht Ju erregen, heils 
auf der nicht ſeltſamen Erfindung, daß er unten dene Fi 
. . | 
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ande bleſes feines thin treu eraebanen Freundes eines Schein⸗ 
todes fterben und Kraft feines teſtamentariſchen Willens, deſ⸗ 
fen Sonderbarkeit ebenſalls Niemanden auffällt, zum Schein 

beerdigt werden, in der That aber zum Hauſe binausfchlün 
pſen fann, während ein Klotz in feiner Stelle den Sarg ein⸗ 
nimmt und ausfült: Aber was Pärinte es helfen, dieſe und 
Ahuliche Einwendungen gegen Iran Paul geltend zu machen? 

Er würde mit voͤlliger Gemuͤthsruhe ſeine Esceprionsichrift . 
adbſaſſen und bemerken, daß er day ganze Argument eintäume, 
dhne darum ſeinen Praceß verloren zu haben, immaßen bie 
Wirkung feines Kunſtwerks nicht auf. den Plan und deſſen 
Vollkommenheit, fondern auf ganz Andre "Tugenden und 

" Schönheiten bereihuet ſey. Und in der - That entfinnt fich det 
- Mecenfent unter: den Werken, die ihm von diefem Schriſtſtel⸗ 
kte zu Geſichte getommen find,’ eins gefunden zu haben, das 
fo viel humoriſche Laune, mit fo viel Inniger Empfindung und: 
lehrteicher Weltkeimtuniß gepaart, in fich fehldffe, als dieſes⸗ 
Wir wollte en fa Reifer Ealter Anhänger des aͤſthetiſchen Sys 
ſtems feun, daß er nicht bey den Srenen der herzlichſten Freunde 
ſchaft und bey fo mandyen der Wirklichkeit abgelauichten Schild’ 
derungen des haͤuslichen Lebens der Mittelcläffe, wie fie-ung 
Bier mitgetheilt werden, ber: einengenden Vorſchtiften vergeſ⸗ 
fen, oder wer die Berftoße gegen die Negeln der guten Schreibe _ 
art fo übel empfinden, daß er nicht bey fo vielen Eräftiged 
Schilderungen und Darftellungen etwas von feirier ©trenge 
willig nachlaſſen follte. Nicht um eine Probe von der Mau 
tier des ohnehin bekannten Verfaſſers zu geben, fondeen um 
den Vorurtheilen, die noch immer’ zu algemein gegen dieſe 
Manier ankaͤmpfen, entgegen zu arbeiten, heben wir einige 
Stellen aus. Die erfte don fatHrifcher Arc fteht Ih. 2..©: 
79. Lenerte, Biebenkäfens Ehehälfte, Hat ſchon manchen Tag 
Über ihre Armuth ımd die Verpfändung Ihres Heinen Hause - 
raths getrauert. „Gleichwohl, fant ber Verf., kam ein Tags . 
woren fie etwas fchlimmers wurde, als traurig — troſtlos. 
Der Martinstag mars; die erwaͤhnten Servieten und bie 
Preſſe emigrirten Mittags aus dieſem Salzburg = und dad 
war nicht. bie -uelle ihres. Grams, ſondern dad, baf bie 
Ausgewanderten . nicht ſchon vergeftern - ausgejögen waren. 
Die Sarhe iſt die: Für:den Heimfall der Verewigten war (0 
ſpaͤt wenig⸗mehr zu kauſen, geſchweige zu — braten, Am 
wenigſten eine Martinsgans. Die Weiber — die wetiiges 
noch Efſen uns Trinken fragen, als die deſten aſtetiſchen Phi⸗ 
NA. D. B.XXXV. DB, 1. Se. Vs Heß⸗ ” Isjes 
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loſephen, ja mehr nach dieſen als nach Jene ſinb Alich⸗ 


wohl wicht zu baͤndigen, wenn ihnen "gerade gewilſſe chrono⸗ 
logiſche Viktuglien entgehen; iht Haan zu: buͤrgetlichen Feſte 


AKütcqhfeiten machn daß ſie lieber Feſtlieder und Evanqelien eut⸗ 


rathen, als zu Wethnachten die Stoller — zu Oſtetn die 
a⸗kuchen — am. Martinitag dir Eans; ihr Magen fordert 
wie ein katheliſcher Altar. an. jedem heiligen Feſte einen andern 
Feſtuͤberzug. Daher iſt dieſes kanoniſche Gebäck Ihr zweytes 
Abendmahl, das fie, wie das erſte, nicht des Guumens hal⸗ 
ber nehmen, ſendern „der Ordnung wegen.“ — Siebentas 
fand im Antonin und Epiftet, kein Mittel und kehr Sertogau 
der Sans, womit er hie wimmernde Lenette hätte. ſtillen ton 
. nen, die immer fagte: „wir ſind doch auch Chriſten, und ges 
Gören zur lutheriſchen Gemeinde: nud bene haben alle Luthe⸗ 
raner Gaͤnſe auf dem Tiſch; fo wars bey meinen felgen Zelz 
tern — Aber du glaubt ar nichss.“ Er kaufte, um Ihre: frena 
Religionsuͤbungen nicht zu binden, noch: Abends einen. Kona 
trovers · Ganfer ein, der;zur Polemik und gu den Unterfcheis 
dungslehren zu gehören ſchien, und den Tag. darauf aßen dig 
zwey Doftsranden Martiniſten Lutheriſten den ſchmaltaldi⸗ 
fihen Artikel nach — wie denn oft durch bie fchnmaulkald, Lie 
fenartitel die theologiſchen verfochten warden — gar nah 3 
und das Kapitolium der lutheriſchen Konfeflion wat, wie mich 
Bünft, leicht durch dieſes Thier (das mon über einem Auto- 
bafee brier) etrettet.“ Mir knuͤpfen an.diefe launige Stelle 

noch zwey andere von ernſterm und tieſerm Gehalt. Die eins 
ſteht Th. I. S. 177 „Den Schwur einet ewigen Menſchen⸗ 

liebe chun wir. in allen Stunden, wo wir weich find, der je⸗ 





mand begraben haben, eder rechdt gluͤcklich waren, oder einen . . 


groben Fehler begangen, oder die Natur lange betrachtet bo 
den, oder im Rauſche der Liebe, oder in einem irdiſchern finds 
eher anſtatt minfchenfreandli werben wir bloß meineidig- 
Wir ſchmachten und durſten nady fremder Liebe; aber fie 
gleidrt dent Queckſilber, das fid) zwar fo anfuͤhlt wie Duelle 
wailer, und ſo fließe und fo ſchimmett, und dus doch nichts 
iſt, als kalt, sracken umd ſchwer. Gerade die Meuſchen, de⸗ 
nen die Natur die meiften Geſchenke gemacht bar; und "die 
alſo andern keine abzuſordern, fondern bloß zu ertheilen hätten, 
begehren gleich. Fuͤrſten deſto Mehr vom Nebenmenſchen, je 
mehr fie ibm zu. geben, haben und je weniger ſie es thun. 
Gerade zwiſchen den aͤhtnlichſten Seelen find die Mißhelligkei⸗ 
‚sen ‚ans. peintichfien, wie Mißtönr deßzo Härter freien; je 
. . 9 naoͤher 
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näher ſte dem Einklaͤnge find, — Dan — vhne Urſa⸗ 
che, weil man ohne Urſache zuͤrnte: deun eim getechtet Zorn 
müßte ein ewiget ſeyn. Nichts beweiſet die eiende Subgrdi: 
ttation unſeter Vernunft unter unſete herriſchen Triebe fü auf⸗ 
fallend, ats dag wir unter den Heilmitteln gegen Maß, Rum 
tlier, Liebe, u: fi vo. die bloße: platte Zeit, auffichen — Ke- 
Triebe follen vergeffen dder ermuͤben, zu Regen — die uns 
Ben follen unter dem Marggrafen⸗ dder ſympathetiſchen Pul⸗ 
ver des Flugſandes in der: Sanduhr der Zeit verkinden.*- 
Die zwehte findet fih S. 208. „Es giedt fchanerlihe Daͤmme⸗ 
tungs⸗ Augenblicke in uns, wo uns if, als ſchieden fih Tag. 
md Nacht — als waͤrden wir gerade gefchaffen, oder getade 
vernichtet — das Theater des Lebens und die Zufchatier flie) 

Gen zurück, unfee Rolle tft vorbey, wit ſtehen meit im Fin⸗ 
ſtern allein, aber wit tragen noch bie Theaterkleidung und} 
wir ſehen und darin ari und fragen une ::;war.bift Du jetzt, 
Ich? — Wenn wit fo fragen ifo glebt es aufler uns hichtd, 
Btoßzes oder Feſtes fuͤr uus mehr — alles wird eine unendr-- 


liche naͤchtliche Wolke, in der es zuweilen ſchimmert; bie ſich 


abet immet tiefer und tropfenſchweret ſeukt, — und nur 
hoch uͤbet der Wolke giebt es einen Glanz, und der iſt Geit, 
umd tief unter ihr iſt ein Lichter Punks, und der iſt ein Men⸗ 
ſchen⸗Ich.“ — Wet wikrd nicht ſo wertreffliche Stellen leſen 

und wiederleſen, u. in Ihnen auch fuͤt manche minder gelutigene 

Eatſchadigung finden? Aber fo vorzüglich Hi: fait die ganze 
Beſchreidung der Fruͤhlingsſeher in den Uſern des Rheins, 
aus der dieſe beyden ausgehoben ſind. —— 


WDie bioaradhiſchen Beluſtigungen liefern in det erſten 
Abtheilung, (denn fle zerfallen in zwet,) eine aut etfundene 
und nicht ſchlecht eoloritte Geſchichte zweyer Liebenden, größe; 
tetheits fentimentaliſchen Inhalss ; ein Gemaͤlbe, dus deiit: 
jeder Lefer von gefuͤhlvollem Kerzen die Trauer Einer guten; 

: Toter, den Echo + Dhepfläng, und die ‚Enmpfinduinigen- und, 

Geſpraͤche, die ihm begleiten, mie Wohlgefallen und Liebe In; 
ſich aufnebtuen, und gern In dem Innerſten feiner Bruſt 

bewahren wird. Die zwéeyte Abtheilung, betitelt! fatichichee. 

Appendif, enthält eine Vortede, oder -Erfräct and dei Sea ⸗ 
eichtsasten’des fummarifäen Verfahrens in Sachen: det Lefet, 
Mäder, contta Jean Paul Beklagten, Satiren, Abhandlun⸗ 
gen und Digreſſionem der letztern betreffend, and ln dem er⸗ 
Ben Appendie, die a In Oberfers, vder —— 

> 
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Giteſkeit und Beſcheldenheit. Wir waͤhlen uns. aus beyden 


> 


das Uebrige, wems beliebt 


Bedy Duineus Gipfeln it man zweifelhaft, ob man meh 
bie Berbrämung rechts und links oder das Kleid empfehlen 
fol. Letzteres ift nämlich die Geſchichte des eben genannten 


eiden fetbft, und erſtere ein weranarfaricdees Mustheil für 


deu, und einige Ius-de tablette für Manneyerſonen. 
Es wird daranf-antommen, wie der Leſer gelaunt iſt. In 
guten und froͤhlichen Stunden wird er ſich gewiß an den ehr⸗ 
lichen Fixlein anf&liehlen, und bald jeine maucheriey unfd:ule, 
vdigen Schwächen belachen, bald fich feiner Lleinlichen Ge⸗ 


fSäfftigkeit freuen. In Stunden. hingegen, wo die Seele 
feyerlicher geftimme iſt, wird er am liebſten in den Ocean von 
Phantaſlenbluͤthen untertauchen,, der ihm aus der Geſchich⸗ 
te: der Mond, oder Eugenius uud Roſamunde, fo freundlich 


entgegenglänzt ind über ihn Ichmelgen und fih genleffen. In 
der That, fo anmaßlich es iſt, unter mehrern ſchoͤnen Stuͤcken 
einem ausichlieflend den Vorzug zu geben: fo kann Recenſent 
doch nicht umbin, zu bekennen, daß unter allen lieblichen Ge⸗ 


mälden, deren in Jean Pants Schriften fo viel find, ihn Fels 
"nes mit dieſer Gewalt gefeſſelt und zu, einer wiederholten Be⸗ 


ſchauung geretjt bat, als diefe Kleine nach feinem Gefühle, 


mebr als Jede andere, einfache und doch zugleich seihe Dicke 
tung. Noch jegt, da die Tone der erſten überwältigenden Em⸗ 
pfindung lange verhallt find, weiber. er fid) mit Entzuͤcken an 
dem leifern Nachklang, den fie in feinem Innern zuruͤckgelaſſen 
baben, und er fih aus dem Gedachtniſſe den ihm ſtets 
unvergeßlichen uß: „Ja wehl iſt fie (die Erde) —28 
ten. Aber der. Menſch iſt hoͤher alg-lein Orts er fieht empor 
wid ſchlaͤgt die Flügel feiner Seele auf, und wenn die 60 Minu⸗ 
ten, die wir ſechzig Jahre nennen, ausgefdylagen haben: fo 
erhebt er fich und.ehtzünder fi fleigend, und Die Aiche feines 
Gefieders faͤllet zuruͤck und die enthüflte Seele femme allein, 
ohne Erde und rein, wie ein Ton, inder Hoͤhe an, — — 
Hier aber fieht er mitten im verdunkelten Leben die Gebirge 
der künftigen Welt im Morgengelde einer Sonne ſtehen, bie 
bienieden nicht aufzeßt: fo erblickt der Fiumohner am Morde 
pol: in der langen Nacht, wo feine Sonne mehr auffei 
doch um zwolf Mbr ein vergüldendes Morgenroth an de 


t 


Die. Leihenrede auf den. Bergmann Zaus S. 259 und laſſen 
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Höhfen Bergen, und er denkt am feinen langen Soinmet, wo 


fie niemals untergeht.“ | 
Die Vorrede zu Quintus Firlein [heine uns etwas cha⸗ 
orifch zu ſeyn. Einzelne aͤchte Perlen abgerechnet, duͤrften 


die übrigen Sfascotaften und das Band, an das fie gereiht 


‚find, ſchwerlich viele Bewunderer finden. 


- ben das gie auch, im Ganzen genommen, vom Jubel⸗ 


fentor. Die dos biefes libelli if triplex. Es beitcht naͤm⸗ 


lich (wir bedienen ung hier der eigenen Worte des Verſaſſers) 
aus fin officiellen Berichten, dann aus der ganz einfachen 
Geſchichte der Jubelhochzeit eines Predigers, aus vier Hir⸗ 
ten » eder Zirfelbriefen,. die fih über mehrere mit der Geſchich⸗ 
te wenig oder gar nicht zufammenbängende Segenflände, als 
über Egoismus, theatralifche Wo: dfkücke und dergleichen, yer⸗ 
breiten, und endlid) aus einem Aupendix des. Appendix (dena 
der ganze Jubelſenior fell fite.nichts anders, als einen Appens 


bis gehalten werden,) oder aus der Schilderung einer Chriſt⸗ 


naht. Was nun’ zuerft die Erzählung betrifft: fo falle fie, 


wie man ohnehin erraͤth, gang innerhalb die Graͤuze eines 


Samtlienzirteis, und kann folglich Ihren Werth von nichts 


anderm , ale von der freuen ‚und intereflanten Schilderung 
Häuslider Verhaͤliniſſe und Scenen erhalten, Ungeachtet 
wir nun keineswegs gemeint And, mehreren Gemaͤlden ihr 


Verdienſt abgufprechen: fo duͤnkt ung doch, daß in den mei⸗ 


ſten weder jene Ociginalitaͤt, die dem Verfaſſer ſonſt eigen iſt, 
noch auch jene trauliche und innige Wärme und Herzlichteit 


hertſche, die ih ſowohl in dem Quintus Kirlein, als auch in 
den Blumen und Fruchtſtuͤcken offenbaret. Ueberdem erin» 


nern manche Rollen, 3. ®, die Gaſtrolle, welche der Verfaller 


als H von Eſenbeck uͤbernimmt, dee Innern Unwahrſchein⸗ 
tichteit nicht zu gedenken, an ähnliche und beſſer gezeichnete 
Aufttitte in feinen fruͤhern Sqhriften. — Die Zirkelbriefe 
bringen mehrere nuͤtzliche und nicht genug beherzigte Wahr⸗ 
heiten in Anregung und erneuern vergeſſene, beydes oft mit 
Laune, feltener mir Ueberzeugung. . Dem: über den Unfug und 
Blutdurſt unferer Theaterdichter wuͤnſchen mir vecht viele 


Leſer, und, wenn fie Kunitjinger ind, mo moͤalich lauter (pls 


die, deren Herz nicht ein Fels iſt, Damit der hingeworfene 
Saame wurzle und betleibe. — Die Epriitinacht hat mehrer, 
te Stellen aufzumerfen, die vorzüglich zu heißen verdienen. 
Wir Heben eine einzige, aber, ame wir müßten ung fehr 0 
\ a 3 ‚ 
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vn.) die Eſtlichſte von’allen &. 377 ade, „Bst kindiſch 
und pedantiſch, aus Kindern frendige Itrthuͤmer auszujäten, 
‚die nur Nofenabfenfer und Keinen Nefleinfanınen tragen kön⸗ 
nen, Jagt den Ruprecht fort aber laffer das. magiſche Ehrfe 


ſtuskind mis gruͤngoldnem Gefieder zwiſchen "den mieberfhef 


nenden Deremberwölten ziehen; denn jener richtet ſich einmal 
grimmig mit gezähnten Tagen im Fieber auf, aber diefes fliedt 
einmal vorgoldend und anlaͤchelnd durch einen dunfefn Traum 
und duch die letzten Abendnebel auf: dem Sterbebette und 
durchbricht mit hellen laufenden Goldpunkten den finſtern 
Dunſt. = — Der chohe Glaube der Kinder an ein Men⸗ 


Iſchenwort, und alſo ihre Bereitwilligkeit, grobe Taͤuſchungen 


glaͤubig aufzunehmen, iſt ſo groß und fo thaͤtig ale ihre — 
herumgreifende Aufmerkſamkeit, die das gemalte blinde Thor 
der Taͤuſchung troß der Thörfperre öffnen will; — und da 
ber koͤmmt es, dag der Verfaffer des Jubelſeniors, ale ex 
noch Huſar (ich meine, im Sufarenpelj) war , nicht vermoch⸗ 


te, aus allen gopackten Körbchen und ans allen Zubereirungen . 


zum Chriſtgeſchenk und\ ans alſen Gerlichen des angemalten 
Spielzeugs und: des heißen Backwerks und ausidem Mugen 
ſchein ſelber (da er mirklihe Menſchen befchgeren, (05) her⸗ 
auszubringen, daß niemand’ weiter die Sand in biefem gluͤck⸗ 
chen Spiele babe, als eben- Menſchen: ich nahm menigftenk 
gleich einem Theologen an, das Chriſtuckind greife, da ich 
die unmittelbare Einwirkung aufgehoben ſah, zur mittelbaren 
und ſchenke durch fleiſcherne Erdenhaͤnde. Und dann als auch 


‚ biefer bunte Nebel zu Waſſer wurde; fo gab ich feinen Gto⸗ 


ſchen fürs ganze Seſchenk. Ach erinnere mich noch wohl meis 
ner damaligen erfchlaffenden dden — Kntzanberung; . . 
und fp wird mein Geiſt und jeder Geiſt, auf den die anſicht⸗ 
bare Puftfäufe des Lebens in unferer Erdentjefo berunterdrüche, 
ewig feine Arme und Flügel nach einem hoͤhern Aether ause 
ſtrecken — ewig wird unfer armes in die Khanfur der Brufl, 
in den Block des fehmeren Erbenbluts, in die Laufbaͤnder bet 
Merven gefefleites dumpfes Herz fich ſtraͤubend und ſchwellend 
und oft brechend gegen das Element aufſchlieſſen, in Dem es 
ſchlagen fell — denn bie Unermeßlichkeit iſt unſer Orr; und 


die Ewigkelt iſt unfere Zeit; und das Geſchoͤpf iſt nur der Vor⸗ 


laͤufer unſers geliebten Schoͤpfers. O daher verlieret jene 


.— 


4 


Augendzeit, wo die Wirklichkeit arößer: und lichter war, alk - 


ber gedruͤckte enge Wunſch in der Kinderbruft, niemals ihren 


Sariı: dort war es Kin, da Aber den kleinen Kopf ſich u. .. 
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umb da wie nach "aus der Mbrgeniuft- (Mhferen Lebenkluft)i 
unfere Luſtſchloͤſſer, di he unſere Luſtſchlaſſer bien durften. : .- 


‚Dort War es fon, wo und noch der Sotufrvck des Vatert 


fo warm und ‚die umbaſtte wie ber Moanteldes Schlaſes, 
wo dle Erde noc-die. Phantaſie/ nice dirſe jene bevoͤſterte, 
und bp wir ung ſtatt der Eivigkeit nichte wniſchten ale Tao 
te, and nichts hoͤhers ſeyn wollten, als Mrira.r. Stellen dee 
Art möchten wir! be Unſerm Dator Vie vreſohnenden oder 


fihadtos haltenden netten," erfinerkfant auf Me pi machen; 


iſt um ſo mehr licht: des Kunſtricht⸗rs, da es, wie gedach 

noch ſo viele Leſer giebt, die ſich über jeden uͤppigen Auswuchd 
Ärgern, und, unreiniger Mirfältiekeften willen, auch "bat 
mährhaft Bute und Große zu aͤberſehen ad fich ſo nlurhwiß 


[3 


itz des ſchoͤnſten Benuſſes Ju berauben geneigt Find, ° 
er Pe GE Zn Pa ’ 


:I guter den hier:ariiuzefnenden Schriften des if. hat der Rosi 
Wrinet fo viel Deſchmack abgervonnen, als dem Kampanettchal; 
ein? beiner N.wenig, als der ihm behgefuͤgten Erklaͤrung vr 
Holiſchritte unter den zehen GBeboten des Katechismus. Er 


wuehätt ſich daher ſelber alles Urtheils über die letztere, weil 


er zweifelt, fuͤr dieſe Art des Humoré den richtigen Maßſtab 
zu beſttzen, und ſchraͤnke fi; Darauf ein, alle, denen es um 


Ekluen hoͤhern und bilebendern Genuß zu thun iſt, In die Piurch; 


Waflerfälle, Hatten, Haine und Grotten eines anmuthiget 
Thales, in welches ze ſich laͤngſt haͤuslich niedergelaffen und 
angefiedele bat, freundſchaftlich einzuladen. Die ſchbaſten 


Naturbeſchreibungen miſchen ſich bier zu dem ſeligſten Erquſſe 


der Fteundſchaft und Liebe nnd die erhabenſten WBetrachtuns 
gen über Die wichtiaften Angelegenheiten des Menſchen, über 


Unſterblichkeit und Fortdauer nach dem Tode, mit den frohe 
ſten Erwartungen und Vorempfindargen beyder. Waͤten 


auch, was der hoͤhere Genius der Erde verhuͤte, die Hoffnund 
gen def Wanderer durch das Kampaner⸗Lhal nichts anders} 
als :ciri veräbergehender Traum: fa iſt doch gewiß ſelten oder 
nie fo ſchoͤn, fo tanſchend und fo beruhlgend getraͤumt wor⸗ 
Ver, ats hier. Welche Zuverficht, welche ſiegende Ueberre— 


dung ſoricht nicht aus felgendem in Geſuͤhle oͤbergegangenen 


md verwandelten Schlaf: Ja'dann, wenn alle Wälder dies 


Per Erde Luſthaine wären, alle Thäler Künipaner, alte Infekt 


ſelige, ale Felder elyſiſche, und alle Augen heiter, ja dann 


— nein, und auch, dann hätte der Unendliche unſerm Geiſt 


P durch 
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tein arbierer Blank Tulpen konime, als der atr hm Rand) 


durch biefe Seligkeit den Eid Ihrer, Diane“ — 


jest, o Gott, da fo viele Haͤuſer Trauerhaͤuſer, ſo viele Gele 
der Schlachtſelder, fo viele Wangen bleich find, de wir vor 
fo vielen welken — rothen — zerriſſenen — und geſchloſſenen 
Augen vortuͤhergehen: o koͤnnte jetze die Gouſt, dieſer retten⸗ 
de Hafen, bloß der letzte einſchlingende Strudel ſeyn? Und 
wenn endlich nady-taufend taufend Karen unſere Erde an der 
nähern Sonnenglut ausgeſtorben und jedes lebendige Laut auf. 
ihr begraben waͤre, könnte da ein unſterblicher Geiſt auf die 
file Kugel niederſchauen und den ‚leeren: Zeremonien⸗und 
Peichenwagen ziehen ſehen und fagan :«wPDrunten flieht dey 
Kirchhof des armen Menſchengeſchlechts in die Krater zder 
Bionne — auf dirfer Brandeftätte Haben einmal viel Bchake 
“ten und Traͤume und Wachsgeflalten. getweine und geblutet, 
aber nun find ſio alle -Jängft zexſchndlzen und verraucht —r 
fliehe Bin in die Sonne, die auch dich auflöfet, ftumme Wü 
ſte, mit ‚deinen .eingefogenen Thraͤuen und mit dem vertrocke 
neten Plute!“ — Mein, der zerſtochene Wurm darf ſich ie 
995 kruͤmmen gegen. den Schoͤpfer und ſagen: „du Hafk mich 
nicht zum Leiden: ſchaffen bärfen.: Und wer. giebt dem Wurm 
bas Recht zu’ dieſer Forderang?“ fragte Karſſon. Gione ſag⸗ 
te. fanft : „der Allguͤtige ſelber, der uns das Mitleiden giebt, 
und der-in ung allen ſyricht, um uns. au beruhigen und der 
ja allein. in ung dis- Anfpräche an ihn- und die: Hoffnungen 
auf ihn erſchaffen hat. „Wer freut. fich nicht des wohlthätigen 
Balſams, der, wer er auch. nicht ganz heilt, doch wenigſtens 
ſo mildern, fo flärft? ? ' oo 


Wir ſchlieſſen diefe Anzeige, durchdrungen von einer anfe 
richtigen Hochachtung gegen die mannicfaltigen Talente ihres 
Verfaſſers; aber: nicht ohne den Wunſch, daß. er uns bald mit 
einem Werke beſchenken möge, daß nicht. bloß durch die Voll⸗ 
kommenheit einzelney. Theile gefalle und. rühre, ſondern ale 
ein ſchoͤn zuſammenſtimmendes und vollenderes Ganges beloh⸗ 
we, und ale ſolches zu einer wiederholten Peſchauung einlade. 
Gewiß merden unter den denfenden Lelern Sean Pauls-fehr 
viele ſeyn, die ipilfig eine ganze Menge der gelefenften Nomar - 
ne gegen einzelne vortreffliche Stellen deflelben bingeben uud 

u ihnen undufhoͤrlich und mit immer neuem Vergnuͤgen zu⸗ 

ruͤdkehren; ‚allein. ungleich wenigere daͤrften ſich wohl übere 

winden, feine Büren nieht ſtellenweiſe, ſendern gan zu ui 


— 
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Erbbeſthrabuns . ↄsx 


zen Malen zu Ken „ober, menu. fir es Aber ſich 
DBenfelben ortbeilbaften Eindruck, deu bie erſte Bet 
vimigtie⸗ ungeſchwach in ſich ea | 

en 


eesefärcnung, kteitung und >. Ä 
Ä Starilif.,, 


| Bolfändiges Handbuch der Heueften Erbbefärsh 

, bung; ven. Adam Chriſtian Gaſpari. Erſfier 

.- Band, welcher die allgemeine ‚Einleitung, und 

einen Theil.von Deutfchland enthält: Weimar, 

im Verlage 628 Induſtriecomtoirs. 1797. 1100 
Seiten, nebft 19 Seiten. Vorrede. 8 8. IM, 


Me e. hatte fon einmal in der Dibllothek bey Gelegenhel u 


Anzeige einer früher erfchienenen Schrift des Verf. feine 
Erwartung des gegenwärtigen Werks an den Tag gelegt, weiß 
er gegründete Urſachen Hatte, Mi diwas vorzäglichen, genaues 
and auszeichnendes Inn” Fade der Erddeſchreibung von dein 

gluͤcktichen Fleiße eines Mannes verſptechen zu dürfen, der 
8*— fo raͤhmliche Beweiſe von dem Berufe dazu abgelegt hat. 
Dieſe Erwartung Ib, dem gelieferten ge nach zu urchei⸗ 
ken, nicht ſowohl erfuͤlt, ale vielmehr uͤbertroffen worden. Dis 
Handbuch fo, ſeinem Zwecke geriäß, zwiſchen einer zu auf 
haͤhrlichen ins genaueſte Detail gehenden Darſtellung und ei⸗ 
nem zu magern Compendium die. Mitte halten; und anf die 
Art fuͤr den Liebhaber der geographiſchen Wiſſenſchaften brauch⸗ 
bar ſeyn. Jenes bat Hr. G.redlich geleiſtet; und dieſer wird 
ſich durch den Gebrauch ſicher bewähren. Die Anlage it auf 
ſechs Bände: gemacht. In dieſem erflen Wande Amer man 
x " reine allgemeine Einleitung in die Bedgtapgie überhaupt, und 
in Europa befonders; dann die Beſchreibung des — 
ſchen, Vayeriſchen, Schwaͤbiſchen und Fraͤnkſſchen Kreiſes 
von Deutſchland. 


Gere ©. läßt feinen Vorgängern nach Maafgabe chiee 
i elgenchämlichen Werths Gerechtigkeit wiederfahren, und wir · 
digt Kennt die Verdienſte Yu unſterblichen Boſching pH 


⸗ 
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2» | Eabeiheechah 


ſeines treffen Nahfelgers Ebefing fo; 1le' Wardsärten 
and Anerkennung ihrer Sröße es heiſchen Er hat-die Add 
quellen und Hülfemittel, die er ſich zu Öffnen verftand; und 
Die er ngch gehoͤriger Laͤuterung gebrauchte, theils Im Texte, 
abeils’unter demſeiben angegeben, ehne deshalb alle und jede 
Gewaͤbrsmaͤnner, die ihm Nachrichten zutrugen, namhaft 
isißen, Man bewundert auch hietbey ſeine Kenntulß die 
Zweiges der Literatur, da man ihn im Gefolge der beräbrten 
‚ fen, treueften und neueſten Fuͤhrer antrifft. 


Die⸗ Einleitung if uͤberaus reichhaltig und velltaͤn 
| Der erf. entwickeſt die. Begriffe mit einer Faßlichkeſt un 
Deutlichkeit, daß durch feine Erläuterungg » und Darftellungs. 
gaben ſeldſt ſchwierige Materien ihre Trockenheit and: Unver⸗ 
Maͤndlichkeit verlieren, und dem Verſtande einſeuchtend werden. 
Se ;Gefdjiehte der geogtaphiſchen Entdeckungen iſt nach 
prengel, Forſter und Iimmermann. ungemein beftjedl« 
gend bearbeitet werden. Eben fo gewaͤhrt das angehängte 
—— tahellarifche Verzeichniß derſelben einen leichten 
—* erblick der demeztenoweriheſten Epochen und Naqh 
ricten. 


Auen 


‚An efntenchtsudften eiſcheint vr tleis des Verf. vbey m 
Extintermmn. der. mathemqtiſchen und ahyftichen Geographie. 
Der: Neichtäum.ber. Sachen if} darin aͤberaus groß, amd biefe 
Aubeit gereicht ihrem Mheber zu einen: Defto-nräßeen Ehre, je 
Bärslicher bisher. Here, Thelle felbit yon ‚bum Sepntanhen Dür 
ching: ausaeſtattet maten. Schba und;richtia, Ifk der Unter⸗ 

ht Globus, und ‚sllen, feinen Beflawsthelfen, vom Seu⸗ 
‚ Weufoftem (nach den. neueften Beobachtungen) n- f.f. Zu 
" Aruteie iſt das, was aus Scheibels Unterricht yom Gebrauch 

‚Beetünlichen ‚Himmels: und Erdkugel bier im Ausznae ae⸗ 
Üefert: wird. Man wird anf die Art genau wit der Einrich⸗ 
‚Wang; Dieter. Mafginehekrinnt und erhält zuatrich: Anmwellung, 

fe mache Aufgaben. ſelbſt zu löfen. (Man finder Hierähre 

and: noch. andere -Belshrungen in Pfennfas Anleitung zur 

Rennmiß der mathematiſchen Erdbeſchreibung. Kap. 16.) 


Der Abſchaitt von. der phHfifchen Gebgrophie iſt dee 
ausfuͤhrlichſte; aber man fioßt auch auf einen Schag von biete 
ber achörigen Ahbandlungen über Land und Meer, die At- 
moſphaͤre, die Dradukte und Veränderungen: auf der Erde. 
Bun was Über. das Dip gelost wird Ka > 


N ! 
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S 
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Susteſhreidan ge Fre 


BE On / | 

Bind.T zum: Grunde zn liegen, der ger diefe‘ Materle beim 
weſentlichen Juhalte nach die mehreften Bemerkungen auch 
bat: — So wie die Vertheitung der Wiineralien- und Ps 
gen In den verfehledenen Zonen angegeben werden 5 fo geſchieht 


Die ziemlich voliſtanbig bey ken Thirrarten, mo Zinmnerthangg 


game Zonlogie Führerin geworden iſt. Nah ber Darſtei⸗ 


fung der oͤbone miſchen Brodufte wird voni Menſchen, und be 


ſonders von dem beobachteten Verhaͤltniſſe der Sterblichkeit deſ⸗ 
ſelben gehandelt, Bey den Veränderungen auf der Eras 
welche durch die merkwuͤrdigen und fuͤrchterlichen Naturwit 
kungen Erdbeben und Vulkane erzeugt werden, wird zu⸗ 


gileich eine hiſteriſche Nachricht vom dem vier großen Erdbeben 
des ızten Jahrhunderts ertheilt, 2746 wurde dadurch Li 


ma; 1735 eiſſabon 1774 Guatimala, and 174 3. Calabrien 
und Meſſina zerftoͤrt. (Man ·koͤnntejetzt noch das Erdbeben 
dazu rechnen, Das neuerlich eine ſo gioße Verwuͤſtung in den 


— 


Svaniſchen Tolenien in Amerika ongetichtet hat.) Merkwuͤrbig 


ſind auch die erdeſpeyenden Berge, wie ſatt des Feuers 
und Rauchs Schlamm und Roth auswerfen, deren ber Ber, 
zwep, nämlich in &ieilien und Yapan-aufjdblt. — Die vor 
nehmſten Theerien der ditern imd netjern ‚Zeit yon der Gew 
genie find hier hiſtoriſch auseinander gefetzt. -Bie sd Hype⸗ 
thefen, die Sem: Denker. vielen Stoff geben ;. aber vielleiche 


wienn Rec. nicht der, hier zu vielen aum einnehmen 


durften. 


Dle politiſche Geogtaphie iſt vortrefflich beatbeitet wore 


en, Mau vergleiche nie den Artikel Religion nach Res 


ſches Ideen über religidfe Geographle 1795. Wie deutlich - 


iſt niche die Claſſifikation der Neligionspartbeyen! Zu den äufe 


ferft belehrenden $$. gehört auch der Ste: Leber den. Handei, 

nah Boͤſch. Die ſtatiſtiſchen Gegenſtaͤnde; Kriegemacht, 
taste, Muͤnzen, vi. a. m. verdlenen ale Aufmerkſamfeit 
und werden jeden befeiedigen, on Ä 


Mach der Einleitung in Eurova, worin nach den wahr, 


feeintihften Angaben im Jahre .ı 790 die gefammte Selen: 


Jahl auf 163 Mifionen geftiegen iſt, folgen.die Befchreitun 
gen ber vier oben. erwähnten Kreile Deutſchlande. Die Ein 


feleung in den grſammten deutſchen Staat ſoll erſt am Schluffe 
des zweyten Bandes falgen, welches Bet. ſehr billige, fonte. 


er die Bekanſitmachung derſelben auf alle Faͤlle Big nach dem 


Der 


— . 
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20°. Erbbeicreißung. 


DODer Oeſtẽeichiſche Kreis iſt nach dem neueſten Angaben 


abgehandelt worden. De Luca's geogr. Handbuch vom Oeſt⸗ 
veich iſchen Staate Liegt bier nebſt mehrern Huͤlfsmitteln zum 
Erunde. In dieſem Kreiſe find nad ber 1789 angeftellten 
Faͤhlung 4,443,000 Einwohner. Die Zapf ift alio geringer, 
als fie de Luca ſelbſt zwey Jahre früher angab, und der auch 
Randbel folgte, und die auf 4,840,000 oder 4,84 1,0C0 ange» 
geben wurre. $. 4. merden die in Wien und-im Lande une 
eer.der Eus befindlichen Manufakturen und Fabriken vom J. 
2795 namhafte gemacht. — S. 630. Das Staͤdchen Fri⸗ 
Sau in Steyermark liegt an der Drau, und nicht an der 
Mur, wie diefe Lage in der Charte auch richtig bemerkt wor⸗ 
den iſt; Bingegen ift in Kärnten auf der Charte Woifſsburg, ſtatt 
Wolfsberg geflohen. Eben fa follte auf der Eharte vom 
Schwaͤbiſchen Kreife die Deftreichfhe Donauftadt nicht Mun⸗ 
derkin heißen, fendern Munderkingen, mie im Handbuche 
richtig ſteht. — Im Schwaͤblſchen Kreife ik &: 848 beym 
Hetzogthum Wirtemberg die Abtretung einiger Länder deffels 
Sen an Frankreich durch den Separatfrieden von 1796 unb 
eg Baden ebenfalls ©. 889, '891, 895 und 896 bemerkt 
werden. Am Fränkifchen. Kreiſe wird beym Fuͤrſterthume 
Bayreuth, und zwar bey der Eintheilung des linterlandes 
das Oberamt Bayersdorf vermißt, ungeachtet die dazu ge 
Hörige Stadt. Bapyersdorf und der Marktfirden Bruck ange⸗ 
geben worden find. — Bey Ansbach find &. 1007 f. die Oerter 
kurz und deutlich auselnander gefekt, die im Jahr 1796 unter 
Preuß. Hoheit gekommen find., Der Graars » Subjectionss 
und Eremtionstrachat zwiſchen Preußen und der Stadt Muͤrn⸗ 
Bera vom 2t.n September 1796 und hie Ablehtzung der Un⸗ 
terwerfung der Stadt von Preußifcher Seite, iſt aus den oͤf⸗ 
Tentlihen Wlärtern nod) im lebhaften Andenken. Auch bie 
Unterwerfung der freyen Reichsſtaͤdte Windsheim, und Weiße 
fenburg unter Preußen wurde nicht angenommen. Man ver⸗ 
gteiche Hiermit S. 1096, — Das obere Hochſtift Eichſtaͤdt 
gehoͤrt nach ©. 1050. zmm Burggrafthum Muͤraberg. Des 
Vertrags. zwiſchen Hohenlohe und.ber Burggrafſchaft Nuͤrn⸗ 
berg iſt &. 1074 gedacht werden. Zur bequemern Ueberſicht 
find einige, In den Fraͤnbiſchen Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und 


Bayreuth gelegene, vormals zum deutfchen Ordensgebiet, oder 


Muͤrnbera gerechnete Diftrikte, 3. E. das Pflegamt Lichtenau 
auf der Iharte einnefchloffen werben. Das Hochſtift Dams 
berg hat. nad Wehrls Geogr. d. Shrfl, van 1795. 3 Hanse: 
" u 
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J Endeſchrekne 895 


und 16 Brunfifpoikädte, überhaupt 65 geogr. Oiuabrarineilen. _ 
Dies ſtimmt mit Hen. G. aͤberein. Die. Volkemenhe der - 
Stadt Bamberg fegt unſer Verf. auf beynahe 20,000 Ein⸗ 
wohner, und: die Haͤuſerzahl auf 1300. Im Journal von 
und für Kranken W. 1 dft die Ichte Angabe eben fo, und bie 

Einwohnerzahl nur menig unterfchiedens (20,182). - *8R 


ec. hat uͤberhaupt viele Sparen des forgfältiaften Fleiſ⸗ 
ſes getroffen, und befonderg die neueſten Angaben, Laͤnderein⸗ 
thei'ungen, und dal. m. an vielen Stellen bey der Verglel⸗ 
qug wahrrenommen. Esift auch lebenswerth, daß der Verf, 
Nachtrtaͤge, Verbefferungen und Zufäge einzeln nadhliefern will, ' 
damit die Käufer diefer Auflage nicht gefährdet werden mögen: 
Dieſe, und das fo noͤthige Regiſter erwarten wir alsdann; 
wem allgemeiner Friede den Erdball, oder wenigſtens Ens 
ropa, erfreut. m * 

Was die Landcharten Betrifft: fo find auch die Poſtſtraſ⸗ 
ſen bez⸗ ichnet worden. Wo Recenfent eine Vergleichuug ans 
geſtellt hat, 3, E. in einigen Diſtrikten des Oeſtreichiſchen Kreis 
ſes, als Krain, u. a. m. hat er die Lage und die im Hand« 
Buche angegebeuen Oerter aufsefunden. In Schwaben ifk 
das Auffinden ſawieriger, und kann vielleicht zuweilen nicht 


juſammentreffen. So liegt das Schloß Born auf der Chart 


in Walbburg, da es nad dem Vuche zu Ocfenhaufen 
gehoͤtt. 6 
J ®, m 


Freye Bemerkungen auf einer Reife in den Rhein- 
gegenden. Mit Rüpfern. Leipzig, bey Linke. 
1797. 428 ©. 8. ' ı ME. 16 &. 


Her Verf., von feinem Freunde eingeladen, ihm feige Rei⸗ 

febemer&ungen mitzutheilen, ſeht fich vor, wie er Im erften. 
Dr. fagt, dieles auf feine eigne Art zu thun. Wen dieſer 
Gelegenheit hören wir von ihm manches Wahre, obgleich 
nicht zum erſtenmat Geſqgte über Die verkehrte Veobach 
tungsatt vieler Reiſenden, die mit gedruckten oder ungebruck, 
ten Neifefournafen ihre große Tour vollenden. Das feiniger 


fo nicht, bey deim Geſehenen ynd ben dem Ort, von wo ab ge 
ſchreibt, leben bleiben; ſondern auch Reminiſcenzen ein 


ſchen, die von vorhergegangeuen Deifen hertuͤhren, ode ul 
ur 


e x 

2336 Veiſebeſchreibung. 
darch Ideenvetbiadung drweckt werden, ⸗Enſt Yniftehe 
tatuartiges Anſehen nan durch ſolche vielfaͤſltige Abſchwetfungen 
dieſe Heifebeinerfungen: auch erhalten; fü gewaͤhren doch die 
Briefe im Ganzen eine ganz angenehme Lectuͤre, und ſtnd 
nit ohne noͤtzliche Belehrungen Aber verſchiedne Gegenftäns 
ve... Des Verf, Blick iſt richtig, ſein Vertrag IM belebt/ 
keicht und fließend, und neigt ſich hie und da zur, mit etwas 

kauſtuiſchem Witz geiniſchten, Satyre, die ibm manchmal beſ⸗ 
“fer” gelingt „. als von — einem Bollaͤnder, wofür er ſich 
weniaflens ausgiebt, zu erwarten iſt. —. Beh manchen alle 
täglichen Gegenſtaͤnden. haͤlt er ſich mit ausgeſponnenen Er⸗ 
jählungen und wenig bedeutenden Reflexionen zu lange aufz 


welches feine ‚vorgegehne Matlonalaktlammung miedet zu ber 


-  Rörigen fheint., — .— . Die Briefe enthalten im Augemeb 

nen folgende Gegenſtaͤude und Beobachtungen — Bon 
Utrecht ab verfolge der Verf. den Rhein ‚bis zu ſeinet Gruft 
du Catwyk. Wut, bie erſte Stadt, welche ſich, hey den 
Unruhen: gegen den Statthalter, den‘ Anrängungen det 


- Staaten von Uttecht widerſetzte, ohne doch ihre Rechte gegen - 


Beni erſtern ftandhaft zu behaupten, zaͤhlt ein paar wuͤrdige 
Männer unter Ihren Geiſtlihen, van Hamert und Okerſee, 
soouou’Hier einige Nachrichten gegeben werden. = Frucht⸗ 
barkeit des Bodens und. Arbeitefleiß der Bewohnet machen 


Bie von Rhein And der Waal' gebildete Zäpl Betuwe, ale - 


Stammgegend der alten Bataver, die ſich hiet zuerſt ilederd 
ließen, zur Kornkammer der Provinz Utrecht. Acketbau, 
Obſthaumzucht und beſonders Federviehzucht find blühenb; 
die Bewohner ſind wiſfenſchaſtlich wenig kultddirt, oder zei 
in ihren Sitten, boͤflich gegen Fremde, abet. auch ſchlau, 
wenn es aufſs Gewinnen ankommt. — Zn eten Btlefe fins 
det ſich eine ganz tveffende. Charakteriſtie des Erdſtatihaltets, 
— Die Stadt Klanenburg jzeichnet ſich durch die dott herr⸗ 
(here Gewiſſensfreyheit aus. Die t kathol. Religion iſt die 
hertſchende, doch aber uͤbt eine kleine, aus etwza zieh Fami⸗ 
llen beſtehende proteffäntifcje Geſellſchaft ungehindett Und un⸗ 
geneckt, alle. Rechte des offentlichen Gottesdienſtes. — Nach’ 
tichten von dem ſchoͤn ſttuirten, faſt in allen Kbiegen ſcheeck⸗: 
fie; mitgenommenen Cleve; Einrichtungen des dortigen an! 
ſtch fethft wenig bedeutenben Gelundörutinetiss Legenden von 
dee heil. Jungſrau von Kravelaar und von den Krucifis 
Yon Ktanenbutg; intereſſante BDekanntſchaft des Vetſoſſers 
mit einen gutbentenden Acbtiſſen im: Al: Berg Bien, beren 
. od» 


- Meifebekäeniäu M7. 
WWrede auf. dns : Donusufloflerfuben wegen mancher mis, 
dem Kerzen flicſſenden Bemerkung, mehr ‚rührt , als durch 
die angegebiten., eingeände —. Kurje Darfid- 
- hung der Urſachen und. Wirkungen des; preuffifeh « holländifchen 
Heereszugs pam, Si. 1788. Feſtliches Dejeunes und Bolksjubel- 
zu Cleve zur Feyer der — wehlfellen Triumphe der pr. Aumer, 
Philoſophiſche Tiſchreden des Verfafers; ſeine Bekannt, 
ſchaften, etwas à la Jorick, mit verſchiedenen Originalen zu 
Zanten und unterweges nach Duͤſſeldorf. — Die langen Des 
merkungen eines halbkenneriſchen Kunſtliebhabers, über die 
Gallerie von Diüffelderf, find nur von geringem Gehalte. — 
Ruͤhrende Geſchichte eines Jungen Kuͤnſtlers, als Belege von. 
Reſlexionen über, menſchliches Schickſal. — Das Kloſter de. 
la Trappe, und uͤber Moͤnchsleben. — Die folgende Er⸗ 
zaͤhlung des,alltäglichen Vorfalls mit den zoͤgernden Poſtpfer⸗ 
den, iſt fo. wie die Nachricht von dem Wege nad Aölin,, 
talich langweilig. — Kirchenfehenswürdigkeiten in legterer 
adt (jege größtentheilg im Parlfer Mufeum) und religiofe 
Biundgrkinge daſelbſt, worin. ſich feit der Zeit wohl viel. geaͤn. 
dert haben mag. Hier, und alfo gerade da, mo die Rheinge⸗ 
uden: eln bey weitem höheres Intereſſe gewinnen, bricht der. 
erſaſſer feine Reiſe unvermurher ab. — Der vielen Drud:, 
fehler, beſonders in Namen, hätten, fo ſchlecht ein falcher, 

- Wehelf auch ſonſt if, in einem Nachtrage wohl verbefiert, 
merden fonno Ob die bey dem Erempiar des Recenfentun, 
fiegende Kaste ‚von dem Lauf des Rheins Jwifchen Main, 
und. Költe., die folglich auf. diefe Briefe. keinen Bezug hat, 
zu dem Werk gehbre muß Rec. unentfchieden laffen ; ſeht ar-. 

tig ausgefuͤhrt aber find die fechs Heinen niedlichen Anſichten 
vom Zuplenfein — dem Schloß zu Nimwegen — Eleve — 


- Sem Eltenberge * Düpeldorf und Köln. ve N 
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BGegenwaͤrtiger Zuſtand der Oſtindiſchen Handels 
BSGeſeliſchaft in den Vereinigten Niederlanden, don 
M. C. Sprengel, Profeſſor der Geſchichte in 
Halle Wise und leipzig, bey Bohn: 1797. 
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Baur‘ Erdbeſchteibung 


Der Jeichtiẽ Vfrhatte in dem eten Bande fanet Aubwahl 
ber beſten auslaͤndiſchen geogr. und ſtatiſt. Nachrichten” eine - 
Abhandlung Über Ken Zuſtand der hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft 1794 Bekannt gemacht, die von dert Publikum mit 
verdientem Beyfall aufgenommen Ht:- Da, ſeitbem die Lage 
der Geſellſchaſt noch trauriger geworden iſt, einige ihret vor⸗ 
nehinſten Beſitzungen in feindliche Haͤnde gerathen find, auch 
die Direktoren ſelbſt den Finanzzuſtand In bffentlichen Schriſ⸗ 
ten entwickelt haben, ſo iſt der Verf. dadurch bewogen worden, 
jene Abhandlung aufs neue umzuarbeiten, umd ſie mit fo wich⸗ 
ndgen Zuſaͤtzen zu bereichern, daß fie für eine neue &chrift gel‘ 


. „ten kaun, die noch einmal fo ſtark geworden ft, als bie vori> 


N 


de. Der Berf. behandelt feinen Gegenſtand ih Abſchnitten, 
wovon der, welcher Dfe auswärtigen Beſitzungen det-Gelelk 
ſchaft beſchreibt, det laͤngſte iſ. Seit 1780, da der Krieg’ 
mie England angleng, iſt die Gefellſchaft immer mehr und 
mehr in Verfall gerathen, und Ihrer gaͤnjlichen Aufloͤſunt 


nahe. Die Schulden, die fie machen mußte, um ihre Eri⸗ 
ſtenz gu erhalten, und für die ihr Waarenlager mit jum Une 
terpfande gegeben wurde, beliefen ſich 1395 auf 117 Miller 
ner Bußen: Die ungluͤcklichen Kriege, die die Republik mit 
England geführt hat, und noch führt, haben die jetzige Kriſte/ 
worin ſie ſich befindet, und vielleicht mit ihrer gaͤnzlichen Ver⸗ 
nichtung endigen wird, herbengeführr. . Als ld 1795 unten. 
die Hertſchaft der Neüfranken kam, hatte die Seſellſchaft in 
ihren Magazinen einen Waarenvorrath von etwas über drey 
Millionen Qulderr, und ertvartere mit den Retourſchiffen eine 
reiche Ludung von beynahe 30 Mill. GL Bekanntlich hat der» 
Feind das Meiſte davon erobert. Die'n 791 hack DBatavid 
geſthickte Commiſſion zut deſſern Eintichtung der Geſchaͤffte 
u. Abftellung der eingeriſſenen Misbraͤuche IE noch nicht zu⸗ 
ruͤckgekommen, und durch die Kriegeslaͤufte in ihren Opera⸗ 
tionen gehemmt. Der große Ihr ausgeworſene Gehalt ſaͤhrt 
fort, die Koſten der Geſeilſchaft zu vermebren. Odbgleich der. 
Verf. bisweilen Urſache zu'klagen hat, daß die Berichte und’ 
‚atıdete authentiſche Schriften det Soctletaͤt uͤbet gewiſſe Ange⸗ 
legen heleen ben Schleyer, untet dem fie verkfillet ſtud, nicht 
aufheben: fo liegen dech Beweiſe genug zu Tugr, aus denen 
man bett eleriden Zuftand det Geſellſchaft erſehen kaun, und, - 
ihren volligen Untergang ahnden muß. re \ 
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WMagsgin fir bie Geographie, Staatenkunde und Ge⸗ 
ſchichte, Herausgegeben von J. E. Fabri, Profep 
for. Zweyter Band. Nürnberg, in der Kafpke 
[Sen Buchhandlung, 1797. 24 Vögen in gr. 8. 
a AIME- 8 3. ar a a nen 
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Die Moterien biefes Vandes detreffen I). den Preußlſchen 
Staat, und zwar 1):die Altmark, zur Fortſetzung der im.ete- 

„Ken Bande befindlichen topogzaphifchen Rachrichten. Es find 
Beſchreibungen von 37 Dörfern.des Arneburgiſchen, Tanger⸗ 
muͤndiſchen · u. Stndalfchen AKreiſes, imgl. der zu demek. Dos 
mainenamte Diſtorf gehörigen Pardchien, Diſtorf und Mehm⸗ 
ke, aus.ao- Dörfern Beftebe nd Nachrichten: von den dem 
Grafen von ber Schufeuburg — geharigen Vetzgteyen Steine 
und Rohrberg. Wer ſich veranfaßtfinder, eine: Topographie. 
der Mark Brandenburg zu kaufen, der ernsarset darin. [rege 
lich auch eine Belhreibung. aller datzu gehörigen: Darfſchaf⸗ 
tens ſchwerlich aber ſucht .man fle in. einem Mägajin für Ghege 
graphie und Staatensundes. denn in keines vonybeyden gehört 
eine fo detaillirte Dorfkamtniß. 3) Das Fuͤrſtenthum Bap ⸗ 
xreuth. Culmbach hatte 1796, 438 Huͤuſer, und nebſt der 
Veſte Plaßenburg 3700 Menſchen. 3) ‚Halberfiadt und 
Hohenſtein, Anzatzl after daſelbſt 3796 erfolsten Geburten ‘| 
und Todesfälle. : Der erſten waren im F. Halherſtadt 2982, 
und darunter 117 Unzeitige und Todtgeborne; in der Gt. 
Hohenſtein 861; der Geſtorbenen aber 34 320undi786. Neth 
bemerken wir aus: diefem Aufſatz, daß von 4740 bis 1786 
unter Friedrich II. im gedachten Fuͤrſtenthum auf wuͤſten oder 
neuen Steffen 1990 neue Käufer erbaut worden, die gleich 
anfangs mir 80s Perſorlen bezogen .iuurden. Darunter find - 
9 ganz neue Dörfer, Koͤnigsaue, Friedricheaue, Neuplaten⸗ 
dorf, Friebrichethal, Friedrichsbrunn, Friedrichsdorf, Dell⸗ 
dorſ, Guͤnthersdorf, beyde vom Dichten. Goͤcking erbaut, deſ⸗ 
fen Familie noch einen. jaͤhrlichen Canon: an⸗die Tomainens 
kaſſe Jahle, und Wulperode. Es wird bey jedem Dorfe bes 
et: role viel die netten Eoloniften am Berimögen .mitges 
bracht haben. 11.) Das Herzoge hum Meklenburg. 1) Weber 
aAltere und neuere Abtheilungen dieſes Herzogthums Zum 
Sechwerinſchen Landesantheil gehören 1) das Herzogthum 
Schwerin, oder der Meklenburgiſche Kreiß. mit 18 Städten, 
“ UDO, 8, KEXVD,1. St, WVedeit, or, N3 W 20 
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: +36. Xemterits das Hoerzoatham Guͤſtrow. Bendfihen Kreſſet, 
‚mit +8 Städıen, re Aemtern, Die vormalg fogenannten Be— 
me inſchaftsorte ( Reſtock, fein Diſttikt, und die drey Klpſter⸗ 
ämter) und das Fuͤrſtenthum, vormalige Biethum, Schwe⸗ 
ekin mit3 Staͤbten, 6 Aemtern. Zinn Streliziſchen Landes⸗ 
antheil aber der Stargardiſche Kreis des HerzogthuͤrasGuͤ⸗ 
ſtrow mit 7 Landitädten 6 Aemtern, und das vormalige Die 
ara, ehige Kadtentbum 'Nogebitg seine Sdadt und. jun 
»Hemter enthaltend. =) Eimuchher.:ı758 fand man durch 
Gaufgenommene' Berjeichniffe im ganzen ‚Land 149738, unt 


n-NRofto 17000 Menſchen. Seitdem find zmar keine Zaͤh⸗ 


hifugen wieder ‚vorbenammsen wotden; nadı genauen MWerech 
6) die Volksmenge der Schwe⸗ 
de 


nungen aber ſchlaͤgt man (17 
de der: Otreliziſchen auf. 5 4600 






icrinſchen Lande auf. 300000 
Drelen an. Die Belege aus den Tabellen und deu himuge⸗ 
-Fügten Anmerkungen übergehen wir. Doch empfehlen wir 
Einige gefammelte Vemetkungen, zur Berechnung ber Todtlich⸗ 
PR dee Blattern, Lirbhabern zum: Nachleſen. Mad einer 
sojährtgen Lifte war unter allen weiblichen Leichen. die 3 ı fie 
Rlne Woͤchnerin, und nach der. Zabk der Wörhneriunen-wurs 
de die soFte ein Opfer. Ueberhame werden Freunde der po⸗ 
Uitiſchen Rechenkunſt in dieſen Annyrtungen ſchaͤtzbare Colle⸗ 
etaneena finden: Polictiſcher Zuſtand des gemeinen Mannes. 
Ein trauriges Gemälde der noch daurenden Metlenburgiſchen 
Leibelgenſchuft. 3) Land ; und Otadtwirthſchaft im. Mckten: 
put gſchen. Es konnen Jährlich im Durchſchnitt 1009 Loſten 
Betreid (jode: zu 96 Scheffeln) ausgeführt werden, ‚it od) 
‚ mehr: ..1787 wurden bloß von Roitoc,e 1287 Tounen inläde 
diſches Obfk:werfähen: Für Dutter und. Röfe.follen jährtich 
1300000 Thaler fremdes Geld ins Land kamen, unddoch 
Gparkauft'man in Berlin das Pf. Mekleuburgſche Butter für 
48 6 Pfen ODoth ſteht Vieh, Butter und. Weitz der 
Holſteinſchen weit nach. In beyden Laͤndern zähle. may 43 
De, und Theerbreunereyen, 12 Kalt» und 103 Ziegelbren⸗ 
‚Heregen, 553. Kernmuͤhlen, die meiften Producte führk man 
roh aus. Um jedoch die Wollenfabrikation zu beſördetn, hat’ 
man angefarıgen, einen Impoſt auf.die ausgehende WAle zu 
legen, won deſſen Ertrag bie Wollfabrifanten eine Udterftükturng 
erhalten, Im Jahr 1796 wurden dach. 37392. Stein Wolle 
durch 1980 Perfonen verarbeitet. Sie Hifera nur grobes 
Tuch, Boy und Fries. Zu dem Verdienfk der für diele Ma⸗ 
nuſaetur arbeitenden Zuͤchtliuge In Deniz muß die — 
| | | no 
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nðch drilch seco Thaler zu threr Unterhaleung zuſchieſſen. 
Es wird zum Behuf der Manufaktur die Anlegung eine/ 

Wollmagazins gervänidt. In allen Thartenbueg » Schwerin: 

"Shen Landen find — wer follte es glauben ? Wur-ein Strumpf⸗ 
"wirken, and. zwar In Roſtock, aber 34 Faͤrber, 60 Lohgetber, > 
“55 Weisgerber und Deutler, 337 Brandweinbreniterepen, 
meift in Staͤdten, eine Staͤrkſabrik, 52 Gruͤtemüͤhlen, 3 Ku⸗ 
pfer⸗ und Meſſingfabtiken, ein Senſenhammer, eine Wachs— 
bleibe, ein Salzwerk in Sulze, 59 Apotheken, nur 28 Buch⸗ 
binder, ſDuchdruckereyen, die nur Go Ballen Papier ver⸗ 

(brauchen, 4 Glachuͤtten und a Int Ötreligifäpen, 18 Klemp⸗ 
‘het, Nie Kupferfihmiede, 49 Mater — en ungieiches Ver⸗ 
gtaitnig! a Würzlätten, a wohlbeſetzte Hoftapellen, 2 Dar 
Klermuͤhlen, 32 Pantoffelmacher, '139 Riemer und Battler, 

. 13132 Säalffer, 771 Schmidte, 7 Pachtſchotnſteinfeger, $ 
« Beifenfieder, 62 ©eiler, u. ſ. w. Vieles andere zur Stati⸗ 

„ .Rifferfarbertihe mäffen wir der Kürze wegen übergeben, fo 
 sofe das: Rusfuhtverzeihniß von 225 Artikeln nah Gchron 
diſch⸗Pommern, und 32 von daher bezogene Spots 
ten, ; UF) Die Reihsftadt Nurnderg. Bericht der Vorſti⸗ 

” ber des Nuͤrnberger Sandelsftandes'im Dramen der geſamm⸗ 
ten. Nürnberger Kaufleute an den Kochlöbt:. Rath dieſer 
Reithsſtadt, 1794 nad Wegnahme Narnberger Waarenwvet⸗ 

ſendungen nach der neutralen Schweiz durch k. k. Kelegstrups 

‚- pen, übergeben. Ein boͤchſt merkwuͤrdiges Actenſtuͤck, um ſich 

von bin Vorfall der Nuͤrnberger Handling nach ˖ allen Zwei⸗ 
"gen. daſiger Fadriken auf das augenſcheinlichſte zu uͤderzeugen. 
IV Jabrit⸗ Manufattur⸗ und Handels⸗Etat der Reichsſtadt 
Bremen 1796. Es befiehen in Bremen dermulen 10 Baum⸗ 
fetdenfahriten, 6 Eſſigſabriken, 7 Faͤrbetehen, 16 Lederſabri⸗ 

en, 2. Raſch⸗34 Tobaksfabriken, 4 Zuckerfabtikanten, 23 

Pierhrauereven, Cole viel Weinbrauereyen)d 
‚ie F J GR Be. 1 
Br a 2 SE 2 nn nn 

Statiſtiſche Kufkldeungen über wichtige. Theile uud 

Ta... Gegenftärtbe. der öfterreichifchen Monarchie, „von 

MD, Srelimann, Profeffor zu Göttingen. 

nieht Band, Göttingen, bes Vandenboek 

en ur Ruprecht, 1797, 330 ©, und Regiſter. 8. 
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Die Aufſate betreffen ſammlich das Ränkgrekh Unseren. und 
. waren, einen quegenommen, vorhet noch nicht gedruckt. J. 

- Xbapfodien. aͤbetz den (Bang der proteſtantiſchen Air 
‚dhenfreybeis in Ungern bis auf Jofepb und Keopold 
‚nen Zweyten. Ja feiner Schriſt ſiod die Mistel, durch 

“weiche die Proteftanten in Ungern allmaͤhlig innerhalb huu⸗ 

..dert Achren um alle ihnen zuvor eingeſtandenen Rechte ge⸗ 

ommen ſind, richtigen und deutlicher ausettander geſetzt. Die 

Wertzeuge dazu tvaren die Jeſujten. Die heftigſten Drang⸗ 
fele nahmen 1671 ihren Anfang, und dauerten bis 160813, IN 
achem Zeitraum den Proteſtanten viele Kirchen weggenome 

ien wurden. Der Reichſtag 1687 half ſo wenig den Ve⸗ 
aſchwerden ab, als die vorigen. Karl \ 1, folgte auch 38 che 
den jeſuitiſchen Beichtvaͤtern, die ihm Unduldſamkeit eir flͤß⸗ 
en, ·Von 1731 au waren Religionsangelegenheiten vom 
—ZIteichstage entfernt, und der koͤnigl. Reſolution ubergeben, 
wodurch die Proteſtantiſche Religion 34 einer. bloß geduldeten 
herobgewuͤrdiget, und die Anzahl ihrer Bekenner durch harte 
Zwongsmittel vermindert wurde. Maria Therefia konnte 

J— dem Diane der Geiſtlichteit, Das ganze Reich zu einem ma⸗ 

„rianifhen umzufchafen, ſelbſt nad Aufhebung dee Jeſuitenoz⸗ 
„dene, teinen hinlaͤnglichen Widerfiand leiſten. Spofeph Il. gab 
"pas vberuhmte Toleranzediet 1781, Dis; obgleich es nicht von 
ihm aufgehoben wurde, doch nur ein. Segenftand der. Gnade 
‚ssar. Unter Leopold lI. wutde de Religionsfreyheit den Pros 

“ geflanten 1794 durch ein Reichsgeſetz beftätiget. Moͤge bat 
„felbs auf die ſpaͤteſten Nacdkommen in feiner vollenl Kraft xrhal⸗ 
"ten oerden! II Gefpräd zwiſchen einem durch Yngern 
"geifenden fremden und einem Unger über Das: Sünde - 
det Regierung Jofepbs des Sweyten und Die dermali⸗ 
ge Reopolds des Zweyten. 1790 eine ſchon vorher deutſch 
und lateiniidy gedruckte Fiugſchrift, vertheidiget die von Joſeph 

ILI. gegebenen Verotdnungen, und das Benehmen Leopolds II. 
bald nach Antritt ſeiner Regierung. III. Joſephs des 

Zweyten Handbillet an den Grafen von Palffy im Be⸗ 
rreff feines neuen Steuerplans für Ungern, mit einer 
Einleitung und Anmerkungen des Derausgebers, Ber andere _ 
Auffäge mie vieler Kenntniß der: ungerfhen Staafever faffung, 
Seſchichte, u. f. w. erfäutert bat. IV. Ungerfcbe Keiche: 
Deputatiohen su Verbefferung der Kandesmängel an 
‚geordnet 1791. Die Ausgäge aus den. Protokollen einiger 
und bie Reſultate anderer zeigen, daß die Abficht, die mancher. 
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fen Gebrechen dep Landes unter geroiffe Rubtlken gebracht 
durch Deputitte, die yon den Ständen dazu beauftraget wa⸗ 


ten, unterfüchen zu faffen, weiſe und rühmlich war. Die 


Worichläge betreffen die Religfon, Erziebunag und politiſche 


Berbefferungen.  V. Beytrag zur Benntnif Der ungern 
ſchen Kandwirthſchaft, ſchildert dieſe in einem traurinen. 


Zuſtande. Vi: Zuſtand des Manufakturen und Fabri- 
ten, wie auch des Seidenbaues in Ungern, iſt zwar fehr 
von dem entfernt;; was er bey groͤſſerer Induſtrie ſeyn koͤnnte, 
und vielleicht auch dereinſt ſeyn wird; indeſſen, wie man aus 
bem Verjeichniſſe der wirklich beſtehenden Manufakturen und 
Fabriken erſiehet, keinesweges unbedeutend. VE: Unter den 


verſchiedenen Artikeln iſt der von der Volbemenge wich⸗ 


x 
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Sammlung geſchloſſen wäre. 


tig, die 7,126,769 Menfchen nach dem Originalpopulations⸗ 
fummario — und Be gewoͤhnlichen Angaben ni 
mehr als das Doppelte Überfteiget. Der Serausgeber hat. 
durch ein Aut eingerichteres Regiſter uͤber deyde Bände ıhre 
SBrauchbarkelt befgrdert, das wir alsdann ungern feben würs 
den, wenn hiemit ein Wink gegeben werden follte, daß die 
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Reiſe eines Preuffiſchen Offiziers von Berlin nach | 
: $aufanne, im Herbft, 1795. In Briefen. Ware 
“ hau, 2797. bey Wille. 108 Eeiten klein 


Vielleicht die upnuͤtzeſte, heiſtleerſte Dfeitahefchreibung unter 
allen, womit feit Jahr und Tag das Publikum iſt behelliger 
worden. Abgefehn davon, daß. man den Weg über zei 
Muͤrnberg, Augsburg, Coſtnitz Schaſhauſen ns Bar iah _ 
bis zum Ueberfluß defchricben hat, und digſer Beobachter gar 


nicht in die Claſſe derer gebart, die doch irgend einen neuen 


Geſichtspunkt zu finden wiffen ; felbft das eigentlich Merkwuͤr⸗ 
dige diefer Pläße Hat er nicht einmal aufzufalfen gewußt, und 
Faum wird es ein geographiſches Compendium sehen, das man " 
sicht ungleich fiherer befragen könnte. Auch davon, einen 
Soldaten die Feder anſetzen zu ſehen, hat der Leſer nicht die 
mindeſte Unterhaltung zu erwarten. Daß ein Frauenzimmer 
an der Wirthstafel zu Kugtaug beynah ohnmaͤchtig wird, F 


\ 
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fie feinen ehmals verwondeten, und degbglb nad zu Baͤnderx 
ijmſchnuͤrten Arm geivahr wird, Fonnte eben ſo gut einem 
Provianteommiſſar, pder jedem andern begeanen, der Auf der 


Meile zu Schaden kam. — Iinweit Schafbauſen laffen die 


Oeſtreichiſchen Vorpoſten du nicht durch, weil,er feinen Paß 
bat, Die Geſchwaͤtzigkeit, worein er uͤberzein fo ganz natür» 
liches Ereigniß geräth, wird deflo langweiliger, da fie mit kei⸗ 
nem einzigen Zuge, Eeiner einzigen Bemerkung gewürzt iſi, 

e den Lofer etwan entfhädigen konnte... Nie es mit feinen _ 
Wahrnehmungen über das Innre der von jhm durchflognen 
Staͤdte und Stästchen ausſieht, laͤßt ſich daraus ſchon abnch4 


men, wenn er. 3. B. das ſeht unbedeutende. Milden, oder 


r 


am wenigſten Anſpruch au machen harte! 


Moudon im Pays de Baup für lebhaft und-reih, und fogar 
den Ton daflie Geſellſchaft für vortrefflich erflärt; oder 
ber Meinung iſt, Donaumerd babe dem Kaifer ehedem ge: 
oͤrt; vermuthlich, weil es eine Reichsſtadt geweſen. Item: 
Schwabach ehemals wiegen feiner Lettern ſehr bekannt: — 
Bey feiner Ankunſt in Lauſanne macht er zu einer Ausflucht 
ach Vevay und Genf zwar Hoffnung; will ſich aber auf nichtg 
eſtimmtes einlaſſen und boffentlich wird es Niemand auf 
der Welt beykommen, Ihn beym Worte zu halten. — Zu gus. ' 


‚ter Legt ein Paar Schock Reime, alten Schvelzerchronifen ' 


abgeborgt, und fo müßig und leer, wie afles Uebrige. Scha⸗ 
de um das ſaubre Papier, das noch dazu mit einer wortkar⸗ 
gen Eleganz bedruckt if, worauf ein Product diefer Art gerade 
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La Franco literaire, eontenant les Auteurs Frangols 


. ' de'1771°& 1796; par 2. S. Erfeh Tome pre 


. wier. Hambourg; chez B, G. Hoffmann. 1797. 
— Daſſelbe Bud) mit folgendem deutſchem Titel: . 
Das gelohste Frenkreich, oder Lexicon dor fram 
audſiſchon Schriftfteller von 1771 bis 17963; von _ 


‚2. S. Erfib, Erfler Theil, Hamburg, bey B. 
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Welthrtengefchichee⸗ 243 
:G; "Hoffmann. ı 297-8 Apk: 6 Bogen in gr. 84. 
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Nas der ehemal (ge Drofeffor Kamberger in Söttingen durch 
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_ Ja’France litzeraire auf bie Idee geleitet wurde; ein gelebrte® 


Deotſchland auszuarkriten;.daß dieſes Hleich bey der eriten! 
Ausgabe fein Vorbild an Genauigkeit Üherttaf, und Laß der. 
Fortſetzer deſſelben, Hofrath Meufel in Erlangen, bey jeder’ 
nruen Ausgabe dem, nüßlichen Werke neue Borzäge zu ver⸗ 
ſchaffen fuche, iſt eine. den Litteratoren wohl bekunnte Bade. 
Drop aber nun ein Deurſcher jenes‘ Vorbild weirer ausmalen/ 
‚oder uns eine, das Original uͤbertreffende Kopie liefern wuͤr⸗ 


de, bärte man. wohl fo Jgicht nicht. vermuthet. Und doch iſt 


es ſo! Der etike 'Sergteihönde Blick in la France litt&raire, 


die bis 5784 fortgeſetzt wurde, und In den erften Band deg 


. geiehrten Frankreichs ‚wird fagleldy-];den überzeugen, daß’ die 


- 


Kopie das Driginet seit bincer ſich iaͤßt. Sorwdohl die biogras 


phiſchen ale bibliogeanhifhen Angaben find in dieſem aͤuſſerſt 
dürftig, mangelhaft und unardentlih. Genaue und richtige 
Kenntniß der biographiſchen zu erlangen, hält, leicht eracht⸗ 
#9, Immer ſchwerer, ale die. Keuntniß der bidlisgraphiſchen. 
Dennoch har Herr. Erſch, defien Arbelten im lite ariihen 
Fache allgemein und ruhm ichſt bekannt find, audy bi: rin- mehr 
geleitet, als die franzoͤſiſchen Litteratoren. Zur moͤglichſt ho⸗ 
hen Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit in Anſehung der Bedie⸗ 
"tungen, Titel, Geburts, Oerter⸗Tage⸗-und Jahre kann man; 
aus leicht begreiflichen Urſachen, freylich. nicht gelangen, ſelbſt 
nicht in dem Lande, two man’ wohnt. Dies fieht man fa an 
dem gelehrten Deufſchland. Indeſſen leiſtete doch In France 
Nttẽeraire dem Verfaſſer des gelehrten Frankteicks in Anſehung 
der biographiſchen Angaben beſſere Huͤlfe, als in Anſehung 
Ber bibliographiſchen. Denn if. la France littéraire iſt fele 
"ten der Titel eines Buches vollftändig und Diplomatiih genau 
- ‚angegeben..“ Die Druckorte und Jahre, mwid- auch bie For⸗ 


mate, fehien.gewähntich ganz; fo wie denn auch die dj: onoſos 


gi Anordnung der Buͤchertitel vermißt wird. Zeichen Beß 
— Anonymität und ihres Gegentheils vermißt man gar. Ad 
Machweiſungen auf Lebensumſtaͤnde iſt gar nicht. zu denken! 
Alles dieß aber leiter “Hr, E. fo welt feine Hülfsmittet-nur 
imimer reichen polen. Er har ſogar andy, nach dem Vorgang 
des Heten Prof. Reuß in ſeinem gelehrten England, bey den 
» . 4 —X G . 4 Kun r Ps 23 mei 
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24606 Sehrgrrinuukhldien. 
wöeciſten Titeln die Preife der Buͤcher Inı Klestimern.bengefegt. 
Ein großer Borzug feines Werke befteht nody darin, dog in einer 
“andern Form von Klammern die Ueberfeßungen franzöftfcher 
Ä —2— in andere Sprachen moͤglichſt genau angeführt find“. 
g Bekanntlich hat Hr. €. diefen littergriſchen Liebesdienft dem. 
gelehrten Deutichland In befonders gedrudten Verzeichniffen 
geleiſtet. Es iſt in, manchem Betracht ihtereflant, die Ueber⸗ 
fegungen..gteich neben die Originalen geſtellt zu febm. Unter . 
ändern, aan. nun, ned bes Berjaffers eigener Bemerkung, 
masicher uͤberſetzungsluſtige Deutfhe und. mancher Verleger 
deraus fehens mas ſchon Überfegt oder ‚noch nicht aͤberſeht 
worden iſt. FE | Re 
„2. Noch befondern, Dapyk.ift man dieſem wackern Gelehrtken 
dafür, ſchuldig, daB er niche,bloß, die jetzt noch Jebenden, foıt« 
dern auch alle ſrauzoͤſtſche Schriſtſteller, die vom Jahr 1771 
bis 1796 gelebt haben und geſtorben find, aufgenommen hat. 
Diefer. labenswuͤrdige Entſchluß verſchafft ung ‚eine Menge - 
trefjlicher Notizen von Schriftfieern, die. wir entiveder nie 
- ader nicht mit derfelben Puͤnktlichkeit würden erhalten haben, 
zumal da in der neuern Zeit fo mancher berühmte und ver⸗ 
dienftuolle Gelehrte durch die Guillotine und Das noch immer 
— in Frankreich ſortdauernde Elend der gelehrten Republik ent⸗ 
riſſen worden iſt Herr E. fuͤrchtet, vielleicht hierin zu viel 
zu-thun, und manche ſchon vor dem Jahr 13771 verftorbeng 
Schriftſteller mit aufzuführen ; mit Recht achtete er aber, unfer _ 
ger Meinung nach, bey feiner Arbeit auf diefe Bedenklich⸗ 
keit eben fo wenig, als anf eine andere, die ihn hindern Eon 
„te, bey der Aufnahme vieler Schrtiſtſteller, weniger auf ihr. 
Vaterland oder Ihren Aufenthalt, als auf die Sprache, in 
der fie. ſchrieben, NRücfiht zu nehmen. So wie Teufel 
zum. sel. Deutfchland alle die Schriftſteller rechnet, die in deut⸗ 
ſcher Sprache ſchreiben, fie.mögen leben, wo fie wollen; fe 
glaubt Hr, E, auch in ſein gelehrtes Frankteich nicht nur ale > 
ausgewanderte Schriftſteller, fondern ni alle die, die ſich 
der franzoͤſiſchen Sprache bedienten, und bisher von dan Littes 
“ gatoren vernachlaͤßigt wurden — wohin haqupthoͤchlich ſranzoͤ⸗ 
ſiſch ſchreibende Schmeizer gehören — aufnehmen zu muͤſſen. 
Doc verwies er bey ſoſchen, von denen im gelehrten Deutſch⸗ 
land hinlaͤngliche Notizen vorkommen, auf dieſer Werk, mie 
wenigen Ausnahmen, deren Grund ſich leicht auſſindenn laͤßt: 
hauptſaͤchlich da, ivo er vellſtaͤndiger oder grnaner verfahren 


konnte, 


* 


. Geifringefhlhe a0 
iut⸗/ als oft; Dip iſt enchermelen aich dee Ser 
mit Adrlung's Borrfekung' des Jocherſchen Gelehrten Lerte 


ons, welche viele Vetbeſſerungen and Vermehtungen var 
Bas gelehrte Frantreich gerofmmen kann. P 


So wie der erß? vor ung liegende Band einen doppelten 
Titel hat, einen ftamoͤſt [chen und. einen deutſchen: fo folgen 
da Hinterher auch zidey Vorreden in diefen Sprachen, jedoch 
nicht. fe, als wenn die eine aus der andern Überfept täre; fon 
dern’ die etſte und, fürzere, framoſi he geht nür die franzofle 
Ton Literatoren an, an welche ſie auch gerichtet iſt, und Die. 
ne . um Bemerkungen über fein Werk und um Veurthel. 
ıngen deileiben'Sittet. Wielleicht hat er ed hauptſaͤchlich auch 
deßwegen dem Notiohalinfitut der —c und Känfe 
u 6 i8 zugeelgnet. Die andere Morrehe if deutſch; dag 
—— bft.aber framoͤſiſch gefchtieben, ef iſt auch, eher zu’ 


elle, ba wohl ‚nichg leicht ein Gelehrter eriftirt, der nit 


fo viel Framoͤſiſch neiftehen fohte, ‚bai ei nicht deu @inn dee 
bier vorfommenden Augdruͤcke faflen könnte; welches aber der 
all mit dem von Ken. Reuß englifd söldrichenen geicheren 
England nicht überall ſeyn fol. . 


Medrigens "begreift dieſer erfte‘ en die franfere 
Goriftfeller ; deren Damen mie den erſten vier Buchſtaben 
des —*8 anfanaen. Die Übrigen hofft der Berf. in zwey 
Bände zwingen zu kännemn Eine wmöglichR genaue ſyſtema 

eifche. Veberfülbr, "ka dem Plane des hauptfächlich aan , 
Hr: €: Wronbetreim Vitteratur'» Mepertoriums, wird ber 
Werbluß hadien. Die fell zugleich fͤr jeden, der wit ter 
verifhen Sälfsmittein ein wenig bekannt iſt, ein Nachwe iſe⸗ 
zeölfer über die 2 anongroien = riefen Dice Kr 
2 he 
1er serial 
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Ben: Er biſterlaonn Satlrntienenn dihe ler hu· mana· 
Nowenclatut will Hr. E Auf-eitte andete Gele dynbeit mtripn« 


wor; xielleicht guf einen am Ende des jebi aen Sahthunderi: 
zu liefernden Rachtrvg/ ar; aufſet den Bradıfunneh;; ailak 


 eanzäfificde Ekterarur. in. den [ehren 
ien haben wird; wehn Friede und Aug . 


— Die Bernätfangen der neuen, 
erde Bi 
eſchiuß dibſer Armelge einiar Butäge 
cht um Ptunt damit zu treiben, — 
fh — ſondern uhr ein fo nußb 
RR oufs m6gtithfte ¶ vervolltomme 
un’. zu "zeigen; daR. wir «es id 
gerruͤft daben. Das "Todesjahe 
"783. Arıelihond Hiftoire du’comz 
D Egypriens foor le regne dg 
B e überfegt ju Prag 1769. 8,, 
He und ‘andern ähhtithen drängte ih 
daß Herr ©, nicht bfoß ara Ende dert 
Beaacoup de’ Memoites dans leg 
Mem. de l’Acad. des Infcriptions etk. fondern daß wir dieft 
Bremoiren auch einzäht angegcben ſchen Eönten „.nwie Im ael. 
Seutſchlaud gefbieht,.umd ſogar Zare In feinem Ouomaſtieed 
4boe; wenigftens.hey wirtlich gelehrten Mäunem. deren Yhp 
. Jondlungen. in »olnmindfenBrrten-ftehl, nidin eftnpimicheh 
er Rind, ols dicke Kurrastahten hafbaslchrter Pins Doch: has 
ber verſaſſer die Anasden der. in Sumwinigew abgedrudsen 
Soynr iften in ders. Neqhteoge zu Iiefertr verſoyoch · ; wecn 
wich ‚unterdefen“ 
hun Dar Abbo 
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Sapel hat Chriſtlan Heinrich Schmid ‚verfertigt, . Die 
angegebene deutfähe Ueberfegurig des dipfematlihen Werks von 
de Moine und Battemey. if’ vom dem verflorbenen Rektor 
Zehen Georg Lederer zu Nürnberg} und Diepenide von 
"Beaufort’s Repübligue :Romaihe-von ‘dem:nleihfalls ver» 
Rorbeneri Prediaer Btofe zu’ Thörn.“ Cie fie aber nur 
Die" yier erfen Bande den Originals: . Won de Beaurain’s 
Hik,miliraire de Plaudra oy-les-Campagnes.du Magdchal 
de Luxembourg; gifist auch Edition: ide „ augmenise de 


. Petfreengefälh 40 
la-Campagge de-Hollande en 1673 FR Haye.et «Ps ara 


‚mens, avec l'explication, dana l'ordre alphabetique ı des 
fait Hiloncier ai ont. danns lieu a leur —E 1 
"a faire ocquelles fe, trouveat pioſiouta pigces curieblen 
et interelantes, ſous le titre des Rectcatlous nomima 
a0 Das Bud dus der General, rnfınanrien ping 
Wa — nen 


“ | . Eur , 2 N 
a Velehrtengeſchichte. 


den Namen über Portugaf ſchrieb, iſt nicht betiteſt: ERi 
fut ſe Portugal: a Lauſanne 1766. 8; ſondern fo: Etat pre. 
fent da Royaume do Portugal en Pannée 1766. à Lauſan- 
‚he 7775. gr. 12. deutſch/ Bern 1776. 8. Daß im J. 1796. 
eine inmgearbeirete Ausgabe erſchlenen und ſogleich in Deutſche 
Überfegt werden iſt, wird dem Werfaffer nicht unbekannt ges 
‚Bliesen ſeyn. Bey denk Artikel Urfin Durand möchten, wie 
wohl die Arage aufıwerfen, menn biefer in Jahr 1682 gebore 
ne Benediktiner, der im Jahr 1770 noch tebte, geſtorben iſt? 


Bon der dentſchen Meberfegund, die Hr. Hoftalh und Biblie⸗ 


riet Kayfer zu Regensburg von Däval’s Lebensnachrich⸗ 


 zon lieferte, erihten die zweyte, um die Hälfte vermehrte Auf⸗ 


lage 788.6 
Doc, genug für bleamall . ... : b.* 
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Blographiſche Nachrichten und Bemerkungen über 
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fich iſeibſt, von Johann Samuel Feſt. Nach. 
F 2. 3 


deſſen Tode peräugegeben von-M. 
dervatet, Prediger ju Pedelwig, Leipzig, 1797. 


da der Weidmanniſchen Buchhandlung. XII urd 


338S. 8. Mit des Verfaſſers von Endner (nicht 


Auer) efiechwen Side, 148 
Ja tntzer aber ſehtreicher Vorrede, erklaͤrt auch der Her⸗ 
Miededer ſich übte diejeniae Elaffe von Abtobiographlen / wor 


ein die ſeines · Frruntes gehört. Sie hat einen moyaliſchen 
Zweck; den Gang'namlich der Vorſehung mit feiner Perſon 


und Sittlichtett von Ingend an zu verfolgen, und hierbei 
hanupilaͤchlich darzuthun, wie heiffam fuͤt ihn auch Noth und 


Leiden: ih jeder. Ruͤckſtcht geworden. Bekanntlich hatte der. 


wackre Mann vom a2often Lebensjahr an mit einer Augen» 


ſchwaͤche zu kämpfen, deren Grund ohne Zweifel in gichtiſcher 


und Fhevmariicher Leibesbeſchaffenheit lag, die Durch jugendtle 
che Srudierſucht aber, vielleicht auch durch zu grobe Nabe 


zung, Ihon früh nat verichlimmert worden. Da er ganz‘ 


‚phne eigne Mittel ſich befand, oft ganze’ Monate lang feine 
Algen nicht Brauchen durfte, und das In einem Zeitraum, wo 
. 6 aifnichts geringes. als. feine Gluͤcksgruͤndung anton; fo 
I u wirbd 
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Velchtrengefiiches si 


wird Nemand in Abrede ſeyn, dab eine ſolde Lage traurig 
genug geweien, und ben: aufbraufenden: Jungen Menſchen als 
lerdings zum ernſthaſten Ruͤckblick auf ſich ſeibſt, ind nach und _ 
mac, zur moralifhen Beſſerung führen konnfe. Von dieſer 
Seite wird die bier aufgeſtellte Reihe von Hemerlungen uͤber 
| ſich ſelbſt, auch Andern in gleichem Falle ſich ſindenden kebt⸗ 
reich werden können. Ungleich leichter noch mußt' es für ihn 
fenn, auch in Rackſicht feines zeitlichen Fortkommens die We— 
ge der Vorſehung zu rechtfettigen; denn, nach dem koͤrperli⸗ 
ches Leiden ihn biegſamer and demuͤthiger gemacht, fand ex | 
"manchen Freund und Helfer, dag feinem eignen Geftändni | 
zu⸗Folge, Die eilf Zabre des Leipziger Aufenthalts ohne druͤ⸗ 


erden Mangel von ibm durchlebt, und ſelbſt Vorlefungeg, - \ 


. denen er wegen Fußgicht nicht beywohnen konnte, durch ges 
fälige Mepstenten ihm einigermaßen . wenigftens erſeigt 
wurden. J 0 on» 

Der, durch eigne Noch zum praktiſchen Dienfchenfreund 

. ‚gewordne Mann, var den: 28iten Kebtuar 1754 zu Groß⸗ 
Monsa,. einem. Ehurfähftichen Dorfe in Thüringen geboren, 
wo ſein Vater, einer der beyden Schuthalter, der bey kaum 
Hundert Thaler eintragendem Anite noch für fieben andre Kins 
Der zu ſorgen, und durch Feuersbrunſt zweymal feine Habe 


—W 
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verloren hatte, wenig fuͤr dieſen Sohn zu thun im Standhe 


war. Ziemlich unwiſſend allo, mit Neigung jedoch ſich des 
GSdadens zu erbolen, Fam dieſer Im ı aten Jahr wegen gu⸗ 
ser Discanıkimme auf die Schule zu Frankenhauſen dm 
©cywarzburglichen, ‚mo. er fünf Sabre blieb, mir Chorſingen 
amd Freytiſchen ich Bucchbalf; aus Mangel aber an Auſſicht 
und literaxiſchen Huͤlfsmitteln feine Zeit nur ſehr unvolltom⸗ 
“men benutzt zu haben ſcheint. Defto ſtaͤrker griff er ſich an, 
"als 7771 eine Freyſtelle in der Leipziger Thomasſchule für 
ihn offen mard,\die geſchickten Lehrer derietben feinen Wißber 
gier zu Hölfe famen, und für Auffere Beduͤrfniſſe wenig zu 
foraen blieb. Zwar das erſte, noch in die Theurung jenes 
. Beitcaums fallende Jahr, empfand der arme Schelm bitter ge⸗ 
niaq; denn das den Schülern vorgefegte Brod war für junge _, 
Magen bey weitem nicht hinreichend, und mebr ale einmal 
— mußte bleß für trocknes Brod woͤchentlich ein Gulden aufge» 
trieben und zugefchoflen werden. Dieß ſcheint aber auch ale 
etzte Prüfung. der Art für ihn geweſen zu ſeyn; denn Die Äbrh 
gen auf daſiger Schule: und Uintorafide ängehrasgten, 3b} 
- Bu .. ahre, 


an 


33 VBelehreengeffichte. 
— bA.. BF 
Wahre, preffet ee aſhrkine pwar vom Ueberftauß Tape eniferntes, 
"eben fo wenig aber durch RNahrungsfstge beängfiigtes Deren⸗ 
nltım feiner Lebentteiſe Daß waͤhreade deffelven fein Augen⸗ 
Abel aubbrach, iſt ſchon ober erwähnt worden, fo wie die gute 
Volge veffelben fuͤrr ſeine Sierſichteit. Auch zur nachherigen, 
"file: ihn gar nicht anfruchtbaken Autorſchaft gab, ſolches den 
after Steh. And darüber im detiiſchen Muſeo und ar 
Vverwarts eingẽt iickten Meinen »Auſſaͤtze wurden mit Ansheil 
Veleſen, uns dieſer eimſinterte den :fuhgen Schriftſteltgr ſowohl 
als die aͤltern Sfr: ai ehe. 


„Die Mit-Leidenbe-tt: der Folge von hm angelegten Ma⸗ 
zgajine und andre dahln abzweckende Schriften find befanım, 
"ud werden: troſtbebuͤrſende Leſer noch tage an fi) ziehn, 
. peldadnen igmaras mali dem Anton die Feder führte, und 
dieſe fi auch durch Faßlichkeit und'guten Vortrag empfiehu. 
. Kür unſern egeiflifhen Zeitraum mag das Anekobtchen jue 
"Lehre dienen, baß, ats im Jahr 1788 ein dem guten Mann 


— 7 


"gi Scharffinn weit uͤberſegner Freund, nämlich Hert Kin⸗ 


dervater ſelbſt mehrere diefer Troftgrände in ſeinen Fkepti⸗ 
ſchen Dialogen von phlivſophiſcher Seite angriff, und nicht 
immer zureichend fand; tin dergleſchen Reſultat der zwiſchen 
Behden beſtehenden ˖Freundſchaſt nicht den mindeſten Abbruch 
hat! — Die feinen Augen immer nachthellig bleidende 
Stabuft verurſachte, daß cr endlich Keipsig verließ, und 
um der Erreihung feines Wunfhes nad einer Landpfarre 
. her zu kommen, Hauslehrer in Zeiz wurde. Hier eben alls 
war er ſo qluck ich, mit eitter achtungswerthen Familie, und 
Einem wohlgearteten Zoͤglinge zu thun m haben. Auch fand 
er diefe Rage, in Vergleich mit der Ungewißheit Aller vorigen, 
im Anfang Aberaus relgend; für einen Autor jedoch, der 
ſchon ‚die Lockſpeiſe derSchriſtſtellerey gekoftet, mußte Kin 
Peruntetticht doch am· Ende langweilig werden; und dieß 
verhehlt er eben ſo wenig. Ein neues Gluͤck alſo für ihr 
daß er aufs Landpaflorar nur ein Maar Jahre "zu wart 
Wramchte, und ſchon 7784: ſich zu Trachenau vier Erundet 
von Leipzia anf die gewuͤnſchte Att verfordt ſah. Nodfinehry 
nurt zwey Jahre ſpaͤter ward Ihm die Pfatrey zn Hayn, nut 
zwey Stunden von Leipsig-entlegen, und Ihren Wann noch 
beſſer nährend. Da er uͤberdieß fo gluͤcklich war, eine ven 
dienſtvoſle Perſon zu heyrathen, in lehrrelchetr Nachbarſchaft 
"u leben, und ſein⸗Augenuͤbel, wenn nicht gehsben, doch Bunt | 
ee Eu \ ce 
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— — fs —EX (6:41 var fehle 
Auſenthait ihim das Non- plas- altra feiner Wuͤnſche, die id 
deß · nicht: Kange--mahr hienieden. ‚beftäettgs - werden. ſollter. 
Seths Monat Awa⸗ vor: ſeinem Tode, wurden feine Gichtzu⸗ 
fälle be bedentlither ats: fonß,; verurſachten ſchlimme Fußgeſchwä⸗ 

“ge, die geoͤffnet⸗ werden mußten, und warfen, — wie der 

Herausgeder nachſchriftlich hinzufugt — fi 4 wöglich mir fol 

wMOer Boeartigkeit auf: ſein Geſicht, baß der mit Ergebung 

Alles dutdende «Kranke, nach a har a3 vahr alt, am Sen. 

mb, 796. daruntet erlag · EEE Ze 


Empfiehlt die Gelchicte des Dannee fi & een ntät 


Our den Meiz unerwarteten Ereigniſſe: fo hat der Artobier 


"graph. doch fo manches fürs Leben ‚Junger und alter Geleht⸗ 
eh Wr hineinzuweben gewuße, daß ſie die Düceks 
Mawlung jedes gebildeten Beobachtere, feiner, ſelbſt uleals 
ieren wird... Am naͤchſten, wie ſeht zu loben iſt, behielt 
erfaller. die zohlreiche Claſſe der, auf eine Landpjarre 
oeftenernden ini‘ Auge; aber die auch ſchon im Hafen fipen, 
werden die aui‘das- Buch verwandte Zeit und Ausgabe Hicht 
dereun. Mehr als ein. Bigre darin ift der Paſtoralklugheit, 
Kunff zu vredigen, ü. ſ. w. gewidmet; wie es denn auch din 
praktiſchen Beylagen ihm nicht fehlt, die dem Landgeiſtlichen 
heffentlich wiltommen ſeyn merden. Die oft ‚mit naiver 
Undefangeaheit eutwickeite Geſchichte feiner Odriftſtellere 
kann ebenfalls dazu dienen, ainſre jungen meiſt aur zu vorej⸗ 
4 Vuchmychet ins ‚rechte Gleis und, anf edlere Zwerke zu 
: Meliken. Moer endlich in gluͤcklicher Muffe bloß die Thaͤtigkelt 
Arorert beobuchter, wird den Wahrnehmungen‘ des fleiſſigen, 
3 vſel Hinderniſſe bekampfenden Autors um fo williger fol: 
grn, da ſeibe in einem zwar nicht blumenreichen, aber cor⸗ 
recten nicht merklich lebhaften, dafuͤr aber gleiche Tempera⸗ 
‚gu‘ haltenden⸗ Vortrag eingekleidet find; und. uͤberdieß von 
1 Mptägen Und’ Menſchen im Vorbeygehn Manches erzaͤhlen, 
Was dem · Wareändsfreunde 'nar tricht heichguͤltig ſeyn kann, 
"Schon die Vorſidtigkeit, womit man ihn das Maaß feiner 
'" Kräfte Berechtiin, und’ nie erwas unternehtuen. fiehr, was 

e Aber ſolche rehrdeibiriansuereicht. haben, nimme für den Kater 
nd fein Wudy.eimi - Dergleichen Schriften, nach deren Durch⸗ 
— mant zur Frage, an fein eianes Sch ſich geueigt 
*uͤhlt: ah ſolches: beſſer oder ſchlechter geducht, eier der un⸗ 
ac gehanb·ire rien noch immer a daft falten, + 
©, 225 
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mung ihn entſchaͤdigen dürfte. 


Ueber das Autorſchickſal des Werfafers das Buchs: 


be 
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S: 205 beſreinbet den Rep. die vom: Veriafferſehr ervſthaft 
behandelte Anklage feiner. ſelbſt; daruͤber vaͤmlich, daß ſeive 
pdhiloſopbiſche Zufriedenheit es doch zu keiner hertſchend ſroͤhll⸗ 


‚en Laune gebracht. habe. Als ob dergleichen in des-arınen 


Sterblichen Gewalt ftände! -Geuug, wern ihm- nach forgfäfe 
tiger Beobachtung der Troſt bleibt, nicht ſelber die Mafchige 
vernachlaͤßigt, verkuͤnſtelt, oder gar zerrüttet zu haben, -, Nie⸗ 


mand andern durch Kble Laune zu flenen, wird alsdann fein » 
: Hauptbeftseben feyn: und, zugleich eine Quelle von Beruhl⸗ 


‚gung, die nicht feiten für die Abweſenheit froͤblicher Stim⸗ 
DE FR} . 8b, 
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Ueber Die Ehe, der tebensläufe nach auffteigender 


AUinie, u. a. m. . Eine Verlage zu deri benannten 


u: , > . “s i 


(hen Bnchhandlung. 72 ©. 8. 6 8. 


Dasß ein ven ſympatbiſtrenden Lefern ſehr geptiefner Schrift 
fteller bis an fein Ende das flvengfte Incognito behauptet. 
iſt freylich ein Umftand, der hicht alle Tage Ach zuträgt. Bey. 
der nur mäßigen Wärme jedoch, wozu deutſcher Beyfall in 


Schriften. Königsberg, 1797. in. der Hartung 


‚ der Regel hinauffteigt, und wen And Ausnabmen. bekannt? 


‚würde man dem guten Hippel fein Neymlligee jguotus ma- 
siar ſchwerlich verfümmert haben. . Kin gan aahrer, Anlog 
verdoppelte die Neugier des Publici. Der aufs: Spnberbare 


„Issftenernde Autor hatte; feinen Proviant mic Leckerbiſſen ug 


der Kantiſchen Schule gewuͤrzt, und das zu einer Zeit, pp - 
ins eigentliche Deutſchland noch Wenig ans diefem Hoͤrſaie ger 
derungen wat. Kaum wurden feine Mhilofopheme Yanghager,. 
als man lieber dem Weltweiſen ſelbſt die Waterfchaft oden,ene 


waͤhnter Bücher aufgedrungen haͤtte! Do indeß gefunden 


Menſchenverſtand hinreichte, In eben: dieſen Schriften oft no⸗ 
ben der .fcharffinuigften. Stelle Manches ſehr triviale, balk 


wahre, geſchmackwidrige zu finden, fo mußte man das. Fern⸗ 


sohr anderwärts hinkehren. Wag da für ahentheuerliche Ense 
deckungen zum Vorſchein kamen, iſt bekannt, und. aden ja, 
daß der Königsberger Philoſoph ſich endlich die Mühe ank, 
Erklaͤtungen mitzutheilen, die Der unugen —— 
“ | rin abe: 


* J 
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> Ende machten „Doß.unbefangne Leer Sippelſcher Einf. 

. ten auch vorher ohne Meäh erriethen, wie Kanzifche Ideen | / 
‚den Weg bineingefunden, verffeht fih von felbft ; und wenn 

Andre nodum 2a ſeir ſuchten: ſo ertlaͤrt dieſes ſich leicht \ 
‚aus dem Sigel unſter Tage, Schwierigkeiten gu fchaffen, um 

.an ihnen. zum Ritter zu werden. ie 


- 


h „EU, 


_ &s fen Daimie wie es will: nad der Yon.Kerin Ban 
„abgegeben Erklärung, und dem Ayffage, den. Gert Bor 
Xxowoky felöft, ſchon in eine unfker Monataſchriften elugge 
‚Ibidt hat, (meint der vorllegende um fo üßerfiäfliger, da map 
auch bier noͤch über das Individuelle des Ausots nur fehr 
unvollſtaͤndig befriedigt wird, und Hert B. das Weſentlichere 
kuͤnftigen Bidgraphen abermals überläßt. — Der 1741 ‚au 
Gerdauen in Oftpreuffen, geberne H. hatte zu Königsberg 
Phileſophie und Theologie ſtudirt, und seite egen Mangel 
And Armulh-zu kaͤmpfen gihobt. Kein, anbr, uber Sthlif 
fel fuͤr mehrere Stellen feiner aunwen Bücher; wie das 
ehemallge theolsgiihe Studium, für ein Menge. Aeufjeruns 
gen, die man, in’ Romankn gewoͤhnlich nicht hicht, und j 
ans Lebersende feifte nud ſortſchrieb. ur die ſeit 1762 erlernte 
Rechtsgelahrheit wandte ſeſcher bald als, Adevcat an, und 
that Duck Kenntnif und Thaͤtigkeit ſich Dergeftalt hetvor. „dag 
er.ipnerbaib 15 Jahren zu der Würde eines erſten Bürgers 
füelftere in Königsberg flieg, und, wie andre Nachrichten fas - 
‚gen, ein —— Vermbgen erwerben kobine Da -er 
Amverbeinathet bſeb, wied es Manchem auffollenn, ihn, ver ſo 
‚gern über Vorstriheile ſich hob, dach feinen in Vergeſſeyheit 
gerathnen Familienadel wieder güffriſchen zu fehn, "Were 
Amalia nr" oöıe gute Uefa, Die wan indeß, dac-härte 
Aubeuren firmen. Dein halsfarciges Stcognite Hatte keine - 
‚Öudte, als weil ber Sefhäftemann ungern als Schriftftellss 
Sloße giedt. Kin VBewegungegrund, dem es auch nicht an 
‚ Diöge fehle! Die Erfhöpfung ſeiner Kräfte langſam und 
peinlich vorausfühlend, ſtard er am.” 3ften Aprif, 1796, und - 
erung 
ihm gu danken gehabt, — An. Ckhriften, mon Mr Mann. - 
‚gegen feine Freunde wenigftens ſich bebännte, yähıt Herr B w 
Achtzebn Nummern auſ, ‚Die theils gur wenige Bogen Rarf; .*. 
tbeile xorpulent genug find, und auſſer dem Fach —— 
An, humoriſtrenden Kitas, über vaterlangiſche Begenftände — 


‚ward auf zihem Kirchhof degraben, ber feine Ber 


ia. V. B. AXXV. DEV Rſgiechte⸗ 
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estevunkte, geiſtliche Geſaͤnge, reyniaurerreden u. |. mw. 
ſich verbreiten. :Einfge bier aus feiner Jugendzeit mirge: heile 
- Gedichte fpielen Mark Ins Düftre und Bittre, und ihr Verde 


bau iſt noch fehlerhaft. Fin paar kleine Luſtſpielen mannele 


eg nicht an Wis und Anlage; auch foU’es unter feinem Nach⸗ 
laß mehrere Verſuche diefer Arr neben: fo wie andre mehr 
oder minder. vollendete Arbeiten feiner Feder, deren Angabe 
: Ree deshalb oͤbergeht, weil Here Buſclbſt ſich Doch ſehr uns 


beſtimmt darüber ausdruͤckt, und aegenwaͤntige Anzeige nur 


eine Hrofchüre bet: rifft, wo "Sippels ſchriftfielleriſchet Ver⸗ 


dienſt gleichfälls von diejer oder lener Seite nur ins Fuge " 


gefatt worden. 
Fk. ‘ 


| gie hebraiſche, griechiſche und über. 
haupt orientaliſche Philologie. | 


Das Buch Hiob aus dem Hebräilchen mit. Anmeı- 


+ kungen, von H. A. Schultent, nach deffen To- 
de herausgegeben und vollendet von H. Mun- 
 tinghe. Aus dem Holländifchen mit Zufätzen 
- "und Anmerkungen des Herrn Doktor-und Pro- 
$eflor I. P. Berg, von K. F. Weidenbach.: Leip- 


zig, im Schwickertfchen. Verlage. 1797. vi 


und 272 Seiten,. 8. 18 He. 


Arſer den vier auf dem Site genannten. Gelchtten, die at 
dieſem Werke Antheil gehabt, haben noch die Herren Schroͤ⸗ 
der, Arnoldi und Willmet dem H. Muntinghe mänche 
Thästa’e Bemerkung mitgetbeilt. Recenſent Eann die Leber; 
ſetzung nicht mit dem Originale vergleichen. Sie Icheint ihm 


‘aber an vielen Stellen undeutſch, ſteif und unrichtig zu ſeyn. 


Hier fing einige Belege zu feiner Meinung: S. VIE Mich 
darin zu Yernüben, ſtatt mich Deffen zu befleiffigen, 
Hiob 4, ı5. Min Geiſt wälzte feine Schritte vor mik 
über,. Sollte diefes im Hollaͤndiſchen fo fremd and dunkel 
Singen als im Deutſchen? 5, 30 ich's ſtatt ich Des. 7, 4- 
Anm. Mintelsögen. —X kann Squtten⸗ — ſo 


> 


— — an B- — — 


= 
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Übrrfet haben, d.3. naturliche Ueberſetzung.Der Ueberſe⸗ 
Ber haͤtte ſagen ſollen: eigentliche ae ehe Ueberſe⸗ 


tzung, v. 15. Erwuͤrgen. Hoc. vermuthet hier ein Matz, das 
Erfficken anzeiget. 8, 8. Andacht. Hier wird im. Ori⸗ 
ginal andacht ſtehen, das, wie jeder Anfaͤnger im Hollaͤndi⸗ 
In weiß, Aufmerkſamkeit bedentet. Dieß einzige Exem⸗ 


gel: iſt hinreichend, die Ungefchieklichkeit oder Nachlaͤßigkeit 


des Ueberfetzers daruntzun. Will man noch ein anderes eben 
fo aufſallendes Baden r ſo ne man ©. 12. Einl. was für 
eine Art, von Maͤnner Atob — geweſen ſey. Stehet 


"Bier vieleicht im: Original Marmen?: Zu was für einer 


Art von Männern oder Menſchen. Aus den angeführe 


teh Srempeln erhellet wohl zur Gnuͤge, daß die Lieberiegung - 
nicht in die Beffen Hände geratben ſey. Nun von dem Bus 
chhe ſelbſt, dag den vortrefflichen, bie über Hiob geſchrieben find, ‘ 


!an die Seite gefeßt zu werden verdient: Der'fel. Schultens 
hatte das zte his auf das 29ſte Kapitel zum. Drucke gefertiget. 


3. Muntingbe zwelfelt daran, daß er die bepden erften Ka⸗ 
pitel, und Kap. 42, 7 — 17 habe überfegen.und commentiren. - 


wellen, well er. fie: für einen ſpaͤreren Zuſatz hielt. «. Er..hat 


indeſſen das an Schultens Arbeit. fehlende hinzugeſetzt, unb- 
alſo eine Ueberſetzung und Erläuterung des gamen Hieds ges. 


geben. In der Einleitung hat Schultens die Gruͤnde für 
Bas Hohe Alter des Buches vorgetragen, und da er den. hiſto⸗ 
riſchen Theil nicht für aͤcht hält: fo war es nicht noͤthig, daß 


er bie daraus hergenommenen Gruͤnde gegen das Alterthum 
deſſelben entkraͤſſete. Beine ganze Arbeit war eigentlich für » 

ungelehtte ind” ber orientaliſchen Sprachen unfandige Lefer 

beſtimmt, deñnen er den Hiob in einer verſtaͤndlichen Ueberfe⸗ 


tzung -und.ınit Erläuterungen, die den Sinn der ſchweren 


Stäellen ins Licht fegen, liefern wollte. Er hatte ſich alſo J. 
DMichnelis zum: Muſter vorgeſtellt. Aus S. 185 eifien 


het man, daß er auch fateintihe Anmerkungen uͤber den Hieb 


geſchrieben habe. Sty muͤſſen aber nicht fo weit gediezen 
fen, daß man⸗ſie dem Publikum vorlegen konnte Daß 


Bchültens den Plan utrd ‚die Adficht der Sedichte richtig ins 
Ange arfaßt habe; jeiget nicht ollein Me@iwleituäg, Joudern 
"Auf feine Bemerkung über Hfob 19, 25 u. F. wo ſo wenig als 


. * 


an anderh Stellen er eine Hoffnung des künftigen. Lebeng an 
dem Dichter wahrnimme. >. Muntinght hot die Uebertra— 
ging” und Etlaͤuterung der. Kapitel vom aoſten an bis za 


Tnde ganz Im’ Geiſte ſeines sriheren Solar ansich 


4 


a 





u Mſchen Vorzug jueignen: 


2. Douſche Phildloghe u 


et. n vrbantet: weht und) Ren Rebeus won ainigen 


a (ſechr undeuiſch für, Ipracdhgelabrien, 


‚ dena:atcht Sachen ſorwarn Menſchen find-Eundig) und sfr 


tiſchen Anmerkongen, der nice bloß die von Schultens 


befolgten Lesarten, ſondern noch manche wichtige Erlaͤute⸗ 
Aung aus dem Arabiſchen· nebſt grädiihen Verbeſſeruggen bes 
Texis enthaͤlt. Der Raum erlaufg ums nur eine Probr: 3, 


mi. Brms wird, wie Schröder zeigt, von Sehnen des menſch⸗ 


Aichen Leibes im Arab. geht aucht. 9, 9. fuͤr E) will Kr. M. 
934 leſen, eine gluͤcktiche Comjektur, die auch aus der Legart 
am’ Rande der erſten maforetifchen Bibel bey Kennicpt undde 
Roſſi Höftätiget wird. Den VDeſchluß macht 10. Petti Berg 
‚:Speoimen animadverſion. criticarum in loca quaedam le- 


‚bi abH, A, Schultens:et Muntinghe Belgiee verfione et no- 


‚is lluſtrati, Bievoß Her.feloften, und. aug einem großen Vor⸗ 
crath vrientaliſcher Spuachlenntnifie geſchoͤpften Bemerkuugen 
eſind. Gleich Die erſte mag. zum Beweiſe dienen. Hr. B. 


ſchlaͤgt vor gu leſen ‚mb ntayı msn qui gladiis gloria- 


!bantur fuis nach Anleitung der 1.XX 0 axzıateyro ars £- 
Mesı,-und beruft ſich dabey auf die Stellen „.wo.die Arabar 
Ga das Shwerdt als ihre wornehigfte Zierde und harafterf 


\ 


Werſuch einer bibliſchyrophetiſchen Anthologie für 


Schulen u. Gymnaſien, von Fried. Bil. Hagen. 


“ Nürnberg, in der Steinfchen Buchhandi. 1797. 
192 Sen. . 00-000. 


as erſte Bändchen, dem ‚mehrere folgen follen, enthaͤlt 
Stuͤcke aus dem Jeſaias, wovon das legte aus dem z2flen 
Kapitel iſt. Es find alfo noch Ar Blumen aus dieſem 
Kranze zu pllͤcken, die der Verfaſſer vermuthlich in dem 
maͤchſten Baͤndchen den Leſer vorlegen will. Der Ueberfehu 

wooben:die Arbeiten den Vorgaͤnger beuutzt find, und die 

MPoeſie in Versabtheilungen gedrudt ift,. folgen erklaͤrende An⸗ 


werbungen, worin. gwar vieles.aus Paulus Clavis aufgenom« 


men iſt! die aber wicht als eine blohe Abſchrift oder Auszuͤge 

daraus unzufehen find, und aͤſthetiſche Bemerkungen, die die- 

erreiche. ‚Duzilm Bergniscn 
‘ eve . er 


j 


nn DT) ar 
bewiſfkemmen wir Bien "riafichte und-üeftknndfunfien Bear ⸗· 
beiter der hebraͤiſchen Benknäter, uod wunſcheti, daß er zum 
Fortſe kung aufaemuntert werde. Die Ueberſttzung IR nut: 
and flieffend, und häte das Mittel zwiſchen zu. ſtlaviſcher An⸗ 
haͤngſichkeltan den Merten des Deytes und zu ſreyem Abwehr 
chen Davon. VI. F. für bedecket, ausgeſoͤhnet Beine - 
Auto, wuͤrde vergeben beifer geweſen ſeun, Wienigfene - ' 
A eine von den Wottern uͤberſtuͤßig. V. 1. Sobn von fute 
tem Mutrerland, vom Meinberg aefädt; ſcheint ung inkl - 
\qu kuͤhne Metapher zu feyn, als daß fle woͤrtlich ins Deurfche 
koͤnnte oͤbertragen werben. Die phllologiſchen Anmerkungen 
flud für den Anfänger ſeht brauchbar, und nicht ganz ven 
Gelehrten zu Asetilsgen;!5 VL, 13. Bar dir Beränderung' neh 
Lesqrt. wzh Kinveh in extenfionem piel Wabeſcheintjges 
für äh. Wir wuͤnſchen, der Bi. haͤtte ſte nicht fo bloß higgae⸗ 
wopfen, fenderg mehr “iu Ihrer Empfehlurig angeführt. "DaB 
Vs Az ſich auf: den Oreus Bejiehen fol; ſcheint uns we⸗ 
gen der vorhergehradem Sufire‘, die ſdlhſte nach du Verf. 
- auf das Land gehen, nicht wahrſcheinlich. Wir wollen indele 
fon feine Hehrtfeßung dor v. 14 zur Probe des raſchen Sät 
ger, worin fie einher tritt, herſetzen: u u a [0 


o v 


Iy hierig Affnet Dad Scheotden Schluh 


fperir unermeßlich weit da Rau, 
Ba füher hlhab ber Otoli’ Ves Votdes und des 
raum Bo WIE er 25 Girl, . . R Ro, 
hinab die ganze Freudenfhaat, UT 
tb non are Se 


Ad jubelt noch m’ (uni. - af 
22 Pr DE En GE ee ‚ 


u , - . Jane Era ” I 
Doie aſthetiſthen Wenerfumgenjeknen, baß der Verfaſſes 
ilit den Schriften eines Lowth amd Herder · den Geiſt der Pro⸗ 

por n'prache ſtudirt hat, und fie mit den Produttun der Flak 
Biden Abe it orte veftehel. 0 = m a 
. en in, en a 7 3 
En PER 2 BR J nie, ge . 


oe 
.. 53, 
‚3 6: nn 
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7 Sehen Seteratur:” Des ſiebenten · Bandes fee \ 


rs ſer EStuͤck. ‚Seipgig, in der Weidinannſcheu Buch— 
.Handlung. 1797. ©9737 HI... 
Wen RI Nach 


PER "7177.17 7° oe 


Ned, Gelohnheit ren wir ne. Bioh._ dee Arge end 


Driete per das Evangelium Johanpis "Be find: DO; 


verfglebenen Rerfaffern „„und ‚gehen über: V; rg 4m VI \ 


ah 63, VII. 14 39%, VVISCI -52. XIV - Nxvi 
— aber, diefes mit. einander aemeln, daß fle den. Sinn aus 
uſammenhang und der Sprache des Johannes reitwi⸗ 
Fr Unter der Ueberfchrift : Jobann Jacob Bavtbele⸗ 
miy werden die Verdienſte dieſes Franzoſen um die morgen» 
inzifäe Daläographie und Minjtunde hewrdegen 
J BE F Hp. 
en Philolboiſch eregetifär Eiabi über das N T. fuͤr 
Akademien, von Johann Ernſt Chriſtian 


Schmidt. Erſten Theiles zweyte Abtheliung. 


Die uͤbrigen Pauliniſchen Brieſe. Glieſſen, bey 


Heyer. 1796. 312 S. 8. 16.8. 


Die erſte Abtheilung dieſes Theilesdie ſich über die Briefe. 


an die Roͤmer und Corinthier erſtreckt, iſt hereits N. A. D: 
B. Anh. ı. B. 1. ©. 497 ff. angezeigt worden. Abſicht 
des Verf. und die.fich ſelbſt vorgefhriebenen Negeln zur Ers 
reichung derfelben, find dort bereiss angeführt und gewuͤr⸗ 
digt; ‚worauf wir ung rum nicht van neuem einlaffen; fon» 
bern den Werth der Arbeit felßft, wie fie da’ liege, jeigen 


"Sn der Votrede ſtimmt der Verf. dam Rec. in ben theo⸗ 
| 5 Annalen bey, wenn dieſer (mit uns) den Wunſch 
dußert, daß ſolche Bücher kein Beduͤrfniß für angehende Ers 
egeten ſeyn möchten, Aber, fügt er hinzu: fie ſeyen es glelch⸗ 
wohl leider noch immer, und müßten. es noch immer mehr 
werden, da fih der Ilmfang der, für einen Jungen Theolo⸗ 
gen notwendigen Kenntniffe, beftändig mehr erweitere. Als 
fein diefer Grund will gar nichts ſagen. Freylich wird jetzt 
‚ manches mehr auf Schulen getrieben, als ebemals ; aber da⸗ 
Basen IM auch dem alter. Schulunterrichte mancher unnuͤtze 
some abgefchnitten. Wenigftens hat man auf reellen 
Schulen, (wir reden nice von Philanthropinchens,) unter 
ber Vervielfältigung der Schulwifſenſchaften das — 
- Blum nie leiden iaſſen; wenigſtens nicht ſo ſehr, daß Juͤnglin ⸗ 
se. viele von den Beradeln Ya hätten lernen koͤnnen, die 
12 
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Der-Werf. Ip dh Brah-aufgerioumen Sat. Ruß fh Diele 


junge rute.-zum Gtubicen begeben, ‚Die nicht dazu taugen, 


Nab fie dieß Fach au ſpat ergreifen, daß fie der Schuie zu 
#34 entlaufen „ um deſto ftäßer. zu Amt und Würden zu kom 
men; dieß möchten wohl cher die Mrfachen feyn, daß noch 
- menden Studensen mit einem ſolchen Gülfsmittel gedient 
fen, da fih Hingegen ſouſt ſchon Secanbaner Icbämten, ihren 
Knoll oder Lange in ben Buͤcherrlemen zu ſchnallen. Wie 
Et nun ſolchen Leuten zu helfen? Dusch felhe Bücher? 
Wahrlich wir? Die-kemmen. alsdann fhon zu ſpaͤt. Man 
zieht dann hoͤchſtens unglüdliche Haibgelehrie. (&. die Res 
cenfion der-erfien Abth.) Kine beifiie Schulpolizey, vermoͤge 


welcher , unter. Beguͤnſtigung der Obrigkeit, die noch nicht 


für die Akademie. reifen, auch noch nicht entlaflen, und die 
zum Studiren ganz untauglichen, davon abgerashen, nnd, 
wenn das nicht heiten mifl, davon abgeiwielen werden: daß 
iſt die Hefte, und ſolchen Juͤnglingen and. dem Staate zus 


- sräglichfe Hülle ‚Außerdem, fo mie man eine gewiſſe Zahl _ 
von Jahren beſtimmt hat, die man auf Akademien zu brims " 


gen, und vor welchen. nian fich nicht .egaminiten Jaffen fol: 
$o follte. man ne ungleich mehr ein gewiſſes Alter geſetzlich 
beftinuen, vor deſſen Erreichung kein Schuler auf: Univer⸗ 
itäten geben ſollte. Der Berftand, und zumal der auf Aka⸗ 
Bemien noͤthige Verſtand, kommt nicht vor Jahren. Ehe⸗ 


mals, als leiber vi M. T. noch die einzine griechi che Lektüure 


auf Gchulen\ war, hatte ein folder Elavis eher Haltung. 
het falſch eingerichtet. Nut die durch Declinas 
tion oder Eonjugation fo ſehr entſtellten Woͤrter, daß ihre 





Auffindung im Lericon den Anfänger ſchwer war, hätten . 


ohne Urberfegung, und ohne Augabe des temporis etc. das 


ehen ſollen. Nun confilire der Anfänger über die. Wörter 


ſelbſt das Lexicon, ‚über, ihre Geſtalt die Grammatik: fe 


wird ex in der Grammatik gefattelt. Sn dem-Lericon aber 
‚Überfieht. er dann die Meine der Bedeutungen mit einem Wii» 
de, und lernt, dag Wort nicht zu einfeitig betrachten; eigne 


VBeurtheilungekraft wird nun geübt, unter den mebresen Be⸗ 


deutungen bie rechte hier anszuheben, und er merkt fich Die Be⸗ 


deutungen. deſto geflieffentliher, um der Muͤhe des Nach⸗ 
fhlagens immer mehr überhoben zu. werden, ‚Alles dieß fällt 
bey einem Elavis, wenn er Clavis bleiben, und nicht Lericon 
werden foll, weg. Sollte aber ein Elanis ſchon für die Schule 
jugend fo eingerichtet ſeyn: m wie vielmehr dann für Sum 
u A. : oo. ⸗ 


x 


„u 
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denten!. Aber, file geſagt, dieimtäfen Aber "Vieh Spas 


mir] any hinaus ſeyn, oder: noch nicht oder gar nie .a 
Hhademten gehen. Wenn nad deu Mir. Bebauptung, die 
Pekvielftigung der Swcuntudieir art Vernachlafſigung der 


iechiſchen Sprache Schuͤd' iſt: "fd könnder es Auch bey der 


fatelntichen der Fall feine; Und dann thaͤre es ja and weft 
Noth, da min ad'modunt dirfes Clasig; duch dem angehen 
den Juriſten einen. Elsvis uͤber dad sorpuszuris in die Houd 
jaͤhe, woraus er’ horrite, daß lex dac Geſetz, judex ver 


hler, poeha'bie Strafe, delidum-Sas Werbteihen ere 


heiße, — " Außerdem vertheidigt ſich der Wirk? fin: der Bon 
gede no Darüßer ‚' daß er der Clavis üboridas N. T. ſage; 


damit, daß Here P. Paulus das voaͤmliche gethan habe, und 


daß fein Gehoͤr dieß vorziehe. Allein, wetn ·anbre Fehler in det 
Sprache begehen : ſo berechtigt mich dieß nicht zu denſelben Feb⸗ 
fern ; eben ſo wentg kann mein, vielfeicht verwoͤhntes, Gehoͤr, 


n . 


Als Eprachregel adtten. Was wollte fort” ars -der Sprache 


— 


werden! Durch; dfeſe beyden Grundſaͤtze Hätte man eine 
Freybrieſ zu jebem Sprachfehler.  "Widimehr laſſen wir Dow 
Vlavis gelten, {nn ſo Fern das Work bier ins Beutſche aufge⸗ 
nommen iſt, und als deurſches Wort betrachtet wird. Abek 


. ein Schluͤſſel uͤber ein Zimmer fage weder Lateiner, nech 
Deutſcher. Es muͤßre auf ſeden Fall Tlabis zu dem N. T., 


pder des. N. T. heiflen. Wir wuͤrden, indeſſen Die ganzo 
Sache nicht beruͤhrt hben, wenn ſte ded Verf nicht urairt 
haͤtte; denn in verbis ſimus faeiles, 'modo: in re eonvenæ 
mus: Und von dieſer 


det Buchs dem jetzt. 
eg . ar GE 32 
"Wir führen unſer Uretheil auf folgende bien Güte je 


ruͤck: 1) der Berf. giebt zu viel, thelle in Nuͤcacht al 


Docabeln, denn der- Student folkte voch wohl willen, daB 
aryeiog der Engel, work, der Dauth Suyoc' das Jech 
erc. heiße, theils in Ruͤckſicht auſ Erklaͤrungen. Denn, 


um ihn nad) feiner eignen Nenel zu richten.” der: Anfänger’ fol 


nur die Hedeutumgender Worte kennen lernen, aber zul 
felbſt Prüfen ,' oͤber Betr Sinn Tetb nachdenken‘, ohne durch 


vorgefaßte Erklärungen ardrer eingenommen zu ſeyn. Wenn 
‚nun aber der Verf. feine vd anderer Erffätungen fo weitlaͤu⸗ 


fig, wie befonders in dieſem Bande defhlehr, aus einander 


ſetzt: fo iſt fa der Anfänger ſchon praͤoccupirk, und ſteht nidit . 


mehr mit eignen Augen. So wett; D. ber Bert be 
nn EDER 


‚res, oder von-den imeren. Schalke . 
N * ee ze .i 7 re 


* 
\ 


. 


' 
“x 
‘ 


* Sie Pot 


yadıı, wer u HuDene Wppaciwon cos ur dpioru 8 die 
Bavaı, zus: Yap :ol’donkvres sdev wpoozvegerro, felgen: 


des any Dirfer Vers iſt unzuſammenhaͤngend; Pauluswoll: : 
te fehreiben: von den erſterr Apoflelu wurde nichts zu meinet 
‚Metiatongfehre- zügeſetzt, — vergaß aber‘, während der Was . 


kentheſe, den Anfang ber: Periode, und ſchrieb daher: vor 
ven erfien Apoſteln, — mer fie immerhin fepn'mögen, dar 
an liegt mie nichrs, Gorkfiehe nicht anf die Perſon, F 


‚jene erſten Apoſtel fehten nichts zu meiner Religlonslehre him 


zu.“ So richtig dieß alles iſt? fo iſt doch dadurch allet eh 


gnen Pruͤfung dieſer Otelle vorgegriffen. Sobe dieſe Sefhrh 
Bere werden: ſo war der Wink hinreichend, daß In der Stel 
‘ein anacblathon orstienis liege. Fand ed ber Anfanget 


aun von ſelbſt, deſte beſſer; wo nicht, fo war er beym muͤndß 
tihen Vortrage deſto aufmerkſamer auf die Entwickelung der 
Periode. Eben ſo ©; 11. 12. Bey Sat. 2, 3— 5. SIR 


"waren, für den Zweche dieſes Bude, Miht: die verfchiebu.ch 
Erfiärungen anntfühstntum?: weitläuftig zu erörtetn; fonderh 
nur Winke zu gebel wo Schwierigkeiten vetborges lage 


um eitne Peüiungtigdrbecken und gehoͤrig zu richten. Der 
Betf. ſage nicht, Hr. Prof. Palus mache «8 doch eBen WB. 


Dein Ciabis IR zugleich Vehikel jun Merauntmachung feinet 


neueren Bemerkangen, denen er DIE Brdeutungen einzeinek 


betr. Spradie / deren⸗ Dtudiumſur die. Akademe aufbewahht 


Worte beyfuͤgt, un das Buch zuqleich fie Anfänger in. — 


zu werden vftegt; ik zu machen. Hatte ich aber ber if. 
vdergenommen/baoß bey ſchweren Stelen. über welche der 
Anfänger‘; fich ſetbſt aͤberlaſſen, gad keine‘ Auskunft finden 


‘würde, eine Erklarmig zu geben, mid weitlaͤuflg zu eiwickela: 
ſo mußte ſie bey mauchen Teicgteren wegfaflen, und bey aniyern 


Jehwierigen Oxtllen ; wo man fie dann! vermißt, hirzugefüde 
werden. 37 Drr Verſ. giebt zu wenig, und zwar in mih⸗ 
:gerem Betracht: a) Er übergeht Worte, die einer Ertfärting 
egedurften. 3. B. Gal 2, 160. GS 17 verdiente voros anf 


‚aefühte, und ox hohr. mr nach ſeinen Hauptbedeutung en 
Geſetz— geſetdicher Thell der Schriften Moſie — Ale 
Moſaiſch⸗ Schriſten, — das ganze AT. — die darin ent⸗ 


haltene Ihdifche Retigion, erklaͤrr zu werden. Auch ben Gal. 
3, 19. S. 27 bedurſte wohl yapın, mag in det Redensart 
rν mupaßasreav:gupıy woaseradN, ſ ʒweydeuntig iſt, fer» 


ver PP mnorerrdie DEU welche woög he 
Ye Ä OR 5 dem 


N j B . ' ’ 
A) 


Gala s6, uno.di Für Sorayrau En Tr, ao word. 


% 


20. BIÖHRGe phübicie. 


dem verbo sicht, fo auf;smepun, einer .) SE 


verfaͤumt, dem Wörtern, die —e— fabla find, diefe 
beyzufuͤgen, wodurch doc dir Anfänger vorzüglich . Herr der⸗ 
Sprache, und nicht Bloß das Gedaͤchtniß, fonkern aquch die’ 


Beurtheilungskraft geübt wird. Solche Ableituagen vermiß⸗ 
een wit in die Seele det Anfänger}. B. bey folgen Worten? 
urepßory Sal. 1,13... 9. range. oo anf das Bild einet 
‚Rebe Ruͤckſicht zu nehmen. war, die dadurch, daß 'man-fie rpe: 
vorn, an der Dpitze, wort. abſchneidet, nur noch wehr treſot? 


daber. proficere.) und. cuvglunswrgc Sek: 1,08. ©. 9: woppe: 


wordeorda Sal, ıı, 16. G. 9. maikidueed;ı WM: 3,0) 
©: 11. zaraeyswousw Gal. 3, In“ Sur ärtıpobefonders 
auf Modificirung der Bedeutungen durch, Tpac; Tapas, NaTay 
binzumetfen wer.) wapaßarnc Sal. 2, ı8; ©. 18. (was 
aus der Vergleichung der Worfchriften wit eiger gezogen 

Schnur zu ertläreh war.) avanburgic Phil. ı,_ 2. ©. oe 


avvexgendas Phil-ı, 25. ©. 94. myuahurıgev 2 Time | 


8,5. ©. 195 u. a. m. e) Er tät die Bedeutungen der 
Wörter und Redensarten ganz unentwickeit, ſo daß der Aus 
fänger nicht einfieht, wie fie diefe ober jaue Bedeutung haben 
Eonnen, und folglich bloß ein Gedaͤchtnig quält, 5. B. auur- 
win u Xeıso won Gal. 1,22. ©. 10berſetzt er bloß hurdh: 


eine Chrifiengemeine, ftatt zu fagengav Twı sıyas in ets 


Was ſeyn, bedeute, genau. womit vereint ſeyn, folglich suxA. 
6 xp. 270, eine mit Chriſto, nämlid durch Verehrung Def 


- Piden, aenay vereinigte Gemeine, d. h. eine Ehriftengemelne. 


Bey yırzadas Uma vorov, ımd. akwyopddsıy Sal. 4, 4. G. 


g2 hätte muͤſſen angemertt werden, daß dieſe Ansdrüdte auf 


Vergleihung des syouog mit einen Tyrannen Vejug hätten, 
‚dire. unter deſſen Bothmaßigkeit dee Menfch in Sklavercy 
lebe, aus welcher er müßte s£xy. loegekauſt werden. 
jenes: dem Geſetze verpffichtet, und dieß, ihm nicht mehr 
verpflichtet fepn. — Den avsaussv, ovcyv, ete. Bel. 2, 
20. ©. 20. war die Bemerkung berzuhringen, daß Paulus 
"gern alles, wo irgend möglich⸗ auf Ehriftum zurädführe, und 
daher ſtatt ſterben, leben überhaupt, - lieber gekreutzigt 
wrrden wie Chriſtus, leben: wie Chriſtus, fage. — 
Bey mÄypeV xapay Salz, 1. ©..96, war auf das Bild 
‚von einem Gemaͤße der Freude,. was man. erfällt,.ader auf das 
hebt. m binzumelfen „mas oft bloß den Sinn des Gates 
arhoͤhrt, und daher in beuden Fällen durch: ‚eine große Freu⸗ 


Bo machen, zu übersben-/f, Dep Apecavvvꝙ Eph. * | 


— nn —— — —— 


7 Wihrlfhe —X | ag 


18. &:67. mußte die alte Siete erwähnt weiden, I man 


bey einem großen Herrn eines mpoomyaryos beducite, um bey. 


ihm rgocayayıy au. erhalten, oder vorgelaffen. zu werden; 
daß Jchovah, der im Tempel refidicte, eben fo betrachtet wer⸗ 
de, 0:— Bey ro Phil. 3, 21. ©, 94. mußte angemerfe. 


: werden, daß die —* efe als Subftonsiven gebraucht 


en. — Bey erkaras jasoæ. 2 Tim. 3, 1. was der 
bur Nr geben Zeiten, d. 5. die Zeiten vor der Ankunft des 
uͤberſetzt, war der Stand dleſer Benennung hinzuzufuͤ⸗ 
a die Inden mie Errichtung des Meſſiasreichs ſo aufe 
5* tliche Revolutlouen erwarteten, daß gleichſam die F 
eendigt PR und. eine ganz neue “Periode ‚angehen werde. 
Dey xx —R ev Cit. 2, 14. ©. 204. daß dieſer Ausdtuck 
auf die gewoͤhnliche Vergleichung des Safe mir Schmutzfle⸗ 
den des Serzens änfpiele, u. f. w. d) Eben fo läßt es der ‘ 
Verſ. an den noͤthigen —28 in verſtaͤndlichere — 






. etionen, und an Ergänzung der Elipfen febten. 3. B. sard 


Heov Eph. 4, 24. .©. 78. aufzulöfen duch xarız Fo Iehyua 


rs Ocu, — raca —XR Phil. 2, 6, G. 97. durch y 


ravurrov, — οDaα, «Äydeıg DE, ı, 18. ©. 95; 
durch .ev MpOR., €4 LIUNd — of doxsvrec Sek 3, 2. G. 10 
durch Sapplirung von: eivas ri, — ausevpurdus pipe. 


durch saupsadar.guv Kos, i. © Aowep Xpisac, EIC: EIC, 


e) Sind gleih die Hebralsmen hin und weder angegebiny _ 


ſo iſt dieß doch hey weitem’ nicht allenthalben gefchehen, top 


die/ griechiſche Redensart hieraus einzig oder doch das —* 


Licht erhalten kann. So mußte 5. B. waisıy, aAyro; ete, 


Gal. 6. &, 7. aus dem Hebr. v WD, — avarpsden 


 @al, 1, 13. S. 9, aus‘ bonn, — —28 und arıAdoy 


ION 


Sal. J ©; 9: und avaßaivsır Bat. ↄ, ı. Aus np 
und I —. svorıov Ta Ocu Gal. i, 20. G. 10. aus ab 
mm, — unpuocew Sal. 2, 2. ©. 10. ang aNp, — orep. 
pa. Gal. 3; 29. ©. 31. aue vn, — aderPos 2 Theſſ. 3, 
23. ©. 161, aus nt, (denn ſchon Die Suben nannten fich, 
als. Religipngverwandte, Bruͤder,) — ya, ı Tim, $, 
10, S. 176. aus urn, — awınaÄsiv oyoyk 73 sa Tim . 


8 19. ©. 193.. aus. mm ES mp, — soxaras. Aue a, 





im. 3, 1. S. 194. ans Don nn, — ovouos 

im. 6, ı. G. 179. aus MIT DW, — 8 Kouaing 776 & 

* —2 Sal. ı, 15. ©. 9. aus En Wan, = au su’ er 

"apa Gal. 1, 16, ©, 9, aus dem Hebr. praefize 2, 7 

zpran — aus an ra (mas wieder feiner ar. 
- au 


BE Bistifche Phicologie J 


naijen Ldtwlcielung bebarf) — leoa Ypaupere 2 Tim. #7 
23. ©. 19%. aus BUPHIN, — «indem aus non, und 
mehreres ans andern. Gibraismierr. erklaͤret werben. — Nice: 


gauz der Stelle Bat. 2, 16, (©. 17.) angemeſſen, wird bio - 


ne Mr & aus wu 5 erklärt vlelmehr gehört 2 200 
ammen, was ex hebraico ww "by nl, für adeig 
ge: g; ) Endlich nieht der Verf. auch nicht‘ geriug,. in Ruͤck⸗ 
| Adi auf Bollftändigkeit der ——— ſelbſt, wo er dich 
doch wollftändig angeben au wollen, 3.8. u 21 
4. ®&,.7. „xdsAlor. 2) Bruder, — ollege, — 
De Bedeutung Chrife folglich göri ! bergangen. — Hut 
ebendaf. „auuy, &) ein Zeitraum," befpnders ein langer 
am, 3) bie, Menſchen eines gewiſſen eitalters, y) der 
in einem Zeitalter herrſchende Geiſt, odet Fon, die herrſchen⸗ 
den Sitten,” Wo bie! t bier die Bedeutung’ Welt ex eBr; 
on? vergl. Zöppe.— V. 6. „xapız, Wohlthagen, She, 


.. Beffers Gnade, das Glack was wir jentaußts Gnade ver⸗ 


danten. — Ber Gal. 1, 15.8.9, wo es Klöß' heißt: „nom 
Aa, ber Bauch“ war. duch auf die ganze Redensart eu zuulınd 
| — von Jagend auf, Nücfihe Ju nehmen, — Gal, 
J ZU NWISIE ) Sutranen, B) Zutrauen auf die 

ohrhef der chriſtlichen RJeligion; Zutrauen anf Jeſum wie 
ejnen goͤttlichen Lehrer,“ Wie unvohſtaͤndig und unbefriet 
gend! Mo. Kleiden die Bedeutungen / Religion ſelbſt, Bere 
grauen auf den (beſonders von Paulo ganz in jͤdiſcher Denk: 

tt. fo betrachteten) Opfertod Chriftt, und dot. m. vergk, 
Koppe und Schleußner. — En 43T. ©, 78. „VOL: 
varrıu, erneut werden, fi, erneuen.” Die, noch nie 
bier aeltende, inetaphotifche Beriuung, ſth beſſern feht 
+. Eben fo. bey avayasıwaug, Fit. 3, 5 &, 205. : 
der. Verf. dagegen’ erinnern, er ſey Bey’ allen erzielen IM 
(äuterungen nicht auf Vollſtaͤndigkelt der Bedeutungen aus 
gegangen: fo Hätte. Er, zu gefchmweigen, daß die nicht gut wat, 

uch nicht: mehr, als di’ eine, in def Stelle grade neltende 
Bedeutung anzuführen nörhig gehabt, — Noch muͤſſen mE 
dieſer Belegenheit rũgen, daß ſich der Verſaſſer dirrhanvt 
keinen beſtimmten Maaßſtab gedacht zu haben ſcheiut, 
welchen er fh in mehreter oder geringeret Sonn 
BE u aebenden Srelärung richten wollte. Hiet, ſcheints, w 

e Bedeutungen auffuͤhren, dort fast er luB, das N 

| bei bier dad oder das, ohne immer af elne ‚andre 
w verweilen, wo — erttaͤrr iſt —— deſten Härte 
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FB 
‚ex. geehan, wonn er alle die Haubtwoͤrter hey den ſchlchiich 
ſten Dtellen ein für allemal volitaͤndig erklärt, und nut in 
dear Folge bald auf diefe bald auf jene Bedeutaung verwieſen 
baͤtte. 3) Det Verf. giebt nicht durchweg gans aͤchte 
oaare. 3. B. Gal. 1, 22. &. 10. heißt. eg: „mpocwron; 
Perſon.“ Aber dag heißt dies Wort an ſich, wie es da ſteht, 
‚nicht, ſoudern facies , forma externe, wenu es gleich in dies 
fee Werblndung aywoszisvog ra mpoowro, auf weldie bei, 
„ „dere Kädfichr-zu sehen war, für zer Podowtoy zu neh- 
men, und in deuefcher — Ueverſetzung diefer Redentart, 
‚bush von Perſon zu geden iſt. — Sal, 3, 23. ©. sw, 
rs, Religion Jeſu; — die Lehre durch Zutrauen zu Sort, 
‚Wortsefäligszu wer den.“ Nicht zu gedenken, daß dieſe Erkla⸗ 
rung zu Der oben bey Gal. 3, 15. angegebenen Erklaͤrung nicht 
„paßt, mochte dem Verf. auch der Beweis für die zweyte Le 
Deutung, Die Eehre grade darch Jutrauen zu Gott geitge⸗ 
Fallig zuwerden, ſchwer fallen; wenigſtens bedurſte fie zu 
mehrerzr Verſtaͤndlichkeit einer Eroͤrtetuwg. — Phil. 2, 6. 
‚®. 97. napraynov yysıeIds, etwas ‚ale einen Raub be⸗ 
rrachten, gierig anf etwas loaſtuͤtzen; bier, gierigen Gebrauch 
„von. etwas maen.?.. Allein wegen des folgenden Segenfapes 
 eoppnvliais Außay, ann das tertium comparationig nicht, 
‚fowohl,in der Glerigkeit, als vielmehr in dem Stolze liegen, 
womit der ‚Bieger triumphitend. uͤber ſeine Beute, zip 
dHerzieht. U on oe 
= 805 wie brechen hier, Ser mörhigen Kürze wegen, nike 
der Erklaͤrung ab, daß weder Zweck diefei Schriſt, nach Aus- 
Führung detfelben, unfern Beyfall, nach den gegebenen Pro⸗ 
en, Haben fan re 


Klaſfiſche, gtiech. und lat. Philologie, nebfl 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Actiſches Mufcum, herausgegeben don Wieland. 
.Erſter Band, bey Heinrich Geßner in Zürich. 
»790..1 Alph. 10 Bogen. 6æ. 
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268. Mlaffiſche Philologle. 


Der Pan und Zweck diefes neuen Muſeums ſind thells aus 
"Dei Anzeige des Verf. im deutſchen Merkur, theils aus anderu 
Zeitſchriſten fo Bekannt, daß wir es für uͤberfiuͤßig Halten, Ihn - 
nochmals zu wiederholen, uͤnd uns lieber fogfeich zu dem Sn | 


“halte des vor ung Ilegenden Bandes wenden. - . 
UV " > ” . 


Das erfte Beft (drey Hefte machen einen Band) ets, 
- eröffnet fich mit einer Ueberſetzung des Panegyricus des Iſo⸗ 
. "erates. Der Herausgeber ‘glaubte,’ da die Abficht des attl⸗ 
fen Mufenms unter andern aud dahin geht, den Freuden 
des Alterrhums die vorzüglichfien Meiſterſtuͤcke der beruͤhmten 
attiſchen Redner mitzutheilen, und die Frage war, wel 
Werk den Anfang machen follte? keine beſſere Wahl tre 
m innen, als menn er 'den Panegyhrieus des genannten 
Schriftſtellers, der bekanntlich für deſſen vorzüglichfte Arbeit 
"Behalten wird, an die Epige ftellte, und wit zweifeln nicht, 
daß die wmeiften Lefer diefe Wahl uncerfchteiben werden. Vor⸗ 
“aus geht eine Einfeltung und ein Grundriß. Diefer deſtunmt 
den Hauptgegenftand der Diebe, Der kein anderer iſt, als die 
Griechen zum Kriege gegen die Barbaren m ermahnen, uud 
“das vorzuͤgliche Recht der Athenienfer an die Hegemonle, ges 
gen Die Spartaner, zu'behaupten, und legt hieranf: Die einzele 
nen Beſtandtheile, aus denen der Panegyticus befteht ; Euky 
amd deutlich dar. FJeue ſertheilt eine vorlaͤufige Nachricht Aber 
Iſoerates Leben und gelehrte Veſchaͤfftigung, (eine ausführt 
Mere, bie: zugleich. hie Urtheile der Alten und Muern über 
ihn und feine Schreibart pruͤfen wird, denkt der Verf. in eis 
nem der ſpaͤtern ‚Seite zu liefern,) und beſchaͤfftigt ſich ſodann 
mit Ser Beſtimmung des Zeitraums, innerhalb weichem der 
Panegyricus ausgearbeitet worden iſt. Es iſt nämlich detannt, 
baß im Iſocrates ſelbſt zwey einander widerſprechende Feitan⸗ 
gaben ſich finden, von denen die eine ausſagt, daß der Pane⸗ 
Iyricus nicht ſpaͤter eis zu Anfang der. 98 Oltnpiade, und 
die andre behauptet, daß et nicht früher, als au Ende der 99 
gefchrieben ſey. Die meiſten Ausleger nehmen daher eine 
zweyfache Ausgabe der Rede an, und meinen, Sfecrates dar 
‚be in der zweyten ‚bie nach der erften vorgefallenen Begebene 
heiten elugefchaltet, ohne das die Irrung verurfachende Da⸗ | 
tn auezuſtreichen. Herr Wieland HE andrer Meimwg. 
„Der Nedner, ſo etklaͤrt er die Sache, ardeitett lauge genug 
an feinen Panegyrieus, um den Ausgang des Cypriſchen 
Keleges und den Anfang des Spartaniſchen Unternehmungen 
RE | ge 
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gegen die Olynthier nach, waͤhrend dieſer Aebelt, zu uͤberle⸗ 
ben; und er konnte ſich dem ungeachtet Über dieſe Begeben⸗ 
heiten fo ausdruͤcken, wie er.gerhan hat, ohne daß es nöchfg 
wäre, eine zwiefache Ausaabe anzun:hmen, oder ſich mit Mor 
zus einzubtiden, er muͤßte in di:lm Sale eine unglaubliche 
- Machtäßigfeit begangen haben, daß vr Die Worte: Jdy'E£ dr7 
Eichen ſechs Jahre lang,) bey Erwahnung des Krieges ‚des 
‚großen Königs mit dem Evagoras, nicht ausgeftrichen habe.“ 
2... sam ſeyn, daß die Sache ſich fo verhaͤlt; nur ziweifeln wir, 
‚daß die Schuld des Afocrates durch dieſe Hypotheſe und die 
Hr beygefuͤgren Entſchuldigungsgruͤnde geringer tverde. Fin 
Den Befer:vetwirrender Antichronismus In einem’ und demſel⸗ 
bau: Werte beißt," unfers Beduͤnkens, fen er entftanden, wie 
--er wolle, wehlgftens nach den unter ung gehenden biftorifchen 
Geſetzen, -verwerflih, und was follte uns bindern, ihn, voie 
Morus thut, mit dem rechten Namen zn benennen ? — Auf 

- den Grundriß der Rebe folgt die Ueberfetzung der Rede feibil, 
urtd-auf diefe Aumerrungen. Jene entfpeicht, wenn ſich auch 

" rgleih gegen einzelne Ausdruͤcke und Wendungen gegründete 
Einwuͤrfe ſollten machen laſſen, den Forderungen der Treue, auf 
‚deren Erfuͤllung fle ganz eigentlich Anfprüce macht, gewiß 
auf eine vorzuͤgliche Weite. Dieſe ſind groͤßtentheils hiſtort⸗ 
ſchet Art, und führen das, was andere bereits beygebtacht haben, 
„fl zwar nur weitlaͤuftiger u; verſtaͤnblicher, aber immer zwech⸗ 
mäßig und belehrend aus. Auf den Paneghricus ſolgt Aga⸗ 
cthodaͤmon, eine Geſchichte aus einer alten Handſchrift, die 
auch in den beyden ſolgenden Heften’ ſortlaͤnft, ebenfalls von 
dem Herausgeber. Da wir es anmaßlich, oder doch, das 
gelindeſte zu fagen, voreilig finden, Über das Bruchftüc eines 
Dilchtetre, wie Wieland iſt, gu richten: fo verfparen wir unfer 
AUrtheil bis zur Vollendung des Ganzen. 


Das 3weyte Heft enthaͤlt, auſſer der Fortfegung dee. : 
Agathodaͤmon, den Epitaptlos des Lnfias, mit Anmerkungen _ 
: und. einer Beurtheilung feines Kuuſtwerthes von Fr. Schle, 
geol, und attiſche Mythen und Sprähwärter ; erfter Abſchnitt, 
von Boͤrtiger. Diefe Abbandlang, beiweffend die Erfindung 
der Flöte und die Beſtrafung des Marfpas, iſt unſtreitig uns 
ter den eigenen gelehrten Aufſaͤtzen, die Der erſte Theil dieſes 
Mauſenms enthält; der wichtigſte. Wit wollen deshalb feinen 
Sri ann Sn Dr men. et, Dh 
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Palas die Finte erland, und, weil fie den Mund eniſtelltc, 
wWegwarf, Marſyas fie aufbub, und, als er den Citherſpieler 
Apoſl zum Wettkampfe heraugforderte und gegen ihn verler, 


mie Haus und Leben dafür bezahlen. mußte. Es frage fick, 


gpeiches ift der Sinn diefer Babel? H. Voͤttiger verwirft Die 
allegorifche Deutung und ſchlaͤgt den hiſtoriſchen Weg ein. 
Das homeriſche Zeitalter der Griechen, fagt.er, Eannte nur 


ein ‚einfaches beſaltetes nfrutment, daß, nach. feiner vers. 


fbiedenen Sorm, bald Cicher, balp Rare hieß, und die Floͤte 
blieb, mehrere Jahrhunderte Hindurch, den zuropäifhen und 
jonifhen Griechen vollig fremd, fo wahrfcheintid es aud If, 
daß von Phöniclen und, Oberaſien her, wo gewiſſe blafende 
Inſtrumente ſich in das frühelte vorgtiechiſche Alterthum vers 
lieren, der Gebrauch der Flöten auch frühzeitig nad Phry⸗ 
. Sien-und von da in eigige Küftentänder. Kleinaſſens getom⸗ 
men ſeyn muͤſſe. Itzt aber zog Backs pbet den Tmelus 
und das phrugifche ‚Allen herab an Ben Helleſpont, und von 


da aus durch Thraglen nach Theben, der Hauptſtadt Böotieue, 
ad verbdrängte, durch die ihn begleitende laͤrmende Muſik von 


Eyimdeln, Trommeln und Pfeifen, die bisher bey Gorteediens 
ſten uͤbliche Cither. Von einer andern Seite her empfiengen 
die Jonier von ihren Eriegeriichen Nachbarn, ben Pudiern, 
die Doppelflöte, und unterflügten durch Das neuerfundene 
AAcconpagnement dee maͤnnllchen und weiblichen Flöte zuerft 
die von ihren Säygerw.in Hexametern und Deutametern abs 
gefaßten Keldenlieder und, fpäterhin die. nächtliche ‚Klage au 
daer Thuͤte der Sellebien und die Klage um ITpdte. Endlich 
machte. Thespis in Arhen die erſten regeimäßisern Verluche 
zu dramatiſchen Ochauſpielen, und die fanften Toͤne der Lyra, 
die ‚bey dem dithramhiſchen Chorgeſang nie mehr durchdrin⸗ 
‚gen konnten, mußten „ebenfalls den ſtaͤrkern Tänen der Flo 
weichen. Aber die Floͤtenſpielerkunſt fand zu Athen nid 
immez. gleich große Deyanfligung und Uuterfügung, und man 
muß gewiſſe Zeitalter fordfälsig unterſoeiden. Bis zyr ocht⸗ 
diaſten Olympiade, oder jingeſaͤhr dreplig Jahre nach Kerreß 
Einfall in Sriehenlank befand zwiſchen Den Dichtern u. Ihren 
Gehuͤlfen, den Flotenſpielern, das beſte Vernebmen, und ges 
sade in diefen Zeitpunkt fällt auch dig hohe Achtung des Kia 
cenſaleſs zu Athen. Yher um Die vier und acıtzigfte Olhm⸗ 
piade, als has aütfacpe Floten ſpiel immer kuͤnſtlicher und map 
sichfaltiger wurde, undıftaimdg And einheim iſche Soieler die 
Kane zu einer Kunft machten, auf deren Erlernung man, 
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Kiaſſſhe Philobezn. “ime 


an Veyfan zu erhalten, ſtin ganzes Leben verwäiden mite⸗ 

do entflanb auf ekımsal zu Äthen eine Abneigung‘, ja. jelbft 

‘eine Verachtung gegen dad Fihtenfpiel und von ihr muß die 

. Erffhtang des Mythus' vom Unzsilien der Minetve über dag 

"Deu erfandene Inſtrument und der Schmdimg des Weärfyas 
ausgehen Die Thebaner hatten nänılidy,. wole f&on Beinerte , 
worden ifk, das Wiötenfpiel weie früßer, als andere Völker, ' 

a einer hoben Vollkommenheit gebracht, zu welcher heile 

shie'frße MeSerkoimming Befleiben, chylis üug Bas (hie 

- „ Blötenroge , dag in’ ihrem Bande wuchs / das einige beyger 

"A ragen’ Hacken.” Aber Me"bettäh' ari“don. Athenienfeen "fehe 

“ maibroillige und foärnliche. Nachbarn; die keine Setegenbeft 

wenbehliehen,, Re zu Göhnen, und durch aweſſae Neckerehen 

“ga denmüthigen... Man denke ſh ben Mehr Stfrimung eirien- 

Mpebanee,, Det Yin Yapenienfern varsrahfte, Athens eiige: 

2 AR Baer Ay bi; Eefkberiit: der. Rfbed gewrtfen Imb "Dil 

dupd; eine alte Heldenſage mehr Olaubtoirbigeee 

Tu: verhieffen führe. Freviich aiindsrreaeieie: Athenfenfa), 

erfomb Bineroa die Blöte, aber ‘fe nerf fe alıch toieder nor, 

aie fie die aufgeblaſenon Daten and den: bärais. nrkoßhden 

. Mebeliunb sunhsnahet., Co fahehnd: rückten ix id, Ayı eines’ 

el ma pe 

ver et 19" befaßen , * 
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Zeit noch für ein barbariſches Inſtrument gehalten, und ihr 
‚der Zutritt zu den Opferſeſten und dem Hymnengeſang were 
ſagt. Endlich Apoll, wie man beym Diodor lieſet, beklagt 
das dem Marſyas zugefuͤgte Unrecht. Das iſt: Dep ver 
Wiederhexſtellung der pythiſchen Kampfſpiele ward die Floͤte 
ſelbſt eine dem Apoll gefaͤllige Wettkaͤmpferin, und ſoͤhnte 


ihn, als fie in den drey erſten Pythiaden den Sieg dauon 


trug, mit fih aus Mas inshefondere die Schindung des 
: Marfyag betrifft :. fo vermifcht. fih Hier offenbar eine uralte 
phrngifhe Sage mit den Zufägen alter griechiſcher Dichter 
und Driefter , welche dem Flötenipiele nicht hold-+waren, und 
die Duntelbeit ,-die in. tem Geſchlechtsregiſter des Marſyas 
herrſchte, zu allerley gehäftigen Wendungen und: Ausſchmü⸗ 
dungen des Mythus benutzten. Vorzuͤglich gilt die von des 
nen, die ſatyriſche Dramen dichteten. Dieſe nahmen vom 
‚jener Verwirrung Gelegenheit, den ehrfichen Marſyas in ei⸗ 
nen Satyr umzuſchaffen, und feinem Wettkampf einen laͤcher⸗ 
lichen tragicomiſchen Anfteich zu geben. Ein witziger Kopf 
gerieth auf den Einfall, die Erzaͤhlung von der Minerva, 
dir aus Unwillen die Floͤce wegwirft,, mit dem Schickſale des 
Marſyas In Verbindung: zu ſeten ˖ So bildete ſich die Os 
ge: Minerva verfluchte ihre Floͤte, und dieſer Fluch traf den 
Marſhas. So gewendet artete die Babel und die Beſtra⸗ 
ung des armen Marſyas auf dem. Theater je länger je mehr 
u eine farprifche Durleste aus. Der erfindunösreiche Phry⸗ 
gier wurde ein laͤcherlicher Großſprecher, Apoll ein atheniens 
fiiher Protane, and der. Peiniger des Marfyas ein ober 
mehrere Seythen, denen er'von ihm Aberantwertet ward 
Was der Dichter beſungen hatte, verkörperte in der Folge bee 
Maler und Bildhauer, una fo entſtand jene Menge von 
Denfmälern der Kunſt, die zum Theil auf uns‘ gekommen 
find, zum Theil aber nur noch in den Nachrichten des Dans 
fanias, Philoſtratus und anderer Ach erhalten. Gaben. — 
. Dieb iſt der Hauptinhalt einer -Abhandlang), die ſich nice 
allein an fich durch Selchefamkeit uud Scharfſinn empfiehlt 3 
fondern and noch uͤberdem mit einer Anzahl Anmerkungen, 
" oder vielmehr Eleiner Ercurfe ausgeftattet Ift, welche diel wich⸗ 
tigften in ihr vorkommenden Gegenſtaͤnde weſter ansführen, 
und die Aufmerkſamkeit des gruͤndlichen Philblogen in hohem 


Grade verdienen. Fr ee Bus von Apatiar 
Das dritte ejert das dritte von Agathes’ 
daͤmon, das Kunſturtheil des Dionyfius uͤber den Wein 
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"neh anigen, theiis hiſtoriſchen, thells die Ausſptuͤche deb 


Sriechen beſtimmenden und erläntetuden Anmerfungen von: 


"gr. Schlegel, und den Anfang einer Ueherſetzung der Cha- 


raktere des Theophraſt von H. Hottinger. Voran flieht ei - 


ne Einleitung, welche das Wenige, was aus Theophraſte 


Leben auf uns gekommen iſt, mittheilt, und die Frage unter⸗ 


ſucht; Warum er keine tugendhaſte und edle Charaktere, ſon⸗ 


dern bloß Tehierbafte Originale gefchildere habe, Der Ueber» 


feßer glaubt den Grund davan In der Natur.der Sache ſelbſft, 


und in dem Weſen ber allgemeinen" Chatakterſchilderung ſu⸗ 


A 


\ 


hen zu muͤſſen. „Dieſe Gattung, fagt er S. 75., verträgt . 
fih nur mit Fehlern, und gerade nur mit folden Fehlern, 
wie fie Theophraſt gewaͤhlt hat. Der Zerftreute, der Unzus 


friedne, der Knicker, der Prahler, der Feisberzige, der Stole 


je, der. Schmeichler, u. f.f. zeigen ſich durchaus, mehr oder 
weniger, in einem komiſchen Lichte. Das Lächerliche folge. . 
ihnen überall auf dem Fuße nach, und hält ung immer in 
geſpanuter; Erwartung. So oft fie fich anſchicken, etwas zu 
than: fo find wir gewiß, irgend eine komiſche Abgeſchmacktheit 


oder Schiefheit zu ſehen, und ſobald fie den Mund aͤffnen, fo ſpi⸗ 


gen wir den unſern zum Lachen. Sie Iüfern dem geſchickten 


l 


ö an 


Deobachtet eine Menge von Zügen, die uns Schlag uf 
Schlag uͤberraſchen, und ihren Charakter zur Ießhafteften Ans 


ſchaulichkeit erheben. : Die jenen Fehlern ‚entgegengefegten : 
Tugenden, und ich getraue mir es zu ſagen, jede fittlich gute- 
Eigenfchaft, giebt dem moraliihen Portraitmaler feinen - 
Stoff an die Hand, der feine Mübe lohnt. Man verfuche 
es, und fielle zum Deyfpiel dem Charafter der Zerfireuten 
und der Unzufriednen, melde Theophraft fo treffend ſchildert, 


Ihre Gegenſtuͤcke zur. Seite. Die Züge feyen aug allem, was 


uns Erfahrung und Geſchichte von Geiſtesgegenwart und Ger" 


nuͤgſamkeit Schönes und Bewundernswuͤrdiges an die Hand 
geben, zufammermemwählt: und wir werden ung, dadurch kaum 


erbaut, geſchweige unterhaften und geruͤhrt finden. Die ale 


st! 


gemeine Schilderung des moraliſch Schoͤnen und Guten hat‘. 
für uns immer zu viel Idealiſches, um ung genug zu inter⸗ 
effiren. Die Tugend muß an eine Handlung geknüpft, in 
AIndlvidnalitaͤt gekleidet, und. pfychologiſch motivirt ſeyn, 


wenn wir an fie glauben ſollen. In der Geſchichte, im 


Schauſpiel, im Roman, in der Epopde, wo die Charaktere 


ſich ganz entfalten, kann fle uns unterhalten und entzüdens 
uber in der allgemeinen Eparafterfhilbetung läßt. fie ung aller 
ve. _ Io ”- - u ‘ no 2 & m = . 
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„ans. dem.Griehifchen überfegty . mit: einer. Eine 

: feitung und denn; thägften Yrmerfitagen-nerfehen,- | 

yona. Lange, Doctor der Phitofappieund Sehe) | 

Ser am {utherifehen Gymnaßio in Halle. gelpkig,. - « 

\ w Schwidertjihen: Verlage, : rot 4: Sein: [ 
SE" 


an smerbe es bey dem een blefer uekisegung . die $umı 
m der Mielandifcben im, A Muſeum 7— EN 
daß Herr ©; foohl mod, ülät fo-viele Wochen daran "gen 
tet hat, ls Sokrates Jahte auf das Srigingt, verwan! ge; 
ben fol, Den Sinn har, der Ueberf. meiftens richtig genug” 
moiebergegeben; aber der redneriſche Wobltiang der Bau ber - 
Der ioden. u. fm. weran Sokrates, wie ſchon die Ka 
3,9. Dionyfing yon Kalikarnag und andere Hemer 'häße 
nur.zu ſeht gekänftele hat, find gänzlich verfehle. "Die Tiene,,. 
womit Bere 8. überfegen wollte , hat Ihn verführt, DIE Per. 
eloden des Gliechen guch tm Deurihen begjubebaltens weis“ 
a die Werfchledenheig ber bepden Sprochen inſcuderbeit 

Partleipälconfructign der grlechiſchen, durchaus nicht zu⸗ 
Be. ‚Die deutſche Ueberfegung hätte alſo, auch für Scha⸗ 
br, welche bu — lernen, entdehtt werden Bea 


him Br 
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Diele koͤnnen den Sinn des.gelcch. Meduers noh-Brfie:un 
Bike Wol⸗a lat Uedesf niılabenrz mat mahhte hen Banken; - 

deß unſere Studatende mitiber Zeit nid mehr fo Wei Bareins- 

 verfichen: werden „dab feseine far; Ueherſatzung werden gen. 

brauchen tonnen Domsartnrden:fie ſich aben wohl-nanp tunen, 

niger mit.der grlechlſchens Lit atur Befafen, ride ins: 
leitung komwrn auch vecſchiedene Berfloße vor So geb.eh” 

3. ©. feine Inſel Cinomone, feine Impprizis um Sarius 

 & Doch das Andi, vielleicht zum Theil nur Diudfehlen," 

wir auch won Sarius anfint Samuse bemerkt werden ik... 

Bam voeloe Feine Drebe nie ſie dem Wer, inne 
Die Angen ſyllt eS 46. „Mei fagt von deun Amann. 

„Onf keine won Denen Ale gekommen waren wieder uni ° 

‚weehrte ; und daß die⸗ im Wareriahde: zürürfgeblichenen, "aee: 

„gen daes hieſigen Unſalls, 200 der Migierung. geſtehhen ups 

ben,“ Lin 796; Spognc Feßkrdyaauı heißt bier. Mohlridig: 

' tiger: aus dem Lande oder Meiche verarieben wurden) ;uom 

ben Thraciern aber „. Daß ıfie ‚übegen dem dam⸗it umerd:. ,- ' 
„uommuen Zuge, da fie die uͤbrige Zeit ‚unfere Madbareni- 
Seweſen waren ) ſich ſo weit zuruͤck gegen; daß fich in den 

adande dozwiſchen viele Völker. niedttliehen.“ · 
EEE 27 ν, eg 
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Bermiſchte en. 

J. Ueber. die. Kunftfich, bellebt un angenehm zu 

machen. Von G. C. Claudius. Leipzig, bey 
— — 30:8; 8: Mit einem 
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Irodn Borene gi Wammer 1: befhechere der Autor ff, 


Daß vach Allem, was die Herren Campe, Reſewitz und von 
Knigge ſchon Über dieſen Gegenſtand gelleſert, ſeine Nach 
leſe nicht ſehr ergiebig ausfällen werde. Womidenkt er 1 
alſo zu helfen? Deamit, baden bie von: ihnen aufpehri 
hen a 3 3 N. . 6 
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276 Bit Sin. 
Mapimen durch Veyſpiele meh anſchaulicher laden; 3 ober, 


wie er ſich ausdrückt, die Saͤtze trockner Moral pri 
etlaͤutern will. "Und das hat er auch wuͤrklich verſucht; riife 


nicht viel beſſerm Gluͤck aber, als ehedem in unſern Wo⸗ 


chenblaͤttern geſchah, wa man Einſaltspinſel, Sonderlinge, 
Haberechte, Gauner, u. ſ. w. um die Werte fchilderte, die 
Hirngeſpinſte mit Ariſt und Kleanth, X und 9 uͤberſchrieb, 
und-an den Carrieaturen ſich erbauen Heß, wer Luſt hatte.’ 
Auch die hier. zur Schau geſtellteu Beyſpiele find entweder ung: 
Der Luft gegriffene Schattensilder,. wozu man nirgends die 
Anwendung finden wird; oder folche Charaktere, "die feiner" 
Aufftellung nötbig hatten, weil nur Kinder noth, oder ent⸗ 


ſchledne Duͤmmlinge ſich yon ihnen ‚tere führen faffen. —: 


Herr C. har feine Nachleſe In 25 Sendſhreiden zertheilt, und 
ſoiche einem Vater an den Sohn in die Feder dictirt. Was 


dibBelefform betrifft, muß man ja nicht glauben, daß die 
ss Stuͤck chen fo viel verſchiedne Geſichtspunkte oder Abfon⸗ 


derungen enthalten. Die meiſten find nichts als Bortfegung- 


“Über einzelne Fälle; und nicht felten komnit im 2oten der - 
Berk. auf eben den Punkt zuruͤck, der ſchon im ıöten hin⸗ 


reichend won Ihm war eroͤrtert worden. Einer dieſer Briefe 
iſt ſehr trerherzig: Sortfegung der vorbergebenden Ma⸗ 
- serie überfchriebens als ob eine Materie, die ſchon vorher⸗ 
gieng, ſich nach Belieben, vor oder rackwan 

hoͤchftens das Geſchwaͤtz über den ſchon erkhöpften Gegen⸗ 
ſtand! So fange die Welt ſteht, werden Väter ihren Soͤh⸗ 
nen gute Lehren HE Schriftſteller aber follten doch 
endlich gelernt daß Äber die’ Kunſt su gefallen „der 


Bater unmoͤglich ganz fi erpectoriren kann, und magt er 


es, wie Lord, Cheſterfield 5. ®., allemat Gefahr Häuft, bey 
Moratiften defto ſchlimmer roegjufommen, Ueberhaupt denkt 
— Bet von der leidigen Kunft bald zu hoch, bald zu 

ge Welt» und Selbſtkenntniß gehört, das 


i 
au, — a nn zu kommen. Eben deswegen aher . - 


toied elts Stopf, der ſich wuͤrdiger zu Befchäfftigen weiß, kaum 
anders von der ganzen Kunſt Gebrauch machen, als wenn 
ſein Geiſt Zerſtreuung noͤthig hat: ein Spiel alfo; und wel⸗ 
. er ehrliche Mann macht vom Spiele Drofeflion!-: "er 
übrigens, was Herr C. etwa neufcheinend fage ‚ näber unters 
fuchen wollte, wuͤrde da ein eben fo fanges Buch ſchreiben 
muͤſſenz ungeredhnet daß ein großer Theil feiner Wahrneb» 
nangen ins Betien ſnenget Moral gehoöten ʒ und wir se 


—* 


8 — liche? £ 


. „taranlage, und 


1 Mermifhre Chef.  ar7 


Ruf zu gelallan meit ich’ Widerſotuch gehñ. Aus. haudert 


ähnlichen Stellen, wie, ſchief und ſhwaniend ſolgende : „Die 
große Kunf angenehm zu erzählen, if groͤßtentheils Nas 
kann weder dutch Fieiß nod Mühe. erhal⸗ 
— : Was hat der Verf. hier anders geſagt, 







ten merk 
‚elg Nicht { 
Ralur fdienfen Bann, und wie oft ließ auch das minder range 
Aqe fich chon verdeſſern; „oder hat der Autor nichts; von 
Domefthenes. un) andern guten Erjählern aehort?. "Alles 
Beige ift das Werk der Sprach. Sach uud Menfcentenn, 
niß. Doch genug von einem Bude; deſſen Schreibart pr 
nur hler und da erträglich bleibt, 9* 





Y 

Ein Tölpel Hingegen,” der Notabene! fühlt, daß. ee 
einer iſt, und den Old oder fonft mas ein paar. Stufen hoͤ⸗ 
der rächen, wird gar nicht Übel thun,. nach Nurager 1} gu 


i “greiften. Frevlich dürften die zum — 


ten Perioden ihm nicht. fonderlich 
"mag aber auch In Eriägung .älel 
!eben fo ſchwer für ihn fenn würde, 
ein; In bie fo genannten fchönen ! 
Feigen 2. fo wird er auch hier feine! 
ändere die Eur ſich gefallen Jägt, Du 
Süfeäten in, den Limbus des 9 
Der Verf, nämlich hat ein paar h 
meiſt Leberreime, beygeſuͤgt, die woͤ 
auf den Gedanken bringen Eönnen , 
Wett geben muß! Hier ein Proben davon: 


Die Hechte und die Enten, 

- Verdauen voller Hitze ſchnell: 
So nicht die Herren Recenfenten, 
Dieß Mictverdaun reigt iht Gebell l 


Auf der Pränumerantenlifte, die aber leider! nur ein Blatt 


fuͤlit, ſtehn unter mehrern Gtandesperfonen auch ein Pofas 
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Von Berg’ einige Bemerkungen über die Dienſtentlaſ⸗ 


fing des Hrn. v. Berlepſch; zugleich m auf 
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* 367 


Wort ic 5 
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VProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Magazin ſuͤr chriſtliche Dogmatik und Moral, de. 
ren Geſchichte, und Anwendung auf den Vortrag 
. ber Religion. — Herausgegeben von D. Johann 
Friedrich Flatt, Profeffor der Theologie zu Tuͤ— 
> bingen. — Zweytes Stuͤck. — Tübingen, Inder. - 
Cottaiſchen Buchhandl. 1797. 8. 16B. 2096. 


1. Ueber den Inſpirationsbegriff. Nicht leicht hat eine 
dogmatiſche Idee wichtigere Veraͤnderungen erlitten, als dieſe, 
und feine Parthey har fie jetzt noch in ihrer alten Form. Vor 
einigen Jahren begnuͤgte fih die gelindere Parthey mit dem 
Begriffe eines allgemeinen göttlichen Einfluffes, ob man gleih 
dabey bisher ſich eine außerordentliche goͤttliche Mitwuͤrkuug 
gedacht hatte; vergaß aber zu beweiſen, daß man an letztere 
gar nicht zu denken habe. Neuerlich hat man aber den dog⸗ 
tnatifchen Begriff von mehreren Seiten mit Gewalt angegrif⸗ 
fen. — Es iſt alſo auf alle Fälle bedeutend, (S. 4.) ſich ums 
 äufehet ,; wie and wo der Streit über den Inſp. Begriff jetzo 
aͤngt; was verloren und noch zu retten ſey; wohin er gelels 
tet werde? — Der Beweis für den altdogmatifhen Begriff 
laͤßt ſich nur quf einem Wege als ein hiſtoriſches Factum era 
iveiſen, ſalls er erwieſen werden kann: nämlich die von Jeſu 
den App. gegebene Verheißung, welche wieder auf feiner hͤhern 
"RAD, V. XXXV. D. a. St. Vo Heſt. T goͤtt⸗ 


1; 


280 .Proteft, Gottesgelahrheit. 
göttlichen Autorität berußer. Wer biefe leugnet ‚gegen ben 


richtet auch der Beweis nichts aus. Dieß ift mıt den mehre⸗ 


ften neuen Gegnern der Inſp. der Fall. Sie erkennen in 


ihm nur einen menſchlichen Lehrer, Fünnen alſo auch feinen .: 


App: nicht mehr behiegen, als ihm ſelbſt. Nicht alle aber 
gehören in diefe Klaſſe, die gegen den Inſp. Begriff Zweifel 
geäußert haben; fie Eonnen Jefu goͤttliche Autorität.anerfermen; 


abet zweifeln, ober feinen App. Inſpir. im ſtrengern Sinne ver ⸗ 
beißen habe. (S. 8.) Die Stellen find befannt,- worin Jeſus 


den App. hoͤhern Deyſtand verheißt. Man hat zunaͤchſt dage⸗ 
gen eingewendet, daß hier die Rede nicht von Inſp. bey Abfaſ⸗ 


ſung ihrer. Schriften ſey; ſondern von ganz anders heſtimmten 
Faͤllen. Aber die Stellen beym Johannes enthalten. die Ver⸗ 


beibung in ‚einer unbeftimmtern Allgemeinheit. Die jegigen 
hegner aber leugnen, daß auch hier Jeſus irgend etwas vers 
beißen babe, was unferm Juſp. Begriffe ähnlich) fey, und ges 
ben nur eine unmittelbar göttliche Leitung zu. Laͤßt fich dieſe 


Auslegung rechtfertigen: fo ift der alte Begriff unhaltbar 


(8. 13.). Die Enrfcheidung des ganzen Streits: hängt da« 
von ab, ob in den Reden Jeſu die Verheißung-eines niitte) 
‚ baren oder unmittelbaren Benftandes liegt. -Gewig dachten 

‚die Auden nicht. immer an außerordentliche Würfangen, wenn 
fe vom Seifte Gottes redeten, wovon ſchon Beweije im A. 


woͤhnliche Ereigniſſe von außerordentlichen nicht genaus ob man 


gleich auch ſpaͤter dabey blieb, gewiſſe Ereigniſſe dev unmittel⸗ 


baren Wuͤrkung Gottes. zuzuſchreiben. Deswegen it man 
aber nun eben nicht befugt, Schriftfteller geradehin allein auf 


eft. vorkommen. In fruͤheſten Zeiten unterſchied man_ges ' 


natürliche Würkungen einzufchränken, wo vom Einfiufie NY 
' du Geiftes die Rede iſt. Sie laffen bloß die Möglichkeit: zu -- 


(&. 18.): det Sprachgebrauch geftattet auch) das Gegentheil. 
Er allein enticheidet alfo hier nicht. Man minß andre Data 
dazu nehmen: Zweck, Abſicht und ſonſtiger Zuſammenhang 
Cauch wäre der Erfolg jener Verheißungen bey den App. hierher 
zu rechnen). Diefe geben zur Vertheidigung der ältern Erklaͤ⸗ 


tung immer noch einigen Stoff. — Jeſus fahe vorher, fein - 


Abichied würde feinen Sängern allen Muth benehmen. Ce 
fuchte ihnen abſichtlich ihre Beſorgniſſe auszureden, und vers 
Iprad) ihnen alfo in der Hinſicht einen andern Führer; nennte ihn 
feines Vaters Geift, und gab ihnen fein Wort, daß er immer 


bey ihnen bleiben folle.. Man frage fih, ſagt der Bf. (©. - 


21.), 08 es natürlich ſey, bier an nichts weiter au denken, w- 
. u ‘ ' J d 


— 
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daß die Adp. mit Huͤtte der Seit zu immer reifern Einſichten 

; gelangen wWuͤrden? Eben. dus bielten fie ja dawals für une 
mbalich. Wie. wenig würde Sefüs ſeine Abſicht dadurch er⸗ 


hloar machen, daß, und warum fir bep jeiner- 


— inaßte. er ihnen durch einen beſon⸗ 


r 


vor gefaftre Meinaungen einnchmen zu laſſen, muß man dieß 


“Ben Up. zigöfichen). Wenigſtens sonnien Die Apy · wohl bey 


jenen. Berfiherungen ſich keinen andetn Grund denken, und 
mußten einen außerordentlichen Beyſtand Gottes erwarten. — 


RKaum kannie man ſonſt den Gedanken von einer geflilfentlie 


. 


ctheyiſchen Unterfuhungen). | . 


"hen Faufhung: Jeſu umgehen, — Es Bleibt allo die Frage: 
6, und wie weit-die neue Exegeſe noch gegen die Giründe.ere - 

‚ eipiren Eannl, durch welche fich die ältere legitimiren läßt? - 
(Der ganze Aufſatz enchält ſchoͤnen Stoff zu nähern unpar⸗ 


. 
D 


ꝛiI. Bemerkungen über die Proportion- der Sitts | 
lichkeit uno Bläcfeligteit, in Beziehung auf die Zebie, 


. des Ebriftentbums von der kuͤnftigen Seligkeit gebeſ⸗ 


Ferter Menſchen, von D. Job. Sciedr. Flatt. Die bier 
angewahdten mathematiſchen Formeln erlauben nicht gut eine 
Eurze Datftelung des Inhalts diefes Aufſatzes. 0 


Eu HI, Weber Watth. VI, 27. von D. Store. Det 


| SF. zeigt, daß man unrecht the, wenn man fich erlaube, die 


unmittelbare Taufalität Gottes bey der Auslegung der Wun⸗ 


dergeſchichten des N. T. als Grundſatz aufzuftellen ; worin ee 


undbillig, daraus ,. ald aus einem Grundſatze zu argamentiren, 


m 


xecht hat, denn es ift_eine ewig unetmweisliche Hypotheſe. Wie 


wie man: doch wohl thur! — Ferner mißbilliget er die Vers 
fuhe, die Wunder aus natürlichen Urfachen zu erklaͤten, und 
beftteiter dann die Leisnerfche Erklärung der Stelle vom Sta⸗ 
ze im Munde des Fiſches. Keisnee ließ fie 1794 lateiniſch 


. 4 Sorau druden,. und Paulus führte fie. im th. Journ. 1795. > 


©.859 ff, weiter aus. Rec. muß geftehen, ‚daß er die meh⸗ 
reſten Erinnerungen gegen 8. Erklärung gegründet findet, in⸗ 
Dem dieſelbe ganz auf willführlichen Deutungen beruhet. Wie 
‚Bärde man das Harte und. Unzuläßige ſolcher Erklärungen 
fo leicht fühlen, wenn man nicht alles aufopferte, um eine ben 
liebte Hypotheſe durchzuſchzen? . Wie grundlos iſt die Deus 
tung von daya, die Hr. D. St. hier in eines Note widerlegt, 
da es Lehre bedeuten fol! = 


' x .r ’ 
% “ . pe . ee, 0 
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: * IV. Weber das Recht dir Vernunft, in Anſehug 


des riegativen Beſtimmang des Inhalts einer Ufer 


barung, von Diet, M. Suͤßtrind. Eine. Parthey deu 
krit. Philoſophen haͤlt feinen apediotifchen Beweit; wohl.aben 
praetiſchen Glauben an die Goͤttlichkeit einer Offenbarung für 
indalich, und ſchraͤnkt Ihren möglichen Inhalt auf ſchon aus der 
Vernunſt erkennbare Saͤtze ein. Ein anderer haͤlt jenen pr 
krikhen ‚Glauben: für unzulaͤnglich; fordert -firenge Beweiſe, 
wenn eine vernünftige. Ueberzeugung von dem abſolut goͤttli⸗ 
chen Inhalte einer gegebenen Religion möglich feyn fol; und 
zugleich, daß, den abſolut goͤttlichen Utſprung vorausgeſetzt, 
alle ihre, ſeibſt der Vetrnunft widerſprechenden, Belehtungen 


‚yjum Inhalt derſelden gerechnet, und dis wahr angenommen 


werden muͤſſen. Sie erklärt es für unbefugte Anmanßung, 


voraus zu behaupten, dab in berfelben eine der Vernunft 


widerfprechende Belehrungen vorkommen können. — Ze 
tere Behauptung ‚prüft unfer Verf... Wir geben ihm recht, 
wenn er fagt,. ihre unvermeidlichen Folgen bringen dahin,” ale 
Dfienbarung jedem. Vernünftigeh verdächtig zu machen. &r 
fucht deswegen zur ernftlichen Prüfung feines Themas zu lei⸗ 
sen, — Nicht behaupten kann man, Daß etwas der Vernun 

sunerforichliches nicht wahr ſeyn koͤnne; ſolglich Auch nicht ofe 
fenbaret. Legteres fände nur fiatt, wenn es der Vernunſt 
widerfprechend wäre. — Eine übernatäutiche-Erferinen 
quielle nimmt man ja nur unter Borausfegung jener, und nes 


‚ben 'derfelben an. hieraus folgt, daß die Vernunft nicht 


befuge fey, zum Voraus in’ Beziehung auf irgend eine möge 
liche Offenbarung zu behaupten, Oott Fonne durch fie keine 
Belehrungen geben; auf weiche die fich ſelbſt gelaflene Vers 
nunfe nicht fommen koͤnne, ob ‚fie ſchon den Principien def 
Vernunft nicht widerſprechend find. — Iſt alſo die Vernunft 
‚nicht befugt, zum voraus zu behaupten, daß dergleichen Be⸗ 
februngen in einer göttlichen Offenbarung: nicht gegeben we 
den können: fe ift fie bintennach,, wen in einer goͤrtlich eW 
wieſenen Offenbarung dergleichen vorfämen, noch weniget be 
fugt, diefe davon als unächte BDeſtandtheile derſelben abſaſen 


dern md zir verwerfen. — Wenn aber Belehrungen den 


Geſetzen ſowohl der theoretifchen als praceifchen Vernunft wi 
derſprechen: ſo ift ſolche befugt, alle ſolche zum Voraus von 
dem Inhaltd einer goͤttlichen Offenbarung auszufchließen. — 
Dieß führe derVerfaffer ausführlich und überzeugend aus. — 
Es ift dieß der Anfang feines Ganges, worin wir: ihm ber 


Enge des Raums wegen nicht folgen koͤnnen. v 
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V. Grammatiſche Bemerkungen Aber Jolxn, 25. 
vom D. Storr. Der Vf. ſucht durch eine reichhaltige gram⸗ 


- 


tmatifche Induction zu zeigen, daß zwar der Begriff eines 


Schuldopfers nicht im Lamme; mohl aber in dem Zufaße; 
‚zoelches der Melt Saͤnden trägt, allerdings liege. — Uns 
ſcheint bey der feinen Bet“ angebrachten Gelehrſamkeit des Vf. 
viel Doamatik zu Hülfe genommen zu ſeyn. : Vielleicht .ift 
dabed Ruͤckſtcht auf andre Arflärmgen genommen, 4 @. auf 
Die Loͤfflerſche, in den Abhandlungen ‚über bie Berfohnungss 


* kehrte. | 


VI. Präfang einer neuen Theorie über Belohnun⸗ . 
2 und Strafen in Herrn Prof. Abichte "Schrift: die 


ve von Belohnung und Strafe. Erlangen, 1796 . 


Don M. Earl Ebrift. Starr. Die neue Theorie ſtellt der 
Bf. alfe dar: Aeußere Güter umd Uebel koͤnnen überall nicht 
Belohnungen und Strafen des. Verdienftes und der Schulb 
ſeyn. Belohnung iſt nur die mit dem Bewußtſeyn der ſelbſt⸗ 
ertoorbenen Würde verbundene Freude. Strafe hingegen iſt 
das Bewußtſeyn, das aus dem Gefühle felbjtverfchuldeter Um 
würde entfteht. Folglich iſt Belohnung ein angenehmes, 
Strafe ein unangenehmes mit der Moralität zuſaminenhan⸗ 
etides Gefuͤhl; und dem Verdienſte gebübrer Luft und Freu⸗ 
e, der Schuld Leid und Schmerz. Zwiſchen den Graden 
des Verdjenſtes, der Schutd, und der Belohnung und Etrafe 
ift eine nordiwendige Verbindung, — Dadurch unterfcheidet 
ih diefe Behauptung von der gewöhnlichen Metrung, daß 
fie die Begriffe von Belohnung und Strafe auf einen kleinern 
Theil der angenehmen und unangenehmen Empfindungen eifls 
ſchraͤnkt, als Andre thun. — Od ber Begriff von Beloh⸗ 
sung und Strafe auch auf Äußere Guͤter und Uebel ausgedehnt 
werden "dürfe, kann allein aus der moraliſchen Natur des 
Menſchen; in feine Belle gber aus dem Sprachgebrauche ent⸗ 


ſchieden werden. : Das Refultat diefer Abichtifchen Throrie ift: 


“hie das gegründete oder täufhende Bewußtſeyn einer von 
uns ſelbſt erworbenen oder erſt gehofften ſelbſterwerblichen 


Serlenguͤte kann ein augenehmes Gefuͤhl ben uns hervorbrin⸗ 


gen. — Der Vf. giebt erſtlich die Gruͤnde für daſſelbe an, 
die wir nachzuleſen uͤberlaſſen muͤſſen. Hierauf ſagt er: tr 


u Habe wieder bey Kant, noch feinen Kommentatoren eine hefrie⸗ 


‚bigende Erklärung über: das Verhaͤltniß der Moralitaͤt zur 
Sluͤckſeligkeit gefunden, noch eine au Entwicklung diefes un. 
0 on Ä 3 | ariffs - 
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griffs hinreichende Beſtimmung ber beyden Vegriffe Ostteifchleit 
und Gluͤckſeligkeit, und legt daruͤber einige Ideen zur Pruͤfung 
vor, indem er ı) den Begriff der Motalitaͤt aus der Form 
ber Bernunft fo entwickelt angiebt: Strebe nad Einheit, nach 
unbegrenzte Realität; beine Handlungsweiſe fen in; deiner. 
abfolut - Seesen Thaͤtigkeit gegründet, und nothwendig des 
ſtimmt, d. h. handle vernünftig! - 2) Der Bogriff Bluͤckſe⸗ 
ligkeit. Alle ſtimmen darin uͤberein, daß ſie etwas ſey, das 
"gefühlt wird. Aeußere Gegenftaͤnde koͤnnen unmittelbar Seik 
‚Gefühl erregen; fie wuͤrken nur auf die Seele, indem ſie von 
Ihe ſelbſt thaͤtig aufgenommen werden. . Diefe Selbfirhätigt 
feit bringt alſo eigentlich das Gefühl berunt,, dus, angenehm 
tft, wenn die Seele ungehindert. nad) ihrer fubjestiven Thaͤ⸗ 
tigkeit wuͤrkt, und unangenehm im Sedenkbeile. ‚Dide Ge⸗ 
fee ſuid allgemein; aber ihre wechſelſeitige Beſtimmung iſt 
ftets. ungleich; deswegen kann Gluͤckſeligkeit nichts Allgemei⸗ 
nes und Nothwendiges ſeyn. Und weil urfprüngliche und es 
worbene Thätigkeit theils ſeibſt, theilg in ihrer Einwürkung 
ſehr verſchieden find: fo kann Glaͤckſeligkeit nichts allgemeines 
und nothrvendiges feyn; 3. B. die Thärigkeit des geuͤbten Den⸗ 
kers wird durch den Stoff nicht befriediget, der den ungeübe 
ten Denker hinlänglih Genuͤge thut. Unſer Geiſt ſtrebt nach. 
einer fenen Kräften angemeßnen Thaͤtigkeit. Jebe Thaͤtg⸗ 
Seit bringt Wuͤrkung, d. h. ein Geſuͤhl, das der, Wuͤrkung 
entſpricht, hervor. . Sofern Thaͤtigkeit von ung abhängt, 
haͤngt auch Gluͤckſeligkeit von ung allein ab; ſoſern fie aber 
äußere Reitze bedarf, hängt fie nur von ung ab, fofern wir 
dieſe uns, verſchaffen kͤnnen. — 3) Alle einzelnen Triebe 
ſind auf unmittelbare Thaͤtigkeiten gerichtet, oder auf Thaͤ⸗ 
tigkeit erregende Mittel. Die reine Vernunft beftimme'die ver. 
ſchiedenen Arten der Thaͤtigkeit nicht; aber. bie theologifchs Ber 
urtheilungskraft muß nach dem Drincip der Zwecke alle Triebe 
als zweckmaͤßig ancrtennen, und auf einen, Zweck hindiehen. 
Alle Kräite und Triebe der Seele find einer ſolchen Richtung 
faͤhig, daß fie: zu 'einene Zwecke zufammen ſtimmen. Diet 
giebt das allgemeine Sittengeſetz: WBringe ‘alle Triebe und 
Ihätigkeiten deiner Seele zur vernünftigen Einheit; oder wie 
‚Wolf ſagte: Vervolltommene dich ſeibſt. Dieß fett das ho⸗ 
„here Geſetz, handle vernuͤnftig, voraus. — 4) Vernunft 
erfordert eine unbedingte Einheit. Ein vernünftiges Weſen 
kann alſo nur durch Ein Geſetz beſtimmt werden. Achtung 
für das Vernunftgeſetz fol alſo die hoͤchſte Triebfeder ber hand» 
ungen 
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lungen eines vernuͤnftigen Weſens ſeyn. Da num das auf die 


® 
* 


Natur. des, Menfchen angemandte Vernunftgeſetz (M. 3.) Bes 


Forderung :eiiet hatmoniſchen Thaͤtigkelt aller Kräfte gebietet, 


alfo auch das Streben nad) allen Mitteln, fie in Thärigfeit zu , 


..fegen, ſt mäßmanfagen: Befoͤrderung ber Gluͤckſeligkeit wird 


28* 


von der Vernunft geboten. Jene iſt entweder rein, oder ſinn⸗ 


lich. Beſtimme ich mich, vie ſinnliche, nicht von meiner 
Freyhelt alldin abhangliche, durch freye Selbſtthaͤtigkeit zu 
befoͤrdern: ſo vereiniat ſich Eie mit der Andern. Das Stre⸗ 
Ben nach finnlicher Thaͤtigkeit und ihrer Wuͤrkung, ſinnlicher 


BGlückſeligkeit, darf zwar nicht geboten werden, denn die ſinn⸗ 


lihen Triebe zur Würkfamkeit liegen ſchon in der Seele; aber 
fie gebietet doch Befoͤrderung aller ſinnlichen Thätigkeit und . 
des Triebes ach angenehmen Gefühlen; und die Einheit des 


Ä Princips ber. Handlungen leidet, wenn man Beförderung der 
Gluͤckſeligkeit nicht als Vernunftgebot anſiehet. Es ſcheint 


widerſprechend, Ertaubniß und Gebot ber Vernunft zu un⸗ 
rerſcheiden. Was dieſe nicht verbietet, gebietet ſie. Erlaub⸗ 
ai der Vernunft findet nur bey gleichguͤltigen Handlungen 

„statt, wenn zu eingeſchraͤnkte Erfahrungen unentſchieden laſ⸗ 


. fen, welche Handlung mit dem Zwecke dev Vernunft am beſten 


aufatmen flinnme. Aber beym Fall diefer Erlaubniß gebt‘ 


.. Benno) das Gebot vorher, eine oder andre dieſer Handlungen 


zu verrichten; folglich giebt es überall feine Handlung, die 


‚nicht durch’ ein Gebot der Vernunft beſtimmt wäre (dleſe 


Folge mögte noch nicht gleich von der Gegnern zugegebein 


Wwerden: "denn da bie Vernunft gleigänttige Handlungen hiht 
gebietet, weil ihr der Grund zum Gebote durch Mangel der 


Erfahrungskenntniß fehlt: fo findet auch der Fall ſtatt, daß 
die Haũdlung ohne · Uebertretung des Geſetzes alſo auch der 


pflicht, ganz unterbleiben kann). — 5) Ein ſinnlich vers 


nuͤnftiges Weſen kann ſich Durch Spontaneitaͤt zwar zur Ber. 


wuͤrkung harmoniſcher Wuͤrkſamkelt der Seelenkraͤfte und 
Triebe beſtimmen; aber dieſe Wuͤrkſamkeit nicht durch ſich ſelbſt 


hervorbtingen; die Thaͤtigkeit der reinen Vernunft haͤngt auch, 


vermoͤge des uns unbegreiflichen Zuſammenhangs des Sinnli⸗ 


"hen und Ueberſinnlichen zuſaminen, der Freyheit unbeſchadet, 


von ſinnlichen Bedingungen ab, die nicht in unſerer Gewalt 


ſtehen; folglich muͤſſen wir eine moraliſthe Weltordnung 


annehmen, und damit dieſe hinlaͤnglich gegruͤndet ſey, einen 


= moralifcben Meltregenten. Darans ergeben fih die Bes 


griffe von Büre und Gerechtigkait Gottes; von Wuͤrdig⸗ 
| N, * 


1 


keit, 
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et, gladlich feyn; von Belobnung und Strafe. m. 
6) neiligkeit, die Srundeigenfdaft der moralischen NRatur 
Gottes, ift abſolutes Beſtimmtſeyn durch das Moralgeſetz. 
Suͤte wird alſo durch Heiligkeit beſtimmt, und druͤck ein 
Verhalten gegen andre aus, das von ihren Verdienſten unab⸗ 
haͤngig iſt. Man muß fie aber nicht bloß anf Zutheituug von 
Sluͤckſeligkeit einfchränten, Man follte fie bey finnlich. vers. 
nünftigen Menfchen nie bloß auf finnliches Wohlfenn beziehen, 
fondern nur auf das höchſte Gut. Gerechrigfeit Gottes 
theilt jedem das Mans. feiner Gluͤckſeligkeit nad) feiner Wuͤr⸗ 
digfeit zu. — Wir find würdig, -gläclich zu feyn, beißt, 
wir beabſichtigen durch unſre Freyheſt einen dem Zwecke unſe⸗ 
‚re Vernunft angemeſſenen Erfolg,. den: wir hervorbringen 
wuͤrden, mein es in tnferes- Macht fände. Wuͤrdigkeit 
„besleht fich nach dem Sprachgebrauche auf Wuͤrkungen unferer 
moraliſchen Tätigkeit, die nicht von ung abhängen. Diefe. 
Würkung heißt Belobnung.- Bringen wir fie ſelbſt hervor: 
fo beloßneu wir ung ſelbſtFuͤhrt fie das höchfte Wefen ber« 
bey: fo belohnt dieſes. Mittelbar bewärft aud) jene Selbſt⸗ 
belohnung das hoͤchſte Wefen, weil es fie. durch die Einrich⸗ 
‚tung unſerer Natur moͤglich macht. — Zwifſchen Morali— 
tät und Gluͤckſeligkeit, im vöeiteften Sinne, kann nur eine 
Arſachliche Verbindung ſtatt finden: denn die höchfte Ders 
nunft iſt zwar von allem Gegebenen unabhängig: aber jedes 
endliche Weſen haͤngt von einem gegebenen Etoffe ab; daher 
die Tugend des Letztern ſich als twurkende Urfache weder zue 
reinen Slückfeligkeit als nothwendig beftimmende „noch zum 
finnfihen Wohlſeyn als zureichende Urfache zählen läßt. Uro⸗ 
ralitaͤt bringe zwar reine Gluͤckſeligkeit (Selbſtzufriedenheit) 
allemal in gewiſſem Grade hervor; aber das Gefühl davon. 
kann durch entgegen wuͤrkende Gefühle gefchwächt, und fafk 
unmerflich gemacht werden. Die Sittlichkeit kann der finns 
chen Gluͤckſeligkeit zureichende Urſache nicht einmal ſeyn; 
denn die ſle bewuͤrkenden Thaͤtigkelten der Seele bangen: von 
anderweitigen Gelegen und Neigungen ab. Sittlichkeit ift 
zwar Beftreben, mit dem Zweck der Vernunft afles in Ue⸗ 
ereinftimmung zu bringen; aber ein finnlich+ vernuͤnftiges 
Weſen kann vermöge feiner Natur diefen Zweck nie felbft bes 
würfen; fondern. dieß Streben it nur unter Votausſetzung 
eines moralifchen Weltregenten moͤglich. 
Strafe, dag Gegentheil von Deiohnuug, ift der aus 
Snmoralicät entipringende Mangel an Tugend. und een 
oo. / igteit. 
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ligkeit. Denen oben entwickelten Begriffen; von Bürdigkeit 
lüclich zu feyn, zufolge, haben. alſo Strafen nichr bloß Beſ⸗ 
rung zum Zwed. Ihr Zweck beftebe für fih; denn der mit 


„der-Linfirtlichfeit verbundene Mangel an Glürkfeligkeit ift ale 

lein ſchon deswegen zweckmaͤßig, well das ‚Segentheil der . 
Forderung des Sitteugeſetzes widerſprechen würde, Soll der 
Rechtſchaffene allein glücklich werden; fo folgt: der Laftsrhafte 


kann nicht glückfelig feyn. — Dennoch konnen. die Strafen 


zugleich Befferungsmittel ſeyn: Wirkungen der Gerechtigkeit \ 


und Güte zugleich; fo wie Belehnungen Beforderungsmittel 


‚der Sittlickkeit fepn konnen, Poſitive Straſen, wenn es 
durch fein Geſetz beſtimmte ſeyn ſollen, widerſprechen der Hei⸗ 


ligkeit Gottes, und die kann es alſo in dieſem Sinne nicht ges 
ben. Der Zweck der volllommenften Güte ift, bey finnlichs 
yernunftigen Weſen die Erreihung des hoͤchſten Zwecks dur⸗ 


jedes demſelben nicht widerſtreitende Mittel zu befordern: al⸗ 
ſo muß ſtets der Zweck der Guͤte und Strafgerechtigkeit mit 


einander vereiniget werden, d. h. Strafen müſſen fo lange 
Beſſerungsmittel ſeyn, als dieſe moͤglich iſt. Ob dazu in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen unmittelbare Veranſtaltungen Gottes erforderlich 
ſind, laͤßt ſich weder a priori noch a pofteriori entſcheiden. — 


7) Wie hat man ſich alſo das Verhaͤltniß des Zwecks der 


Sittlichkeit zum Zwecke der Gluͤckſeligkeit zu denken? eye 
iſt der abſolute und einz'ge Zweck ſinnlich vernünftiger Weſen. 
Weil die VBermunft das Streben nach Glüͤckſeligkeit ſelbſt ge⸗ 


. bietet: To ift der Zweck der Slückleligkeit in dem Zwecke der 


Sittlichkeit ſelbſt enthalten; jene verhaͤlt ſich zu dieſer, wie 


. ein Theil zum Ganzen. Ich foll den Zweck der Gluͤckſelig⸗ 


keit wollen, weil ich den Zweck der Sittlichkeit will: alſo nach 


Gluͤckſeligkeit ſtreben, weil es die. Vernunft gebietet. Es Folgt 


nn 


aber nicht, daß Gluͤckſeligkeit ſich zur Sittlichkeit als Mittel 
zum Zweck verhalte; denn fo bald Streben nach Gluͤckſeligkeit 
der practifchen Vernuuft untergeordnet iſt, fallen beyde Zwecke 
in Einen zuſammen. — Aeußere Guͤter und Uebel muß 
man auch zu den Belohnungen und Straſen rechnen; denn fie; 
Kind Mittel, unfte Kräfte ir. Ihätigkeit’zu. ſetzen, deren har⸗ 
moniſche Wuͤrkſamkeit ſich die Vernunft. zum Zweck macht. 
Genauer könnte man fie Belohnungs« und Strafmittel neu⸗ 
‚en ‚im weitern Sinne; oder: Man ˖muß ſinnliches Wohl 


und Uebel als einen Theil der dem Verdienfte und der &chuld ü 


gebührenden Luft und Unluſt betrachten. — Iſt disfe Ent⸗ 


— twidelung ber Begriffe qus der moraliſchen Matur des Wiens 


\ 


/ 


raliſche 
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1. fen richti N ‚Außere Süter und Uebel machen einen 
Theil üfferke Behehrhuter und: Strafe ab. Dieſe Wohrheit 
—— ai Bi Bffenbheiing Gottes durch die mo⸗ 

| Stat Piffhnttib. Wernänftiger Weſen. Aus der, 

Offetibarung Götter durch die Aufere"Klarur iſt ſie pnets, 

weislich: Die cheiſtſiche Offenarung führt wenigſtens „nicht. 

anf den Sak; daß Duldung äußerficher Drangfale in keine. 
Meiſo Abbüßung ber Verſchuldung unſerer Thorheit ſey 
Man muß fie aber ſo heſtimmen, daß fie nicht anf, Wider⸗ 
ſpruͤche mie ausgemachten Wahrheiten führt, die an ſich nicht 
darin liegen. (Die Einwuͤrfe des H. A. widerlegt der Verf. 
sulegt, aus feiner Theorie, welches wir der Kürze wegen übers 
geben muͤſſen). ; re 
„ Re..hat wider feine Gewohnheit‘, ohne Einreben, bir 
legte Abhandlung in einem. ausſuiͤhrlichern Auszuge geliefert, 
„weil fie gerade eine fo Ichteierige Materie betrifft, um bie, 2er 
ſer moͤglichſt in den Stand zu ſetzen, ſelbſt einigermaagen zu - 
urtheilen; wenigſtens ſich einen Begriff von der hier vorgetra⸗ 

genen Theorie zu machen. 6 

7 

Belehrung. über ben öffentlichen Gottesdienſt der Chris 

fſten in zehn Predigeen;:- nebft.eirer Abhandlung 

Vhber den gegenmärtigen Zuftand der Religion, von 

Ihdh. Sam. Bail evangel. Prediger‘ zu Groß. 

GSGlogau. Leipzig, bey Kein. 1796. XXVIII und 

180 S. gr8. Be 
Dieſe Belehrungen find /wohl durchdacht, und in einer bes 
ſtimmten, ziemlich populären Sprache, zumeilen. mit edler 

Greymüuͤthigkeit und Herzenswaͤrme vorgetragen. Mit Recht 

erwartet der Verf. in der vorgeſetzten Abhandlung, über den 
gegenwärtigen Zuſtand der Religion, von den disherigen 
Zeitvrrfaͤllen nicht Bloß in politiſcher, fordern auch in religids 
fre Hinſicht, die heiffamften Folgen. „Denn ift,“ behauptet 
8, „irgend etwas im Stande, die Menſchen aus der rägen 
s⸗Bedankenloffgkeit zu wecken, die Ueberlequng aufjuregen, 


‚bie Unſittlichkeit auf ihrer abſchreckendſten Seite darzuftellen, - 


odas Naqhdenten auf die veranlaſſenden Urfachen zu Eichen, 
Be BE 2 


% 


® 


— 


t 


7 „Die erſte Predigt Handelt vom äffenrlichen 


. 
« 
. 


’ 
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And. Behärfniß-ber Religion. fühtbar zu machen, ‚und wit 


seindringender, Stimme die. Wahrheit zu, predigen / daß nuf 
oberrſchende Liebe des Rechts, Achtung für Gewiſſen und 
„Pflicht, lautere Rechtſchaffenheit des Sinnes und Verhaltens 
ben Menſchen wahre Wuͤrde giebt, und Hei und Segen übe 
die Welt bringt, — fo ſind fie es. Hierzu kommt nun noch 


" "daß die Beitifche Pbilefopbie ihre Grundmahrheiten: in ihren 


„mächtigen Schutz nimmt, an ihrer Unerſchauͤtterlichkeit arbei« 


7" nger, und beſonders die, Mieufchen zu ihmer-fittlichen Würde 


wäu erheben fücht.“ nn 
—* —— 
ſte uͤberhaupr, von dem richtigen Begriffe und von den einzel⸗ 
nen T I deſſelben; die zweyte ſtelſt den. ffentlichen Ent 
tesdienſt als eine fehr wohlthaͤtige Anftatt in der Cheiftenheit 
wor; die deitte giebt die Urfachen an, die den Nutzen des 
Bffentlichen Gottesbienſtes hindern ;.die vierte redet von dem 


pflichtmaͤßigen Verhalten gegen den öffentlichen Gettendienks 


BE Flunfte zeigt die Verbindlichkeit, den Öffentlichen Goctes⸗ 
dienſt zu beſuchen; die ſechſte beantwortet bie. Frage: woher ' 


kommt es, daß in unſern Tagen”ber Gottesbieaft mehr als | 
. "fonft verobſaͤumt wird? Zu den vornehmſten Urfachen diefer 


traurigen” Thatfache wird hier auch gemißbrauchte Auf 


rung“ gerechnet. Der bier zum Grunde liegende währe 


Gedanke iſt unbeſtimmt ausgedruͤckt, und der Gag wäre, N 


- fonders nach der weiteren Ausführung‘ deflelben; Beutficher To 


- kbezeichnet worden: Oft find auch —— uslegun⸗ 


-. she ifher.befte Gottesbienſt; 3) mag mir in der Kirche ges 
vſagt wir 


% 


. ‚gen einzelner reiner Köligionsbegeiffe die U 


; . un NT, W 
Als die gewoͤhnlichſten Einwendungen Yegen: ben oͤffent⸗ 


lichen Gottesdienſt werden in enen and acbten Dre: 
digt folgende Behauptungen angeführt: 2) „Bote bedarf un⸗ 


»„ferer- Außerlichen Verehrung nichk; e) ein recheſchaffenes Le⸗ 
‚ weiß ich lange; 4) der Prediger iſt nicht nach 


‚meinem Geſchmacke 3. 5) mir ift vieles bey dem Gottesdien⸗ 
ſte anſtoͤßig; 6) er fruchtet nichts hey denen, bie ihn befu- 
“N hen; 7) meine Geſchaͤfte laſſen es nicht zu, ihn abzuwar⸗ 

ten.“ In der nennten werden zu den wichtigften Befoͤrde⸗ 


“ Tüngsmitteln dev Achtung gegen den öffentlichen Gottesdienft 
Afrechnet; ) IZweckmaͤßige Einrichtung aller Religiond 


handlungen; 2) gutes ermunterndes Beyſpiel dererienigen, 


sdexen Verhalten beſonders nachgeahmt wird; 3) frühzeitige, 


vBil⸗ 


. 


„zu Beſſerung geihebe ?" 


° 
% 
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5 bung ves Verzens zur Liche und Werthflhäkung der Mes 


„ligin, oder frühe Gewoͤhnnng der Jugend’ zum Suten.= 


Bottesdienſtes beytragen Finnen‘, folgende Wahrheit beherzu 


gen, welche den erſten Theil dieſer Predigt beſchließt: „Die 
Reingions wahrheiten find zwar "an ſich unveraͤnderlich; aber 


„bie außetliche Form, oder, wenn ich fa fagen darf; das Ge⸗ 


umand, in welches fie gekleidet werden, muß flch mir dem 


Fortſchritte dee Bildenden Zeit ändern; wenn ſie nicht ſelbſt 
„mißfällig mmerden, und widrige Empfindungen erwecken fol 
sie. Zwar wird ein Jeder, "ber ehrfurchts volles Geſahl für 


Frdie Reügion hat, ſie in jeder Geſtait ſchaͤtzen und lieben; und 
„feinen Anſtoß finden, fo bald nur bag, was er hoͤrt/ betet oder 


„ige; an ſich wahr if, feine Seele beſſert und troͤſtet, und 
Sihn zur Thärläkeit im Guten ſtaͤrkt. Aber Biebe es: nicht 
Tauch minder Befühloole und Ernſthafte? Giebt es’ nicht 
„auch teirhtfinnige Gemuͤther unter den Chriſten? Sollen 
wir dieſe nicht auch zu gewinnen fuchen, und mithin den Got» 
Ttesdtenſt fol einrichten, daß alles, wie Paulus ſagt, dabey 
DE Op. 
Zn J Be an oo J , 
1. Reden an gebitdetere Joͤnglinge vor der Feyer des 
Abendmahls; von Friedt. Erdm. Auguſt Heiden⸗ 
reich, Diakonus an der Domkirche in Merſeburg. 


| u  tripgig, bey Barth, 1796. 16 B. mE. 268. - 


2. Andachtsbuch zum. Gebrauch für gebildete junge 

Cyhriſten bey der Feyer des Abendmaßls, von M. 
gohann Chriſtian Dolz. Leipzig, ebendaf. 1796. 

— TI Tr 


Gr Baf. von No.r. muß’an jedem Freytage eine Dede 


Zur Vorbereitung auf die fonntägliche Abendmahlsfener Halterrz 


mithin auch dann deſonders, wenn die Gymnaſtaſten mit ih⸗ 
zen Lehrern der Rommunion beywohnen wollen; und bey dies 


‘fer letztern Gelegenheit hat er nun die hier zum Oruck gegte 


bencn Reden gehalten. Es iſt daher lobenswerth, daß er bey 
Dielen fein Augenmerk vorzuͤglich anf die Juͤnglinge, a 
u großten 


—8 


⸗ 
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größten Theil ber Kommunikanten ausmachen, richtet wie⸗ 
wohl er ſichs dennoch zur Pflicht mache, auch zugleich ders 
uͤbrigen das Noͤthige zu ſagen. Auch muß Rec. ihm das Zeuge . 
niß geben / daß die in dieſen Reden abgehandelten Matetien völ⸗ 
fig dem Zweck entſprechen. Zum Beweis sollen wit ‚einige 
derfeiben nach der · Ueberſchrift herſehen. Die Wichtigkeit 
des erften Abendmahlsfeier. — Ueber vie: rechıe 
Vorbereitung des Juͤnglings zum Genuñ des Abend⸗ 
mabls. — Wie verwendet der Juͤngling die Privat⸗ 
beirhie in feinen Nutzen? (Recht gut; aber. es wundert 
uns doch, daß man m Merſeburg noch an dee Privatbeichte 
haͤngt, und dag man es befonders gebildeten Syünglingen zu⸗ 


mutben kann, bey fo zweckmaͤßigen Vorbereitunggreden mo 


im Beichtſtuhle zu erfchenen. Der Verf. ſcheint das felbft zu 
fühlen, und it feiner Nebde .einzugeftehen. Es muß alſo bie 
Schuld nicht-an ihm, fündern an andern Lokal⸗Schwierigkel⸗ 
ten liegen, die er für ſich allein nicht wegſchaffen kann. In 
dieſem Falle konnge er freylich nichts deſſers thun, als er hier 
gethan har, nämlich zeigen, ie man ſich der Privatbeichte, 
fo wie fie einmal iſt, nüßlich bedienen könne. - Traurig iſts 
indeß, wenn aufgeflärte Prediger noch unter dem alten Joche 
ber Deenichenfagungen ihren Nacken beugen muͤſſen; und traus 
tig, wenn die geiftlidyen Obern noch immer über die Beybe⸗ 
haltung after Gebräuche halten, die doch dem Seifte-unfers Zeit 
alters fo ganz widerfprehen!) — Warnung vor jugend» 
lichen ECborbeiten bey der Alendmahlsfeyer. — Ueber 
„Die Verachtung des Abendomabls auf Akademien. (Bey 
"Belegendeit, da mehrere der gegenwärtigen Gymnaſiaſten die: 
Akademie beziehen wollten. Gewiß ein Wort, geſagt Zus 
rechten Zeit!’ Mögten es doch viele leſen und beherzigen't 
Denn auf mehrern Akademien ift es dahin. gekommen, daß 
fait kein Studirender mehr Muth der Neigung bat, ffent« 
fi zur Kommunion zu gehen.) — in aufgellärter Des - 
Fand und ein gutes “Herz in ihrer richtigen Verbin, 
dung.— Auch aus den Verfuchungen sum Böfen siehe 
der welfere FJüngling Gewinn. — Warnung-vor ale 
nigen berifdjenden Sünden der Jugend. — Um des 
Haums roillen moͤgen wir nicht mehrere Hauptſaͤtze abſchrei⸗ 
ben. Aber wir verſichern, daß fie alle fo ſorgfaͤltig ausgear⸗ 
Beitet find, daß wir ſie jungen Leuten, beſonders ſtaditenden, 
mit Zuwerſicht empfehlen Eonnena . Te 
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. uch Inter a. herrſchen durchgehends richtige und wahr⸗ 


dige Vorſtellungen vom: Zweck und Nutzen des Abendmahls 


und von der vechten Vorbereitung zu demſelben. Kein Vor⸗ 


urtheil oder Misbrauch wird beguͤnſtigt, ſondern ihnen viele 


mehr entgegen gearbeitet. Auch iſts loͤblich, daß ſich der Vf. 


alter: nähern. dogmatiſchen Beſtimmungen enthält, und dage⸗ 


r *5 


gen die Hauptſache deſto dringender treibt. Im Ganzen if 


alſo das. Buch, nach unſerm Urtheile, gut gerathen, und ver⸗ 


dient empfoͤhlen zu werden. Hat der Verf. gefehlt: ſo iſt es 


Barin, „daß er die. Klaſſe von Leſern, für welche er zunaͤchſt 


- fchreiben wollte, nämlich junge. Chriſten, wicht immer vor 


doͤrfniſſe bey der Belehrung, oder bey dem ihr zu ertheilen⸗ 


Augen behielt. Denn bie mehreſten Betrachtungen ſind von 
der Ark, daß fie, wenige Ausdruͤcke abgerechnet, eben ſo gut 
faͤr andere erwachſene Chriſten paſſen. Die Jugend hat ie 


eigene gute.und ſchwache Seiten, mithin befondere Des 


‚ den Unterrichte. - ‚Hierauf hat dei Def nicht fo fergfältig Des 


oe 


dacht genommen, als es wohl hätte geſchehen Eönnen, und von 
erf. von Ro, ‚„jeärtich gefchehen iſt. Nur die An⸗ 
leitungen zur Selbfiprüfung jn der zehnten bis. dreyzehn⸗ 


- gen Betrachtung, beziehen fich. mehr. auf das beſondere Bedürfs 


niß der Jugend. Auch dünft uns, Daß.der Ton bin und 


- wieder. zu matt,. und die Ausfuͤhrung zu weitſchweiſig gerathen 


ſey. Vey der gewoͤhnlichen Lebhaftigkeit und Slatterhaftigteit 


junger Gemuͤther muß man ihnen nicht zumuthen, lange Be⸗ 
trachtungen auf einmal zu leſen; defto mehr. muß man ihren 
annoch weichen Herzen durch Eurze dringende Vorftellungen 


. made zu kommen füchen ; auch überhaupt mehr im Tone eines 


Waters als Lehrers mit ihnen reden. Es gehoͤrt wärflich eine 
eigene Gabe dazu, für die Jugend fo zu fchreiben, daB man 


des Zwecks nicht verfehlt. Durch Kunſt erlangt man fie 


fehwerlich; fie ift nieht ein Geſchenk der Natur, das nur durch 
Sleiß eutwickelt und veredelt werden kam. Pr 
| — u e⸗ 


Veber Accommodationen im N. T. oder Beantwor⸗ 
tung der Frage: Hat Chriſtus in ſeinen Predigten, 
haben die Apoſtel in ihren Schriften ſich zuweilen 
nach) den zu ihrer Zeit herrſchenden Volksbegriffen 

- bequeme? Und wenn fich diefes nicht laͤugnen läßt? 


’ . . 
. - D ’» . 
. % .. ’ - 
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ie Teylerſche theologiſche Geſellſchaft in Holland hatte 1789 
die in oben genannter Schrift, beantwortete Preisfrage aufze⸗ 
geben, und dieſer Beantwortung derſelben den Preis zuerkannt. 
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in welchen Faͤllen und in wiefern thaten fires? und 
X mas. Patin Diefe richtig verftandene Vorausfegung 


zur Erklärung des. T. beytragen ? Eine gefrönte 


Preisſchrift von Paulus van Hemert, Prof. der 
Phbiloſophie am Seminarium der Remonſtranten 
ju Amſterdam. Aus dem Hollaͤnd. uͤberſ. und mit 


einer Vorrede verſehen von F. W. D. Dordmund 
u. Leipzig. 1797; bey Blothe u. Comp. 93 Bogen 


eo. 
| 


Der Verf. zeigt in derfelben teils die Nothwendigkeit der Ae⸗ 
commodation, nad) den Umftänden und Bebuͤrfniſſen des Zeite 
alters, worin Jeſus und die Apoftel lebten, da fie nicht Theolo⸗ 
sie und Philofophie vortragen , nicht gelehrten Unterricht exe 


theilen, fondern Religion lehren wollten; theils daß ſich Jeſus 
and bie Apoſtel wuͤrklich In vielen Fällen nach den herrſchenden 


Begriffen accommodirt baben; theils daß fie fich ii denjenigen 


- Sägen nicht accommodirt haben, welche weſentlich zur Reli⸗ 


dion gehörten, Er giebt Merkmale.einer Accommodation an, « 


nach welchen diefelbe anzunehmen ift: 1) wo die Verfaſſer des 


MT. folhe Dinge vortragen, welche. mit den allgemein ange⸗ 


nommenen und anerkannten Wahrheiten der defunden Vernunfe 


« flreiten; 2) wo dem, mas in einer Stelle ſich finder, in einer 


“ andern widerſprochen wird: 3) wo feibft Winke von einet Be⸗ 


Auemung nach Volksbegriffen gegeben werden; 4) wenn einer⸗ 
ley Sache unger. mancherley Bildern und bildlichen Ausdruͤcken, 


die ſich faͤmmilich auf Volksbegriffe beziehen, beſchrieben wird⸗ 


5) wenn Betorife vorkommen, die nach den Geſetzen einer ges 


* Ihren deutlich erklärten Vorftellungen von gewiſſen Sachen ſtrei⸗ 


* Sünden Logik keine Kraft haben; 6) wenn Redensarten det Vers 


faffer mit ihren angenommenen fittlichen Srundfägen, oder mie 


ten. 7) wenn unſer natürliches Wahrheitsgefühl uns den Geiſt 


fabelhafter Veberlieferungen deutlich bemefken laͤßt; 8) wenn 


etwas vorherverkuͤndigt iſt, was die Erfahrung nicht beſtaͤtigt hat, 


woenn es gleich damals allgemein erwartet wurde. Der Nutzen 


biefer Bemerkungen zur Erklärung des N. T. wird darin geſetzt, 
daß 1) dadurch es einleuchtend werde, daß xine jede Drbensare 
Dar u ee re . . 0m un nr 8 
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des N. T. in keinem andern Sinne zu erklaͤren fen, als in dem, 


welchen die zur Zrit der Verfaller des N. T. herrſchenden Bes 
griffe erlauben ; 2) daß die Würde und Vortrefflichkelt des 
Chriſtenthums deffo einleuchtender werde, wen man die Lehre 
von der Lehrart gehörig unteriheides; 3) daß es defto gewiſſer 


-trkannt werden müfle, daß ein Austeger nur nach dem Maaße 


zur Auslegung ded N. T. geſchickt ſey, je nachdem er mit der 
Sprache, den Meinungen, Gewohnheiten und Begriffen der 
Zeit bekannt ift, jn welchen Jeſus und.die Apoſtel lebten; 4) 
daß es ein Mißbrauch fey, wenn jemand feine Meinungen ins 
N. T. hineintragen, oder den Inhalt deſſelben nach feinen Mei⸗ 
nungen, und nicht nach allgemeinen Grundſaͤtzen der geſunden 


Vernunft beuetheiten wolle. Die ganze Schrift zeugt von ſehr 


guten hermeneutlſhen Kenntniſſen, und die Heberfegung ift im 
Ganzen gut und lesbar; wenn gleich einzelne Ausdrüde, z. B. 
Chriſti Predigten, Überwefen, entgegnen, der kluge Pau» 
las, es verrathen, daß der Ueberſetzer, der jedoch Aufmunterung 


verdient, nicht an die hochdeutſche Sprache als Dintteriprache 


ewoͤhnt, und daß dieß, wie er in der Vorrede fagt, fein erfter 
——— Verſuch iſt. | 

doch) die in derfelben angegebenen Grundſaͤtze nicht Binlänglich, 
zu beftimmen, wasim N. T. zur eigentlichen Lehre Jeſu und 


der Apoftel, und was zur Lehrart zurechnen ſey? Das fich Ae⸗ 


commodationen MN. T. finden, dag geben die ftrengften Dogs 
matifer zu; aber daß alles dazu zu rechnen fey, was der Verf, 
mit Andern.dazu rechnet, wollen fie nicht zugeben. Ueberhaupt 
et die Benennung einer Accommodation nicht recht paflend, 


wvenn fie in der ausgedehnten Bedeutung genommen wird, wor⸗ 


in der Vf. ſie bier gebraucht. Es iſt uns darum zu tun, aus⸗ 
zumachen, was zus Lehre Jeſu gehoͤre, die für alle Zeiten gültig 


fey. Darum müffen wir die Lehre von ihrer Forni, das ift, von 


Seitvorflellungen unterfcheiden. Nun iſt aber über die Frage 


- geftritten, was Zeitvorftcllung ſey, oder nicht? Daher muß, 


um biefen Streit zu ſchlichten, zuerft unterſucht werden, was 


Jeſus unter feiner Lehre verftand, an welche zu glauben, und - 


Bev welcher ftandhaft zu beharren, er aufforderte? DB er dar⸗ 
unter einen jeden Satz verfland, den er vortrug, ober nice? 


Und in Abſicht der Apoftel, ob fie durch den Geiſt Gottes, den 


fie fich beylegten, ſich die Eigenſchaft zugeignet haben, daß jeder 
ihrer Säge als unttuͤgliche Wahrheit zu glauben fen obernicht ? 
Da wird man nun finden, daß Jeſas und die Apoſtel nur 


N . 


So viel Gutes die angezeigte Schrift enthaͤlt: ſo ſinb 


— — — 
— — — 
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Bahn, daß Sefus. fen Cpeigus her. Sobn Sottes, und 
MW woit nur. ut Tugend würdig — Glaubem 
und dein Thatdewels —X Tugend fotdernz. alles übrige 
aber, was fie vortragen, nur als Mittel zu diefen Zwech 
bersachten, und von ihrer Kebro anterſcheiden. Bo 


Ueber dle blbllſchen Wunder, von J. G ©, Fiſcher, 
Paſtor zu Burgſcheldungen und Dorndorf. Ein 
Gegenſtuͤck zu des Hrn. Eonf. Aſſeſſor u. Archid. 

in Lubben, Joh. Ehe. Fr. Ecks, Werfuch, bie 
3 WBunbergefihichten des N. T. aus yatuͤr ichen Ur⸗ 


ſachen zu erklaͤren, Job: 7, 24. Deister: Thell. 


Soran/, bey Ackermann, und Leipſiq dey Beygang 
„In Eommiffion. 15197. XYl.u. 188 Sa 


(Ein Gegenftüc; aber in einer andern E 
dem Sprachgebrauche widtig das ort.au 
Ki den bepden erſtein Theilen; naͤmlich ai 
gel an Gründlichtelt,. Anhanglihkeit an 

doxie, Haß gegen die Kantiſche Philbſooh 

beim Vortrage, Der, Verf, bar nichts 0 
ment, als die Deftreituhg der Kautiſchen 9 
teil fie der Wunder entrachen kann, ſei 
das Chriſtenthum umſturzt. 


Cr hehauptet im zten Abſchnitte, weldet dee erite in Bes 





fem Theil it, daß das Weſentliche der jüdiihen, ja felbft ver - 


abgöttifchen Meligion , nicht in gewiſſen Gebraͤuchen z ſondenn 
m Erreikung moralifcher Volltommethelten beftanben haber 

jes ſal die erſten Srutiblinien der dieliglon reiner, als die 
teinſte Vernunft gejogen; nie and niegends Ädperlichen Gebraͤu⸗ 
&en einen hohen Werch Beygelege haben, „Kann Wohl der mit 
der Moſalſchen Schtiften betaunt ſeyn, Der dieſes zu behaupten 
ſich getrauet ?_ Nachdem der Verf. im aten Abſchnitte nie 
Siaubwurdigkeit der Wunder bewieſen zu haben woͤhnet / fo 
unter ſucht er im sten die Beweisktaft biefer Munder,. und 
deantwortet im oten die Einwuͤrfe Dagegen; "Die, welche den 
Berf., nac feiner Verfiherung, mandiich ind ſchriftiich auf 
gefgrdere haben, feine Fedet niche llegen zu laſſen, haben eg 
NAD.DARRV Dalai, MO " 
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J. veräntworlen wenlel He Rethe Werben Baa fie 
ertbefbignng Dee theme —* aufs —* 
vermehrt if. J 5 


ve .. 
drstir -‘ D j 


Bitte ee; : Ein Pau orte für 
den Hru Paſtor er zu Bang eeidungen, und 
j vielleicht auch noch ‚für manchen Andern Di 
cile eſi veritatem non dicere,, de Honkheim: ‚Or 


F manid. 1297. ‚68 S. BEP BEP 


ie zwiſchen Hrn. Eck imd Fiſcher —— — ma 


Wonder.des N. T wil der Ungemannie wicht betrhellen. 

Dt x. Bifber hatxe geklagr, daß bie kalſche Aufktärung in ber 
derlaufitz fich verdreitg, und hier wir» Dusch Thatſachen brwier 
ſen, baß zu ehe Klage kein Grund vorhanden ifb; da&’vieh 
mehr verſchiedene Anſtalten, Nie unter der keitung. der vor⸗ 
sichmften Beamten in dern Kirſaͤchſiſchen Antheil neulich go⸗ 


‚nacht find, Hie wahre Auftlaͤtung vefbrdern, Daß diefed vor⸗ 


zuͤglich von Luͤbben gelte, utid daß Hr. Ed, ein ats Rrligiend 
lehtet, Bürger und Menſch verehrengersundiger Man, hier⸗ 
an vielen Antheil habe. Det Verf; ſchreibt mir Waͤrme, unb 


keiner, dem nicht Patrietismus und, Menſchenliebe leere Na⸗ 


verſ. rg mit dem 


sten find, kann bey feitier Schilderung des Guten, das die 
wuͤrbigen Maͤnnet in der ei bemirten; und au‘ be» 
wächen den, kalt I bleiben. u 

so. Ip: 


iimsusrcge, jur an jung an 5 Eibaug 


« für ächte Verehrer Des nebums, und der 
>. Menſcheuwohlſarth, ron Franz Adolph Echroͤdter, 
Dfittem Prediger der Stadt Oldenburg in Holſtein 

Hamburg, bey Bachmann und Gundermann, 

1797. 226 Eeiten gr. 8. 1 


Di Probe don ‚Miligiongwosträgen,. Be der Verf. dem 


srögern Publikum vorlegt, iſt nicht ohne Rath. Die Re 
verlalien find’ —— daß man leicht erkeint, der 
des Predigtanus wohl —* Ani 


—8R 
* "r Ivy 
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us 


- er 
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dcr: Ing auf % mdo macht 26 deutlich, 
dieſe fein Deegen auſ der * u 
Eu —2 dies. He finden im. Die 


Erfie Predigt :. Neber den Geiſt der Schren Feenid | 


Tenaift, tocyte Pr. Heber den Umgang mit Mienfche 
5 3: Weber den Den Seel gen Wertb meafölicher — 
dheile Wirte Pe: odrum ‚die Beſſerung des Sets 


Fens nid mit Orr Auftläzung: des Verftandes-gleichen 
. Scyritt Dart: Fuͤnfte Troͤſtungen zur Keidensseit. 







Mk: VDauf des en gegen Gottes Wohlthaz, 


. Biebente:. Üeber die Abſcha der m ssießungofeble, 


chte: Betrachtungen Fe ött, bey einem Eyde, 


Menude Mearam die tägliche, Eryeuerung fo be ver. 


Hhampauied Zehme: Fragen bey der Abendimghinfeyer, 
So [ehe aber Wer. mit der Uuswehl.der.Seste-und Dig 


— zufrieden/ iſt: ſo wenig kann er den Winih-uniee 


Sruͤcken/ daß ber Vfa aufzfeinen Vertrag und Eiubilbuing.fs 
faltiger Acht haben ınöge..... Es kann beynahe nichtfehley, vi 
er feihe uhren erinäpet; da die A —— long· und ermuͤ⸗ 
dend nd Ar hauft Fragen eitierley Anhalt⸗ Sieitenlang wie⸗ 
ee ae an uns Bikebe Bacher pub 
m Vortrag u t-wieder rher 
daß die Würde der Predigt sit: von langen Reben, ae 


won. ber gedroͤngten Heränitigkeit an Materialich abhängt s 


. daß det Keberövieh.cher ſeinen Zweck der Delehrung und Beſ⸗ 
ſerung erreicht/ wenn /er bundig mit ‚wenigen, aber auegehach⸗ 
pen Gruͤnden uͤberzengt, ais wenn ei wit Ihplen Fe 
uͤberlaͤſtig wird. Der Vſ. balte feine Arbeiten. gegee die Bars 
träge —— —— Röbbech —— 1% ‚ans 
en, mag Mer, am Bier ge 
Kihs: Heißt. Borteia i een Suchaustle 
öre —— unpaßlich “Res. ſhet eine gebildete Stadtgemene 
ade unterfilube ſich ah 2 As de⸗ —* —* 
arjufuͤhrenn IT 


m: „en 3%: 3 Eh Ha —* und Y ‘ : * 
u n: größer © ae , v 
Be Sheet Ente th. u — 


—— (Aber 104 10) td end‘ Teehenen, 
" ISbrR: 
er 


* vr —* od. RZ 
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Newtsgeda iNehere: 


Bropädeutik, Encyklopädie und Meihodologie d dee 
, politiven.. Rechtwiflenfchaft, für Yeine Zuhörer 


herausgegeben von- D. Karl Chrifien Kohlfchüt 
Br. Leipeig,. bey: Grieskänuner, 197: ER) 
2..gen in 8. .3 K- . 9— 


Dr Titel grigt ſchon, er Biefe eteine Sorit ans dreg von 
ander abgeſonderten Theilen deſteht. ir wohn, einem 
niath dem andern zu aaratier iſtreti ſachen. u 


Propködsutik. & wird angenommen, ble ihre 
Mechtewiſſe nſchaft habe den Gruubdegeiff und bie Megel des 
ers mir dem Naturrechte geinein. Die deyden Poragra⸗ 
Yhen, worin jener und’ dieſe enthelten find, lauten alfe: 
ibie in einerti. Geſede gegrndere Anforderung dis Menſchen 


an andere, Achtung für feine Würde darch bre — 


Slungen zu beweiſen, beißt. ein Behr.“ «DE 
wiſſenſchaft lehrt teine Pfichten; chr⸗ Sorfiiften ſind die 
„RRorm für die Außen Handlungen bir Menſchea; iht obets 
her Srundſatz Heißt: Fein Minſch darf die Würde vet ad 
„ren Bard) Aufere Handlungen verletzen; das rechtlich⸗ Ber 
eiten eines Menfben kann von jedem arbern beuntheift 
werden.” Det tmtenfebled der poñtiven Mechtswiffenfchaft 


vom Wintwerechte: wird in der willkuͤhrlichen Sonction gefrge, 


welche DI ſchon durch Vernunft erkenndaren Rechtr,, die jene 
dunthaͤlte, darch den erklärten Willen ‚bes bürgerlichen ‚Seleg, 
gebers erhalten Gaben; Desgleichen in alſem, was ih in bem 
Umfänge der peftiven Nechtswiffentchaft auf die Durch erſah⸗ 
zungsmäßige Drittel zu bewuͤrkende Sicherung nnd, Bebau⸗ 
Venng von Medien bezieht. Daraus wird Yefolgent : * 
poſitoes · Necht ſey, könne nur hiſtoriſch erkannt werden ;. 
es vor Charakter bee Meihtmäßfgteit hode, Könne ‚nut, 3 
vhlloſephiſchen Gruͤnden beurth⸗ſlet werden; nichts könne durch 
poſitive Geſetze recht werden, was var dem Nicprerftuble der 
Vernunft unreche if ;. aBe nofitiven Rechtsvorfihriften „ wel⸗ 
de Arrebwhrbisuu: des Menſchen; nicht „aber Bebanptung 
Me Wärde zur Folge haben, feyen daher nichts weiter, 
als poſitives Recht in abuſiver Dedeutung. 


ng“ Bi. « j \ Eucy. 


N 
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. erh ig:.. Mir -enügedke Ade.aur Skapdhe Koch“ 
— — —* aber a he ie rien 
e anptr: 
e —— 33568 gr — en Er fondern auch 
01,7 —* und Hasen Begriff uͤber ihren 
es Jund: üben, De Brıhälsuilie ‚unk. Werichungen zu 
—XRX 1. ſind. zwen Thellumzen hinde, nach 
werldeht Hei alle. Rechtovotichriften abagfendert.rorsden,. mars 
Ach aachhreout inuerg Schalte, und nad der Beripichenbelt 
des vᷣqueen Obegenflantys..,. Sltht man auf den innern Ger. 
————————— abeoreth 
ſche Ci mar indicigeiuen }, und ia die -peadrifche - (ine iur) 
i9w:)._ Zoiſchen der praktitchen Jurispendenz und det 
Argebt der-Juniapnnheng wird febr-eichtia antericieden. In 
47,7 endes Ryd.nle voſit ven Aedyssvorfariie 
ten entiweder. politifche, welche ſich auf die öffentlichen Vera 
oBätenife. einer Staiten;n oder bürgerlihte mple: ch auf Die 
Vei halenlſſe ver: Dripmtmitforen untee eiander. beziehen 
Erna Ed Die Quedlen des: pöfttiven: offenslihen Rechts, biefe 
wachen die Gtundlage dag poſitiven Privarrechts aus Dana | 
geht des Verf. zu. den eirheluen Theilen fonmnt des oͤffentli⸗ | 
den; als des Orivatzychis fort, und wermeiftt bey im |. 
jeden auf ſolche Werke, wo man. meitere Machrichten , oder Ä 
euch nu Sdacweiſunaen von Mochrichten findet. Aus Deus 
Wüsherigen- ernicht: ch: denn, daß Dieke —2 be Kae 
Darzecge eine. ece'ytnanat were, en 


vn  Merbopplesie.. Her von den Vers un: Siam, 
Bnntmifiin der pofitioen Neihtmeiffenkbaft, wyiche, wie gen 
wehrt: phöloſarhiſche, hiſtorijche und philslegiſche enger ı 
ebeilg vorkden s Dann von. der Methode, die Iurisurudens IM 
exforuen. :. Das Meiſte läßt der Verſ. anf. die. beipndern und 
Wwie ndividnelben Verhaͤltniſſe des angehenden Rechtegelehrten 
antommen. ine gabene Regel; * man — ‚teiben! jebt Te, 
"(ehe vernachläffiget ſleht, iſt 20, wnn et Verf. füst?. „Den, 
Abeil des pohtisen; Rechtes. anibeflengehnhlicer. und a 
aau⸗⸗ Menneuiß — gengen sk... muß er ang, V. 

‘den Quellen feibft ſchoͤpfen: alle mündliche Verträge adyr-i 

, „Böriftep enthaltene Erläuterungen uͤder ihn, bat er bio 
„als An g zum eigenen Nachforfchen in den Quellen bie» 
„fer hie Hauptwiſſenſchaſt zu Betrachten,” Ueder die Ord⸗ 

ng. km welcher die einzeinen Sauptepeit der Det iin 
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Fe ne heben vun I 
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i Ryswick;: tonchent des droits de 17} 
ic in ?Emen Qes argnment ey 
; M. L&R, ‚Profeflei. # * Gökingue, 
<; pour-denner, aum£me article une interpretarigh 
»gositraire. : Wienne,.: chez ı Schaumboyrg, * 
wp. 1799 1 Alppaber ¶ Bogen in gr. & 
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Bes aber wen 
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—*8 Er wrßen.ii6t, ‚nein 
und. iu. feine. Eorianien) arpeikenfelh.e: 
Be auch: bald noch der Alnseriefö tung »due 
* rg te Fe ira RENTE 
En, . Birtembera, — — — 
3). Ader miche biohuhmners MR ——— 


den Rys wiciſchen Ei ale 

van ind — — a a — 
uflzrungen Fe ee uni nn * 

5 I MR Wnbenieiie widiuq hen: Ihe: * 
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geribeft "Geckfähn  Orunkfähe ju eikennen gegeben, SIndbrfom 
Bere bey allen Gereltigkeiten YUnterhandtangen wid Werträ 
ein zwiſchen "dei Reiche und Frankreich hit 7 
en Rriedens namentlich bey Gelegenheit, als Sie Eifaſſi⸗ 
ſchen Stände Lerrtes’ Patentes' son Frankreich nahırdn ; ſer⸗ 
ner bey den Negociatidnen von den Yahren 1762. und 3769.5 
‚duch tn‘dem' Frieden. zu Baden, in der Kriegsertlärung vom 
Yale 2734., in’ den Wiener Präthninarien- vom“ Sale 
ww. 1739., und {a dem darauf 'etfolgten Frieden von 
1738. Ein’ Gleiches iſt geſchehen Burd die kaiſerlichen 
ahlfapienfätionen, Burdy bie Reichttage Pretscche, in⸗ 

. dem die Elſaſſiſchen Staͤnde voch gegenwärtig auf dem deur⸗ 
ſchen Reichstige aufgerufen werden, u. endlich dadutch, daß die 
Stände mit’ ihren Elfafflichen Beſſhungen noch inmmer briche 
het werden, und davyn zum Theil noch Neicbslaſten entrich⸗ 
tm. Bon ©, 141 156, führe der Verf. Has Reſultat 
des votigen aus? daß die Rechte des Reichs ini Eiſaß erhal, 
tea find, win’ daß das Reich befugt war, Diefelben zu Anfans 
we der-frangafiftten’ Revolution zu reclamiren, ehn⸗ Daß die 
vom’ Acquiekften und ‚von der Berjährung bergenommmenen 


Einwurfe in Betrathrung kommen tönnens dann zeigt er noch, 


sole fehr die vom Kalſer and Meich dev Gelegenheit der ſtan⸗ 
sbffchen — aufgefteltten Grundſatze jur Beſtaͤtigumng 
sdiser Sretärund aereihen: II. Peüfung dee Erklaͤrung 


weiche Herr Profeffor Keift von dent vierten Artikel 
des Xyswickiſchen Sriededa gegeben bar. Nachdem der 


Verf: die Meinutig des Herro Let im allgemeinen voraus⸗ 
glötte bat! fo ſtoldat er zur Veſtrritung der eiden folgenden 

eg ein. Zuerſt rritt er mit allgemeinen Bemertkungen 
Äber die Leiiitche Schrift, in fo weit fir den‘ Ryewickiſchen 
Frieden betrifft hervor, von : 165 — 198," Sie ſollen 


wohl dazu dienen, ven Leſer durch aflerieg’niche zur Suche, 


gehörige. Inſtouationen und Augfellangen vwerläufis gegen 
Seren Lei einzunehmen. Hiet find. fie: 1) Herr K. habe 
ſich nicht bloß erlaubt," erwas zu ‘behaupten, mar im Meir 
. ungen und Grundſaͤtzen, melde Kaifer und Reich feit zinem 


Jahrhundert angenommen haben, and melde in Fundamen⸗ 


” saldefıge Adergenangen find, zuwider laͤuft; fondern er habe 
es ſogur auch hemagc; dir in Semäßhelt jerier von ihnen ger 
‚aominenen Belchtüffe und Maaßregeln gu Eritifiren. „Ce 


eproc&de eſt d’ äurant plus etrange, qu’un Profefleur en 


„dreier pahlie autois‘ dA. connvitre-'mieux (as t⸗pporta ga 


nd arguer contre des -anangemens fondes dans 1 con- 
. stn- 
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Far. iminer poll — * Es woͤrde mus aber gu weit, 
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x: Tabela. ſecleti feninini‘ iuneta J 


—— Frankfurt am Mapn,:bey Barren: 
Frapp. und. Wenner. 1797. drey Blatter in am 

„rel. DR. 8%. EEE Pre 

u. ae Se EeSEe 

— nl: bin Mingel einer. Aunen Asskitung 
Er weiblichen · Oſlecs im Seife bins be beſſer abhelfen⸗ 
als Dee ©; der nch Wer eine Tafel tieſert, die in: der Nei⸗ 
he der Albimiſchen zu ſtehen uelitonumen verdient. Drit Recht 
enbeit" er ya Difer Alan. dir Reifen ausgerrockneten und 


verbantienen etntze:, uad wählte din: mohl erhalte. 


Brnrs natärtihen: Yrhnsnar nach einem ſelchen können. die 
wohre Lauge ri, natürliche. Lage⸗ und Verblodung 


Ber Kuechen, Beten Des: Rilgcates uns Beuftgewölbes, mit ° 


Br die umgegangen: Zaſa 
Infias dtey porzügklne Münftter sd, 


m. ;; Alb Zeichner Valdhauer· nud Diater su Kar | 


8 der Arme ud. 
Than und .niehsig auugefldir: werden. Herr ©, in außer | 


the, und Aeimübe. fit ‚den Ficur nicht nut Ale ſaabne, fon - 


dern anh eine ſotche Serlung zugeben, daß fih das. Unter⸗ 

ſcheſdende auf den Wörderfette des meistiihen Skelettes leicht 
— ließ. Ex dochte ſich mit einiger Abaͤnderung⸗ 
die Stellang det mediceiſchen Verus. Auf das tedite: Dein; 
Tefpehche, ruhe vne,linte mit ↄebo bener daiſ⸗ nnr leicht aub 


⸗ 


ara. a" BLrä 


—— —- 
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310, Arzury gehrhehel. 


den Zcheu, uns Bee iſt ein weils Tinis deſate Ber ie: 
grad zeigt — ziemlich ſtart — ſeine Beugungen der ganz⸗ 
Stamm mehr die linfe, weniger die rechte else, Der lin⸗ 
geneigte Kopf mebt die rechte; der rechte Arm aſt vangent, 
die Handim der Suttaatiom, det Unkr Mähig grhoben, ui 
Hand in der Pronation. Zum Originale diente das Steiet 
eines ohngeſaͤhr zwanzigjaͤhrigen ſchoͤnen Drainzer Maͤbchens, 
daß feine Bruſt nie duech Ochumbruͤſte, noch ſeine Fuͤße 
durch enge Schuhe verunſtaitet, and uͤberbieß, zum Treriß 
des tichtigen · Verbaͤltniſſes aller bayı erforderlichen Theile, 
einmer glucklich gebat en hatte. Die Atblidang iſt, von. Ad 
geze jchnet, von Baͤhrenſtecher geſtochen, fo gut ausgeführt, 
daß die Kritik wenig —— finden duͤrſte. Denn einige 
Zweiſel koͤnnte vieleicht die Vergleichung mit der individuel 
len Natur wieder Idfen?, Doch ſcheint am linken Weine et⸗ 
wos verſehen zu ſeyn? Man glaubt 'es bed gemaner Betrach⸗ 
tung zu kurz zu finden, weil naͤmlich, bey geſenktem Dede 
gehabener Herſe and vorſtehendem Fuße, Sr Weugang 
Kniees und He Gknriltung des Ungesihenfels zu wenig. ins 
Juge fallen. In diefer, nur übrigens zwangloſen, Stellung 
würde wohl die Ferſe nicht ſchweben, es "müßte denn der 
Fuß weiter ruͤckwaͤrtes meiden? - VBeym Slartfufe giebt Rec. 
gerne zu, daß Im ſchoͤnſten Baue deſſelben die große Bebe er⸗ 
‚Was kaͤrzer ſey, ala die‘ zwebte, nur um ſorob; wie bier, 
hat er wenigſtens noch aicht geſehen. Mu ber welte Abſtand 
der linken Schulter vom Ihorey ſcheint wie fehr gefällig, 
und In beyden Atmen Lie pipe des Nadenſchnobels den 
Kopf der Öbersemröhre zu deruͤhren. Außerdem vergleicht 
* Yet ©, ven Kopf mie dem einer Georgerin bey Blumen⸗ 


der, das Geſicht überhaupt nicht n, 6 
Möfenoffriung größer, der Dberkiefer höher, anch der Unter⸗ 
kieſer, woran uͤbrlgens das Rinnloch fehtt, ſein Geitenſtück 
breit nad hoch, feine Kronenfpige fehr dreit. Das od 
bein bat vielmehr eine aAbweichende, ſonderbar queer *8 
ne, als vorzüglich ſchͤne Form. In der rechten Auge 
ſtehen die Spalte und das; FJemlich aeoße, Drheloch zu weit 
links, letzteres fo; ale eb er durch die Papierplatte des Oieb⸗ 
brins gienge. Sollte wohtialles dem (hönen Mainzer Mäd⸗ 
hen: zus-Lafl fallen: Nein. fondern ah der Ochwierig⸗ 


keit, 


mat "Te s.yn. 
⸗ 


—E — Sit 
Geit und vaßep Sennoc die Swoͤnheit w "Sanjen wenigee 


verkenngn , und dem Kern &. audy für diefe Arbeit feinen, 
Dant williger zollen, als. der Recenſent. Mit Recht» fand 


eg Herr 9. nicht wohl gethan 3 ‚die. Figur, mit ‚Zahlen. QdRr. 


Hbäcfaper zu verderben, und überfiüßlg , einen Wmtiß hin⸗ 

zuthun. Mar kann 'auch cehne dieſe Wegweiſer die’ im 

fe, angegebenen, Eigenheiten des meidlichen Skelettes leicht 
Eu Bit; ru“ 2 My sen J le Tee) a “ > 
Zuwe Een or 7. 


whechichug ie die Deilkräfte i AR hzifnrüedken 


sgelben perupianifchen. Rinde, won. D, Johann 


Ip: Aus dem Engl, Seen „ein bep 
# adret. 1732.83. ©; 8. 6 3e.; 


we n · * 2 ie . 


Etefiung über die miedtelnfßg RBürffäihkeit der! 
7 Königs: Chinarinde nebſt ‚präftlichen. Bemerkung 


2.gen :über.hie Wahl der Rinde. übergeupt wort: 
> Sohn: Rewb⸗ D. md Arzt an Guns Hofpiraf. 


: ir Sondon.'' Yus“ dern "Engl, "überfegt und mE; 


„‚Anmerfungen.. und Bulägen verſehen von Fric J 
drich Gotth. Friefe, D, undsAngte gu: Debian. 


. Drebtan, bey Meyer. 1797. 164 Seiten 8 
sa 
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dir verß Aush, ih —— einer, vor. Fe Sokten.. 


Ada erichke nerien Schtiſt, durch ‘die der Verfaſſer. ie 
nede ch Anaritoe "als et‘ voruͤgtiches Arzuehiniſtel allgemel⸗ 
— zu michen ſuchte. Weyde Ueberſesungen find 

„Die zweyte verdient aber wegen der Zuſaͤte/ welche 
34— beſtaͤtigen, berichtigen, und weiter ansfuͤhren, aüch 
biraufägen, was Beuifche Scheiftfteller über den Sigenftänd 
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gelan — Aillig den Barzug,- Mit: — ws 
Ba tineömmittzt, von welchem fie handelt, ber x Aufmert⸗ N 
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Bean Marabeli Apothekers des großen Heſpi⸗ 
tals zu Pavia, ꝛc. chemiſche Unterſuchung der 
neuerlich bekannt gewordenen gelben peruviani- 
ſchen Rinde nebſt verſchiedenen praktiſchen Bemer⸗ 
tungen über den arzneylichen Gebrauch dieſer fr 

: wohl, als ber.bereits befannten Chinarinde. Aus 
"dem Italieniſchen überjegt und mit Anmerfuns 

n: herausgegeben von D. Salomo Conſtantin 
iting, Profeffor der Medicin. zu Wittenberg. 
, Leipzig, bey Feind. 1790 120 d Seiten in 8. 


98. 


Vaileide man bieſe Schrift mit der. Kelsbißben uͤber den 
— Gegenſtande !o kann man iht den Vorzug nicht vers 
fagen.. Die. chemiſchen Verſuche zur Entwickelung der Bew 
fandebeile dlefer Minde find welt genauer. erzählt, und ſehr 
fbarffinnig eingerichtet, die naͤchſten Beſtandtheile aller Art 


kennbar zu machen. Bon den pharmacrutiſchen Zubereitune 
' x und ihren mebiciniichen Gebrauch finden: id treffiiche 


elehrungen. Der Vorfchlag, dur Die Kenntniß von den 
Sseftandtheilen der China geleitet, ſich aus ähnlichen Be⸗ 
ſtaudtheilen eine Atzney zuſammen zu fegen, welche in den 
Kräften mit ihr ganz uͤbereintomme, verdient die größte Wer 
Bersigung. Zuletzt wird die probe Wuͤrtſamkeit der gefben Ehie 
na als Heilmittel gegen Ealte Fieber, und Schwaͤchen, wo⸗ 
yon andere Aerzte fehon viele Erfahrungen gemacht hatten, 
u — Bemerkungen beſtaͤtigt. Ganz zuletzt erwähnt 

der er 


vi gleich und durch Betrug in "sonne gekommen if, 
oo Lf. 


gondbnch der Anatomie, Bon IP. K. €, ie. 
demann, ber Arzney und Wundarzney Doktor, 
Profeffor am anatomifch » chirurgifchen Kollegie 
und Seftetair des ‚Sir Borfenieäts: Kouegn 


. gu 


> ’ W 
on N 
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ſchon einer untergeſchobenen unaͤchten gelben Rin⸗ 
be, welche der China ähnlich; aber in der mediciniſchen Kraft; 


v 
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7.0 Braunſtcheoeig, ec. ꝛc. Braunſchwelg, bey) 
EThomas. 1796. 333 ©: ing. 1 Be: 


Die Abſicht des Herrn Verſaſſers iſt, ein kurzes und dach 
vollſtaͤndiges, das ganze Gebiet der Zergliederungskunde, auch 
nach ihren neuern Fortſchritten, umfaſſendes Handbuch fuͤr 
den eigentlichen Anfänger zu liefern, wovon, wir wuͤrklich noch⸗ 
keinen Uederfluß haben, nb wir gleich jetzt auch nicht mehr 
über Mangel an ausfuͤhrlichern ſolchen Handbuͤchern klagen 
duͤrfen. Hetr W. iſt daher mit aller Sparſamkeit zu Werke 
gegangen, hat das Phyſiologiſche ganz beſeitigt, den Nutzen 
der Theile nur kuͤrzlich beruͤhrt, ihn auch wohl, wie die Waͤr⸗ 
kung einiger Muſkeln, aus ihren Namen, Anfägen, u. dgl. 
m. nur errathen laffen, und von dem allgemeinern in jeder 
Lehre wenig, vielleicht zumellen zu wenig, beygebracht. 3.9. ' 
uͤder Muſtelfaſern, Oberhaut, Malpiphiſche Schleimhaut, ' 
Schleimdruͤschen, ꝛc. Die Organe des Gefähls vermißte Nee. 
ganz, aud die Wrisbergl. Knorpelchen im Keblkopfe, da doch 
anderwärts feinere Dinge , wie die gelbe Kalte und das Lüe " 
chelchen der Netzhaut Bes Sehenervens, angeführt find. ' 
Hof Rechnung. eben dieſes Strebens nach Kürze ſcheinen auch 
einige minder richtig ausgedrüdte-@äße zu kommen. 3. B. 
ſollen $. 7. fange und Roͤhrknochen, auch rundlihe und ges 
miſchte für einerfey gelten, follen $. 36, Gelenkkapſel und 
Seitenband des Unterkieſers aus der Gelenkgrube felbft kome 
men, foll man $..79. das unbeweglichere Ende eines Mufe ' 
kels den Kopf oder Anfang, das beiveglichere die Anfekung ' 
oder eigentliches Ende nennen — wo body wenigſtens der 
Kopf anch eine Anſetzung hat? — Dich ſtoͤßt man nur ſel⸗ 
ten auf etwas detgleichen, und find die Theile des Körpers 
in den gewoͤhnlichen Abſchnitten: Knochen und Bänder, ' 
Muſteln, Eingeweide, Gefäße, Nerven, kurj, richtig, faße 
lich, und in guter Ordnung beſchrieben, fo daß dieß Manbe " 
buch den’ Anfiueern, befohders zum erften Leitfaden, Tebe 
empfohlen zu werden verdient. Auch für das Aeußere iſt 
laͤblich geſorgt. Nur föllten In einem folhen Buche wor ano 
dern die vielen Druckfehler vermieden werben! ” 
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MPenes LZaſchenbuch Fir Aerzte und Milde her· 
ausgegeben won D. Chriſtian Gottfuied Grucet. 
Erſter Jahrgang. Leipzig und Gera, ben Hein⸗ 
für 7y7. auf 337 Selten ohne —— 
üchen Kalender in..ıa,. cn 
B4 Bu tn 75 Eee EN See ı ih. f nt 
W Dr ar u NG dene 3.3 4 
Dieſes Taſchenbuch hat auch auf, (near andern Ti e Klatıg, 
dig. Auſſchrift: mans ehe Kpksse, dnd Kid | 
auf dns Jabr 1.257. berausgegeben, u, £ m,;. für Dielen, 
nigen;, die des Verf; bisher beliebten. Aimanad)- bereite Ki 
tzen, und. diefe Fortſetzung zur Reihe deffeiben in Ihren-She, 
blioıheten- mit anfftellen wollen. . Iij dem vorgeiegten Kar. 
lender find die Wipnapstage bezeichnet, mit Maren der Ehe 
rer der Heilfunde.. dle auf den Afadenı 1. den meilleneurpe - 
päifchen Känden, ‚und bey den vorzüglühften Lehrinſtituten ae“ 
geitellet, And. . Bon einer fo auſehnſichen Menge: Muhr: 


“liege.h. allerbings fehr viel zur Eriweltgrung- und :Veruglle‘, 


foyimunng. der Arzneywiſſenſchaft erwarten „ meun,gfia mie, 
gleichem Lifer, und mit vereinigten. Biäften gur.diefem Eupen, 
wecken arbeiteten. In deus felsenden JAufſoͤtzen ubergaye 
OProleg danft der. Berf.. dem Publikum für denBerae 
fall, mit welchem es IJeit fünfzehn Jahren feinen, biches .epe} 
ſchienenen Almanach aufarmemmen hatte, und verſichert daß 
er ſerner dem Plane .des.vurigen Almanacdhg, in weldizmtagır. 
fi mit Aerzten übsr.manceriey Materien der Arzueywiſſen⸗ 
ſchaft zu beſprechen⸗ zunäcit aber auch das grebe Pubhitunm ; - 
über mediciniſche gameinautzige Wapıheiten gu beishren...dens:, 
Menfchen ‚den Werth des Lebens; dem "Bürger die Zufrier v 
denheit mit. feige. Lage. fühjhar -zu-machen,. und bie angel * 


der. mebieiniſcheñ Pollen gelegentlich zu ruͤgen, auch ben. die⸗ 
ſem Taſchenbuche tzeu ihen werde. Der Verfe bar. ſenach 


gediß aukmandberiep Mrd vielfachen Nuben gefliftek,, mon .. 
Ak anf gebüßret. Unter den. in diefem Tafchersiche * 
von dern Verf. mitgtzheilten Auſſaͤßen iſt Der, erſte einer ber. 
— — pareletifcher Ciſer, für Sthaltung des menfäll: 
chen Seihledirs hot ihn dittiret, und ut: teiner den gan⸗ 
zen Gegenſtand durchörlügenden und umſaſſenden Einſicht 
abaefage: in dieſem Auſſatze ſtellt der Verf. die Pockenaus⸗ 
voran „als ein Pryblem auf. „Die Ausrottung der Blat⸗ 
„tein, Air der Verf. &. 75., iſt nichts welter, als eine ler 
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mittel, Staff mbbglich/ for 


ah auch augemeſſene — 
„balp- der Unterthan von der Nirklichkeit und. Mothwendigkeit 
„mehr — Auſtalt hinlaͤnglich belehret und Überzeugt wird. 


auführbar; wenn bie Obrigkeit zu reitet Zeit, am 
—— QOtte und mit einer gewiffeu Beharrlichtkeir uer an⸗ 


bendgt ons dan taciſchen Feiud an der Granze abhalten, 


„und fein weiteres ‚Eindringen behindern Fann.“: Das, alles 
iſt zwar wahre vder die jegigen politifchen —e die 
berdallgemein ‚hersfäende nansneift ſo nnauftsslich durthein⸗ 
‚Ander-geflnchten hat, taflen den Rec. wenigſtens an der Wahr⸗ 


‚fcheigticzteis-der Ausſuͤhrbarkeit dirſer guten Sache doch noch 
"yraaıfıta, Die num feldenden -Auffäge-find: 2)‘ Mediciui⸗ 
' füp- Preiefragem·3)3Sanitaͤtsh auſer: Hierbey werben ‚wide 


Maͤngel Ver: bereits beikshenden aufgededt und gerngt ; denen 
naar dupch Seuhakuugeiike guten Polizey abgehotfen woer⸗ 
Den Faun. 4) Warum wird die Zeichentehre von den Aerye 


tendſe sehe veruachläffiket ?_ Shierüber hat der Verf: fon oft 


nadariehiih geſprochen, iend Hat felbft zum Otudium der 
‚me6icialäten Zeichenlehre fo viel. geleiſtet; aber feine: DStün⸗ 
mehat noch nicht lo miele Lehrer insbefondere , als nöͤthig iſt, 
"aus dem Schlimmer ermeden koͤnnen, in welchen ‚die ge⸗ 
maͤchliche Empirte fie eingewiegt hatte; uͤberdieß läßt die groſ⸗ 
Te Melsung zune Wrownſchen Syſteme, wozu die Beyſpiele 
ſouſt⸗berumt gewordente Maͤnner zu allgemein verleiten ‚für 
die Zeichenlebre noch weniger hoffem. 5) Staatsauiſicht —8 
Höhere Lehranſtalten. 6) Die Alten find noch nicht geſchloſ⸗ 


fen.» Dleſer Auſſotz Betrifft den) Urſprung der" veneriſchen 
Kraukheit, und die Anſteduug derſelben durch gemeinſchaftti⸗ 


che Trintgeſchirre. 7) Schoͤnheitsmittel: zur Beherfinut 


I. 
« für Damen. :* 8) Medicinalverein. Dieſer iſt In dieſer — 


nariſchen Welt leichter Ju minfdert abs. hoffe. 5) W 


* fehle mir no? Ein VByſoiet von eibene jangen Arzto * 8 
es, Jeider! fo viele giebtt. 10): Winner Krenfenaniisiten. 
Die Nachricht betriſe: micht dasnägenidine- Krankenhaus Au, 


Wienſondern die ann. anch Afelbſt beſtehenden Krauteule⸗ 
— — —— Bortheits und guten Nufe derfelben. ‚Bus 


Deſhboß UeforederiWarf: nr). Und 26) Rd Naheiten von 
, Zobesfällen und Beförderungen der Aerzte —  Die'Gorte. 


‚gang dleſet. ſo muͤblichen Taſchenduches iR ſehr zu waͤnſchen. 
| E —J 
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Bemerfüngen Aber Arzneytaxe und deren Veraͤnde 
“tung, veranlaßt durch die neueſten, über dieſen 
Gegenſtand erſchienenen Schriften, insbeſondere 
durch Die Concurrenzſchrift von J. zu. Auf 
ausdruͤckliche Veranlaſſung ber koͤniglichen So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften und zum Druck befördert 
von 8. F. Weſtrumb. Göttingen. 1797. in 8. 
143. “ ee r 
Sion lange Hat man auf allen Selten biefen. Gegenſtard 
»zu beleuchten gefucht,, und doch iſt man noch nicht aufs reine 
‚damit nefommen. Es iſt daher. immer der Muͤhe werch, 
einen Mann wie Weſtrumb bieräber:zu hören, ‚der, ob er 
gleich Apotheker iſt, ſich doch hier yanz partheyloß gezeigt Hat, 
und ob er gleich feine Schrift fehr befcheiden , bloß für einen 
Eommentär über die auf dem Titel genannte Concutrenzſchrift 
erklärt, doch auf alle diejenigen Punkte Ruͤckſicht nimmt, 
worauf es hierbey antammt. Er folgt der Concurrenzſcheift 
Sag für Gag, und damit wir die Aufmerkſamkeit der Leſer 
deſto mehr rege machen, wollen wir W. Punkt für Punkt 
folgen. 1, Iſt die Ausfhbrung einen neuer Diſpenſa⸗ 
cori erforderlich und -ausfübrbar?. We verneint diefe 
Frage mit Recht, da wir bereits vortreffliche Apothekerbuͤcher 
baben, auch könne man, fo lange die Aerzte nicht aus einer 
Säule find, und wegen der Heilsteäfte diefes und jeries Me⸗ 
dikaments noch uneins find, die Apotheker nicht binden, nur 
die Arzneymittel zu haben, die in den neuem Diipenfatorie 
‚fliehen. II. Können die Apotheker von oneribus publicis 
‚und andern Abgaben befrept werden? Dieſes iſt unausführe 
Bar. III. Iſt aller Pfufcherey zu vorhren? J. wil dem Une 
weſen der Krämer und Materialiften foll gefeuert werden, 
„bie einfache und zufammengefegte Mittel wiederrechtlich ver⸗ 
Saufen, diefes Ift aber note W. mit Recht ‚erinnert noch niche 
genug, weil es noch mehrere giebt, welche Schaden thun. 
IV! Sie die Aufhebung bar: Apothekerpriviieglen und Mono⸗ 
pole gut? Dieſe Seite haben freylich mehrere berührt allein 
W. behauptet mit Recht, daß es zum Schaden ber Kupſt 
ſey. V. Was iſt alles hey Feſtſetzung der Preife für Kımey 

wearen ju erwägen? J. willigt Den Apothekern det Han 
vexſchen Bande 100 Prokent, W. gehe hierbey fer wwrnbet 


* 


Arzuneygelahehelt. 917 
er ı Zöerke,, und: gieht alle Punkte an, werauf Gienben ge⸗ 
heben, und die Bälle, die sicht geändert werden können. 3.0. 
Die Nöujahrgefchente welche die Apotheker an die‘ Ortedbrig⸗ 
reiten abreichen muͤſſen, und welche ſich oft, wie I. hiet 
anführe, ſehr hoch belaufen: VI. Wie muß man verfahren, 
am den wahren Werth der zohen Arzneywaaren zu finden, 
bevor man die Gewinnproeente beſtimmen kann? Hier feßt 
8. Tonfmännifch: die Punkte aus einander , worauf es an» 

- Bbammt, VAL Darſtellung anderweitiger Gründe, worum 
De Avotbeker in Niederſachſen ‚bey dem alterum tantum des 
Einkaufspteiſes nicht beſtehen konnen... VIII, Ueber die Pre 
Le der zuſammengeſetzten und zubereiteten Arzneymittel. W. 
empfiehlt hier vorzüglich vorerft den Abaang bey den chemb 
ſchen Arbeiten ga berechnen. IX. Ein Wort über Preis Eowr 
ranten, Apothekerviſi itationen, und andere hieher gehörige 
-Segenflände, #6 S. 163. W. erinnere, dab Apothekerviſt⸗ 
Astisnen nichts helfen, wenn ber Apotheker Fein redlicher 
Mann if, (Rec. glaubt, daß Aporhekerpifitationen nut 
"dan fügt And, wenn ſie nicht zu beſtimmten Zeiten erfoß 
"gen,  Holgende Puntte wuͤnſcht noh W. bey Abfertigung der 
Mpotiefertaye zu beherjigen. 1) Es fey billig, daß der. ip 

x Mekerfäralle Waaren ohne Unterſchied, gleiche Procente ers 
Bälte: 2) Man; treibs- die Austehrtung doch nicht. gar zu 
‚Hehe ind’Meinfiher 3) Man nehme nicht bloß aufs Verwie⸗ 
ben; Tondern aud auf: Bermeflen, Vergießen, Zerbrehen, 
Berſpalen VBerwittern und Verwerſen Ruckſicht. 4) Man 

Wirelvgiſire uͤberhaupt bey Abfaſſung der. Arzneytaxe nicht fo 

_ Gr, und führe nicht dutch beppeite und dreyfache Abſtuf⸗ 

ngen bes Gewichts hinaus. 3) Den Feſtſetzung der Pro⸗ 

ate, die den Abothekern auf die rohe Materialien zu gebile 

= liget merben , ziehe man nicht bloß Aerzte, Apotheter, fon. 
dern u Ermirekunpienng zu Rathe· “ 
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moerielniſhe Sieratr bes Yale 1794: heraus: 

- gegeben von Dr. Paul Uſteri. Erfte Hälfee 
Leipzig, in der Wolfifchen Buchhandlung, 1796. 
| auf 338 ©. in 8 163. 
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Werth und’ die Keglicät 
in beygefügter Andang 47° 
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ine Unterſuchungen mit eben 
fort, die wie ſchon bey der 
etuͤhnt haben. rt 
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Rind’ Sedatf daher einer be. , 
durch weichen Wil, . 
rnuuft atıch:wede ze | 
nar-Mefadhen und Wät: 

die Canſalverbindung ſehen 

13 —S ſtatt ſin · 
ini ob dleſe Verbin ⸗ 
jes:dleſtt dahet lein 
ruft vußerꝰ der · Cauſai· ·⸗ 
ſom monbaus gu eriededen, ;;_ 
ty: und: Intereſſe erhält... 
fe Hilo ßtagen anf: Wort. ; 
mon falde Waͤrkungen r 
der· aonze Sufamapenhang 

and weicheurechitie gan · 
tkungen und Urſachen het» 
vahre* ng. Ständer. .: 
alle Daſeyn der Urfachen 
bien die Waͤrtn · 
en, ece “ 
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ae. , Wepltweisgeie 
kungen ſelbſt wit zuftlits hehn tönnans Mawbeen- eben fewell 
urch weitere Wuͤrkungen nothwendig werden müſſen; daß es 
endlich eine Wuͤrkung giebt, welche bie letzte, und für uns 


/ 
‘ 


im hoͤchſten Grade woͤhlthaͤtig iſt, die aber nie hervorgebracht 


. «werben koͤnnte, wenn nicht alle dieſe Urſachen und Wuͤrkun⸗ 


‚gen vorher giengen, kutz, daß es einen hinreichenden Gtund 
giebt, warum und, wos alle Urfachen und Wuͤrkungen, 
warum und wozu feihft das Ganze vorhanden iſt. Die 
Gruͤnde, warum und wozu Urfächen vorhanden find‘, helfe 
fen Finalurſachen, Siwede,  Zwede find aber ſelbſt nichts 


“ anders als Gründe, und. bfefe find daher der Gattungsbegriff, 
in welchem fih die Zwecke ſowohl als die Urſachen, als In. 
- einer höhern Gattung vereinigen. Wir denken uns au 


wuͤrklich alle Zwecke als Gruͤnde: denn, was find.alle Grüus 
de anders, ale Bedingungen, durch welche etwas nothwen⸗ 
"dig wird? Wer aber Zwecke denke ‚was will er ‚als erfor. 
ſchen, durch welche Bedingungen das Däfenn eier Urſache 
nothwendig werde? Wie es arfchehe, daß dieſe Urſache, von 


. welcher fich denken läßt, daß fie gar nicht vorhanden waͤte, 


daß fie folatich Hätte unterbleiten koͤnnen, vorhanden ſeyn 
‚möfle?. Wenn aber_alle Zwecke Spünde-find, fo ift der 


> „Begriff von einem Zwecke kein urſpruͤnglicher oder Stamm⸗ 
begriff, Er wird‘, wie fo piele andere, durch einen hoben 
‚und allgemeinern Begriff nothwendig, und er iſt Daher ein 

dringendes Beduͤrfniß der menfchlichen Vernunſt. Um bey 
der weitern Unterſuchung uͤber dieſen Gegenſtaud alle Verwir⸗ 


‚zung zu vermeiden; ſo werden folgende drey Fragen näher 
unterfuht: a) Ob der Begriff von einem Zweck veruunft- 


- mäßig.feg? Ob und welchen Werth er babe? Ob alles ei⸗ 


nen Zweck, und vorzuͤqglich, ob alles einen leßten Zweck bar 


be? Diefe drey Fragen berieben fib auf die Gegmer der _ 
Zwecke, deren einige die Vernunfenäßigkeit, anbere die - 


‚Realität, und wieder andere die Allgemeinbeit der Zwecke 
beftrieten. Die Gegner der. Vernunftmaͤßigkeit der Zwe⸗ 
cke beſchuldigen die Bernunft bey dem Gebrauche dieſes Der 
griffs der Uſurpation und Erſchleichung. Sie nehmen 
entweder an, daß diefer Begriff. als ein Sefchänf-ber fru⸗ 
„been Angewoͤbnung, oder als. ein Schoos⸗ und Pflegkiud 
der. Einbildungskraft, durch keinen andern reellen Begtiff 


nethwendig werde, oder fie. geſtehen Ihm auch wohl einen’ 


hohen Stab von Brauchbarkeit zu, läugnen aber dabey bie 
rweiabarteit feinen. Wabrbeit. Die Beguan der Ben 
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SAMAR'dfefes Breetffe behaupten, daß wir es ſind, welche alle 
Zwecke in die Welt legen, daß folglich Zwe fe gar keinen ob⸗ 


‚jettiven Werth Haben. Die Gegner der Allgemeinbeit die _ 


ſes Degriffs läugnen zwar die Zwecke nicht ; aber fie laͤugnen 


"sinen gemeinfchaftlihen letzten Zweck. Um nun allen⸗Ge⸗ 


gnern zu antworten, handelt der Verf. iu den zwey Abhande 


Aungen, welche dieſen dritten Theil ausmachen, von dee 


Vertunftmaͤßigkeit und Realitaͤt ver Zwecke, und in einet 


dritten Abhandlung, die in dem vierten Theil diefes Buchs 
vortommen wird, foll die Allgemeinbeit der Zwecke unters 
fucht und bewieſen werden. nn 

Die Gruͤnde, welche der Verf. für die Vernunftmaͤßig⸗ 
keit der Zwecke vorbringt, faht er am Ende der erften Abe 
Bandlung auf folgende Art zufammen: der Begriff von einem 
Zweck hängt mit der gefamntten menſchlichen Erkenntniß der⸗ 
geſtalt zuſammen, Daß er ſich zu Dem einen Theil der⸗ 
ſelben, den böbern und allgemeinern Begriffen und 
Grundſaͤtzen, als nothwendige Solge, zu dem &bris 


'gen bingegen. als Grund und Bedingung verbäls, 


Er iſt eine nothwendige Folge des Satzes, daß alles einem 
hinreichenden Grund hat. ‘Er ift aber nicht allein Folge, er 
iſt ebenſowohl ein Grund, Durch ihn allein werden alle mo⸗ 

rallfche Begriffe vorftelbar und moͤglich. Fehlte uns biefer 

Begriff, fo würden wir nis eine Verfiellung von Vollkom⸗ 

menbeit,' von Pflicht, um Geſetzen, von Rocht uud 
"Unrecht erhalten haben. Auch. fogar alle Begriffe vom 


und vom Boͤſen würden uns mangeln. Dabuth - 


würde unſer Gewiſſen zum- Schtorigen gebracht, und ſogar 
unſern Beglerden und Handlungen würde es au allen beſtium⸗ 
ten Gruͤnden fehlen. Wir würden daher aufhören zu begeb- 
gen und zu handeln. Auch unfer eigenes Dafeya würde Bel 
nen Grund babans dieſem zufolge würde es gleichsältig ſeyn, 
ob wir gute ober Bhfe Handlungen , wenn es anders beten ge⸗ 
“ben könnte, unternehmen: Sittlichkeit, Weisbeit und 
Klurgheit, die erſten Eigenſchaften eines volllommenen Den: 
ſchen, wuͤrden daher leere Namen ohne Sinn und Bedeu⸗ 
"zung ſeyn, ſeibſt auf Gewißheit, Vergnuͤgen und Gluͤck⸗ 
fſeligkoit müßte unſer Geiſt gaͤnzlich Verzicht thun. Ohne 
dem Begriff Zweck iſt alles Erſorſchen der. Gruͤnde und mir 
"genden Ueſachen, folglich alles Phitufephiren ein Gegenſtand 
eines chen fo zweckloſen Eitelteit und Neugierde. : Oilbſt an 
en ste 
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"wid ganz dein dur das. Beduͤrfniß und bie Macht, des 3 
genivaättigen Augenblicks beſtimmt: Die Zwicks fihd- 
de Schluͤſſel zur phoftſchen und zur motaljſcie Melt, zii 


‚deltiterifete, die: "Welhweicheig- ihr teodnes , ſchblanß 


Nätin der Dinge Ode man ſage welche Renntniä | 


23 Me 


:fere Neugierde Tore durch das lirbe Erfütfefder 7 
auf dina ſeht unvohkommiene Art beftiediger werdeut·. 
wan kann es und nuͤtzen, idenn wir Urlachen Toiliigez F 
“were ‚nach "einer" — Unterſuchnug⸗ 
RSS deren Kenntniß auf fein endlichen‘ —S 
Ehrung fire, am deren ler dbe ‚ganfe M —16 * 
chen · vörharden br) Woßu diefe —* von —** J 
aus Ramgel einer teten: Wuͤrtum als zufälfig ep. Kpemuning- 
erſcheen muß?" Wis‘ Felt ung Dieie Erfenncafg Heiße en 
che uns auf keine Ars beffer oder ſchleczter macht, wa-d0% 
gleichgültig ifk, ab wir beſſer oder 2 iechter, find? Soul 
egen Iwecke “find; da tehem: älle Segenftägde * 1: Sad 
<hiched vᷣhne Folgen Rane Aberſuußig oder tteig —— 
diefe Folgen Ertrält alles ein nitereffe ‚und iſt Allee. nei 
























den: Di, wed jede Fvtge hre "weltete. Folgen bei, re 5 ; 


fich nichts mit — da datiert. ſelbſi — ww 

gangene nöch fort da if De Zlkunft der einzige Gegenn 
‘auf welhen anſete Anftneffamteit gerichtet feyn ımıß; 6 
es Thöehelt "Nic allein an das Chegemvärtige zu bängenz 

gieße vs ein? Tugend. Done‘ Borſtellug eines Zwecko g 
KT} fotglich weder eine Vukunft, noch eine Betnunſt oder x 
Tugend. Ohtzuͤe Worftrllung eines Zwecks if dader 
Menids weder ein firtliches,, hoch“ vernünftiges Weſen, 


Büchern des Schickſals. Für jeden, welcher keine 
tenht , find olle Vorfälle der Welt in Einem unvetftänd * 

Ehiffre aeſchrleden. "Mur die Zwecke ſind das Mittel (NUM 
groß · nSian und Inhaͤlt zu entziffern. Die Erforſch ums ; 
Grundurſachen Het dem Phufiten: od. ‚Die Srferichung Wi 
Zwecke iſt dem ratriſchen Weltweiſen, fo mir Jedem 6 
deinderi Veenſcheh vorbehalten und siethweudig: Qur8 


— 


Anſehen. Sie kehrt zurutk aus ben Begenden energie 
und wörter Sperulatlon, und wird ,- mag fie über: og 
ſtimmung ned feun‘fo#,:Meisheit-des Arbens: ‚Wie: 
forfchhng. bet Zwecke erlrichtett und. unterftüßs: Sogar big, 
terfuchiinaen des theotefifihan und fpefuliecenzen bite 
denn’ fie führe zu ehiet befferim und genauern Keontnig. ee 


ben wir von · det Nauir elues Ding; fe Iange pi. de 


- 


Aa 


"dien ir | . * 


feben:, FEIERN badunh merbinentfe waden Fee: 
heißt, suspu.feice. Mataten fina? - Wags daraus tmerden, foll?, 
Die Baruunfe iſt rlae,nersndinde Kraft weiche aut Ur⸗ 
bereinſtimmung und ‚Zufammenbang,Stinsk: Als ſalche bakıı 
fie: Bsritelungen nhuhlg durch. woiche Dir Gegenſtaͤnde para, 
banbencwunzm Einheit. nebreu ‚mesden-Faumen.. Im Ges. 
U: bie Vorſte laug daR. es baine Zwecke giebt, sende: 
Taste .. welche uf: diefem. Wege verbunden werden ‚könnten, 
unR: Hehe hu Minsnfprad, but. der Wrediggang ‚alles möglichen, 
Vernunftgehrauchs, wit dm, Satze, daß ellds jeinen hinzef> 


denne Oiunb.hen.; Die Veruunſt gepieaber.uas daher fan . 
a :4u behaupten :- DaB xs Zwecke gent/in deun weit ale: 


MW —e— — erkonnen wunden. Dieſer Satz 

t folglich gewiß. Denn wo Gemißdeit ſtatt/ haben fat, da 

mälß ‚win. slofcben, daßrewas nicht andess ſeyn fonne, Apr 
ed hashipeudig: fen, „ame folglich Io.fenın: mäffe::. Diefa Debere, ' 


jeusung entſteht aber‘, ı.-Iohalı wir-auf eitnen Mderſpruch ⸗ 


mit felben.Mokheiten ‚toben, welche wir ainmal als ausger 


macht. qugenammemn hoben. Deyejodem Menſthew, stpelsher:- 


ſich aͤberiengtahot daß alles einen hinreichenden Grund has: 
ben duſe daß: Pflichtan, Sittlichkeit, Voltommenpeis und 
Tugend. tnas. mache ale ‚bloRt Einbilfuigen.- und‘ Erdichtums - 

gen der Eule. find, enſteht ein. ſolcher Wider ſoruch ſabald 
er Koecke kuyoan vder huzweißeln will⸗ und ‚nur Dmeingige 


“wird, über :dir. Amede yneitrihaft. feyn können, welchen dien 
Allgemeinbeit zumeihender Gründershegweifeit. . Der Mrariif? 


von einam ifi aus dieſer Utſache nicht: allein. incunferag: t 
Vernunft zelltammes gegründet, es iſt ſogatgegen Die Mister 
nunft, ‚Bas Gentbeil zu behayumten. Wenn: alle dieſe a 
weils vicht zurichn selten, Vie Verunnfecnat igkeit Ella Jen) 
hen Regeiffe. zu dannthen fo ſtehe es uͤtel mit —** 
n t. ER NT * 85 2 ri N 


. + Die. iwante. — — ſuchten den Werib⸗ md EYE 


 Realitat den Aearifis Bad; zu: efiemen: Soll dieſern 


Beariff einen Marsch: haben, ſo Vind verr antwegähbge und: ; 
brauchbur.fepn;i fol. re Realität ikaben ‚fd muß ibm ein -. 

Gegenſtand ent en, dieſerumuß. mainbafe —— 
werden, 1: 008 van atmasNealos, noriinigrer Vorſtellungsro: 
art. unabhängiges Jam. ; Dieß.gu- erweiſen geht der Bf: now ſob⸗ 
grnmen Bäpenaugs; Jede Sinnlveubjnonpgießteine Gauf. A 
falnerbind ung nordus:elleMinge, weldbefich —— 

ander ala ver ꝓ Mitulxechalto. flohen zu acer 
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Zelt gegen einander Indem verbittnig vor Ucſache aid 
Wärkung: alle Dinge welche fidh nicht zu einauder 
ale Urſachen und Mütfungen verhalten , oder von 
uhs in Diefer Ei igenfchaft nicht erkannt werden, find‘ 
entwedee wuͤrklieb keine. 3wede und Mittel, 
werden von uns nicht als folche vorgeſtellt: wos 
ber eine Sinalverbindung iſt, da iſt auch 
Cauffalverbindung; und wo eine Eauffalverbindung 
iſt, da iſi auch zuverläßig alleseie eine Sinalverbine 
dung. Sobald die Canfalorrbindang der Grund aller Finale 
verdindimg iſt, ſo Hält es niche ſchwer, den Gegenſtand zu 
fiiwen, auf welchen ver Begriff Zweck augewendet werben 
Kann und muß. Denn wo immer eine Caufatverbindung iſt, 
da entbeden wir Seaenftände von einer - zweyfachen Art, 
Mürkungen und Urſachen. Der Gegenſtand eines Zwede 
muß folglich unter dieſen enchalten,, und Daher entweder wine 
Wuͤrkung oder eine Urſache ſeyn. Nun find es aber — Zihe' 
£ungen,, weldse den Hinreichenden Grund enthalten, warum 
und mwoju ‚es Urſachen giebt, indem alle Urſachen —E 
ſeyn würden, fobald es Wuͤrkungen, oder Das’, was wie 
Waͤrkungen nennen, geben koͤnnte, ohne daß es Yrfudgen 
giebt. Sind aber die Würfungen die hinreichende — 
yon Daſeyn der Utſachen, fo find ſte chen datum 
In jedem Fall, wo wir einen Zweck zu demerkes ae 
find‘ Immer die Urſache Mittel, und die Wuͤrtung Beuel 
Jede Wuͤrkung melde den Grund von dem’ Daſeyn einer 
Usfache enthält, ift Zweck, und es kann Lein'Zwerk gedacht 
werden ; welcher nicht eine Wuͤrkung iſt: Die Waͤrkuugen ia 
felstih'die einzigen Gegenſtaͤnde, auf weiche diefer Vegriff 
angewendet werden kann. Wenn wir daher aunehmen, es 
mas habe einen Zweck: fo heißt dieß mic andern Wetten; 
der Gegenftand oder die Naturerſcheinung, weicher wir eb 
nen Zwec zuſchtriden, bringe gewiſſe, Ihe allein ahyene Bar⸗ 
kungen hervorz um dieſer Wuͤrkungen willen ſoh fie wurtiich· 
indem ſolche außerdem gar nicht erfolgen tönnien. Ein ſ⸗ 
er Segenftand ſey eine: Arſache, weiche nicht ohne ale: 
Wuͤrkung ſeyn koͤnne. Aus dieſer Urſache ſey fein 2 
weder unnuͤtz noch zufällig.‘ Dind nun Die Zwecke Whrkums 
gen s fo Lbnnen wie mit Auveriäßigeeit fchlirßen, Baß tie gunge 
Lehre von den Iwerken fh nach der Lehre worden Urſachen 
und Wärkungen richtet, und DIM vorausfege, aub daß ſich 
unſeen Acaniaiß dis Zwecke ganz geuau nad: dem — 

in⸗ 


—ñNi 


- oe .. | . \ 1 } 
7 


. \ 
'r . | ot 
z . RN [ -. 
: j 
j “ u 5 
Il. d * h or, 33 - 


Enſticht richtet, weiche wir in die Cauſſelverbinduug baten. 
Ob nun aber fchen alle Zwecke Wuͤrtungen ſind, fo mu doch 
noch die Frage beantwortet werden: welche Wuͤrkungen vere 
dienen Zwecke genannt zu werden, welche nicht? Es giebe 
: gegenwärtige und vergangene Wuͤrkungen; es giebt and 
Kärkungen , welche noch nicht erfolgt find. Weder ger 
. = genwärtige noch vergangene Würfungen, koͤnnen im eigente - 
iijchen Sina Zwecke heißen. Denn da jeder Zweck ſowohl 
ais jede Abficht ein Ziel iſt, welches erſt erreicht werden ſoll, 
fo. koͤnnen beude keine andere als Wuͤrkungen fepn, melde. 
erft schier follen, Es laſſen fit aber alle von ung etwar⸗ 
Bere Würfungen uoch weiter uuterfcheiden ; denn einige von 
den Würkungen, weiche wir erwarten, erfolgen in der 
” That; andere aber ungerbleiben. Die erfte find wahre, 
— pie andere eingebildete Würkungen; und da die Zwede ſich 
ganz genau. nach der Verſchiedenheit der Würkungen richten, 
- ferftoßen: wir bier auf mabre und auf eingebildere Zwecke. 
De eingebildere Würkungen verdienen den Namen Zion. ’ 
de nicht , weil Zwecke zureichende Gruͤnde von dem Dafeyn 
der Urſachen find. che Waͤrkung feht norhwendig eine Lig. 
ſache voraus, und Zweche find ſolche Wuͤrkungen,, deren Er⸗ 
ſcheinung durch eine: vorhergehende Urſache nathevendig und 
befimmt wird. Wuͤrtangen aber deren Erfheinung befimmt 
if, und in der Folge nothwendig wird, heißen kuͤnftige Wuͤr⸗ 
kungen, und Zwecke im wahren und: eigentlichen Sinne; i 
. Eiunen-alfo kelne andere als Fünftige Wärkungen. ſeyn. Da } 
abe alles was Fünftig tft, eben darum , weil «8 beflimme ’ 
GR, nicht unterbleiben kann; ſondern zu feiner Zeit und an ' 
ſJeinem Ort erfcheinen mafi: fo find. alle eigentliche una! - 
zohbre Werbe nothwendige Waͤrbungen, und nilbis, : 
men ein wuͤrklicher Zweck iſt, Kann sufällig. feyn. 
Zwecke können Daber nie nerfeblt,, fondern fie muͤſſen 
alleseit erreicht werden. Wenn alle Zwecke nothwendige 
Wuͤrkungen find, und nur nothwendigr Wärkungen Zwede 
heißen koͤnnen; fo folgt,. daß. nicht das, was ber Menſch 
durch feine Handlungen erreichen will; ſondern das, wons. 
geſchiebt und erfolge, Zweck iſt. Das Gegenwaͤrtige if 
daher der Zweck des Vergangenen, und das Kuͤnftige iſt der 
Zweck des Gegenwaͤrtigen. Alle nothwendige Wuͤrkungen 
heißen Ylmsurwöärlangen: der Begesfland der Swede 
iſt folglich eine Llararwhrtung. Welches lud aber die: 
Bedingungen, welche sine. Naturwuͤrkang, art welche⸗s die 
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‚fa: +Yede derselben; iſt nur Zweck vonder -Dänes-; 
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neried Ik, "eine nothwenblge Markimg pie: — 
und. uns hetechtigen, ſie/mit diefem Sen 
wir unter Zweck einen "zureichenden | 
Uſachen verſtehen; ſo foigt, daß alle 
dt teine zureichende Grauͤndk lad, nie — 










werden. fonnen, und, es zrgiebt A —— 5 


diejeßige VNatuers ͤrküngen G e 8 
birben werke’ geifennt werden ——* etcttev 
uns ala biareichende Geinde vom Hafeyn, War 
gaes angeſeben wenden méfeut Kos d ſac Sao Jonnnt 
1). daß feine einzelne Handlung eines’ Indiwiduums get: 
vorm Dafedn deifelben genannt. werden fans: 2) No 
niger ſind generifche oder fpeeififche Ramtwuͤrku Zwei 
vom Dafeyn eines Individuuime:: 713) Kenn: einfüce REED 


Eung ift der äureichende. Grund von Dafegn elmr- ufarumendd 


geſetzten Urſache; file kaun folglich. niemals Suurdh, ih 
fepiis-fepn: 8) Reine: Nebenwuͤrkang kann det ur 
Deſeyn ihrer Haupturfache ſeyn: KR cdot chielne b 
lag: taun Zwechevon. dee. Sangen Dongr : erE Zndivieiiums 










geoblichs, in welchen Stechandlung. —* CR 
Woͤrkung, meihe ſelbſt Ut ſache einer —2— — 
Mittet zu einem fernern Zweck iſtkann. ͤbahrer «ig 


diejenige Naturwuͤrkung kann im ftrengitoh Sinn Brout'ie 
fen , welehe, fo-meit Mir die Reihe vom, Urfecden- erförfe 
koͤnnen, uns ats die: Utzte erſcheinen muß.. Jr: find 


Sinnwuͤrde es ſolgtich; nur vinen einzigen. ‚Sie‘ gebert,: aM a ; 
les uͤbrige wůrde Wei asdlefſem Insert ſeyn. —— 


sieht: ih was. Reſatzut sah alle Naturwart 


entweer; wuͤrkuch befinde, oder do he er 
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die Nowen die kri· vom Dofehn eines teweiſen; * 








thum von ung eis ſolche heer achtet · werden Wn any. 


neunung eins Zwecktethalten.“ Nur die Teflern. dar 


wahre Zwecke, Iweſte in ber ſtretigften Bideutung des Kohl 3 
fie heißen auch⸗ Endzmeck⸗ ober Heffimmugg ———— 7 

Daß wir ung herbei. jeden Zweck ein z,e— nð verzg x 
eing. letzte Wartueg adtikin ; et heiſt aus Plgenden Grih wte 
a), Bir können Seine! Vollkammenheit vohne ‚Sihedke dentti 2. 
b) So oft wir-wow.sineinißretekg ſprecht wz ſo oft mellch Te 


Auch der. Sunrkurkeilnd, verhsiäce mit rt Zieh OR \ 
Berfibenom. eines, Ziecis, eiues —— tum’ 
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ann den Werth und bie Realitie des Begriffe Amer‘ noch 
„genauer zu beftimmen, muͤſſen Zwecke, Abſichten und Bes’ 
"ziegüngbgrunde voneinander unterſchleden werden, . Dee 1 
Ink iſt der, hinreichende Grund vorh Dafeyn einet Urſa⸗ 
de. Die Ablicht iſt der hiureichende Örund vom Dafeyn 
oder der Wuͤrklichkeit einer Handlung. Dei Bewegungs⸗ 
xund iſt der hinreichende Grund, warum eine votſtellende 
taft eine ſolche Abſicht hat. Alle drey kommen folglich dar⸗ 
.. in überein, daß fie hinreichende Gründe vom Daſeyn Irgend 
. einer Sache, find. Abſichten und Bewegungsgründe, 
. find hingeichende, twÄrfende, und ‚beftimmende ©ründe, er⸗ 
ſſtere der Handlungen, letztere der Abſichten. Die-Zwede 
fm: Gegentheil nähern fih mehr den Erkenntnißgruͤnden. | 
ZJwecke, Abſichten und Bewegungsgruͤnde kommen fere 
ner darin überein, Daß der Gegenſtand eines jeden eine Wauͤt⸗ | 
Kung if. Aber fig unterſchelden fich durch die Wuͤrkung wel⸗ , 
„ ce ihr Gegenſtand if. Dee Segeuftand der. Zwecke iſt eine 
. Würfung, welche erfolgen maß. Bey den Nbfichten iſt 
„. der Gegenſtand zwar ebenfaßs eine Wuͤrkung; aber es IE 
nicht immer eine Nothwendigkelt vorhanden, Kraft weicher 
eine ſolche Wuͤrkung erfolgen muß, Abfichren und Bewe⸗ 
.  guugsgeünde finden nur bey denkenden und vorſtellen⸗ 
den Kräften ſtatt? fie find-felbft nichts anders als Vorſtellun⸗ 
gen, und [Beh als ſglche nothwendig eln Wefen voraus, wel⸗ 
ae Vorftelungen hat. Sie find daher Immer etwas ſub⸗ 
jettives. Kein teblofes Ding kann Abſichten haben; wohf ' 
‚ber einen Zweck. Die Natur ano nur Zwecke haben; aber 
es Urheber der Natur hat Ablichren, foeil et als eine vor⸗ 
.. fellende Kraft zedacht wird. Hieraus erglebt fih, daß der , 
“ Begriff von einem Zweck die Realität des Gegenſtandes hat, 
Auf welchen er anwendbar iſt. Ganj' fubjektivar Natur kön⸗ 
‚deu die Zwecke unmöglich ſeyn. Aber, find fie darum etwas 
= gan objektives 7 Haben worftellende Kräfte daran gar feinen 
Anteil? Was und wie viel iſt am Naturzwecke objektiv ? 
Watg blelbt daran reel, wenn aud Leine vorftelende Kraft, 
‚» wäre? Mas und wieviel fit von.einer andern Seite ſub⸗ 
Jettiv, das Heißt, was tragen worflelende Kräfte zum Dafeyn 
„. des Zweite dey? — Zwecke find etwas objeftines, heißt im 
Grunde nichts anders, als: wenn auch keine, vorſtelende 
Kraft wäre: fo waͤre doch dag Daſeyn der Urſachen weder 
etwas Zufaͤlliges noch Ueberftuͤßiges. Ihr Daſeyn wuͤrde durch 
‚me Woͤrkungen nothwendig werden. Dieſem zufolge trägt 
Nn.ua. D. XXXV DB Veit. — De - 
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| der Menſch, om wie jede votſtellende Kraft, gar’ vichts dazu 
bey, daß Naturkraͤfte vorhanden find, dag dieſe Natutkräfte 


" würfen + und Veränderungen bervorbeinggn. Nun aber trite 


ein Seit, eine denkende und vorftellende Kraft aufs diefe 


ſieht ein, daß eben das, mas unabhängig von Ihr eben fo ger 
wiß erfolgen wuͤrde, nicht erfölgen konnte, wenn nicht an⸗ 
dere Dinge vorhergiengen, daß alle wuͤrkende Kräfte unmäg 


und üserfiäßig feyn würden, wenn nicht eine foide Wärkung: 


erfolgen ſollte, daß folglich die Wärfungen alles Daſeyn der 


Urfachen nothwendig machen und beſtimmen, daß wir feine | 


unſerer Kräfte noͤthig haben wärden, wenn wir nicht ſolche 
Woͤrkungen berverbtingen follten. Zu dem vorigen von uns 
ferer Vorſtelungsart unabhängigen Cauſſalverhaͤltniß, foich 
noch ein neues umgefehrtes Verhältniß entdeckt: Jede Wär: 
fung wird nun um dag zufällige der Urfachen, welches keinem 
- Geift gefallen kann, aufzuheben und zu vermindern, als 


Grund vom Dafeyn ihrer Irfache gedacht, Die Warkungen 


etſchrinen nun üuͤberdieß als Erkenntnißgruͤnde vom Daſeyn 
der Ukſachen und Kräfte. Dieſes Denken und Entdecken iR 
fubjettto; ‘denn aftes Denken und Entdecken iſt eine Wuͤr⸗ 
kung, welche nur durch, und nie ohne vorſtellende Kräfte ‚bers 
vorgebracht werden ann. Aber ſelbſt dieſe Eutdeckung koͤuu⸗ 
te nicht gemacht werden, wenu nicht unfere Vorſtellungskraft 
burch irgend etwas von auſſen dazu gereizt, wenn fie nicht 
durch die Thatſache peſtimmt wuͤrde, daß Urſachen und Wuͤr⸗ 
kungen unzertrennlich verbunden ſi ind, daß affe natürliche 
Urfahen und Kräfte zufällig, unnuͤtz, oder vielmehr gar 
‚nichts fenn würden, wenn Ecine Wirkung erfolgte. Aus die⸗ 
fen Praͤmiſſen folgert unſere Vernunft, daß jede Lirfüche um 
ihrer Wuͤrkung willen vorhanden fey. Wo Leine. vorftellende 
Kräfte Mid, da find zwar tanfend und taufend nicht minder 
wuͤrkende Urfachen, fanımt eben fo vielen Wirkungen; äber 
es it nlemand der fie bemerkt, der ſich ſoſche In igren Begter 
bngen und Verbältniffen vorſtellt; fie wÄrfen daher fort in 
Duntelheit der Nacht. Der Geiſt des Menſchen vermehrt 
ihre Wuͤrkſamkeit nicht; aber er brinqgt Licht In dieſes Dans 


Nee, und nun iſt Pe deſſen Speitellungsfraft dadurch eine 
as Daſeyn Ber Cauſſalver⸗ 

Bindung eine Quelle von Gluͤckſeligkeit wird, -Diefes Bemer⸗ 

gen iſt zwar ſubjektiv. Aber dieſes fubjeftive Bemerken if - 


eigene Richtung erhält, für den 


feine Nainferifche Rroft, es: ſetzt keine Gegenſtaͤnde in bie 


Bell. Es ſetzt vielmehr, fon vorhandene Brgenflände, 
j Zu —— fammt 


er 
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‚ fammmt. einem 'van’ aller Vorfellung unabhängigen. Dafeyn 


Voraus, Nicht unfere Vorftellung fchafft die Segenftändez 


fondern dieſe Segenfände enthalten den theilweifen Gt und, war⸗ 


- am eine ſolche Vorftelung entſteht. Denn wer kann etivas 


bemerken, wo gar nichts wuͤrtlich ift? Diefes fubjektive Selbſt 


“ Bat ſoiglich einen ebieftiven Grund und Öegenftand , auf wei— 
Gem es beruht, oder alles Bemerken iſt eine dloße Taͤufchung 


und Traum, Nur fragt ſich oh: Sind die Zwecke, wels 


* 
* 


che wir in dieſer Welt zu bemerken glauben, Vorſtellungen, 
soeiche eine dentende Kraft beſtimmt haben, alle Dinge in 


... ber gegenwärtigen Ordnung zu verbinden und hervorzubrin⸗ 


gen? Der Verf, antwortet auf diefe Frage mit ja, und 


: fügt fodann die zweyte hinzu: Sind deßwegen nicht alle Zwe⸗ 


cke etwas ganz fubjektives? Wenn auch die Zivede dus Das 
feım Gottes nicht beweiſen follten; wenn fogar bewieſen wer⸗ 
den konnte, daß es keinen Gott gebe: fo würden darum die 
werke ſelbſt anf feine Art aus diefer Weltordnung verfchivin« 
den, fobald nur die Natur fortführe, in der Ordnung wuͤrk⸗ 


einmal gewiſſe Wuͤrkungen vorhanden: fo Hefe ſich auch als⸗ 
dann noch aus dieſen Wuͤrkungen auf das Daſeyn entſprechen⸗ 


der Usfachen- Schließen, Die Wuͤrkungen würden Erkenntniß⸗ 


gründe, und. folglich Zwecke vom Dafeyn der Urfachen -und 


Reäfte ſeyn. Denn alle diefe Wülkungen Eonnten nicht erde 


— 
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lich zu ſeyn, in welcher fie gegenwärtig if. Denn waͤren 


folgen , wenn nicht ſolche Urſachen vorhergiengen. Alle Urs 


fachen würden überflüßig feyn, wenn keine ſolche Wuͤrkun⸗ 
gen erfolgen follten. Das Nichtdaſeyn eines Gottes kann 
nur in fo ferne die Zwecke in diefer Welt vernichten, als das 
durd) das Daſeyn der Urfachen und WBürfuugen- vernichtet 
wird. "Könnte es daher Urſachen ohne eine letzte Urſache ges 
ben: fo würde es auch Wuͤrkungen und folglich, Zwecke, ges 


ben. Das Sehen würde immer eine Wuͤrkung der Augen, . 


und ſolglich der Zweck ihres Dafeyns-feyn, wenn auch fein 
Gott waͤre. Denn dieſes Sehen würde Immer den Grund ente. 
baten, warum die Augen nothwendig find: * Das-Läugnen _ 
eiues Sortes verändert folglich an der Objektloitär der Zwecke 


04 


nichts, fo fang es nicht die. Cauſſalverbindung vernichtet. 


Das Dafeyn Gottes macht bloß. Daß die Zwecke göttliche Ab⸗ 
ſichten werben. Aber ſelhſt die. Abſicht muß einen Gegenstand 


baden, guf welchen fie gerichtet wird. Dleſer iſt in jedem 


Fall zine Wuͤrkung, welche dadurch hervorgebracht werden 


* 
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ve.EShm nun die 3wege Aufieren: 1 schrden He Bun. 
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fie einen Geiſt, nette denkt, und In fo ferne find % 


fubjettiv. Aber dieſes Subſfektive ſchadet nichts, fobatd die 


durch die Abſichten Gottes entſtandene Wuͤrkungen, ſelbſt et⸗ 
was wuͤrkliches ſind. Dazu kommt noch, daß ſelbſt in dem 


Falle, wenn afle Zwecke dadurch, daß fie Gott denkt, ganz 


bjektiver Natur würden, doch durch die Unveräuderlichteit j 


u 

—* Willens daß dabey unterlauſende Subjektive für ung den 
Werth eines ganz oßjefriven und reellen Grundes haben wuͤrde. 
Hieraus zieht nun der Verf, den. Schluß, daß es wuͤrkliche 
Zwecke giebt, daß dia Zwecke ſelbſt als Etkenntnißgründe be 
trachtet, doch immer die Objektivitaͤt und Realitaͤt einer Na 


turwuͤrkung haben, daß fie ſolglich Feine leeren, ganz ſublekti⸗ 
den Träume find, fo fange die Nafur ſammt ihten Wuͤrkun⸗ 


gen etwas Reelles, von uuferer Worftelungsart unabhaͤn⸗ 


gig if. 
Der bedaefagte —5 ader d den 1 Befpeung. der Kb 


te von den Ideen, befleht ans fünf Paragraphen mit fol 
enden Weberfchriften: Was find seen? Meinung des 


Plato über dle Natur und den Urſprung der Ideen: Gp 


Item des Plato: Parallele zwifhen dem Kantifhen und Pie 
al em. Einmärfe gan, das Piatoniſche Sp 


»“ f " \ Fu . NIg. 


Reſultate der H6ifofophirenden Vernunft über die 
Natur der Sittlichkeit, gufammengeftelit von 
.. Georg Dreves. Erſter Theil. leipzig, bey 
, rufe. 1797. 3476. in sa RE. 


ie vornehmften Lehten der Philoſophen aller Zeſten über 
e erſten Gründe der Sittenlehre, nebſt ihren Gruͤnden, wil 


ber Berf. in diefem Werke aufftellen. In diefem erften Ban 


de erſcheinen daher Eplkur, die Stoiker, Montagne, Opb 
noza, Manteville, Shaftesbury, Huthinfon, Smith, He 


me, Ferguſon, Day, Heldetius, Cruſius, Wolf, Men 
deisfohn, Selle, Eberhard, Reber, Platter, Garve, 


Schloſſer md Bahrdt. Als effriger Verehrer der kritiſcen 
Philo ſopble und beſonders Reinholdens, ſtellt er jeder Be⸗ 


hauptung das entgegen, was Schmid, Kieſeweitet ? * 
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Kant Lelbſt dogegen erinnert haben. Vollgandig find alfa 
dieſe Reſultate kelnesweges; denn es hätte billig and ange⸗ 
"führe werden muͤſſen, was die verſchiebenen Partheyen wie 
der ſelbſt entgegenſetzen. Auch bedient Rd der Werf. feines 
eigenen Urtheiis gar wicht; fondern macht bigf den Referen⸗ 
tem, Unſers Erachtens iſt der. Gewinn, den hieraus bie 
Wiſſenſchaft ziehen fann, nicht fehr erheblich, und kann wohl, 
nicht viel hoher .angefchlagen ‚werden, als daß mancher, ohne 
toße Mühe, und ohne viel Bücher zu lefen, In Stand ges 
eßt wird, über moraliſche Gegenſtaͤnde ein wert mitzufpres 
chen, und von den mancherley Spftenen’fic, Lintge Kenntniß 
zu erwerben, Noch dazu ſind mandye Syſteme etwas ſeicht | 
behandelt worden; So fieht man z. B. nicht, was Eplus - 
‚eigentlihe Meinung mar, ob er bloß Indolenz, ober: bloß 
finnfiches.. Vergnügen, oder nuch einige hoͤhere menſchliche 


—X 5 
. x ee . ». er) t f 
W J .* . 0 


| a Yo a 44 
Die lLehre von Belohnung und Strafe, in ihre 
Anwendung auf Die bürgerliche Wergeltungsge 
rechtigkeit überhaupt, und. auf die Eriminsige -⸗ 
feggebung insbefonbere, wie auch auf Moral und 
Theologie, nach Fritifchen Principien neu bear 
beitet; von Johann Heinrich Abicht, Profeflok.: 
Zweyter Band. Erlangen, bey. Palm. 1797. 
6645, ing. 8:20 — 


— | | on 
Nie Stundfäge des erſten Bandes wendet Bier der Verl 
anf die Unterſuchung über: die bürgerliche Gewalt, über Un⸗ 
gerechte, daß iſt das Strafrecht im Gtaate, und das. Be⸗ 
ſohnungsrecht, in der erſten Abtheflungs und denn auf: die 
Moral, und Theolegie In der zweyten an. Wer mit dem Betr - ,.. 
faffer Im erſten Bande einverfianden iſt, wird ihm auch bier 
folgen muͤſſen; jeder andere aber mancherten Anſtoß, jedoch 
nicht ohne manchen Anlaß feine bisherigen Meinungen [hä 
- fer zu prüfen, und zu berichtigen, antreffeen. 
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333 | Weltweisheit. 
Gemeinfaßliche Darſtellung der Kantiſchen dehren 
über Sittlichkeit, Freyheit, Gottheit und Uns 


ſterblichkeit, von Ambroſius Bethmann Brru⸗ 
hardi. Zweyter Theil. Freyberg, in der Era; 


iſchen Buchhandlung. 1797. 598 Seiten in 8. 


20 *. J 


Der zweyte Theil dieſer Schriſt giebt uns mehr, als wi 
bey der Anzeige des erſten erwarten durften.- Wir glaubten 
nämlich, durch den Werf. ſelbſt veranlaßt, daß gufdie Erör⸗ 
serung und-Darftellung der Lehre von. der Sitclichkeit und 


Freyheit unmittelbar dag zweyſache Poſtulat der praßtifchen 


Berrunft, oder die Begründung des Glaubens an Gott und 
an die LUinfterblichkeit der Seele folgen würde. Allein wir 
fehen jegt, daß vor diefer Materie erft noch eine ausfuͤhrli⸗ 
de Abhandlung In zwey Abfchnitte über das motaliſche Ge⸗ 
füht unp fein Verhältniß zur Sittlichkeit hergeht. Uebrigess 
ennen. wir unfere Leſer verfihern, daß fie Leine Urſache her 


ben, mit der unerwarteten DVermebrung dieſer nuͤtzlichen 


Särift unzufrieden zu feyn. Die Lehre von. dem fittlichen 
Seh, iſt aoch mit manchen‘ Schwierigkeiten verkiräpft, 
und es iſt fo leicht nicht, fie fo. zu faſſen, daß man auf der 
einen Seite der reinen Sittlichkeit Keinen Abbruch thut, und 
doch auch auf der andern die Forderung unferer finnlicen 
Natur miche imbefttedigt bleibe: . Eben biefe Schwierigkeiten 


“abet zu vermindern, und auch diefe fo wichtige Waterie-richr 


tig und ſaßlich darzuſtellen, ft die. Abficht des Verf, in den 


bernrden erften Möfchnitten .diefeg zweyten Theile. Zuerſt naͤm⸗ 


‚Ud bemaͤht er ſich, die Tinwondung. aus dem Wegenzu wäw 
nen, die. darauf betuht, daß deu fittlich gute Mile durch kei⸗ 
„sie Gefuͤhle; ſondern allein durch das Geſetz beſtimmt wer⸗ 
‚den darf, md daß doch ohne Gejähle von uns nichts begehrt 
werden konn; and zwar glaubt er dieſen Ejuwurf debucch 
-aufzulslen, daß er das moraliſche Geſuͤhl als ein gauz eigen 


rn +6 20. 
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rhuͤmliches aufſtelſt, das durch die Vernunft ſelbſ bewürlt, 
dem Widerwillen der Sinnlichkeit, als' dem Hinderniſſe der 
ſittlichen Entſchließung, das, Mißſallen an ſich ſelbſt bey einer 


unſittlichen Handlungsweiſe/ als eine entgegenwuͤrkende An, 
luſt endgegenſetzt, und durch Achtung, die an ſich keine Lufl, 
ſondern vielmeht wir Demuͤthigung vertnüpft iſt, dem * 
be 
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raliſchen Schwaͤrmerey zu begegnen, die dutch das Mißver⸗ 
: fiehen des moraliſchen Gefuͤhls Sittlichtelt 

neue wieder auf Neigung gründet, indem fie die mit ihr ver⸗ 

+ mäpfte Selbhzufriedenheit als einen hinlänglihen Crſatz für 
edede Aufopferung betxachtet; eben damit aber den Trieh nah 


, Glücteeligteit und Vergnügen unvermerkt wieder zur Quelle | 


der Tugeud macht. Man ſcheint uns zwar, was die erſſe 
> Bnserluhung detriffe; der Knoten mehr zerhauen, als ordente 
lich aufgelöft zu ſeyn; denn, wenn gleich das miorätifche Ge⸗ 
fuͤhl eine Wuͤrkung der Vernunft und des Sittengefekes ſelber 
iſt, und wir auch zugeben wollen, daß es an fi Bein eigent⸗ 
„liches Luftgefühl iſt, wiewohl dieß einer Sophifteren nicht ganz 


nunaͤhnlich -fiehr: ſo ift. cs doch. immer ein Geſuͤhl, unde als 
Geſuͤhl etwas ſinnliches, und von' dem Geſetze selber verſchie⸗ 


denes; der ſittlich gute Wille aber ſoll nach der aufzuloͤſenden 
VFinwendulitg nitcht etwar ur darch ‚Erin der Vernunft ftem⸗ 
des; ſondern uͤberhaupt durch gar kein Geſfuͤhl; ſoll allein 
„und unmittieldar durch die reine Vernunft und ihr Geſetz; 
sicht ı aber durch einen von ihr auf die Si intichkeit gemach⸗ 


“ten. Eindruck, 'und ſ'erſt vermittelſt deſſelbeu durch die: Vers , 
nmiſt Aiägin werden. Allein mar har auch dieſe Schwie⸗ 


e rigkeit bis jetzt noch nie vollfommen aufgeloöſt, und wird fie 
nie aufloͤſen, fo lange man das moraliſche Gefuͤhl zur reinen 
inteligiblen Willensbeitimmung erfordert, und' nicht vielmehr 


‘“ als eine Würkang von biefer betrachtet, undıfle bloß der Der 


ſtimmung des Willens in der Erfiheinung oder in feinem em⸗ 


piriſchen Charakter vorausaehen laͤßt. Wenn alſo auch der 
Beſrf. in dieſem Munkt den Leſer nicht: ganz beſriedigt: fo kann 
Dieß doch ſeiner Umerſuchung nicht fo ſehr zum Tadel gerri⸗ 


Ger, um fo mehr „da man durch das, mas er uͤber dem an⸗ 
"dern Punkte ſagt, vbollkommen ſchndios gehalten wird. Mach 
. Diefei Ashandtung- macht hieraufrdas , was wir, nach Ham 


Berſoprechen des Verf. in dem erſten Theite, noch ja erwar⸗ 


* ger hanen, ‚den uͤbrigen Irhhalt dieſes zudeyhten ausZuekſt 


Vvaͤmlich wird der Glaube an das Daſeyn Gottes und die Un- 


»ſterdlichkeit der Seele durch die Moralität- beatimbet;in dem 
*folngenden Abſchnitte werden die ſpekulativen Beweiſe für eben 
dieſe Lehren‘ gepruͤft und gewlrdigt, ‚une endlich: waird wit 
einer kurzen Verglaſchung des bisher vorgetragenen Maral⸗ 
: foftems mit andern Principien; beſonders aber mit, der Sit⸗ 


tenledre des Chriſtenthum⸗ der Beſchinß gemacht. Auch bier 
D4 maaßt 
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. . fee Eingang verſchafft. Alcdann aber ft er auch der mo⸗ 
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' 334 Haushaltungswiſſenſchaft. 
maaft ſich der Verſ. kein anderes Verdienſt au, ols das Ver 
dienſt einer leichten und faßlichen Darkelinug- deſſen, was . 
Kant als tieffinniger Mpilefonh bisweilen dunkel und ſchwer 

vorgetragen hat; nud dieſes Verdienſt hat er ſich auch hier 
wiederum, wenigſtens im Ganzen, erworbemn, wenn gleich 
in einzelnen Theilen, beſonders aber bey der Entwichluug 
und Ableitung der beyden Poftulate-der praktifchen Vernunft, .:. 
durch. eine noch beſtimmtere Trennung derſelben vielleicht eine 


| ns einfachese und leichtere Dasftellung. meglich gewefen 
waͤre. 7 nn 


0 Im 
Haushaltungswiſſenſchaft. 
Anleitung jur Kenntniß ber verſchiedenen Ackererb· 

arten und ber Düng » und Verbeſſerungsmittel, 

mit welchen die Felder in jedem Fall am zweckmaͤſ⸗ 
ſigſten zußingen und zu verbeffern find,’ entwate ' 
- : fen für Oekonomen jeden Standes, von D. Georg 

Heinrich Piepenbring. Hannover, in. Come . 

miſſion in der Rirfcherifchen Buchhandlung. 4797- - 
41 Bogen 8. 1a 


J 





* He Nuͤtzlichtelt, den Oekonomen die alten —— 
vom Ackerbau durd)‘ neuere roiffenihoftliche auf Erfahrung 
gebaute Grundſaͤtze zu verbeffern, konn nicht abge laͤngnet wete 
den; es muͤſſen aber diefe Auftlärungen. und Verbeſſerungen 
nur ſtufenweiſe dem gemeinen Landbauer beygebrocht werden, 
der alles Neue lieber verwirſt, weil er meiſtens nicht im 
Stande if, ſolches zu beurtheilen, und er fein ganzes Ge⸗ 
»fehäfte nur finnlich etlernet hat. Da alfo der. gemeine Land- 
Bauer, nus durch ſinnliche Beyſplele zur Verbeflerung feiner 
Witrdthſchaft gebracht werden kann: fo ſollten äfle' dahin af 
: swedtende Schriften bloß nach dieſem -Gefichtspuntte verfaßt, , 
- war für folche Dekonomen beflimmet: werden; die faͤhig Füdr 
kurch Schriften beiehres zu werben, wohin die Geiſtlichen 
auf dem Lande, Schulmeiſter, Landedellente oder härgerliche 
Susoefipere und lernbegierige Verwalter zu rechnen find k 
DE , j on un 
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umd Au von dieſen Fite inch che gleich verlangen, daß Me 
meht non ſolchen Wſſſenſchaften verſtehen müßten, worays 
mancherley nuͤtzliche Grundſaͤtze für ihre. Geſchafte entlehnet 


werdan koͤnnen. Go richtig es demnach iſt, daß die hemis .. 
ſchen Kenntniſſe unferer Zeit vieles Licht über den Aberbau , 


verbreitet haben: ſo iſt es doch nicht, zweckwaͤßig, wenn der⸗ 


gleichen Grundſaͤtze nicht in der. gehörigen Einſchraͤnkung, in 


den für dem Oekonomen beſtimmten Schriften vorgetragen, 
und fie mit mebrern willenfchafttihen Kenntniſſen überladen 
werden, als dem Zwecke gemäß .ift, Denn, indem ſolche 


son ihnen nicht verflanden werben koͤnnen, wird ihnen auch 


leicht das Übfige anf 


De Verf. gegenwaͤrtlger Sarift hat die gute Abſicht 


gehabt, eine Anleitung zus Kenntniß der verfchiedenen Acker⸗ . 


erdarpen. und’ der Düng « und Verbeflerungsmittel für den- 


.Belbbau wach chemiſchen Grundſaͤtzen vorzutragen; ſich aber 


Darin nicht überall in der. gehoͤrigen Einſchraͤnkung gehalien, 


and mehr hinein ‚gebracht, ale nothwendig waͤre. Er hat 


deswegen zu viel vetlanget, das. folche für Dekonomen jeden 


Standes Seriußst ‚werden könnte; inzwiſchen find doc von 


ibm die befien Beobachtungen und Srundfäge darin geſamm⸗ 
der worden... Nur hätte es auch dankbar feine Quellen, die 
Schriften von Andreaͤ und Tuͤckert, onzuführen nicht un 
terlaffen folen, um? 


Deren Verſuche jür feine eigenen gusgehen mode. 


Das Ganze der Rindviehzucht; oder vollftändiger 


VUnterricht in der Wartung, Pflege und Behand- 


as Anſehen zu.vermeiden, pls wenn er 


fung des Rindvlehes, feiner miannichfaltigen Be- 


tutzung, Kenntnißß und Heilung feiner Kranfhrie 


Ey 


ten, von D, Johann Ehrifian Gotthard, der - 
Privat» und Staatsoͤkonomie auf. der Churfürftl. . 


Mapnzifchen Univerſitaͤt zu Erfurt, Profeffer, 
ber Commerzien⸗Deputation daſelbſt Affefför. 


Mit Kupfer. Erfurt, bey Keyſer. 1797. 448 


©. in 8 20%. | | 
. 5it 


! 


Hedchollnmgeviſ euſchaft. 


3 vlelem Vergnuͤgen hat Mer. dieſe Satiſt, beren er 
er woͤrtlich abgeſchrieben, durchgeleſen, und manthes Date | 
wuͤrdige darlıt gefunden. In der kurzen, aus 3 beiten bes 
beſtehenden Vorrede bekennt der Verſ., daß er nicht ale 
aus eigner Etſahrung; fondern verſchiedenes von andere ent 
lehnt habe, welches er ‚auch Immer getreulich anzeigt. Se 
der Einleitung, ©. ı — 13., wird’ der Nutzen der Mihbs 


“ „ vlehzucht, die verichiedene Art des NRindviehes, fo :weie bie 


wohl in 


zwedmäßige. Einrichtung des Rindviehflaltes ; richtig umb 
faßlich dargeſtellt. Die Schrift beſteht aus 3 Hauptſtoͤcen, 


“md das:erde. ©; 13 — 2 58., ift überfhrieben: Der de - 


kauf des Rinüviebes, Die Warcrung und: Pflege Achel 
ben, Das gents: die Benuzung des Kindviebes ſo⸗ 
ädfiihe feiner Produfte, als auch. feiner 
Kraͤfte. ©. 158 — 285. Das dritter Die Ben 
niß und "Heilung der Krankheiten des: Rindviebes, S 
285 — 418 — Sö fehr übrigens vorlicgende Schrift 
{im Sanjen unfern Beyfall Bar: :fo Tonnen wir doch den 
Verf. nicht in allen Stuͤcken beyſtimmen. So kann ſich ı 


B, Rec. nicht -übergengen,, daß die Epheubläster nach 


22., die Abtreibung der ‚YIachgeburt bey Rüben befk- 

' dern foflten; nach feiner Materia medica können fle foldes | 
nicht bewürken. S. 27. werden dahingegen die Methoden, 
“die Kälber durch Saugen und durch Traͤnken unterfüdt, 
. und ber legtern die gerechten Vorzüge zugeſprochen. Aber 


das in fehr vielen periodiſchen Schriften, . und auch &. 193. 


angeführte Mittel: 1 Pfund Butter mit ı Loch Satz, } 
Loch Salpeter, und & Loch Tlaren Zuder einzuſalzen, bat 
Mec. Erwartung nicht entfprodhen. — Daß in den Exere⸗ 
“ menten des Nindbiehes befindliche Dele. zur. Pfangeunahrung 
vothwendig ſeyn folken, ‚wie ©. 282. behauptet wird, wen 
ben manche der neiern Chemiker nicht einräumen. Das 
©. 424. fogzmannte kalte Feuer ift wohl weiter nichts, ale 
daß $. 109, befchrieben? ‚Sieber. "Das S. 423. angemertte 
" Rüdenblut bält.Rec. für feine eigele Krankheit. — : Die 
.. Küpfertafel enthält 1) die Abbildung einer S. ı 53. beſchtie⸗ 
‚ benen nügliken Sad» und Schneidemaſchine; und-2) 
“eines Burrecfaffes, deſſen Eifinder nad) S. ı8r. .von 
Brettin iſt. Gie iſt für ſich ſehr aut und Bey dem Sekre⸗ 


tar iat der Leipziger oͤtonomiſchen Socieraͤt finder man ſolche 


im Modelle vom Here Paftör Wepner ‚eingefendet ; welches 
. denn zugleich nach den perbeſ erte Emrichiüngen ie 
wi5 
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nn EEE 0 . En 
"Die Cultur und Benugung bes tuͤrkiſchen Weitzens 
“5 gder Maps, von D. Johann Epriftian Gote- 
„Hardt, der Privat» und. Staatsoͤkonomie auf der 
Hurt. Univerſitaͤt zu Erfurt Profeffoe..— 
rn ‘Erfurt, ‚in Tommilfffen bey Beyer und Ma: ir 


. 


ing Tin 


R 


. 


Der süntifche Weltzen iR cin Gewaͤche, des Empfehlung 
x Verkient, Der kurze oder ‚Eleide- (zes - vulgaris L.) iſt ey 
-" ums noch unbekannt; "wird, aber. in Nordamerika häufig 
gebaut, und iſt das ſogenannte Mobawis: Rom Der, 
Berf—. aber handelt: vom dersproßen Art, (zen mays i.) 
die aus Amerika zu uns gefommen iſt; und: der Detsnem \' 
:* finder in diefer Heinen Scrifkalies Amas er davon. za wien 
braucht. Mir mollen das Vorgäglichfte derfeiben hier anſuͤh⸗ 
> ren. Die Mays bekommt .bis s Schuh b tengel, - . 
Cywir haben ihn 0 6 — 7 Schub hoch,) und MrKcrner, 
bie in Zapfen ähnlichen Fruchtkolden fih Befinden, find. von 
verichledener Farbe. Er liebt einen leichten Boden, und 
haßt Thon und Letten. ec. bat ihn demungeachtet in Thon 
auf 4 Vertheilen erbauet, wenn er diefe ſchon im Herbſt reiche 


r 


⸗ 






lich mit „unterpflägten Dünger bearbeitet hatte, auch im 
ſchwarzem Moorboden erhaucte er vielen; nur artete er 
"darin, in viele ſchwarze und ſchattirte Körner aus, die köoh 

“ von gleicher Güte, wie die gelben waren. Jin Sandboden 

aber aͤnderte er in viele routhe und weiße Körner aus; Man, 
hat verſchiedene Methoden der Mayskultur. Unſer wuͤrdiger 

Berf, laͤßt im April, wenn keine Froͤſte mehr zu befürchten 
find, mit Haden Lücher 13 bis a Fuß von einander. entfernt, a. 

auf einem gut gearbeiteten Felde; das aber nicht ſteinig fen 

‚ darf, machen, in ein jedes einen Schaumlöffel 2.bis 3 Körs 
ner hinein werfen, und mit Erde bededenz doch. darf yon 
‚ ‚den. aufgegangenen Pflängchen nur eines fchen--bleiben , weis 
che hernach wie die Kartoffeln behackt und gehäufelt werden. 
Einige faen die Körner in Kuͤchengaͤrten, ya verfegen die 
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NE 


_ Ve, 21.0 r . N. .. 
Pflanzen auf. die Felber. Die Räuber an den Pflanzen gihſ 
fen abgenommen werden. Nach der Befruchtung werden bie 
langen Fabnen oder Stängel, die-den männlihen Saamen 
Staybigetsagen haben, adgefihnitten und zur Fütterung ger 


braucht. Der Mays wird ungefähr zu Ende Septembers 


reif, und die Körner werden auf unterfhiedege Act aus dem 
Kolben gebracht. In Sralien fol man ’befondere Maſchinen 


dazu haben. In Amerika ſtoͤßt man die Kolben im hölzernen 
Moͤrſern, und in Ungarn ſtoͤßt man mit einem elfernen Sn 


ſtrumente, das einen breiten und ſtumpfen Meiſel aͤhnlich 
iſt, die Körner ab. Nach andern fol man fie an einem eckig⸗ 
ten Eiſen oder an einer. fcharfen Latte von harten Holze ab⸗ 


raſpeln. Wenn die Kolben recht troden nd: fo Fann min . 


auch durch das Neiben mit den Händen die Korner beraus 


bringen. Der Nutzen dieſer Frucht iſt mannichfaltig. Die 


Koͤrner mit der Kolben, wenn fie noch in der Milch Find, kim 


‚nen zus Speife für Dienfchen zubereitet werden, aus dem 
Maxvsmehle, wenn etwas Weißen, oder- Roggenmehl hin 


gethau wird, Kann Brod und Kuͤchenwerk gebacken werden, 


und ſuͤr das Vieh find endlich die Körner eine vortreffliche 
Nahrung. Die Bluͤthen und Stengel geben ein gutes Bieb⸗ 
futter Ne Stengel kann men auch jur Feuerung gebrandken, 


und. der. Mark verſchafft ung einen ſchͤnen Sytup, foenn 
man die Stengel in’ der Blüche auspreft, und mis Waſſer 
vermiſcht, und nad) 48 Gtunden zu einem Syrup einkocht. 


Im. 


- Defonomifcher Kathgeber in allerley Worfälln des 


“Stadt- und Landlebens. Zum Beften des Haus 


‚und Sandwirtheg geſammlet und herausgegeben, 


. von G. S. Schubert. Frankfurt. 1797. 351 


Seiten ohne das Regiſter in 8. 202. 


- Wenn der Compilator Dücaine, ober richtiger Tousby, 


dergleichen im bannöver. Magazin im Keichsanseiger, und 


. vielen andern Schriften [yon 100 Mal gefagte Dinge nicht 


ſelbſi eompilitt: fe Bar er doch dur& feine mit falſchen Nas 
men edirte Schriften z. B. den fächfifchen Landwirb ım 
und an Bande, das Handbuch — das clende — für Ca 


m⸗ 
meraliften von C. F. F. ı in 2 Theil die bkonomiſchen 
Zur 0 Shrfe 


— [2 


’ 
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EShriften unter ten’ alerleb Samen von Wisfenbruc, 

Amon, Gaſchiz, Cloß, und wie das —— bleß 
um Geld zu verdienen, alles heiße, ein böfes Eyempel: gege. 
ben, day mın mehrere Schmierer nachahmen, follte es au 
‚nicht einmal fein Gehuͤlfe Rabrun und Sehn ſeyn. Wir 
"fingen daher nicht unbillig: wo wehnt denn der Herr Schu. 
bert? Doch er bat noch mehr Grunde, ſeine Compilatio⸗ 
nen ohne Klamen erſcheinen zu laſſen; denn ſte ſind eben 
ſo ſchlecht, als fein Im vorigen Jahre Cm. f. Vortede) er 
ſchlenener: okonpoᷣmiſcher Kuͤnſtler. 3.8. ©. 37. Wie 
oft bat er feine Aufblaͤhmittel nicht Ichon aufgewaͤrmt? wie 
bekannt find die Mäufefallen mit Cobackspfeifen. E.237. 
ans dem Reichsanzeiger in e. DO? — Weg mit den Com⸗ 
piltoren. Ihr Hertn Verleger weißt fie ab! -Defolgen Sie 
diefen Gruͤndſatz, dann kann jener viemamiqe Autor das Pu⸗ 
BAFum: nicht mehr in Contribution ſetzen. Denn die Oekono⸗ 
mie will nur foldte Lehren, bey denen der Autor fügen kann: 
Komm und fiebe!_. Wie fann man aber tommen und fer 
ben‘, wenn ns der Autor verfledt. ? Ä 

&, 


a 


 Sahaınge : Sinanz s und ® d Poltzehwiſſn⸗ 
J ſchaft, nebſt Technologie. | 


Ahern, wie fie behandelt wird, und mie 
‚ fie behandelt werden ſollte, wenn das allgemeine 
Beſte nidyt dabey unvermeidlich leiden. fol; - zur 
‚Beherzigung der Ziegeleybefiger, und zum Nugen 

‚aller derjenigen, die neue Gebäude aufzuführen, 
. oder zu. unterhalten baben. leipig, ben Erufius, 


1797- 828, in 8. 6a. 


son aus‘ dir Inhaltbanzeige vermuthet der Leſer, Mm 
Berf. aus drey Dächern nicht das vierte fabricirte, weiches, 
Telaan! jetst Im’ dfonomifchen Fache fehr in Gebrauch komımgz, : 
die Ausführung beftätiget es, daß derſelbe feinen’ Segenkand 
prabtifch behandelt hat. Allen angehenden Gutsbeſttzern, 
dir auf, ‚een, ee Bitten | baden, oder anlegen 


wol⸗ 


:VT Technologie. 
wollen, kann Arc, ziefes Buͤchlein zum Untereidite empleh 
len; fie werden daraus mehr lernen, und fi deurtichere Ba 
griffe von. der Ziegelbrennerey verfhaffen können, als aus 
: ‚manchem dicken Buche, welches ein blofer Buchma⸗ 
‚cher. herausgegeben hat. Was S. Sı.f. Über das Zirgels 
Brennen mit Torf und Steinfoblen fagt, if bey der zuneh⸗ 
menden Theurung des Holzes werth, von jedem Parrioten 
- beberzigg zu werden, und jeder .praftifche Ziegeltpbefiger, 
der Torf oder Steinkoblen, ohne die Set uͤderwiegende 
Koſten, haben kann, ſollte es ſich zur Pflicht machen, einem 
Donner, Stephan. und Xiebln nachzuahmen, um darch 
Torf oder Steinkoblenfenerung den hoͤhern Dreiß des 
Holzes nicht noch mehr zu erhöhen; leßter, den Rec * 
faͤhrt noch immer: fort, mit⸗Steinkohlen und Holz ver⸗ 
miſcht zu brennen, hat es durch fernere Verſuche dahin ge⸗ 
bracht, daß er Die 8. 70. angegebenen: Quantitaͤten Ziegen 
‚and Kalch, alles yon der beſten Guͤte, mit 6 Klafter Otock⸗ 
und 6.Kltt. £ langem weichen Scheithotze, brennen läßt; 
und da in diefem Sabre, von dem Warſchauer Architekt 
aEigner ein Büchlein: über Holzerſparende Siegelöfen, 
berausgegtben morden , in welchen der Dfen nach ellptiſchen 
Linien ; die obere Oeffnung des Ofens aber, wodurch ſonſt 
Die mehrfte Hige unnäg verfllegr, mit einem yarabofifhen . 
Gewolbe mit Oeffnungen um das Feuer zu leiten , zu bauen. 
elehrt wird, wovon der Beri. fih große BWärfungen ver» 
pticht: fo iſt Mec. im Begriffe einen dergleichen Ofen zu Bauen, 
‚und falls er feiner Erwartung eutſpticht, ſo will er durch dag 
Intelligenzbiatt davon Nachricht geben. -&. 80. find die. 
Vorſchlaͤge: Siegeldächer dauerhafter zu machen, ſehr 
zu empfehlen. 


Grandliche Anweiſung, fuͤr Landwirthe zur wehlſun 
len und feuerveſten Bedachung oͤkonomiſcher Ge⸗ 
haͤude und Landhaͤuſer nebſt kurzer Bemerkung, 
uͤber Ziegel: und Kalchbrennerey. Leipzig, bey 
‚Rein. 1797. 64 ©. 8. \ 


Dis Beſte von feuerveften Bedachungen ft entlehnt aus des | 
Deerbaurathes Gilly, 1796. zum zweyten Male aufgelegte 
Sqriſt: Seſchreibans der Foner abbalsguden — | 


" Zetiogie oh 3 348 


E terihei Ba, zwar anzeigt; albin da⸗ 
von gleich eine nene Schrift. herauszugeben, war unbillig, 
‚and geziemte dieſem bekannten Compilater nicht. Der beſſer 
ſeyn folende- Vorſchlog, S. 18. die Daͤcher wie bie Lehm⸗ 


. wände auszüſtaͤcken, ‚möchte. an den meßreften Drten iheu⸗ > 


rer ale. ein Biegeldach u [eben kominen; denn ps müßten; - 


. die Sparten von flärkerm Hotze ala.die gewöhnlichen Stroh⸗ 
" fpatten, gematht werden; 2) wflrde das Holz zum ausſtacken 
> des Lehmieſirichs anſehnliqhe Koſten machen; and 3) Iſt 
wekannt, daR Holz u ſich nicht forteicht mit einonder 
verdihdet: fo, daß bicht das Regenivaſſer, pumal in einer 
ſchieſen —2 bald durchdringen folte, S. 24. ſchlaͤgt 
» der Verf. einen jeldft erfundenen Aitt wor, welcher zwar de. 
kannt if; aber allerdings nicht zu verachten wäre, wein der : 
dazu erforhenitähe Quark ſo häufig zu haben wird Vor eis - 
X Jahten machte ein woͤrdiger Lehrer an ber. Fuͤrſten⸗ 
Souſe. in Meißen einen Anſtrich aus Quark und Kalch 
bekannt , um Thuͤren u; dergl. m., ſtatt Oelfarben, damit 
ahzuffreichen: Rec. machte damit einen wohlgerathenen 
Berſuch, fand, daß zu 16 Q. Fuß anzuſtreichen, Pfund . 
fein gemahlner Kalch, ohne die Farbe, und u. Kanne, file 
feber Quark erfordert werden, Nach des. Verf. Anweilung 
muß der Ritt mie einet Mauerkelle überfirihen merden. - 
Wie viel Quark möchte datın zu einem mittelmäßfgen großen 
" Dache- erfordert werden, und mo.fo viel mit einem Male berr 
‚ nehmen? Denn ganz friſch muß derfelbe feyn und zugleich 
aufgeftrichen werben, fonft taugt er nichts. Was der Verf. 
vonr Siegel und Aalchbrennen fagt,, ift -[ehr. oberfläch® . 
lich, und laͤgt auf keine eigene Erfahrung fchließen. . Was 
derfelb⸗ von der niedarlaͤndiſchen Art ſagt: Ralch in 
trichterfoͤrmigen Oefen mit —— zu brennen, 
und den unterſten Kalch alle ı2 Stunden abjuſtechen, 
iſt allerdings ſeht vorcheilhaftz es muß ihm aber gänzlich uns 
bäkannt ſeyn, das auf: Diefe Art viel Kalch Im meißnifchen 
und namentlich in der Gegend um Dresden, 100 viele Steine , 
N find, ſeit Jahrhunderten gebramt . werden ;-- daher 
7 Dec, ſeht genelge iſt iu. glauben, daß Die. iederländer · 
dieſe Manjer von den Sachſen, und nicht Diele von jenen“ 
- gelernt Zaben. Rec. glaubt übrigens nicht ohne Grund, daß 
dieſes Baͤchlein eine Fabrikarbeit -fey, deren Verf, ſich jezt 
leſteitcen, dutch Tompllationen bios Geh zu verdienen, und 
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. Touchy nachahmes. e . ” x nt —D———— 
nee er 
Eneyelopädie für Künftfer, oder vollſtaͤndige Anlei⸗ 
tung, aller. Arten Sol Eilber nnd andere Mefäll- 
arbeiten zu verfertigen ꝛc. Zünfter Band. Ber⸗ 
Ulin, ia der Buchhandl. des Fheim. Commerzien⸗ 
Raths Pauli. 1797.48 8. ge: 8.1 ME. 
. 12 pP GE _ 


N Auch unter folgenden Titel: 2"; 

Praktiſches Handbuch für Manufafturiers und Kuͤnſt⸗ 

" ter,. oder Anweifung: zum-Portafchet- und Sal⸗ 
peterſieden, zum Färben auf Wolle: Rameelhaare 
‚und Seide, zur Bereitwlg der Seife, Porzellan ı 
7. mahleren;..Berfertigung ‚der Fayence; bes Zur 
clkers und deffen Gattungen; des tuͤrkiſchen Surns; 
des chineſiſchen Lacks — 

iechen, 

6, 


rer N 


or 






zur Erfaufti oder Wachsmohlereh ber’ 
und zur. Zubereitung : bes Terpentins, Pech 
Tdhäeers, Beigenparges ne: 86 


3° ? 


- us diefem zweyten langen Ttrei.fortn — A“ 


balt diefes Bandes Überfehen werden. Bedauern mil ir wir 
aber den Salpeterfieder, der dieß'Sefhäfte nicht veſſee were 
ſtehet, als’ es bier deſchrieben ift. Zur Faärberey, ie 236 
Seiten einnimmt, ſind ſchon beſſere Anleitungen vörbanden. 

HieBeichreißung der in einer Incketſidereh vorfallekde ¶ Bear⸗ 

beitungen gehört, had unſerm Erachten, nice in dieſe x 
fung. Von der Lakirkunſt find beſſere Arieltiiffget? n⸗ 
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ge denn berbieten Generat · Compilator Dhchahne, als 
den. Grundfalſch iſt die Vorſchrift zut Wachemahlereh, ai | 
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Regtsgelahrheit. 


Dee Entlaſſung des Herrn von Derlepfeb aus ben Kanne 


' vrifchen Dienften bat die Auſmerkſamkeit des Publikums in 


einem hohen Grade erregt, und eine Reihe Streitſchriſten her⸗ 
vorgebracht, die zum Theil ſehr merkwuͤrdig und wichtig ſind. 


Dieſes iſt Jeicht au -begreifen.- Der Hr. v. ©. befleidete die 


wichtigen Stellen eines Hofrichters und Landrachs, und die, 
Urfache, warum er verabfchiedet wurde, wer von einer Natur, 
und milde voh Umſtaͤnden benfeitet, . welche Die Augen des 
Publieums auf die Sache zogen , und n es bey dem Ausgange 


ederſelben nicht gleichgültig ſeyn ließen. ae haben diefe Schrif⸗ 


‚sen ſaͤmmtlich vor yisTiegen, und wollen fie det chtonologi⸗ 
ſchen Ordnung nad) anzeigen. Den Vorgang in der Saͤche 
ſelbſt wird man aus der erſten Schrift erfeben- koͤnnen. Zu 
mehrerer Verſtaͤndlichkeit der folgenden, thun wir hier hinzu, 
daß der Sr. v. Berlepſch, nachdem ihm xeſeribirt war, daß auf 
feine Vorſtellung an den König nicht konne teflectiet werden, 


viu Requifitichsichreiben einreichte, um anzufragen, vor wel⸗ 


chem Serichte der König verklagt feyn woile; welches Ihm aber. 
duruͤck gegeben wurde, mit bem Bedeuten eg ſey nicht mit 


der sehreigen Ehrerbietigkeit abgeſaßt. Die Landſtaͤnde ver« 


den Hrn. v. B ebeniglis, und milligten ein, feine Ents 

ung anzuerkennen. Er wandte fich darauf an das Reichs⸗ 
Sammergericht, welches die Klage /annahm, von der Redierung 
Bericht forderte, und die Wahl eines neuen Landraths vers 


| „dt Allein die Inhibition kam nad) der Wahl in Hannover 
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an, und die Reaierung wandte ſich an den Reichstag, und 
bat, dag der König in ſeinem Privilegio olectionis fori möge 
gefhägt werden. \ Fa 


| 
i 
| 
| 


ueber die Rechtsſache bes Herrn Hofeichers, Au. 
Sand» und Schagratfs von Berlepſch. Zur Be’ 
herzigung für alle Deutſche Sradtsdiener und Land⸗ 
fände, vorzüglich für die Kurbraunſchweigiſchen, 
von dem Hoft. und Prof. Häberlin zu Heimſtedt. 
Berlin, bey Vieweg dem ättern, 1197» 14 Bo⸗ 
gen. 8. 14 8. 


ö Hr. H. erkläre ( in der Vorrede, daß er als Sachwalier 


des Hrn. v. B. ſchreibt, und wir müflen alſo ſeine Schrift aus 
dieſem Geſichtspunkte betrachten. Sie iſt mit der Gruͤndlich⸗ 
keit und lichtvollen Darſtellung geſchrieben, die das Publicum 
an dieſem Gelehrten ſchon kennet, und dä ſie die Haudtſchrift 
in dieſer Angelegenheit if: fo iſt ein Auszug aus berfelben um 
deſto nothwendiger. Einleitung: Zuſtand ber hanndverfchen 
Lande,‘ vor und bey dem Nechtefalle des Hrn. dB. Erſter 
Abſchn, Gluͤckliche Lage und Verfaffung der hannöv. Lande. 
Sr. H. dehnt die Rechte der Stände fo weit aus, ale fie Dies 
ſelben ſelbſt ausgedehnt wiſſen wollten, und behauptet daß⸗ 
ſo baid die natürliche Freyheit, dag Eigenthum, und der N 
rungserwerb der Unterthanen auf irhend eine Art beſchraͤn 
werden ſoll, die Concurrenz der Landſtaͤnde dazu noͤthig ſey⸗ 
Eine aus Puͤttern angeführte Stelle geſteht den Landſtaͤnden 


ſogar ein Mitregierungsgeſetz zu. Das Beyſplel ©. 5, wie die 


Vraunſchweigiſchen Herzoge ehemals die Rechte ihrer Lands 
ſtaͤnde aufrecht erhieften, iſt merkwürdig. * Weichreibung det 
weitern und engern Ausſchuſſes der Otaͤnde und ded Schat⸗ 
collegiums. Die drey vorſitzenden Deputirten von der Rit⸗ 
terſchaft heißen Landraͤthe, und find zugleich Schatzraͤthe, mit⸗ 
bin keine fürſtlichen Raͤthe, ſondern Beamte des Landes, wie 


fle denn auch unter dem Perſonale des Oäktsiiginme in mw. 
dem Staatskalender anfgeführt werden. —e —— 


und anderweitige Verficherungen der Herzoge ſicherten fie, daß 


fle uͤber ihr Benehmen auf dem Landtage niemals anders, alc 


nach einer foͤrmlichen rechtlichen Unterſuchung, ſollten ver⸗ 
. damme werden. 2ter Abſchn. Als das Kurhaus die enaliſche 
Krone erhielt, war man ſogleich für das fernere Wohl var 
u“ . — Sam |] 


\ 





— 


— 


in Hangau, mit der Verſicherung, daß ihm der erſte erledigte 
Platz eines Staatsminiſters Übertragen werden ſollte, ſchlug 


—* 
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Hannover beforgg, und fürchtete die Folgen von der beftändi 
gen Abivefenheit des Landesheren. Dee Calenbergiſche Auss 
Schuß wurde damals bewogen, gegen feine Committenten treu⸗ 
los zu handeln, und heimlich, und ohne ihr Willen 390,000 
Ntihl. auf das Land zu borgen. Das Seheimniß wurde fo 
„gluͤcklich bewahrt, daß es erft in neuern Zeiten ein ritterſchaft⸗ 
licher Deputitter entdeckte; der ‚aber auch vieleicht dadurch 
den erſten Grund zu feiner nachmals verfuchten Enefernung 
legte. Der Kanzler. Hugo verheelte es dem neuen Könige felbft 
nicht; daß feine Erhebung den Kurländern ſchaͤdlich werden 
würde, (wenn das gleich nicht auf folche Art, und bey der 


Gelegenheit, wie bier erzähle wird, gekhehen. feyn kann.) 


3res: Abfchn. Diele Furcht traf indefien während den Regie⸗ 
rungen von Georg I. und II. nicht ein... Münchhaufen und 
Strube regierten das Land mit eben fo.viel Gerechtigkeit als 
Beisheit. Merkwuͤrdige Stellen aus bein Refcripte von 1759, 


die Rechte der Landfihaft betreffend, 4ter Abſch. Abände 


zungen in diefem wichtigen Verfäßren. Bermiethung der han 
noͤvriſchen Truppen in Englands Kriegen., Reicripte, welche 


"die Adminiſtrirung der Juſtiz in mehrern Faͤllen hemmeten; 


übermäßiger Einfluß der Geheimen und der Kanzleyſecreta⸗ 
rienz Eingriffe in die Landesverfaſſung, nnd die Rechte der 
Landftände während des franzoͤſiſchen Kriege. Die Stände 
verführen ‚anfangs fehlerhaft, und thaten bald zu viel, ‚bald 
. zu, wenig, - Der Hr. v. Verlepſch belehtte fie zuerft über ihre 
Kehl, und munterte ſie auf, fie zum behaupten. Die — 


davon waren, daß man von Seiten der Regierung ſchon lange 
darauf ſann, ihn aus den Ständen zu entfernen. - Ungeachtet 


es der. Hand, die Jahte lang arısgeftreckt blieh, ſchwer wurde, 
ihn zu greifen: fo entichlüpfte er ihr doch nicht vollig, und det 
Streik geläng endlich. · Erſte Abtheilung. Befchichtsers 


zaͤblung und Darſtellung. ıflee Abſchn. Geſchichte 
des Sen. v. B. Charakter, Verhalten und Verdienſt deſſelben. 
Hr. I giebt einige Nachricht von dem Verfahren des. Hrn. 
v. B. imd erzähle feine allmaͤhlige Befbrderung zu den Stellen 
_ eines Hofrichters und Sandrathe. Einen von dem. Caflelfchen 


. Dofe erhaltenen. Antrag zu der Regierungs » Präfidentenftelle 


er aus, ohne daraus Vortheil für ſich zu sieben. , Mehrere 
Beweiſe von der Zufriedenheit der Regierung und des Publis 


. ums mis der Geſchaſt everrbeitur des. Hru. v. D.mn | 
I0 2 er 


J 


— 
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Hier ängefährt. ie mit den Btöchen am ‚ribalternep en | 


Tollegüi, lebte er in dem beſten Vernehmen; :6id ein, 
1795 fid) ereignender Vorfall, die. Urſache zu einer 






Ei wurde, die von Hru. v. H. als. die naͤchſte Quelle des * | 


Herigen’ Verfahrens gegen den Sen. v. BD! angeſehen wird. Es 
verunwilllgte ſich nämlich ein ‚Hofgerjches Aſſeſſor, Schu ei 
nes Regierungs Srrretärs,, mit einem Secretaͤr bes: Hofge⸗ 
richts in einer Dienſtſache. Da in zu einer gätlie 
hen Vermittlung nicht gelang: fo erließ der Hr. v. D. an dei 
. G. A. ein Decret; von lem fid) aber. derſelbe an die 
Regierung wandte: Lite unbedentende Corrertur/ bie Hr. v. 


BD. in dem Rubro auf dem Mantelbogen einer Relation diefes | 


H. G. A. vernahm ,- verkeitete sen .iehten dem! Bra. v. B. 
‘zu ſagen: der Hr Hofrichter ſed Fein Schulmeiſter, und er fein 
Schuͤler. Der Hr:v.1% zeigte.den 12. Jun 1795 der Regie⸗ 
rung das Benehmen des H. G. A.rau, und bat um Genug: 
thuung. Allein ungeachtet er am »3. Ort. und 12. Nov. wie⸗ 
derholt um Entſcheidung nachſuchte: ſo war dieſes dad ver⸗ 
debiich, und er ſahe ſich endlich grnothigt, der Regierung vor⸗ 
zutragen: daß er vermuthen muͤſſe, dieſe Aufhaltug der Ab 
miniſtrirung der Juſtiz ſey eine Folge der großen Gewalt ei · 
niger Regierungsreferenten, zu Der. derjenige vlelleicht auch ges 
“Börte, der in feiner Sache rejeriren Imügte,,. und ſich zuruͤckn⸗ 
"ge, well feiner und des Hofgerichte Secretaͤrs Beſchwerden 
“den Sohn. eines‘ feiner Collegen brtraͤfen, wobey er. ertlärze, 
: daß er feine. Hofsläiterfanction ats ſiſtirt betrachte. Neun 
“ erfolgee zwar den 16. Yan. 1796 die Entfcheidung, ge ie 
: deffen. die beyden leiten Vorſtellungen des Hrn. v. B. glg ehr⸗ 
5 ‚ ebiecungsrtdrig, von den Acte vefieist wurden. A er bald 


darauf erhielt er ein Decret/ worin ihm bey @trafe der Su⸗ 


\ fpenflon auferlegt wurde, fich wegen: feines, als Sandflaud ger 


: tdanen ntrages vom 20. Nop. zu. verauiwaiten. . Da der. 


- Hr. 0. 8: fines Pflicht als Lanbſtand rhit Eifer. nadykam, 
- und mandıes vortrag, rieth und Durchfegte, das der. Regie⸗ 
rung nicht angenehm war: ſo waren Diejenigen Regierungs⸗ 


mitglieder mit deren Seundfägen - diefe Freymuͤthigkeit nicht 
üubereinſtimmte, ihm wenig gewogen, und H. H. vermuthet, 


daß mun es ſchon lange darauf angelegt habe, ihn zu entſernen. 
Allein er hatte große Verdienſte um das Land und um die 
: gandfiinde, die hier zum Theil einzeln angeführt werden. 
ater. Abſchn. Benehmen der calenbergiſchen Laudſtaͤnde und 
des Hru. v. B: insbeſondere. Die calenbergiſchen nee 
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Aalen ein Recht mit ihrer Einwilligung zu coneurtiren, wenn 
Ehre Fariten Territorial : — ie — Maͤchten 
fließen, ober ‚mit einer auswaͤttlgen Draht Krieg führen 
wollen. Werfährr der Landesherr in ehiem ode bet aubdern 
Falle ohne Concurrenz der Stände: ſo tft das Buͤndniß ein 
vloßes Hausbändniß, und der Krieg ein Hauskrieg. DER. 
v. Großbrittannien ſchloß mit fich feihft ale Kurfuͤrſt v. Hanno⸗ 


ver ein Buͤndniß zu Ueber laſſung hannbvriſcher Truppen, wel 


Des eine Receutirung von 71000 M: ntehr ‚als ſelbſt im zjäh» 
rxigen Kriege, fkatt gefunden hat, noͤthlg macht. Ste wurde 
verfugt, ohne die Stände vorher datum zu fengeri, wogegen 

> Diefe fpäc. genug Worftellungen thaten; Nr: v. B. mat. Kefe⸗ 
rent darin. Ey weigerte ſich aber, Antheil Daran zu nehmen, 

‚als die Btände gegen dic Stellung des Reiche « Contingents 
Zie ichfalls Vorftelung thun mellten,, weil das Land zu dieſer 

Stellung verbunden ivar. Das Miniſter ium ſprach ben Stätte 

wen in feier Antwort das Recht ab, fich in politifche Angeles . 

genheiten miſchen gu können. Eine aͤhnliche Antwort erhiel⸗ 


ren 'ſte anf eine aͤhnliche Vorſtellung, bey dem Ausmarſche noch 


mehrerer Truppen im Anfange des J. 1794. Die Staͤnde 


Ließen’ andy dieß letzte Reſcript unbeantwortet. Nach der 


Sohacht boy Fleurue ſchien dern Lande Geſahr zu drohen, und 
It. . 8. [hlig den Ständen ein fehr vernünftiges Vertheidi⸗ 
gungsſyſtem vor; welches fie aber gleichfalls bey Seite fegten, 
and mir ſehr unbedeutende proufforifche Maasregeln ergriffen. 
GWahrſchennlich unterläßt Hr. H. diefes Verfahsen der Land⸗ 
ftände , das in jedem Punkte fehlerhaft war, zu ruͤgen, weit 
damals, als er ſchrieb, noch Huffnung war, die Landſchaft 
wuͤrde Ihren. Mitſtand nicht verlaflen.) - Endlich erregte denn 
doch) die: Incorporation der vandmiliz in. bie. Selbregimenter, 
‚die den Ständen erft / als fle ſchon geſchehen war, angezeigt 
wurde, die Aufmerkſamteit derſelben. In den daruͤber ange⸗ 
ſtellten Berathſchlagungen, und bey immer mehr zunehmendem 
Anſchein der: Gefahr machte Hr. v. B. den 2. Nov. 1794. 
Den Antrag, der ſehnen Sturz bewuͤrkt haben foll, Die Staͤn⸗ 


de veerſchoben feine Unterſuchung bis auf den naͤchſten Landtag, 


und hoben nur den Nuntt heraus, ber die Incorporation der 
ELandregimenter betraf. Auf die deshalb überreichte Vorſtel⸗ 
ung erhielten die Staͤnde feine Antwort. Auf dem Landtage 
"warden nun zwar über "des. Hrn. v. B. Antraͤge auch be⸗ 
Ichloſſen, daß fie dermalen ned) bey Seite. zu legen waͤren; 


aber doch eine. Dankſagung an dehlben uͤber ſeinen Vortrag 
77 —— 3 on m . 
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im Gauzen van ben ſaͤmmtlichen Staͤnden zu Protocoll gege⸗ 
ben. Nach dem Schluſſe des Basler Friedens trugen die 
Staͤnde wiederum auf des Hrn. v. B. lebhafte Anregung bey 
der Riglerung darauf an, ‚daß Hannover dieſem Frieden bey 
treten möchte. Sie erhielten keine Antwort. Als im Sept. 
1795 die franzoͤſiſche Armee über den Rhein gegangen war, 
und man die Nachricht verbreitete, daß ſie in die hannoͤvri⸗ 
ſchen Laͤnder dringen würde, wenn nicht eine ſtreuge Neutta⸗ 
lität beobachtet würde: fo thaten darüber die LandyAnde won 
neuem Vorſtellung, und erhielten feine Antwort. Als man 
endlich von preußifcher Seite lebhaft auf! die Neufralifirung 
der bannobr. Lande im Herbſte 2795 drang :’ fo uͤbergaden die 
Stände über die dazu noͤthigen Punkte noch einmal eine M 

einem feftin Tone abgefaßte Vorftellung., und droheten 
Ende derfelben, daB wenn man nicht darauf Ruckſicht naͤhme, 
fie ibren ſtaͤndiſchen Übliegenbeiten auf andere und 
folche Weife ein Gnuͤge thun würden, als ibre Derbälts 
nifle gegen das Land fie Dazu verpflichteten. Auch auf - 
diele Vorſtellungen antivortete man zwar richt; that aber, was 
di: Stände verlangt hatten. Die Furcht, daB die Franzolen 
in das nördliche Deutſchland eindringen moͤgten, bradıte 
Preußens Vorſchlag hervor, die Demarcationslinie mit einen 
Kordon zu befeben. Hannover, das hauptlächlich bedrohete 
Sannover, steigerte ſich zu der dazu nöthigen Theituahme, 
und berief ſich endlich darauf, daß obne Zuziebung und 
Zuſtimmung der Randftände nichts Darin geihan wer: 
den koͤnnte. Hr. v. B. war es abermals, ber bey den calens 
ber diſchen Ständen. den Antrag that, dei Negierung dieſen 
Vorwand zu nehmen, und ihr die Hilfe des Landes anzubier 
ten, weldjes denn angenommen wurde. zter Abſchn MA 
here Geſchichte des Berlepichen Antrags vom 20, Nov. 1796, 
Verfchiedene Mitglieder der Landftände, denen Hr. v. B. die - 
fen Vorfchlag vorher mitteilte, fanden darin nichts Anfioßis 
ges. Die Negierung lernte den Inhalt deilelben Eennen, umd 
yerlangte von dem Hrn. v. B. durch eine Meittelsperfon, er 
möchte ihm nicht wörtlich vorleſen laſſen, welches diefer vers 
Prach und beobachtete. Er theilte, nebſt einigen andern Per 
ſonen, auch eine Abfchrift dem Hrn. Hoft. Heiliger in Ham 
nover mit. Durch benfelben kam er In die Hände des Schau 
fpielers Großmann, und durch denfelben wahricheiulich an den 
Herausgeber bes Genius der Zeit, der ihn drucken ließ. Cine 
Abſchrift davon fand. ſich unter den verfiegelten Großmann 
0 hen 
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Shen ·Papieren, welſches eine Unterſuchung won. der Juſti 

Een Sen. Heiliger, aber. nicht gegen den ag 
9.8. veranlaßte. Als der Abdruc in dem G. d. 3. erſchien, 
Lrug ſich auch der eben erzählte Vorfall mit dem Hofgerichts⸗ 

' . Affehlor. zu, und nun verhängte die Reglerung eine Unterfus 
ung uͤber das Votum, und verlangte zugleich von den Land⸗ 
ſtaͤnden Bericht, in mwiefern der Abdruck in dem &: d. 3. alß 
ein Votum abgegeben und zu den Acken gekommen fey? Die 
Staͤnde weigerten ſich, ſich hierüber zu erklären, und bezeig - 
sen ihre Hoffnung, dag dem Hru. v. B. eine rechtliche, Vers 
theidigung Hi verweigert werden würde, Der Hr. v.®. 
Häugnete ebenfalls in feiner Antwort die Verbindlichkeit, ſich 

gen de Regierung zu verantworten; erklärte den Auffag 
In deni Benius d.3. von dem feinigen wefentlich ver 
ſchieden, vertheibigte die Mechtmäßigfeit feines Votumt, 
. verlangte eine Unterfuhung im Wege Rechtene, und erklärte, 
daß er, im Fall fie ihm vermeigert würde, ein jedes rechß 
maßige Mittelergreifen würde, dem Publicum, zueigen, wie ex 
ſich betragen habe, und wie er behandelt fey, — Als die Sg 
he zur Relation. in ‘der Regierung kam, war nur die Hälfte 
‚ ‚berfelben verfammelt, und fie wurde an den König ungänftig 
„berichtet. - Am 20. May traf darüber ein toͤnigl. Reſeript und, 
MPoſtſeript ein; das Reſcript wurde dem Hrn. v. B. nicht ber - 
kannt gemacht; hingegen erließ die Regierung ein Decret an . 
denſelben unter dem 3. Jun., weldes ihm, aus befondern 
Gründen, wie hier behauptet wird, ‚am sten infinuirt, und, 
Hin welchem er nicht nur feiner Dienfte, als Hofrichter, entlaſ⸗ 
fen, ſondern auch von der Anhorung Ihrer Maj. Anträge an 
„die Calenb. Landſchaft, und von den Verhandlungen darüber 
. ‚biipenfirt, und ihm die Dimiffion ‚als Land und Schatzrath 
-ebenmäßig "ertheile wurde. In einem andern Neferipte an 
„die Landfkände wurde denfelben won der Entlaflung des Hrn. 
m D. Nachricht gegeben „. und das koͤnigliche Poftfeript mit 
- ‚getbeilt, worin ihnen das Misfallen des Königs darüber Bes 
‚zeigt wurde, daß fie den Äuflag des Hrn. v. B. als ein Vo⸗ 
tum zugelaflen haͤtten, mit der Hinzufügung, dag er durch 
dieſen Anifag, zu welhen er fih Dem weſentlichen Inhal⸗ 
‚se nach ſelbſt bekenne, :dag Land. von dem Landesherrn, ent: 
‚meber ‚aus böfen Abfichten, oder aus gänzlihen Mangel an 
‚richtigen Grundſaͤtzen, habe trennen wollen. Hr. v. B. that 
„bey der Regierung gegen diefes Verfahren Borftellung ; lehnte 
‚die aufgebärdeten Deſchudigungen von ſich ab, und ſchlug 
4 v 
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vor, daß wenn man ibm den Weg Rechtens, um welchen er 
abermals bat, nicht eröffnen wollte, man die Würkung bes 
erlaflenen Reſcripts fufpendiren, und ihn aufein einzureichen 
bes. Geſuch, feiner Aemter mit einer nicht unberrächtlichen _ 
Penſion entiaffen moͤgte. Alles, mas er dadurch geivann, 
war, daß man verbreitete, er habe um eine Penſion gebeten, 
ohne hinzuzufuͤgen, daB er eine gerichtliche Unterfuchung von 
neuem verlangt babe. Er erhielt zur Antwort: daß feine 
Vorftehung überall keine Neflerion verdiene ; dennoch weit 
ber König, wenn er pure um- feine Dimiſſion anhielte, fi 
ac Befinden darauf entfchließen. Zweyte Abtheitung. 
RXechtliche Prüfung. Kr. H. zeigt bier, erftlich daß die Abs 
Banfung des Hrn. 9. B. nicht als eine einfache, feiner Ehre um 
nachtheilige Entlaſſung anzufchen ſey; fondern dag, da in dem 
koͤnigl. Poftferipte die Alternative angenommen fey, daß er 
entweder aus böfer Abſicht, oder aus grober Unwiſſenheit ge» 
handelt babe, feine Abdankung entweder ex cauſa crimĩno 
oder ex caufa ignpminiola erfolgt ſey. Er thut darauf dar, 
haß Sr. v. B. auf keine Art in der Lage fey, dag man von 
ihm glauben koͤnne, er hätte in dem Lande Unruhen oder eine 
evolution erregen wollen; er zeigt, daß fein Korpus delicti 
über das angeſchuldigte Verbrechen da ſey, indem der. Hr. % 
D. fich keineswegs, wie in dem koͤnigl. Poſtſeript geſagt wird, 
zu dem weſentlichen Inhalte des Aufſatzes in dem Genius 
d. Z. bekenne, ſondern vielmehr gerade das Gegentheil ſage, 
auch die Landſchaft ihn nicht fuͤr das Votum deſſelben erklaͤrt 
habe. ˖ ( Es erregt allerdings einen heftigen Verdacht gegen 
die Beſchaffenheit deg erichts an den König, daß der Hr. ©. 
DB. in feiner Verantwortung fagt, der Auffag im &. 3. iſt 
von meinem Votum wefentlich verjcbieden ; und im tonigl. 
MPoſtſeript gefagt wird, er habe fih im wefentlichen daru 
ekannt; unterdeflen moͤgten doch die daraus hergeleitete Fol 
gerung, daß das Eorpus delicti fehlt/ wohl mehr von einem 
srdentlichen Gerichte, ale vor dem Publikum gelten. Wenn 
er indefien auch als dieſes Botum/betrachtet wich; fo fallen 
Die ullgemeinen Anklanen weg, womit ihn das koͤnigl. Poſt⸗ 
feript belegt, wenn man bedenkt, daß der Hr. v. DB. den An 
rag, als Landftand, in den Landftänden felbft machte, bie, 
wenn er landesverrätherilch .gerwefen wäre, ihn nicht in ihren 
Protocofl aufgenommen, noch weniger ihm ihten Depfall wie. 
ben gegeben haben , wie fie doch thaten; ferner daß er zu ber 
Zeit vorgetragen wurde, da die Zranzoſen die bannornoe 
er 
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Bag die Staͤnde "ein’Ht m 2 
zu concurriten . Mac, n die Stände, bie 
keinen Territorialdrie-··· langen » erelfen, 
aß das feindliche Verfahren geatn diefe Machtnicht gemeim 
Maar me den Ständen, Tonderti’ allein von 6 kandes 
herrn unternommen je; fie Den den ‚Fürften Bitten, der 
franzöfiichen Natton diefe Erklärung bekannte zů machen, und 
alle Wittel und Wege zu kegreifeh, woburch die Neutralität 
des Landes erhalten werden Eonne; follte‘der Landeshert nicht 
geneigt ſeyn / diefe Bitte gu erfüllen!‘ fo folle er durch die‘ 
Meichsgefege bazı'anzubäften, (ein Sng ohne Sinn, den der 


m erritorialriege 


Sr. vB. ad) Daher ſchwertich vorgetragen hat,) und fette - 
- aud badurch gichts bewirket wetden in.diefem aͤuſſerſten 


Falle’ haͤtten die Staͤnde den Yrpalt hret Erklärung Frank, 
reich) auf eine ähnliche Are yu-Singerbringen; ale in dem aͤhn⸗ 
lichen Salle 1626 gefchehen fey. Nr... zeigt, dag Bierm 
nichts Conſtitutionswidriges au finden fey; dag die Tiere, 
ſchen Staͤnde eben fo verfahren wären ; · daß der Dürger, den 
der Landesherr nicht vertheidigen kann, für feine eigne Frey⸗ 
beit forgen möfle ; und. daß der Chusfürft durch Ergreifung 
bes Neusraligätsfuftems Telbft das DBeyfpiet eines andern Vers 
fabrens, als das, was Das Neichsoßerhaupt behaupten, gege⸗ 
Ben habe. "Endlich kann ein Vorfchlag auch wohl nicht hoch · 


verraͤthetiſch ſeyn, den die Regierung und die Juſtizkan ſley 


Es warde eine ſehr anbideutiie ¶ Ereffuiging dieſer un⸗ 
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ein ganzes Fahr lang Eennet,'ohne eine Unterſuchung darı ber 
anzuftellen: FJetzt wird degwegen gegen den Den. 6. ®, eitte 
Cabinetsjuftig ausgeübt, die jedesmal ſchauderdoft, ynd hier 
verfaſſungswidrig iſt ' befonders aber" gegen die Privilegien 
der Mitglieder der Ealendergifchen Ritterihaft, "und ge 
‚die den Scatzrathen ertheitten Zuficherungen Hufe. 


fe ; 
gegen die ihn toiderfahrnen Berfnträhtigungen kann der n 


DB nur bep den Reichsgerichten inden. Die Bekanntma. 
Gang des Aufſabes in dem ©... katın ihm eben fo wenig 
aour Laſt gelegt werden;-da der Antrag fetbft nice abmmass 
woͤrbig war: fo waͤre feine Bekanntmachung auch nicht firafe 
Er geioefen. ° Aber. der Hr'v. DB, hat daran. auch Feine 
Xutpeil. genommen‘. und" fie har. feine böfe.Folgen aehabk 


techt⸗ 


Swobetelchehecn. 


a” ee Teiidtihe 
Znvaſton pi Berner umd für ich felhR — 
2 ver Antrag nich, '$, wenn man näni» 
Hi; wie Hr: af Muß, Vorausfeget, 
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rechtmäßlgen Sanblungen ſeyn, wenn man mit einigen.äftern- 
Rechtslehreru behaupten wollte, daß die willkuͤhrliche Dimik 
fion der Staatsdiener erlaubt fey, weng fie nur elnſfach, mer 
der Ehre unnachtheilig ſey. Dasjenige, was Seyfer dar 
bee ſagt, und Hr. H. bier anfuͤhrt, widerlegt, dieſes hinlaͤng⸗ 
lich. Von der Land; und Schatzrathsſtelle Eonnte der König 
den Hrn. v. B Hoch weniger entfegen, da nicht er, fonderü 
die Landſchaft und die Rirterkkhaft, diefe Stellen ertheilt, un 
Tein Mandat beftähdig‘ und unmidereuflich if. Die Gegner 
der Sache des Hin. v. B. wenden dagegen ein, fie fey eing 
Regierungs- oder Polizeyfache, die nicht vor-einen Seri 
hof gehöre. _ Hr. 5. thut aber dat, daß —— und 
Polizeyſachen allerdings Juſtizſachen wenden, wenn das Mein 
und Dein und iura partium darin gemifcht find. Ein andes 
‚ zer Einwurf, daß man die Land: und Schagräthe in demſeb 
ben Verhaͤltniſſe gegen den Landesberrn betrachten muͤſſe, in 
der ein fremder Geſandter ſtehet, und daß der Fuͤrſt eben 
gut verlangen koͤnnte, daß jenes Mandat zuruͤckgenomimen 
würde, als daß er fordern dürfe, daß diefer abgerufen wärdes 
ätle Eaum eine Widerlegiing. verdient, Dritte Abtheil. 
licke in die Zukunft. Das Verfahren gegen den Hrn. 
p. D, erregt traurige Gefühle, die um ſo gohechter find, da. 
- Hannovers Landesherrn nicht in dem Lande gegenwärtig find, 
Ihnen ‚diefes immer fremder wird, u.) fte. es ale einen. zu ef 
nem großen Gute gehörenden Meyerhof betrachten. „Die Au 
gelegenheit des Hen. v. B. iſt nicht blos “feine Peivarface, 
fondern Sache‘ aller Landesbedienten, aller Landftänbe, und 
elbſt des.ganzen Landes, Es ift durch dieſelbe der Grundfa 
angenommen, daß Mangel an Vertrauen zur Dienftentla]s 
fung bereshtige, welches eben fo viel ift, als die Fortdauer der 
Bedienungen von der Willkuͤhr des Fuͤrſten abhängig zu mar 
hen. Ein falſcher —— hinlaͤnglich, das Zutrauen zu 
rauben. Hielt doch der Feldmarſchall v..Fregtag dafür, daß 
Goͤttingen der Sig der Illuminaten fey. Noch bedenklicher 
iſt dieſes in Hinficht eines hohen Juſtizbedienten, der füch oft 
‚geriöthigt flieht, gegen feinen Landesheren, und noch oͤftter ges 
‚gen deſſelben Große und Günfkiinge Hecht zu fprechen. Da 
endlich der Fürft fish eines Landſtandes, der gegen feinen 
Willen ſtimmt, fo leicht entledigen kann, greift fo tief in die 
Nandſchaftlichen Nechte und die Verfaſſung ein, daß die Folgen 
"davon unabſehbar find. . Die ‚Entlallung des Hrn. v. B. ie 
rechtigt daher alle Hannoͤveriſche Landftände zu einer ar 
u ' amen 
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ſamen Beſchwerde; beſonders aber ift es dyppelt· und dreyfach 
bie Pflicht der Calenberglſchen Landftändg, ſich des Hrn. v. B 
„anzunehmen; und feine Sache als, die, ihrige au betrachten; 
da nicht nur ihre Rechte, fonderti and) ihre Ehye auf dem 
. Spiel ſtaͤnde/ wenn fie einen, Dann, dem fie. Eur; por feinee 
Entlaſſung bie ſchmeichelpafteſten Beweiſe ihres zutraues geee 
geben haben, und’ deſſen Anttaͤge am hie, er verfolgt wird / | \ 
verließen. Ken. 9. Schrift find in Anlagen Binzugefüges 
2) die Sandeshercliche Kefolution vom 14. Sehe. 2713, de 
“ Mahl der’ vitferichaftlichen, Deputitten befrefieb, ID 5 
foiederhofte Beſchwerde des Hen. v. B. an das Haennby. Mir 
nifterium Über Verzögerung der Juſtiz vom. 24. Deo. 17958 
8) Das Votum des Hin. v. B., uͤber welches alle diefe 
Händel entflanden ind. aus dem Genius der Zeit abgedruckt. 
. Mon diefer Schrift des Hrn. Hofr. Haͤberlin erſchien 
in den’ Shttinglfchen Anzeigen yom 16, Febr. 1797 eine tas 
delnde Necenflon, zu der ſich in der 3 


J n der Folge der Hr. Prof. von 
Berxrg bekannt hat. Hr. H. ließ dieſelbe in der. Schrift: 





J 


2) Ein Wort an Wahrheitsfreunde, in Beziehung 
“auf bie Rechtsſache des Hrn. Hofr. und Sand. v. 
‚Berlepfch, von dem Hoft. Häberlin zu Gelniftet, 
Helmſtedt u. Leipzig. 1797. 3 Bog. — 


x . . , Fe . ’ 
wieder abdrucken, und begleitete ſie mit eines allgemeinen Mir 
berlegung, und Anmerkungen. . Hr. 9: fagt in der erſten, 
daß er wegen der liberalen Denk» (wenn auch nicht mehr Aeufe · 
ſerungs⸗) Art der göttingifchen Gelehrten keine Anzeige feiner ! 
Schrift in den dortigen Anzeigen erwartet. habe. Allein ee - 
twiſſe, daß die Recenſion einem jüngern-Selehsten aufgenotbigt 
fey,. weil ein anderer berühmter Gelehrter ſich nicht dazu hätte 
entfchließen kͤnnen. Dieſes fey der erfte Standpunkt, ang 
der man die Recenſion betrachten muͤſſe. Fin’zweyten nicht 
minder toichtiger fey der, daß die Erfcheinung der Necenfion 
gerade am 16. Febr., den Tag, wo der allgemeine Calenber⸗ 
iſche Landtag ſich verſammlete, berechnet ſey, da auf dieſem 
andtage die Frage, wie ſich die Landſtaͤnde in der Berlepſchen 
Angelegenheit benehmen muͤßten, entſchieden werden ſollte. 
Die Recenſton follte auf dieſe Verſammlimg wuͤrken, und die 
. Üblen Eindrädle wegnehmen, ‚welche die Haͤberliniſche Schrift 
gemacht hatte. Die Zeit ihrer Erſcheinung war ſp gut berech⸗ 
j | Zu w > net, 


— 
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et, daß fe sion buͤtch reitende Boten verſatzbt; aber doqh 
nicht durch den ordentlichen Weg: am Hrn. H fommen.unk 
won demſelben beantivortet werden fonnte. Allein Hy. Di eis 
Bielt ſie gieichfalls ſehr frühzeitig, und. konnte ſchon am 2, 
Sehr. dieſe Antikritik fchreiben, die denn mit der Necenfion au 
einen Tage in Hannover war. In der num folgendah Wider 
legung hebt Hr. H. folgende Punkte aus, um ihren Ungcunh 
ausführlicher darzuthun· Es ſey Ausuͤbung der Race, 
daß He v. B. fine Bertheidigung dem Publicum eben werger 
degt habe, als er durch einen Richterſpruch gerechtfettigt fey, 
“Kr. H. hat ‚hier leichtes Spiel:.. =) Sr. v. B. ſey ohne An⸗ 
Kaas irgend eirier Urſache feiner: Dienfte entlaffen,, un das 
y ein jeder Fürft berechtigt. Wahrſcheinlich fen es frey⸗ 
lich, daß das Votum vom 20. Nov. 1 794 die naͤchſte Verau⸗ 
Haffung ber Hefchleflenen Dienftentlaffung geweſen fey; aber 
eine nothwendige Verbindung zwiſchen beyden ließe ſich nice 
erweiſen. Hr. H. hat wohl Recht, Gier auszurufey: „ab 
ſchreibt man doch nicht alles in der Angſt und Noth des Gerz. 
zens, wenn man gegen heſſere Einſicht und Ueberzeugung 
‚küreiben muß!“ 3) Diet. Abbemet bes, Votame des: Ken. 
3. in dem. Genius der Zeit Eonne ‚mit, ziemlicher Gewißheit 
als uͤbereinſtimmend mit dem Auiginale angenommen werden. 
Nach demfelben Habe der Kt. v. B. die Staͤnde verleiten ol⸗ 
Ien, ein unftveitiges Hoheitsrecht an ſich Zu’ reißeti , und bie⸗ 
ſes nod) dazu in einem Lande, wo den Ständen der Weg offen- 
ſteht; den Hegenten’ zu dem anzubalten, was fie fuͤr fei 
Mflicht halten.“ Diefer Einwurf iſt der wichtigfte, und bie 
. eigentliche Beſchwerde gegen den Hrn. v. ©. Nr. H. meint 
fa der Antwort, daß der wichtigſte Punkt dabey, mit dem al- 
les ſtehe und falle, ſey: daß bie hannoͤvriſchen Landſtaͤnde bey 
der Ausuͤhung des Rechts des Kriegs und des Friedens in Ter⸗ 
ritdrial⸗ Hinficht concurriren. Unſerm Beduͤnken nach raͤumt 
er bier zu viel ein: Ob die Stände zu der Ausuͤbung des 
Rechtes des Kriegs und Friedens eoncurriren, iſt zwiſchen ih— 
nen und dem Futſten ſtreitig. Zu des Hrn. v. B. Rechtferti⸗ 
gung iſt es aber hindaͤnglich, wenn er von dem Nechte der ers. 
ſten uͤberzeugt war. Denn alsdenn find nur noch die deyden 
Kragen zu eutſcheiden: waren die Umſtaͤnde damals ſo drin⸗ 
gend, daß man auf ſeiner Ausuͤbung jest ſchon beſtehen muß⸗ 
se? und wie. und auf welche Art mußte dieſe Ausuͤbung gee 
ſchehen? -Die:erfte Frage feheinen die Stände durch Ihre. 
Werihiebung der Deliberationen darüber verneme zu haben; 
u — = die 
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die Bechtrrortung ber andorn ware durch ben Meg, den %: 
v. 9, voiſchlug, in. den’ Haͤnden der Regierung gewsefen. . 4) 


9 Goßbtr:foQ ber Mngefännbigte werden; aber" Fein Gehe, for⸗ 


DD 


dert i-derh Falle des Hrn. v. B. eine unbedingte Beobadhenne. 


elncð ſdemtichen Rechtsganges, am weriäften, wenn überall 
acht von Oriafe die Rede iſt. Auch dieſer Cinwurf wird 


belche dadurg wideregt daß daraus folgt, daß die Regierung 
recht wohl Klaͤger, Zeuge uud Richter zugleich ſeyn kann. 


Hiexquf folgt die woͤrtlich abgedruckte Anzeige mit darunter 
sefsbden:toidetiegenden Anmerkungen, von denen wir nur eis | 


nige benierfen wollen. Der Necenfent meint S. 23: es ließt 


ſich leicht einfehen , warum die jegige Negierung in Vergleich 


der, vdrigen getadelt wuͤrde. „Mitabeu mürde eine wirtii 


verderbte Regierung vortrefflich gefunden haben, hätte Lud⸗ 
wig XVI. ihn an die Spitze derſelben ſtellen wollen“ Hr. H. 


beantwortet dieſes, nach karzer Beruͤhrung des Gehoͤßigen des 


Vergleichs, gam richtig damit, daß. er Thatſachen angeführt, 


Habe, die geſchahen, ehe an des Hrn. v. B. Anſtellung den⸗ 
Ten t 


wur: : 25: „Wer fichtbare Zweck der Haͤber iſchen 


Schrift iſt fo gar, die perſomichen Geſinnungen des Negenten 


verdaͤchtig zu machen, die Regierung des Landes vor ganz- 


hen, und die Autworten des H. H. merkwürdig · genug ſind. 
a u Patrio⸗ 


| Deutſchland herabzuwuͤrdigen, die Herzen feiner Mitbuͤrger 
mit ttaurigen Ahnungeu zu erfuͤllen, die öffentlichen Beamten 


J 
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Datriotiſche kandſtaͤnde, ſagt der Hr. v. ©.) werden The 
Stimmfreyhtit nicht in Frechheit ausarten laſſen, werden ii 
rem Landesherrn nicht die Haͤnde gegen Anſchlaͤge binden mob: 
“len, die wenigſtens einen fo ſtarken Anſtrich von Hochvertah 
und Majeſtaͤtsverbrechen haben; als Handlungen nur haben 
—5 bey denen. mar in Anſehung ihres Grundes zwiſchen 
sslicher Abſicht und unuͤberlegenheit din und her ſchwanket. 


Zu gleicher Zeit mit diefer Reeenſ on erſchien, und turke | 
m vorläufig in einigen Punkten in einer rNagſchrift der Ho⸗ 
erliniſchen Sqrift widerlegt: : 





z) Actenmaßige Darſtellung der Seche des Herm 
von Berlepfch, zur Berichtigung der Schrift des 
Herrn Hofr. Haͤberlin: Ueber die Dienftentlap 
: fung, ꝛc. Hanmov. 1797. 6 Bog. 8. 


Der Gere Geb. "Bansteyfecretär Kebberg bat ſich 

nachher. als Verfalſer diefer Schrift genannt. &ie e 
nicht nur eine. ausführliche. Widerlegung dee Käberlinifchen 
. Schrift, fondern auch beftige Angriffe auf denfelben, nd af 
ben Hrn. v. B. Hr. R. ſagt in der Vorrede: Regenten, ihre 
Rathgeher, und zur Sraatswermwaltung beftellte Diener wären 
nicht ſchuldig fich gegen ben Hrn. Hofer. Häberlin zu rechtiene 
tigen; das önigl. Minifterinm-bätte aber zur Befriedigung 
der Wünfche fo vieler, deren Zufriedenheit der Fuͤrſorge deflels 
ben ‚empfohlen wäre, erlaubt, daß eine urfundliche Werichtis 
Jung der häberl. Schrift befaunt gemacht würde. Syudeflen 
- will er doch feinen Aufſatz niche als einen officiellen angefehen 
wiſſen. Was Hr. R. zu diefer feinen Diffinction fagen will, 
Ennen wir nicht enträthfeln..- „Die Schrift it aͤbrigens eine 
Vertheidigung der Ausübung einer folden Gewalt des Fuͤrſten 
und ‚der Regierung, die überall willkuͤhrlich verfahren kann, 
ſo bald ſie ſelbſt der Meinung iſt, daß Willkuͤhr nuͤtzlich iſt, 
und die damit jeden ihrer Schritte gerechtfertigt zu ſeyn — 
Die Anhänger. diefes Syſtems werben ſich über ihre Erſchei⸗ 
nung freuen, und nicht an der Erhaltung derſelben verzwei⸗ 
feln, da ein fo bedeutender, und in der gelehrten Welt bes 
kannter Dann, Hr. R., es ohne Ruͤckhalt verteidigt. Fel⸗ 
gendes iſt der Inhalt dieſer, in dieſer Abſicht ſehr merkwuͤrdi⸗ 
von Sail. „ einleiung. 80. dern Werhäftiliiie der dan 
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ſaͤnde zum Landesherri und der‘ Landesregierung. Wir 
glauben, daß das mehrſte hier Gelagte, felbft von Ken. H. 
feiner Sache unbefchadet, theils bedingt, theils unbedingt uny 
terfchziegen werden hann. ıfler Abfihn. Etwas uber die 
Sie der Verbindung der Churwuͤrde mit der engliſchen 
Krone für das Hannoͤveriſche. Hr R. führe dasjenige an, 
was Hannover dadurch gewonnen hat, daß fein. Fuͤrſt auf 
Großbrittaͤnniens Thron ſitzet, ſo wie Hr. H. das aufzahlte, 
was es daducch derllert. Ein unparthepiſcher, mit dem Zus 
Bande der Hannoͤpriſchen· Regierung vertrauter Richter muß 
die Rechnung ziehen zwiſchen Gewinn und Verlnſt. etes 

vſchn. Bon der jetzigen Regierung. Wem der Wohlſtand 
des Landes, ſagt Ht. R., in den erſten Jahren der jetzigen 
Regierung aelıtten bat: fo iſt die franzoͤſiſche Invaſion in dem - 
zjäßeigen Kriege Schuld. Das iſt fehr wahr: allein, wen 
batte Hannover diefen Krieg zu danken? Er führe darauf 
verſchiedene Faͤlle an, die beweilen, daß mehrere große Sum⸗ 
men von der Regierung. zum Beſten des Landes verwandt find, 
und befonders die Deckung des Ausfalls bey der Calenbergi⸗ 
ſchen Wirtiwencafle mit $ Million, um die Eure der lands -, 
ſchaftlichen Collegien zu retten. Noch eben fo, fagt er, wie - 
unter Georg 11., fpvechen die Gerichte in Kammerprocefien 
wider den König. Aber von den drey Fällen, in welchen - \ 
Hr. 5. über Hemmung der Juſtiz klagt, bat Hr. R. nur die 
Branntweinbrennereyſache dadurch aufzuklären geficht, daß 
er fle mit der Regierung als eine Polisepfache betrachten, 
Leber die Vermiethung der Truppen an England gebt er mi 
einem Compliment über die Tapferkeit des Hannoͤvriſchen 
Militairs weg. . 3ree Abſchn. Hr. v. Bertepfch als Hof⸗ 
rihter. Hr. R. führt aus den 13 Jahren, in denen Ar. », 
—B. dieſes Anit verroditete, vier Faͤlle an, in welchen ihm das 
Bey etwas zur Laft gefallen feyn fol. Die Siſtirung feineg _ 
Amtes in der Ötreitigkeit mit dem Hofgerichtsaſſeſſor, und 
feine (este. Vorftelung an: das Minifterium ftellet Sr, R, 
eihfalls als ſehr wichtige SFehltritte wor, ohne durch ein 
ort die Frage aufzuhellen, marum man durd) eine Amenat« - 
liche Auffchiebung der Juſtizadminiſtration feine. Geduld era 
muͤdet habe. Unter. diefen Umſtaͤnden iſt ex fehr die Frage: 
ab das. Hannöveriihe Minifterium es wünfchen mußte, daß 
"die ſehr harte Reſolution, die eingm Manne ertheilt wurde, 
"Der in iuſtiſumo delore ſchrieb, Hier dem Publikum befanng, 
wurde, Mir wollen des Sun. 0.0. His nicht erelenbigen 
. x er 7 \ | er 
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aber wir zwelfeln auch daß Hr: Re, wenn einer von feinen 


Untergedrdneten ſich gegen hn vergangen Hätte, und er fies 


eheil, und Recht, fo wie der Hr. v. B. gegen Derfelßen-erft.er« 


nivingen muͤßte es fuͤr gerecht halten wuͤrde, wenn es mit 
einer ſolchen Reſolution begleitet, adminiſtrirt wurbe. Auch 


das guͤnſtige Zeugniß, welches das Colleaium, dem der Hr, 
ð. B. vorſtand, ihm ertheilte, macht Hr. R.S. 19 verdaͤch 


“ tig. ter Abfchn. . Bon den angeblichen Berdienften des 


Hrn, v. B. um bie Calendergiſche Landſchaft; wahre Ges 
ſchichte ſeines Betragens in derſelben. Dieſer Abſchnitt iſt 
der wichtigſte in der Schrift des Hrn. G. K. ©. Rehbetg. 
und derjenige, welcher allein Wirkung auf das Publikum ges 


“than. hat. Das darin Geſagte hat freylah durchaus feinen 
Zuſammenhang mit. der vorliegenden Sache, und kann ale 


biefelbe nicht verfchlimmern. Auch wuͤrde es ein ſehr fehlers 
bafter Schluß ſeyn, wenn man behaupten wollte, der Kr. v. 


B— dat vor einigen Jahren unrecht gehandelt, folglich’ Bar die: 


Regierung jegt in einer: davon ganz verſchiedenen Sache ein 


ı Mech, ihn: zu unterdruͤcken. Allein, der Antheil des Publis 


kums wird dadurch vermindert, wenn Anklagen dieler Are 


gegen einen Mann eriwiefen werden, der es zum Richter in 


J feiner Sache gemacht hat. Als naͤmlich im J. 1793 auf dem 


Landtage das verhaßte Kopfgeld abgeſchafft werden ſollxe, war 
Hr. v. B. auf der Seite des Minifteriums, und unterſtuͤtzte 


deſſelben Vorſchlaͤge, die große Schwierigkeiten und Wider⸗ 


Pruch fanden, da ein betraͤchtlicher Theil der Erſatzauflage 


Juf die eximirten Stände fallen ſollte. Der Hr. v. B. theiſte 
der Regierung nicht nur Protokolle, ſowohl des allgemeinen 


Landtages, als auch der Ritterſchaſt mir; ſondern machte the‘ 


auch unaifgefordert den Vortrag: „Ob Eure Ereefl. unflatts 


nehmig ſinden dürften, nach mißlungenen Verfuchen, durch 
die mit den Staͤnden gepflogene Communication, um die 


Steuren zu reguliren, nunmehr dieſen Punkt aus landesherr⸗ 


‚ licher Machtvollkommenbeit pro hae vice er ſalvo inre’ 


Rataum ratione futuri einfeirig zu entfheiden, welchen Weg 
ich jedoch , offenherzig geſagt, für; einen etwas rauhen haften. 
maß“ Wir wollen unten bey der Bertheidigungsichrift des 


"Sen. v. B. über diefen Punkt unfete fernere Meinung fagen,“ ' 


dienſt dabey wegfällt, . Den eilften, den Widerſpruch des‘ 


Zehn Fälle, die Hr. H. als ſolche anführr, in denen · Hr. v. B 

dein Lande wichtige Dienſte geleiſtet habe, laͤugtget Hr. N. 

entweder ganz: ab, oder modiſtcirt fie ſo ſehr, daß alles Were 
Hrn. 


u) ' 
... I > F 
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Hru. v. B. gegen das Cantons⸗Conſcriptionsſyſtem laͤugnet 
. er. nicht, wagt auch lobenswuͤrdigerweiſe nicht, dieſes Syſtem 

geradezu zu vertheidigen. zter Abſchn. Das Betragen des 
Hrii. v. B. Als Mitglied der. Ritterſchaft, und als Schatz⸗ 
rath. - Eden: wie im vorigen Abſchnitt. Hr. N. ſpricht dem 
Hen. v. B. jedes Verdienſt ab, das Hr. H. ihm beylegte. 
Nur ein von dem, was in ben Verſammlungen der Landſtaͤnde 
_ vorgegangen ift, wohl unterrichteter Mann fatır bier einen 
geltenden Nichtetfprüch fällen. 6ter Abfchn. "Das Betraͤ⸗ A 
- gen’des Hrn, v. B. in Hinſicht anf den fränzoͤſtſchen Krieg. , 0 
HER. faͤngt hier an, fein Syſtem der uneingefchränften Sex * 
"walk der deutſchen Reichsfuͤrſten, und beſonders des Churfürs nt 
ſten son Hannover, darzulegen, und: jede Diaaßteget,: de u 
ans demfelben folst, zu vertheidigen. Ungeachtet ec: weit . 
entferne ift, diefer Meinung beyzutreten: fü iſt Boch sine Neu 
cenſion der Ort nicht, ‚dergleichen Saͤtze zu widerlegen, ſo 
leicht es auch gelingen möchte. So will... B. der Verf BGB. 
"47 daraus beweiſen, daß die Landecheren das Recht der 
Buͤndniſſe und des Kriegs und Friedens allein und ohne Cole _ 
cenrrenz der Stände haͤtten; daß die Fuͤrſten durch die neuen — 
Beſtimmungen, welche ihre Hoheitsrechte in dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden erhalten haben, in Abſicht vieler ber wichtigſten 
Regierungstechte, in die Stelle des Kailers getreten find. 
» Allein, ivenn haben. denn jemals die beutfchen &rände ihrem _ 
- Kalfsen das Recht des Buͤndniſſe und des Kriegs und Frie⸗ 
dens ohne ihre Concurrenz zugeftanden? Wenn ift es den. 
Kaiſern je erläubt gewoſen, deutſche Leute an England zu’ were‘ 
miethen, und fie nach Gibraltar zu fenden ? Wenn der Chur⸗ 
fürft v. H. in die Rechte des Kaiſers getreten iſt: fo ann de 
doc wohl Feine Rechte ausüben, die dieſer nicht hatt. 
Ronſequenter Ift das, was Hr. R. auf ber folgenden Seiten. - \ 





— * 


- 


Sagt: die Herzoge Georg Wilhelm, Chriftian Ludwig, Jo⸗ 

"ann Srlederich, und Ernſt Auguf, haben niemals auf die J 
WVorſtellungen ihrer ‚Stände, die fich in das Ius foddersn . 
mniſchen ivollten, reflektirt; daher wollen wir es jetzr au - 
micht thun. Dies ift vollkommen ſyſtematiſch verfahren, und 
Gr. R. kaun auch hier, wie er. an andern Orten thut, die 
engliſche Regierungsform für ſich anführen, wo die Miniſter 

‘jede einzelne Ausübung. irgend einer Gewalt von der Krone 

ſogleich zum — machen, und fuͤr ſich anfuͤhren, 

wenn das Parlamelit ſich in der Folge in die Ausuͤbung deſ⸗ 

Jelben miſchen will. Hr. R. ſchließt eben ſo; und einmalige 

N. A. D. B. XXXV. B. a,St. Visgeft. A “ Aus⸗ 


— 


. Eingriff in die Funktion des Regenten zu rechtfertigen, und 

"nur alsdann, wenn die Faudesregierung. vor einem eindrins 

gen revolutionirenden Feinde fliehen müßte, und das Land 
{ 


that, was die Reicheobliegenhoit von ihm fordrst, wurde don 
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auehbung einer ·Gewale giebt nach ihm fogleich vollbuͤrtiges 
echt zum Defig derſelben. Wir unterlaflen, um deſtomehr, 
zu ben folgenden Bemerkungen hinzuzufeßen, ba. wir bald 
eine Schrift anzeigen werden, in welcher die Saͤtze, mit de⸗ 
tien Hr. R. feine Meinung unterflägt, faft. Schritt ver 
Sehriit verfolge werden. Eine einfache Anzeige mag alfo ge⸗ 


nug feyn. Wenn Man auch den Ständen eine Cpncurren 


ju dem iure foederam jugeftehen will: fo koͤnnen dod-ihre 
am böchften getriebenen Prätenfioten nie auf bie Befugniſſe 


ju einem ’einfeitigen Verfahren gerichtet feyn. Diefes ger 


h aber durch den Antrag des Hrn. v. B. Es-ift. alle 


nicht mehr von dieſer Concurrenz die Rede; ſondern, ob ei 
Landſtand feine Mitſtaͤnde auffordern dürfe, den Kan⸗ 

desberrn ganz vorbey zu geben, gegen deſſen etklaͤrten 
Willen, mit welchem fie anfangs einverſtanden waren, dem 


Feinde Erklaͤrungen zu thun, und Verbindungen einzuleiten; 


ph dieſes Verfahren nicht dahin zwecke, die landesherrliche 
‚Autorität zu vernichten, und das Wand zwiſchen Landesherrn 
‚und Unterthanen ganz aufzulöfen. Nur der hoͤchſte Nothfall 


Kann daflelbe entfhuldigen. Es fehlte aber ſehrcviel, daß dies 


fer hoͤchſte Nothfall eingetreten ſeyn follte ; ſelbſt eine wirkliche 


feindliche Invaſſon ift noch nicht binlanglich, einen ſolchen 


. 


ch ſelbſt üßerlaflen Bliche, wären die Otände berechtigt, der 


dem Landesherrn entwundenen hoͤchſten Gewalt fich zu fer 


maͤchtigen, um zu verſuchen, was ſie etwa zum Beſten des 


- ‚Randes ausrichten Eannten. Daß ein ſolcher Nothfall weit 


tferht war, betweifet der Inhalt des Antrags des Hrn. ©. 
"DB. ſelbſt, und feine muthwillig binzugefügte Drohung iſt ein 
8 mortale eines großen Kuͤnſtlers, und unerklaͤrbar. 

— vom J. 16026 beweiſet gar nichts. Denn dem 
Landesherrn waren damals die Hoheitsrechte noch nicht in der 
Maaße zugeſtanden, wie nach dein weſtphaͤliſchen Frieden; 
die Stände ſuchten ein gutes Vernehmen nicht. mit dem 


Reichsfeinde; foudern mit dem Reichsobrrhaupte, und fie wa⸗ 


‚ten wirklich in einer Kollifion ihrer Pflichten gegen. Kaifer 


"and Reich und gegen ihren Oberherrn. Der Autrag dad 
Hrn. v. B. beruhet auf durchaus fehlechten Gründen und fals . 


[cher Voransfegung. Lin Reichsſtand, der quch muy. das 


den 


! 
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in Franzoſen nicht als neutral angefehen. Diek Döfiege 1 
beit ſchließt auch eine ſtaͤrkere Theilnahme von freyen Stüden. 
gar nicht aus, und die Stände find viefmehr dazu von dem 


Kailer aufgefordert. Allein, diefer Krieg mar niche us eig . 


Meicistrieg, ſondetn ein wirklicher Haus» Landes⸗ und Volks⸗ 
krieg, und die. Allianz mir England mar.für das nähe Ina 


tereſſe des Landes.:geiciloffen. Die Wertheidigung von Hole - 


{and war für Hammovers Erhaltimg notwendig. Cine Des 


. Hlarstion der Calenbergiſchen Stände würde die Sranzofeg 


alt abgehalten haben, Bremen und Hamburg zu belegen, 


Haunbseifche Truppen in englifchen Sold gu gebem, ift vog. 


Seorg I, Zeiten ſchon geſchehen; und es find’ in dieſem Kriege 


Meillſonen dadurch erſpatt. Zu den noͤthigen Ausgaben hat 


der Koͤnig, din nur die als einen Deſpoten darzuſtellen wagen 


: gen, (folte wirklich irgend jemand fo ungerecht geweſet; 
ſeyn, dieſes zu thun?) die allen Königen das Schickſal Lude 
wigs X VI. wuͤnſchen, keinen auffererdentlichen Veytrag von 

Batide gefordert, Bis es jeßt der Cordon noͤthig macht. Die. 
Ancorporirung der Landmiliz in die. Feldregimenter war ging . 


Zur: Sicherheit des Landes. getroffene aufferordentliche Anordy 
ung, uͤber welche die Stände Reverfalien erhalten werden, 


wenn fie ſich wicht durch einen: Berlepſch zu Prätenfionen ver⸗ 


Uibas Sue gewirer haben koͤnnten. 7ter Abſchn. Vers | 


Was die. Antı 


en auf ihre Vorfiellungen an das Minifter 
vinm betrifft: So fagt Kr. R., wenn wir ihn recht verfieben, 


leiten. laſſen et Staatsrecht ihnen verbietet. 
daß die Staͤnde beſſer thaten, daß ſie ſich an der gnaͤdigſten 





Verſicherung gnuͤgen ließen, der Fuͤrſt wollte das gnädig 
: Aufnehmen ,. was fie zw leiften bereitwillig waͤren, als daß ſie 


NE in’ Unterhandlungen mit Fremden einließen, die niemals 


“Fahren gegen den Sen. 5. B. Ungeachtet der Hr. v. B. ſein 


otum ;jedermann zur Kenntniß aufgebrungen hatte: "Ip 
plauste doch der Megent, jet, da die Sefahr vorüber mar 


nd. mayı nicht mehr fürdhten durfte, daB die Stände fi 


‚ Inbdjten irre führen Iaffen, daß er das graßmäthig überfehen 


- Dücfte, mad noch immer nicht auf eine ſolche Art bekannt 


. . 
. 


. und wenn ſte Sachen aifzunfhmen, grathen hnheh. a 
er, u j J a3» “ ” 


war, daß vine Ahndung zur Erhaltung feines Anfehens nörhig 


Avar. Der Vorwurf, den Hr.-H. dem Miniſterid macht, 


baß es fü lange geſchwiegen gabe, iſt ohne. Grund. Sn al 


{en Dingen, wo mir falus“pablica intereſſirt iſt, hängt es. 


tediglich von dein” Ermeſſen der hoͤchſten Landeseollegien ad, 


ur ke 
u AN 


- 
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Hr. H. ſagt, der. Streit des Hrn. v. B. mit einem GHofge⸗ 


richtsaſſeſſor, dem Sohne eines Regierungsreferenten, ſehy die 


wahre Veranlaſſung zu der angeblichen Verfolgung, iſt eine 


Ealamnie.- Eine andre Darſtellung der Sache, die Hr. H. 


noch zu publieiren ˖verſpraͤche, kaun wieder nichts andera, als 


eine vielleicht noch aͤrgere Verlaͤumdung enthalten. Der 


Vater des Hofgerichtsaſſeſſors ſtehet mit dem Referenten in 


der Verlepſchen Suche notoriſch nicht in engen Freundſchafts⸗ 
verhaͤltniſſen. Als das Votum gedrudt war, wurde davon 


an den Konig berichtet, der Unterſuchung befahl. Der. Sn 
9.8. weigerte ſich, das Original feines Borums. auszuhaͤudie 


gen; fügte aber feiner Suftififationsfchrift einen Auszug eines 


oti- ulterioris vorm 29ften Dec. bey, merin..er abermals - 


- darauf anträgt, daß die Stänse die. Neurralieht des-Landeg 


{n dem fränzoͤſiſchen Kriege erklären folten Wenn Hr: & : 


fast, dag die Sache zu einer Zeit im Minifterio zum Vortrage 


gebracht fey, da einige Miniſter abwefend geweſen wären: ſo 


ift .diefes abermals eine Lüge. Es erfolgte darauf die Ente 
laſſung des Hrn. v. B., wie hekannt ift, ster Abſchn. Die 


-4& 


vechtlihe Prüfung des Hrn. H. beleuchtet. Hr. H. behau⸗ 


ptet, zu der Entlaſſung des Hrn. v. B. ſey ein proçeſſualiſches 

Verfahren nothwendig geweſen. Aber er führt dafür keinen 
. Beweis. Die Grundfäge der Neichsgerichte find daruͤber 
nicht durchaus übereinftimmend; man muß daher die Sache 


aus Principien, die aus der Natur der Sache geyommen 
find, erklären. Die Schriftfteller haben diefe Angelegenheit 


nur von der Seite angelehen, daß fie den. Staatsdienern Ge⸗ 


fahr drohet. ‚Aber nimmt ſich den niemand des armen ver⸗ 
laſſenen Publikums gegen / übetmuͤthige Staatsdiener an, die 


ihre Bedienung verwolten, wie fie wollen, und geſchickt genug 
find, ſich einem Criminafproceß in forma zu entziehen? Es 


>». 


kommt nichts darauf an, von: wen dabey die Unterſuchung 


angeftelle wird. - Die Sericheshöfe find durchaus nicht im 
Stande, darüber zu urtheilen, ob ein Staatsdiener, zumal 
in einem andern Fade, als im juriftifchen, feine Schuldigkeit 
gethan habe. Da fie ohne periti in arte nicht einmal über 
einen Schub oder ein Kleid entfcheiden dürfen; wie follten fie 
denn befugt ſeyn, fiber die wichtigften Angelegenheiten der 
bürgerlichen @efellfchaft, über die Verwaltung des gemeinen 
Wefens zn entſcheiden! Diefes find durchaus nur die Colle⸗ 
gien, unter deren Aufficht ‘der entlaffene Beamte gearbeitet 


bat. - Ohne die Macht, zu Brlohnen und zu beftsafen, Me 
j | 0 | “Aufe 


x 
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ne 668. 


J Zanne nie WPder ſellte der Landenhert ruhig zuſehen, 
daß bole Slaatediener ihre Gewalt mißbrauchen, wenn feine, 
Juſtizcollegia im Formellen der Unterſuchung eine Schwierig⸗ 
feir finden, Auf remonioneninab ofhieis iniploenam zu’erten 
en? ‚Geriptshäfe laſſen fi oftmals durch Sptefindigteiteh 
hi Shechrspangeg: ursieltgn:nsetien: Schuldigen, der gerechten 
nd Für das Wohl des Elaats nothweudigen Ahnung zu ent?‘ 
sieben, „Wenn. dies dig Collegien gegen einen ſolchen · entſchei⸗ 
den, WIR das nicht: Üubirades. fonderit bie @Mbvinßeit fh 
tzer ihr Anfehen gefeglich gegenifrenchite Uneergebme HER 
zeigt hun, and, wie 8 ung duͤnkt, unwiderſorechlich,) daB 
.Mfotgk Bit. Schatzverordneteix von demLandes fuͤrſten ſelbſt 
georduet ſind, und baß derſelbe, mit; Zalaſſung der Stände,’ 
h mehr?remale in die: nachhetigen Watlen gemiſcht habe. 
in ñus dieſer Entſcheidung ſtreitiger Wahlen folgt noch 
ar rin Recht des. Füsken , einon Band» und Schatzcath ab⸗ 
sen zu duͤrfen. Aus der Nuhrieirung if dem Staatskalender 
Würde nichts folgen; aber fierift ſogar nicht virhtig, uud, ber; 
weiſet, daß Hr. H. nicht einmal den Staatskalender eitire, 
Ihne Ihn zu verfaͤlſchen.) Weder in ˖ dem Gandereheimi⸗ 
ei Landtagsabſchiede, noch anderswo, wird: den, Branden 
. gaͤnzliche Straflofigkete “wegen after. Nuträge- zugefichert.« 
EEein; wohl aber, daß man, che man ſie ſtrafe, unterſachen 
wolle, ob ihre Anträge ſtrafbar find. . Hr R.vermhcht dieſe 
beiten Soaͤwe häufig:): Da mun der Konig, nachdem der Hr· 
8:9: das-Bertrauen deſſelden vorlieren muͤſſen füe das Wohl 
bes Landes und zur Auftechterhaltung der Harmonie ter 
Eandeghrrtn "und Staͤnden, es durchaus nbthig vrachtet bat,! 
Daß? derfeibe Küs-dem Schatzeollegio entfernt erde: fo ent⸗, 


\ 


ſteht Ik die Frage: ‚ob die Ritterſch —— einen 
Mann Ju vektreten, ber 1793 dem Miniſterium deik Rath 


gaß, das laudfchaftliche Ias ſoffragii circa colle&tas bey Seite 
zu etzen, und 1794 fie vetleiten wollte, die landedherklichen 
echte wenigſtens bey Seite zu ſetzen, und ſich nicht nur ihe 
denk Lanbecherrn, Tondern auch dom. Eaiferlichen Hofe verant⸗ 
wertifh zu machen, und fih-dem Reichsfiſeal zu erpenivem 
Hr. Rvath ihnen, dem engliſchen Oberhauſe nachzuahmenz - 
die Hand auf die Bruſt zulegen, und zw erflgrenr Schuldig 
bey meiner Ehre, "Sollte Hr. v. B. die Ritterſchaft darüber 
‚angreifen : fo ſey kein Zwelfel, der Könfg werde fie vertreten, 
und die Furcht, daß ihre Rechte fich gekraͤnket finden machten. 
nn AR wird 
1 


Parthey, zu der er gehört, recht gut meinen; aber wir glau⸗ 
ben doch, daß dieſe ſelbſt wuͤnſcht/ er moͤgte fich nicht in die‘ 
Sache gemiſcht haben. Wo ſtarke Otrbiter kämpfen, ſtiftet 


00giethtggelohtheic 


wird dadurch gehoben, daf ihaen der sie gerne Bene 


ausſtellen wird, 
Segen die gäberlinfä Bauptſchriſt aſtie ſerner: 


9 Bemerkungen über die Dienftenttoffung des Herm 


> von Berlepfch, als Sand» und Schagrarh, von dem 


- Reichsgrafen von Paten Hauermund· Deinen: 


1797. bey Hahn. 248. 
Der Hr. Reichsgraf von Platen mag es debl mit der 


ein ſolcher Beyſtand nur Schaden, und giebt oft ſogar Gele⸗ 


genheit, daß uͤber die Parthey, zu der er tritt, ſich ein Laͤcher⸗ 


ltches verbreitet, wie es hier der Fall wurde. Der Hr. Graf 


will züerft gegen Hrn. H. beiveilen, daß der hanudͤvriſche Band 


‚ tag fein National⸗Convent fed, welches dieſem ju behaupten 
nie eingeſallen ift. Eben fo wenig wird det Haͤberliniſche Saktz, 
daß der calenbergiſche Land⸗ und Schatzrath ein fortdaurendes 


andat habe, durch dasjenige umgreftoßen, was dagegen ger 


fagt wird. Ein Mann, der nah S.19: „vollkommen übers 


"zeugt ift, saß bloß der Zweifel, 05 wegen der Aeußerung des 
Ebnigs ai die Stände; die ertheilte Pimiſſio, pro honefia- 
zu halten ſey, oͤder nicht, aͤußerſt unfchicklich Kal kann aus 
dieſem Grunde in dieſer Sache kein Urtheil faͤlen wenn man 
wu, fon die Varnung des Dichters dabey vergeflen wollte: 


Bumite matariam, ven, qui ‚bin aeduam. 
_Viribys, | | 


Di Hr. Graf ſchiteßt zieſes Vrodntt feiner zroeifellof Du 


votion mit ſeinem ftaͤndiſchen Voto, welches dahin gehet; daß 
bie Mitterfägäft Er. Maj. unterthaͤnigſt bepträte, dem Sen. v. 


B. gleichfalis dimimonem honeſiam ertheile, -ind- ein andere 
Subject zum Land⸗ und Sqetrath ehi furchtvol vorziſchi 
gen, mmermangeln' werde. 


1 


Ernſthaft hat auf dieſe Särit niemand geantwortet. 


‚ae folgende Spätteteg erſchien: 


Sand 


— — 
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» Suektkeiten. ten Kuͤſters und Beſeubinders 
Juͤrgen Kaleb zu Wiſch on den Hru. R. Grafen 
vp. Pluten Haflermund, die Sache: des Extzofrich 
t:r3 und Landraths von Berlepſch betreffend. Ar-. 
" gutös interrepit anfer olores. den a aoen Merʒ 
1797- 2 Dog. EEE Sn ze .. | 


0. Die Sqhnurre iſt witzig genug, und nicht ohne riatige 
und treffende Bemerkungen und Winke. Die Sans auf den 
Diteltlatt iſt nicht der Kr. Graf; ſondern der Kuͤſter verſi 
chert, er vberſtehe ſich ſeibſt darunter. Ek erzaͤhlt dem Hin, 


Brafen die Bemerkungen und Kritiken, welche der Klubb zu 


Wiſch über feine Schrift gemacht habe. Dieier Klubb befteht, 

he dem Küſter, ans dem Gerichtshalter, dem Paſtor, zwey 
Se.nünftigen, richtig denkenden Männern, einem braven Wacht⸗ 
meiſter, der auf ſeinem hölzernen Beine gar nicht feſt ſtehet, 


* Sinnbild nah ©. 14 des Syſtems, das Hr H. anficht, 
und dem leicht der Unfall begegnen koͤnnte, det den guten 


a dem ins · Klnbb eraf. Der Küfter iſt über den De: 
lialsſohn, den Haͤberlin, ſeht boͤſe, und der Wachtmeiſter be⸗ 
wenßt, daß Haͤberlin Unrecht habe, weil ſonſt ber König und 


1. dir Regierung unrecht haben müßten, welches gegen alle. mili⸗ 
| särtiche Subordination iſt. Der Gerichtshalter giebt aber zu, 
J daß des Hrn. Grafen Schrift keinesweas unnuͤtz fey, weil fle:? 


mu Wartung für andere Meichsarafen dienen koͤnne. Der« 
‚Bf. tadelt den Hrn. v. B. 5.79 heftig über die Mittheilung 
- der ſtaͤndiſchen Protoeslle, über die Anklage feiner Mitftände, 
amd über feine hyperboliſchen Lobeserhebungen des Minifte 
N riums; ſagt aber, wie wir oben, daß dadurch die Dienftent: 
| laſſuug deſſelben, shne Unterfachung feiner Sache, um nichts. 
gerechter Tohrde Ba der Bf. durch die ganze Schrift zwar 
| das lächerlich behandelt, was laͤcherlich iR’; aber doch nirgend 
7 pie Regeln ber Anſtaͤndigkeit und Villigkeit verletzt: fo fiel es 
J nu8 ungemein anf, und erregte unfern’ganzen Unwillen, was 
Ä - 2 den Gerichtshalter dem, Wachtme iſter antworten läßt, als 
—wieſer ſagt: ner gnaͤdigſter König kann niemals irre ſeyn. 
Darf der Geſundheitszuſtand irgend eines Menſchen, ſey er 
auch der Geringſte, der Senenftand unſers Spaßes fen? . 
Der in der Häherlinifchen Schrift erzählte Stieit des 
Din. vr B. mit einem der Hofgerichts⸗ Aheſſeren gab Gele: 
- sonen zu folgender Schriſt: : | 
| Aa 4 6) Ein 
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6) Ein Beytrag zur Beurtheilung ˖ der Schriſt des 
Hrn. A. Haͤberlin über. vie Dienſtentlaſſung des 

3.9 R. und & X. v. Berlepſch. Hannover. 
.' 3797« in der Hahnſchen Handl. 380g: 


Fa 7 0 on 8 
= In diefer aus dem von Bergſchen Staatsmagazin beſon⸗ 
ders abgedrudten Schrift, wird die Streitigkeit des H. G. 
A. mit dem Seeretaͤr auf eine etwas von der Haͤberliniſchen 
aerichiedene Art; aber immer doch fo erzählt, dag man wohl 
nicht in Abrede ſeyn Tann, daß jeder Maun, der auf Ehre 
hält, gleich dem Seeretaͤr, ſich wuͤrde Seleidigt gehalten Haben. 
Beſonders war es eine Handlung, die niemand ungeahnet er⸗ 
tragen wird, der nicht an eine erniedrigende Behandlung ges 
woͤhnt ift, daß der H. ©. A. dem Secretaͤr, nachdem cr .die 
Stelle aus dem Protocolle, die jenen zu Gebühren berechtigte,: _ 
für unrichtig erflärt, niche nur vorwarf, eg fäme bier nur auf 
die Gebuͤhren an; fordern ihm fogar zwey Thaler aus feinem 
Mrivatvermögen anbot. An der andern. Seite ift, es auch 
wahr, daß der Secrerär fih won! an dem Billet, das ihm der 
Hofgerichts « Aſſeſſor ſchrieb, kounte genügen laflen, und daB 
. feine Ehre dadurch hinlaͤnglich gefiherr war. In dem Streite 
mit dem Herrn v. B. wegen der auf dem Mantelbogen vors 
genommenen Correctur, bat der H. G. A. in der Sache Rechts: 
fein Verfahren dabey wird hier. aber ſelbſt für fehlerhaft. era 
klaͤrt. Hingegen wird es niemand für eine gültige Entfchufe 
dignug halten, dag fi) die Regierung zweymal an die Admi⸗ 
niſtrirung der Juſtiz erinnern laflen, und endlich mit Unge⸗ 
ſtüm dazu. gezwungen werden müßte, well fie, wenn fie in Dies 
fer Sadye ein Urtheil.fprechen würde, auch, dem Hın. u. B. 
‚einen Verweis geben mußte, und um hiedurch die Autorität 
eines Chefs nicht zu. compromittiren, es für befler hielt, die 
- Sache, auf ſich beruhen zu laflen. Wollte ſie wuͤrklich mit 
dieſer Delicateffe zu Werke geben: ſo müßte fie den Hrn. ©, 
DB. auf einem andern Wege zu befriedigen fuchen , deſſen An- 
fehen font hoͤchlich compromittirt blieb. Es geteicht diefer 
Schrift zur großen Ehre, daß fie mit ungemeiner Mäpigung 
geſchrieben it, und ungeachtet ihr Vf. Hrn. Häberlin tabelt, 
daß er die Dienftentlaflung des Hrn. v. B, mit dieſer Bege⸗ 
beuheit zuſammen reibet:. fo verwahrt er ſich doch ausdruͤck⸗ 
lich gegen den Argwohn, daß er. dadurch ſagen wolle, babe 
N | ha 
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. babe in der Znwiallchen Sie die ehrt arten 
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entſtellen wollen. 


Nicht ganz fo ihn. gemäßigten. Toner aber: doch mekwer⸗ 


ſchieden von. demjenigen, der in der Goͤttingiſchen Angeige von’ 


der Häberlinifchen Schrift herrſcht, ſpricht vᷣr. Peof v. Serg 
in folgender Derigeibigungsfänif: Fury 


‚1 


N) Einige Bemerkungen: über bie Dienfendlafing) 
x Des Hen. v. Berlepſch; zugleich Antwort auf bes: 


— 


Hen. H. Haberlin Schrift: Noch ein Wort; te. 


von dem Prof. v. Berg zu Göttingen, Ostingen, 


bey Vandenhoek. 1797. 33 B. 8. 


Hr. v. Berg verſichert im Anfange. dieſer Särift, daß 
er malt —* ſchreiben, und Dicht in den Tan fallen woll⸗ 
ete, den Hr. H. in der Autikritik zuweilen augaͤbe. (Hr. H. 


war wahrlich mir dem Tone, der in der Kritik herrſchte, vers 
glichen, weder unbefcheiben, noch hitzig. Niemand wird fich 
Boch, ohne eine gehörige Antwort darauf zu ertheilen, fagen 


laſſen: er babe eine Schrift geichrieben, welche nah. den Reiche⸗ 


yöllcey« Verordnungen verbeten, und ſtrafwuͤrdig fen, und von 


halten wuͤrde.) Allenthalben hält er indeflen nicht Wort, 
&r ſucht zuerſt zu beweiſen, daß die Söttingifchen Zeitungen 
ein ſchicklicher Ort zur Beurtheilung der H. Schrift waren, 
und laͤugnet darauf, daß. ihm, oder dem Hrn, G. J. R. Puͤt⸗ 


ter die-Recenfionen von dem hannoͤvriſchen Miniſterium aufs 


getragen ſey. Daß Hr, H. gewillet fey, die Negierung herab⸗ 


duwuͤrdigen, und ſelbſt die perfonlichen Geſinnungen des Res 


genteh verdächtig zu machen, bemeilen, dieſer Schrift gemäß, 
sicht nur einzelne Stellen feiner Schrift, wovon Hr. v. B. aber. 
nur die Seitenzahl nachweiler, ſondern feine ganze Darſtel⸗ 


lungsart des Verfahreris der. Regierung.  Deductionen kann 


man vor Anfange des gerichtlichen Verfahrens ſchreiben; aber 


ſtrengern Rechtsgelehrten noch ein meit fchärferes Urtheil er⸗ 


fie muͤſſen nicht von der Art ſeyn, wie Hrn. H. Volksſchrift, 


die den gemeinen Frieden im Lande ſtoͤren, und zu Unruhen und 
Weiterungen Anlas geben koͤnnen. Im 73 Paragr. ruft Hr. H. 


elbſt die denachbatten Staͤnde zur Theilnahme an dieſer Pri⸗ 


vatſache auf. Das Lob verßerdener Perſonen, um chende herun 
tere 
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ter zu ſehen, und das Vorgehen, daß bie Grewalt ber Kınkerung 
teferenten übermäßig aeftiegen fey; find zur Sache nicht geboͤren⸗ 
de Perfonalitäten. Ben mandyen feiner Fragen fiehet Hr. v. 
Ders auch ohne Warnungstaſeln: „Hier liegen Fußangeln !* 
Er bat den Ständen Eeine Behren geben; fondern pielmehr 
feine feſte Ueberzengung an den Tag lesen wollen, daß fie ders 
ſelben nicht bedürfen. Sp der Rechtsſoche felbft wollte er. 
nicht abfprechen, da er nicht vollfiändig davon unterrichtet war, 
Er ſucht abermals weitläuftig zu beweifen, daß bie Entlaſſung 
des Hrn. v. Berlepſch nichts beſchimpfendes enthalte, weil in 
dem Entlaſſungsdecrete keine Urſache der Gutlaſſung angeführt, 
und die in dem Poſtſeript an die Staͤude augegebene zum Uns. 
terricht derſelben nothwendig geweſen ſey Hr. v. Berg meint, 
daß weder eine Verbindlichkeit des Fuͤrſten angenommen nen 
Den könne, den Staatsdiener feines. Amtes nicht nad) 
kuͤhr zu berauben ; noch Daß die Staatsdiener Urſache hätten, 
üb.r dieſes Recht des Kürten beſorglich zu ſeyn. Wenu,ltwie 
Hr. A. ſagt, das Recht ber Eoncurrenz der Stände zum Krie. 
ge, Frieden und > Dindeiß der Puntt ift, wit welchem die Ge⸗ 
rechtigkeit der Sache des Hrn. v. Berlepſch ſteht und fälle: 
ſo hört fogleich alle Bertheidigung deffeiben Auf. - Denn ze 
wollte die Stände bewegen, Nicht mir dem Landesherrn ge⸗ 
meinſchaftlich zu handeln; fondern fi) das Gange, ſogat wi⸗ 
Ber den Willen deſſelden, zuzueignen. Am Octufie führt Sr. 
9, Berg die Gründe au, warum er in der Kritik Ber Haͤberlini⸗ 
ſchen Echrift verfchiedene Punkte, wie es Hr. 9. in ber An⸗ 
tikritik forderte, nicht berührt babe, woben er fi mehreremate 
hinreißen laßt, gegen fein Verſprechen Beleidigungen zu fagen, 
befonders S. 40, Weil au diefe Schrift in der ſchen er⸗ 
wähnten Schrift widerlegt iſt: ſo haben wir keine Bemerkun⸗ 
gen zu derſelben hinzufugen wollen, und ſagen nur uͤberhaupt, 
daß dieſe Antwort des Hrn. v- Berg, wie es uns fcheint, ſei⸗ 
nem Gegner noch mehr Waffen gegen ſich dargereicht, und dag, 
was dieler an der Recenſion tadelt, nicht gerechtfertigt habe. 
Zuur Beſtaͤtignug der Verſicherung, daß fein auswärtige 
Einfluß zu der widerlegenden Anzeige der Haͤderliniſchen Schrift 
Gelegenheit gegeben habe, erſchien: 


u 8) 8) Auch ein Wort an Wahrhelteſeunde. z Bes. 


Der ur. G. Juſtizratb Phttee erklaͤrt in diefer eau⸗ 


Kumfalte, daß es willig ungegrunden ſey, daß im die + 
on 
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Ron ber Haͤberliniſchen Schrift won des Regierung aufgetra⸗ 
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gen, oder dab ihm itgend jemand, der dazu gehört, , dazu zu 


‚. »ermögen gelucht habe. Er erzaͤhlt, daß er in eiher freunde _ 


ſchaftlichen Unterredung. mis dem Hrn. P. von Berg auf ein 
mal auf dem Gedanken gekommen fep, daß es gut fey, Um 


. der widrigen Senfation, welche die Haberlinifche Schrift er. 


Pe 


. 9 Vorläufige actenmaͤßige Datſtellung der angebı 
lichen actenmäßigen eg der Bheift des 
. H. H. Haͤberlin, uͤber die Dienſtentlaſſung, ꝛtc. 


regen koͤnne, entgegen zu wuͤrken, von derſelben, „als von 
einem literariſchen Produtte,“ (iſt Die Recenſion der 
Schrift von dieſer Seite betrachtet? oder wenigſtens haupt⸗ 


ſdlich betrachtet 7) in ben Goͤttingiſchen Anzeigen eine Recen· 
Mon einzuruͤcken, und daß er den Hrn. v. Berg, der⸗Mitar« 


beitet an dielem Blatte ſey, darum ‚gabeten habe. Aber, er. . 


—5— auch, daß er, als das Blatt abgedruckt war, davon 
emplare nach Hannover gefandt habe, um anzufragen „ ob 
diefe Recenſion überall, und ob fie in der Form im Priblico 
glheinen follte, in der Abficht, die Koften für den Drud des 

tattes zu-esiegen „und es zu cafliren, im Foll die Antwort 


“eine von den beyden ragen verneinend ausfiele. —... Man: 


hann nach dieſem Beftändnig menigftens.wicht-ferner init Recht 


ermurben „ daß der Hr. G. J. R. Pütter nicht in der-ganen 


rift mit Aufrichtigkeit zu Werke gegangen fep. 


Ale bieſe Schriften waren gegen die Haͤberiiniſch⸗ Da 
tion gerichtet, cas Schreiben des Küfters zu Wiſch ag; 


\ 
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. genommen. Zilr Widerlegung der in der Rehbergiſchen Schrift 
enthaltenen Beſchuldigung, daß der Hr. v. B. das land de | 


liche Prrogocof zut geheimen Commanicitung an die Regierung 


gemisbraucht, und den von Hrn. R. angefühsten ſchlimmen 
Mach gegeben habe, erihien; ‘ . \ 


.- 


“1797. 93 B. 8. | 


Der Vf. dieſer Schrift beſchwert Ich zuerſt, "dag Hk. DR, 


bie Stellen, die er aus feiner Morfellung an bir Regierung 
ausgezogen bat, wicht volftändig,_ und nicht einmal richtig in 
feine Schrift übertragen babe, und liefert fie fo, wie fie wuͤrk⸗ 


. Äcp lauten. Aus denfelben erhellet nun allerdings, daß dag 


Hm. v. B. auf dieſem Landtage geäußerten Geſinnungen nup 


, feine 


— 


— 
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" feine Vorträge rechtſchaffen, uneigennuͤtzig, den belaſteten 
Ständen erleichternd und dem Lande vortheilhaft waren... Dag 
er das Miniſterium hoͤchlich lobt, entichnldigen wis gern, da 
wir diejenigen gern fühmen, bie. mit uns einerley Meinu 

- find, ‚und befonders wenn der vornehme Stand derſelben auch 
einen aͤußern Schimmer auf unler wahres Verdienf: wirft. 
Aber bay dieſen allen haben wir doch In diefen Zuſaͤtzen nidhne 
gefunden, was ben Vorwurf, den der Hr. R. dem Hm, v. De 
macht, wegnaͤhme, ober einmal milderte. Desmn daß-er'uork 
Ber die Alternative eines ſanften Wegs vorfchlägt, verringert 
den Unwerth des rauhern nicht. Er mußte diefe-Mittel: gar 
sucht zufammen ſtellen; er mußte nicht einmal bey der Regie⸗ 
gierung vorausfegen, daß fie an einen folchen Eingriff im die. 

- Conftitution denken koͤnne, und hatte er Gruͤnde, es zu ver⸗ 
muthen, die er wahrfcheinlich' nicht hatte: fo mußte er fie mie 
ſotchem Ernſte warnen, daß. fie fahe, fie würde an ihn einen 
eben fo lebhaften Gegner erhaften, als er jetzt Ahr Veyſtand. 
war. Erhoͤhet wurde das Fehlerhafte diefes zweyten Theils 
der Alternative dadurch, daß der erfte dem Hrn. v. B. ‚ein 
Mittel, das gebraucht werden Fonnte, an die Hand gab,‘ 
folglich gar Feine verzweiflungsvolle Nothwendigkeit eintrat, 
die alfein das ziveite Mittel nicht rechrfertigen; aber. doc) 
wohl entſchuldiaen kͤnnte. Und was fol man davon denken, 
- wenn ein deuticher Landfland zu einem deutſchen Furften vor 
“ kandesherrficher Machtvollkommenheit redet? Machtvolltene - 
‚ menheit gehdtt zu den Ausdruͤcken, welche diejenigen erfun⸗ 
ben baden, die wiſſen, daß dag Publikum mehr vor Worte, - 
ats vor der That erichrickt. "Länder, die Stände haben, em” 
Eennen in ihrem Regenten keine vollfommene, das heißt, and 
eingefhränfte Macht, und.es würde um des Hrn. v. B. 
Mechtafache übel ſtehen, wenn fein Landesherr Machtvolllom— 
menheit beſaße. Alles, was ber Verf. dagegen in dem Com⸗ 
mentar über diefe Worte fast, ift unbedeutend „ und grüßten« 
theils zu der Sache gar nicht gehörend. Beſſer fcheint der 
Berf., den Sen. v. B. gegen den Vorwurf vertheidlgt zu bar 
ben, daß er ber Regierung landſchaftliche Protocolle mitges 
eheile habe. Wenn man diefe Protocolle nicht ſelbſt geſehen 
bat: fo kann man freylich nicht Beurteilen, ob, und wie viel 
Poͤfes daraus für das Ganze fowohl, als befonders-fhr eins 
zelne Perſonen entſtehen konnte. Wenn indeflen der Hr. 

9.8. diefes nicht zu beforgen hatte: fo war der Zweck, den 
ge dadurch erreichen wollte, offenbar gut, und, von- — 
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Michtigkelt, daß man.es einem vernimftigen Manne · wohl 


nachſehen kann, wenn er unter ſolchen Umſtaͤnden, won dep 
Regel abweichet. Auch iſt der Vorwurf richtig, der. Hrn. 


NR. ©. 24 gemacht wird, daß der Gehrauch, den er durch 


Bekanntmachung der Vorſtellung des Han v. B., welche deva 


felbe auf guten Glauben in. den Schoos der Landesregierung - 


giedergelegt hat,. von dem Regjerungsaschiv gemacht hat, 
fahr uͤble Eindrücke erregen muͤſſe; befonders da diefe Bekannt⸗ 
machung in der Rechtsſache das Hrn. v. B. weder zur Auf 


klaͤrung, noch zur Eutfcheldung gtivas.benträgt s fondern mug 


ben gebäßigen Zweck hat, feinen Gegner der Nitterfchaft ver⸗ 
daͤchtig und verhaßt zu machen. Die Übrigen &teflen der 
Nehbergiſchen Berichtigung „ die bier unterfinht. werden, find. 
theits Wicht fo wichtig. theils IR ohue eine.zu große Weeitläufe 


e' 


sigfeit, kein Auszug davon moglich. 
Die Ausſchuͤſſe der Calenbergiſchen Landſchaft waren 
nicht der Meinung, daß ſie in dieſer Angelegenheit allein 
ſcheiden koͤnnten; ſondern fie uͤberlieſen ſie dem Laudtage, dex 
im Februar d. IJ. zuſammen kam. Was ſiqh auf demſelbeg 


‚} 


zugktragen hat, wird in folgender Echtift erzähle: . 
ro) Sammlung einiger Aktenſtuͤcke, Die Rechtäfache - 
des Hm. HR Lu S. R. v. Berlepſch betref⸗ 
‚ fend; mit Anmerkungen und. einer Worerinnerung 
. von dem H. Haͤberlin. Helinſt., bey Stedeifen, 
.- 1797. 8. 84:8. . | u 2 | ’ " “ u 
Da ſich untge den Ausſchuͤſſen und der Ritterſchaft nue 
wenige Auriften befanden ı fo ſchickten die erften die Akten an. 


die Juriftenfaßnicht zu Erlangen, und erhielten von derfelber 


“ein Reſponſum zum Bertheile des Ken. v. B.in alfen einzefs 
nen der Facuftät vorgelegten Fragen und Punkten. Deſto 
unertvarteter war der Ausgang des Landtags. Die Verwun⸗ 
derung fällt aber weg, wenn man die Geſchichte dieſes Laud⸗ 
tags, und wag man für Mittel anwandte, gu verhindern, - 
daß die Stände fih des Hrn. v. B. nicht annehmen möchten, : 

' hier in diefer Erzählung lieſet, die vielleicht Die einzige in ihrem 
Art iſt. Um aus derfelben nur eines Umftandes zu erwähnen, 

fo wurben, da fonft auf dem Landtage nur tvenige von der 
Ritterſchaft erfcheinen,. von dem Cordon 7. Officiere- benrlandn; 
. J um 
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372°, Behtsgeahtfen 


um'gegen den Ark 5.8; In votiren. Auf die Frage: ed 

man anf eine gerichtliche Unterficchung dringen, oder fich das 

Bey beruhigen wolle, wenn der König erkläre daß er bey des 
‚ Bienftentlaflung des Hrn. v. B. die Conrurrenz der Stände: 
voransgefeket, und nur honeflam dimifionem zum Zee 
gehabt hätte, votirten- 23 für das legte, und unter denſelben 
9 Öfficiere, der Hr. v. Bremer, des Hrn. v. B. deſignirter 
Nachfolger, und drey mit, demſelben durch Verwandtſchaft 
oder ſonſt verbundene Perſonen, und 15 für das erſte, untet 
benen A Oberappellationsraͤthe waren. Man ſieht daräus, 
daß des Hrn. geheimen Kanzleyſekretaͤrs Rehberg Verlangen: 
erfüller, und daß es auf dem Calenbergiſchen Landtage gerade 
fo zugegangen if, wie im -englifchen Parlamente: Mar, 
batte einen Verſuch angefteflt, die. Sache durch einen Ver⸗ 
gleich zu endigen, welchen fih der Hr, v. B. auch gefälett, 
- Heß. Aber die Majorität war ihrer Sache zu gewiß· Der 
IE. Gohgrefe Schaaf votirte:, daß man nicht gegen den Kr 


+ 


ig flimmen dürfte. —' Hr. H. antwortet ferner in diefer 


Vorerinnerung auf einige Punkte in des Hrn. v. Berg Vers 
iheldigung feiner Kritik der Haͤberliniſchen Schrift. Er zeigt, 
daß, wenn: es auch ˖ ungegränder ſey, daß die Herren Pat 
ter ulld von Berg zu dieſer Kritik Auftraͤge erhalten haͤt⸗ 
ten, der Einfluß der Reeierumg auf den Zuhalt derſelben 
gleichwohl ſelbſt aus Der Pütterſchen Erzaͤhlung deutlich 


as folge. Er-erklärt ferner, daß die in feiner Antifrls - 


gebrauchten Worte, daß die Goͤttingiſchen Geleheten 
keine frehe Aeußetungsart mehr bewieſen, Eeineswegs keine 
VBeleidigung derſelben, ſondern vielmehr ring Theilnahme an 
den Druck, den auch dieſe Gelehrten litten, ſeitdem die 
minaten⸗Jaͤgerey auch in Hannover Grundſatz geworden, 


h. Er beweiſet dem Kon. v. B. ans feinen vorigen Schei 


“gen, daß er ehemals ganz anders geſprochen, ganz andere 
Grundfaͤtze behauptet habe, als ‚diejenigen find, aus welchen 

- feine Recenſton gefloflen iſt. Die Actenftäde, welche bier ſol⸗ 
gen, und feinen Auszug leiden, ‚find folgende: 1) Circular⸗ 

> fhrelben des: Schogesiiegiiung an die Calenbergiſchen Lands 

- ande d. d. den 30, Dec: 1796. ,:um ſie zu der Deliberation 
über. bie Berlkepſchiſche Angelegenheit einzuladen. 2) Rechtl. 
tachten der Zuriftenfarintät zu Erlangen. - 3) Ærklaͤrungs⸗ 

und Antrags · Promanoria des H. N. und RR. u. Derlepſch an 

- don Calenbergiſchen Landtag drn 14. Gebe, 1797. Eine ſehr aus⸗ 
 (bpaliche Bertpeinigung feiner Sache ann ROiet daß Die Griay 
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RR im ihre Unterfiätung geben mögeeh,. * der Juhalt Dicke 


nde wollen die ihnen in dem Fonigl, Referipte gemachten 


| 8 ) Beſchluͤſſe der calenb ergiſchen ee ya Die ' 
ta 
ß 


Worwuͤrfe von fi) ablehnen, und erklaͤren, 
—* ey Dirtifion des Hrn. v. D. Tin grayamen, Kommune 
Nztoum veranlagt hätte, welches nur da 
‘Fühnte‘, wenn der Konig deelarixte, daß die Toncurtenz 
Stände dabey sorausgeleget wäre. Alsbenn und wenn bie * 
aſſung des Hrn. v. B. pro honeſta ertlaͤrt wuͤrde, wollten bie 
"Btände ihn pro honefte dimiffo anſehen. Endlich wol⸗ 
ten fie den König bitten, ihnen die Verſicherung zu ertheilen, 
daß er ihnen bey eintretenden mehrern Weirerungen die Ko⸗ 
A vergäten wolle, auch daß dieſer Fall künftig nie zu ihrer 
r&judiz Ahgezogen werden ſolle. 5) Actenftüce, die Strei⸗ 
‚tigkeit zwiſchen ‚dem Hofgerichts⸗Aſſeſſor v. * und dem Koks 
erichtsſecretaͤr Ra betreffend. Sie helegen unfern obigen A 
ptuch, dag an beyden Seiten gefehlt I. In den Entſchel⸗ 
dungs⸗ Decreten wird das Verfahren des Hrn. v. B. in betz⸗ 
Vden Sachen gemisbillige. 7) Beweiß, wie gefährlid) es fen, 
ſich des Hrn. v. B. in diefen Etreitigfeiten anzunehmen, ih 
der ‚eignen Erzählung des Herrn Grafen von Harderiberg. 
Diefer Sohn des in der Landfchaft porfigenden Hrn. Lands 
. und Schagrathes von Hardenberg, der ſchon verheyrathet if, 


vewohnte das Haus ſeines Vaters in Goͤttingen, und behuchtp. u 


daſelbſt einige Colegia. Er war derjenige, der dem Hrn. N. 
‚ Häbeslin die von” Vergiſche Recenfion feiner Schrift —8 

ine Staffette uͤberſandte „ und verheelte dieſes auf die Ans 
Trage des dazu won der Kegierung bevollmaͤchtigten Hrn. H. Rs 
„Henne ganz und gar nicht, um den Verdacht von dem Hrn, 
D. Reinhardt abzumälzen. ‚Die Folgen davon waren, daB 


dem Hrn. Sr. v. Hardenberg von dem Protector Hrn. H RR. 


unde vermöge eines Briefes, in welchem der Hr. Sr. v. H. 
Vie Oandſchrift des Curators der Univerfiedt, Orn Geheimen⸗ 
raths v. Arnswaldt, erkaunte, deſſen Sohn an die Schweſter 
des neyen Hrn, Hoſtichters Bremer verheyrathet if, eröffnek 

urbe daß er entweder Die Matricul als Studioſus negine 

ber aufhoͤren müflt, bie Collegia zu beſuchen. Des Hr. Gre 
wählte das letzte. Er enthält ſich aller Bemerkungen bee 
Br Verfahren gegen ihn, und wir ahmen ihr gerne nach. 


De Ausſuͤheung der Beſchliſe bes Sandtags und bie 
| Were tea helle aus .. Te — 


die einſeitig 


urch gehob —* .: 


x 


11) Roc - 


a... Mieihtsgeläßthele 


11)Noch einige Metenflücke zu der Sache bes Hrn. 
v. Berlepſch. Hannover, bey Hahn 1797. 2 B⸗ 
C A * ! wu j 23 
‚Sie enthalten 1) Schreiben des groͤßern Aucſchuſſes der 
calenb. Landſt. an die Regierung d. d. den 6. Merz. . Sle 


erklaͤren darin, daß fie. den Berlepſchen Antrag, der ihnen 
darin anſtoͤßig gefihleneuen Saͤtze ungeachter, den Acten bey 


 "gefhige hätten, : um Conteſtationen mit ihrem Mitſtande zu ver⸗ 
“meiden; ihn aber bey Erwegung in den nachherigen Siguns 


\ 


pen, (ale die Gefahr vorbey war?) thejls laut ad protocol- 
Jum gemißsilligt, thells als unanwenddar verworfen, theils als 
"ungeitig bey Seite gelegt, auch an der Publication Feineh 


 Spheil genommen, ob fle ihn gleich nicht von der Art befunde 


"Härten, daß fie fich Hätten verpflichtet halten fonnen ‚ihn 
hern Orts zu denunciren. Eben fo wenig bätten fie fich d« 
“durch einer Theilnahme wollen ſchuldig machen, daß fle ſich 


gereigert hätten, die Uebereinſtimmung des Abdrucks mir dem 


Driginale zu bezeugen. Sollte indeſſen durch dieſes alles ih⸗ 
nen etwas zur Laſt fallen, weiches das koͤnigliche Misfallen 
gegen fie erregen onne: fo wiirde es fie doch troͤſten, daß der 


EGrund davon in einer, irrigen Beurtheilung jener Anſtoͤßig⸗ . 


geiten, und einem daher entſtandenen Lebereifunasfehler, den 
Menfchen im allen Ständen, fo lange fie Menfchen bleiben, 
Unterworfen find, zu fuchen geroefen find.“ (Dieſes ift aller 
Bings das beneficium pauperum Ipiritw, denen auch dag 
Dimmelreich verſprochen if.) Dennoch „würden fie ſich 
noch jetzt ganz ausnehmend:beunrubigen,“ wenn nicht dee 
Ausſpruch der Juriſtenfaruͤltaͤt, die auch nichts Hochverraͤthe⸗ 
riſches in dem Verlepſchen Antrage fände , fie aufrichtete. 
Mach biefen. demuͤthigen Erklärungen hoffen’ die Stände „mit 
Freymuthigkeit“, daß der. Konig-gegen. fie in mildere Ger 


ſinnungen “üßergehen werde.” „Weniger Refignation, als 


des Königs. empfindliche Vorwuͤrfe, und die Bezeugung ſei⸗ 
Yes Misfallens zu verfehmerzen, hat es den Ständen ge 
Eofter, ſich in der Hauptſache (der Entlaflung des Hrn. v. B.) 
mit der in den Neferipten ihnen eröffneten Willenemeinuug 
des Königs zu vereinigen (mit andern Worten: weniger Rex. 


ſignation hat es ihren gekoſtet, die Vertheidigung ihres Mite . 


ſtandes aufzugeben, und das ihrige dazu beyzuttragen, ihn auß.. . 
ihres Berfammlmg:zu ſtoßen, ungeachtet fle Feine, oder mut 
eine, geringe Schuld an ihn finden.) Sie ſaͤhren barauf DE 








.n—.0T 
. 


Ht. H. Hoderin ſcheieb Aber Diefe Aesinfler - 


® 
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oben angefuͤhrten Bedingungen an, uoter weichen fie zu der 


Entlaſſung des Hrn. v: B. als Land und Schatzrath concur⸗ 
riren wollen: 2) Antwortſchreiben der Regierung. Der Koͤ⸗ 
aig läßt. den Otaͤnden Verteihung angedeihen, erklaͤrt den Hrn. 


v. B. für honoſte dimiſſum,; und verſpricht, daß der Fall 


tiicht zur Conſequenz gezogen werden ſoll, wenn ’eift ähnlicher 


Gall nicht wieder eihteitt. 


y= 


13) Etwas über das in der Sache des’ Hrn. v. B. 


: andie hannoͤvriſche Regierung erlaffene Schreiben 
bes gr. Husfchufles der Ealenb. Sandfdyaft, Yon dem 
» Haͤberlin. Frankf. u. Leipz. 1797. 2 B. 


Kr. H. geht das Schreiben Punkt für Punkt durch. Er 


zeigt zuerſt, wie daſſelbe dem ganzen vorigen Benehmen des 
Ausſchuſſes, und beſonders, dem Schreiben vom 10. Merz 
21795. und vom 10. Febr. 1796 widerſpricht; wie der Hr. . 
fo Berne die Verantwortung feines Vorums allein uͤber⸗ 


nehmen wolle, wenn man ihn yur dazu ließe; wie mar Aber 


‚Jesst noch in Wetzlat alles.aufbpthe, das Urtheil des Michters, 
oo nicht ganz zu verbindern3 dach fa fange aufanhalten, bis- 
die Sache im höchften Grade vulgerirt Jeyz wie die, Landfchaft 


noch nach dem Voto, bas ſie jetzt anflößig, gewagt, und uns 
uͤberlegt nennt, dem Hren. v. B. den wichtigen Auftrag, Die 


- Kandes - Defenfion zu reguliten, ertheilt habe, mit der Hinzu⸗ 
. fügung ;. „weil,er ſich diefer Angelegenheit mit ganz vorzügs 
lichem Eifer und Thaͤtigkeit unterzogen habe “ ; wie Die erft 


nach der Dimiffion geſuchte und "ertheilte Erklaͤrung, daß die 
Concurrenz der Stände bey der Dimiffion beabfichtigt fey, 


. das Brad ‚der Verfaſſung der Kurlande werden märde, 
weil der Landesherr nun alle Rechte, bey denen den Staͤne 


den die Concurrenz gebührt, allein ausuͤben, und. hinter⸗ 


- her. declariren kann, daß maͤn die ſtaͤndiſche Concurrenz vor⸗ 


ausgeſetzt habe; wie durch die Erklaͤrung, daß des Hrn. v. B. 
ne hung von ſeinen Aemtern, eine fimplex et honeftg 


” dimifbo fep, die Ehre beffelben keinesweges gerettet feys wie 
die Bitte: der König moͤgte die Entſchaͤdigung der Landſchaft 


bey einem entſtehenden Proceß übernehmen, "Furcht von Geis 
WADD,KRIVD. a. St. Vs 2 Dbbdurch 


v 
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N 
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ten der Staͤnde verrathe, weiche die Negierung ebenfals dns 


\ 


— 


] 
ꝛs E 
darch dewieſen Gabe, daß We die Erklärung in.thter Antwert 
nur m Allgemeinen auskeftliet, ‚und erft nach wielerholten 
BVorftellungen von der Landſchaft, und zivar mit’ einem Bet: 
weiſe begieibtt, ſich zu einer, nähern Beſtimmung verftanden 
babe; wie aber auch der König die Laubſtaͤnde, die man nicht 
als feine Weiwerklagten en, ſondern als eine ſelbſeſtan⸗ 
dige moraliſche Perſon anſehen muß, nach den Rechten nicht 
verte.ten koͤnne; und wie endlich gar keine Sicherheit zur 
Auftechthaltäng: der Staͤnde im der Werficherung läge, daß 
u Ki Zall nicht zut Conſe auenz gezogen wetden ſollte. 


Bisher parte der Sr. 09 Häberlin feihe ade Ham aß 
dein verfochten, wenn wir. die Schrift ausnehmen, mori eis 
gentlich nur ber einzelne Vorwurf abgewendet werden foll, 
daß der Hr. v. B. dem Miniſterium einen die Rechte’ der 

aͤnde kraͤnkenden Rath genchen habe, Nun ‚aber trat ein 
is efiiger 3 itſtreiter an feine Selti. . Zu 


13) Sie Stimme eines Eradrehirgersin in der 11 Rechter | 
ſache des Hrn. v. Berleyſch. Thfurgere : ‚paula- 
tin; mounie ſenatus, magıflratuum, Jegum „in 
fe trahere, nullo adverfanve. Takit. Frant furt 
u. Leipz 1797. 8, B. 8. 


Der Verf. ſagt &. 3, vr r ſey ein unbefangener Man! 
das mag. in Abficht des Ben. v. B. und der Sannbvrifchen 
Regierung wahr ſehn. Aber er irret ſich an fich ſelbſt, wenn 
er zlaubt, daß er es auch in Abſicht der Sache, und in Abs 
führt der Gegner des Hrn. H. Häberlin ſey. In Hinfiche der 
erſten vertheidigt er nicht nur den einzeluen Kal des Htn. v. 
B., ſondern überall der Unterthanen Rechte mit Eifer und 
Theilnahme; gegen die zwepten, und befonders gegen ben 
‚Stn..geheimen Ranzleyfekrerär Rehberg verfährt er mit einet 
leiderchaftlichen Bitterkeit, die oftmals in Ungeſtuͤm ausar⸗ 
tet, Er ſcheint dieſes ſelbſt ©. 86 aefühle zu Haben, und ent ⸗ 
Kaulig feing Wärme, wie er es ſehr gelinde nenne, mit 

en. R. Verfahren in feiner Schrift, weiches allerdings, bes 
—— verachtungevollen Tor, ben er annimmt, und, 
ie Scheltwerte, iu beneh er berabfintet, niemand loben am. 
(ber eben To yenig fan | man die eftigkeit billigen, mit kn 
in 
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. allgemeinen: 
herſetzen. Ge 


a 
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fein Gegmer zu Werte gest.’ Er hauat fh an Hm. Rate: 
eine Klette, und verfolgt ihn durch die. ganze Schrift mit une: ⸗ 
darmherziger Rachluſt. Weniger fadelhaft.ift der Tor gegen - . 
den Hrn, Prof. v. Berg. Er iſt zwar überall perfiflitends 
geht aber irgend aus ben Schranken heraus. Da man fibris. 
genß dus-demjehiigen, was wit:bey ben andern Schriſten an⸗ 
gemerkt haben, fieht, daB wir im Ganzen nit Seh runde 
fägen des Verfs. übereinfinimen s :fo wollen. wir nah allg 
a & nhalt dhne weitere Bemerkungen - 


ährliher Grundſatz der Hannoͤvriſchen Regice 
zung; Kein Fall, der eine Regierungsangelegenheit iſt, kaun 


vor ein Landesgericht gebracht werden, und ˖welche Faͤlle 


Regieruͤngsangelegenbeiten find, entſcheidet die Regie⸗ 


rung.Sie erklaͤrte dieſen Grundſatz für den ihrigen in det 


udenſchen Sache, die man in dem Haͤberliniſchen Archiv 
ndet, und hob dadurch die niemals zu verletzende Treunutig 


— 


der ſtaats verwaltenden und der richterlichen Gewalt auf, Hr. 


Rehherg har ſich als Vertheidiger dieſes Verfahrens bargeftellts 


Man kenne ihn ſchon „als einen. ruͤſtigen Gegner der Forss 
ſchritte Dee Aufklaͤrung, und det: Menſchen⸗ und Buͤtgerrech⸗ 
‚ te, ans ben Recenſtonen der Schriften über bie frattjoſſſche 


Revolution in der Allgem. Literatutzeitung, wodurch die Eu⸗ 


dämoniften ſich haben bewogen gefunden. ihn zu ihrem Une 


fleher ju wählen. ‘ Der Sag, das Minifterlum kann die 
| aatsdiener ohne formlichen Ptoceß enrlaffen, win! durch die _ 


‚daß die Obrig 





r 
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378° Rechtsgrlahrheit. 

Re ſich ſchuͤtzet: fo tbat Heinrich II. Recht, daß. er den Heron: 
v. Guiſe ermorden ließ. Auscinanderiegung der Frage: in - 
wiefen es dem Landesheren zugeſtanden werden muͤſſe, 
Staatsbediente zu verabſchieden. Die wahren Urſachen "der 
Gerichtsſcheue der Regier ungen in, ſolchen Vorfaͤllen find, daß 
fie alsdann gemoͤhnlich Unvecht haben, wenn der von ihneu 

Bergöichiedete auf Unterfichung bringt ‚-umd daß fie verlans 
gen, über die Handlungen der Stantsbeamiten unumſchraͤnkt ⸗ 
/zu gebieten. Niemand wird hingegen Hrn. R. Behauptund 

gtauben, daß die Regierung dabey keine andre: Abſicht habe 
als das arme verlaſſene Publikum gegen uͤbermuͤthige Staats) 
kärger zu ſchuͤtzen. Wenn Gr. 0. D, wirklich bey feinem Ans 
‚trage böfe Abfichten hatte: fo iſt es unerklaͤrbar, wie die Res 
gierung dabey anfangs fo ruhig bleiben, und den Antrag zu⸗ 
geben konnte, da fie doch davon unterrichtet war. Entweder 
hielt ſie ihn damals nicht für fo gefährlich; oder ſie bewies 
eime grobe Machläßigkeit in Bewahrung ihrer Neched; oder, 
and biefes legte if dem Verf. das Wahrſcheinlichſte, -die 

Megierung voollte abwarten, welche Wendung die Dinge 

kehmen wuͤrden, und bey mebr;berannahender Gefahr bie 

Stände den Verſuch machen faflen, wie viel auf dieſem 

Wege won einem, erbitteiten Feinde, zu erhalten jey, -NSels 

che von dieſen drey Alternativen man ‚aber" auch annimmt: 
o verfaͤhrt die Regierung jest. fehlerhaft, daß ſie die Sä⸗ 
he, die fir fo lange ruhen liege, nun aufnimmt, beſonders da 

‚nah Entfernung der Gefahr, die Furcht, und mit derſelbeu 

die Ueberzeugung, daß des Hrn. v. B. Antrag das einzige 
-  Bettuamngsmittel wer, wegfaͤllt. Der von Hrn. Häberlin ges 
auſſerte Verdacht wird dadurch fchr beftätigt, daß dieſe Sache 
dlos wieder hervorgeſucht ſey, als ein Mann, ber die ſpecielle 
Protection der Negierung genoß, mit. dem Hrn. v. B. in 
Streit geriech, und dieſer ſich bey dieſer Gelegenheit laut ge⸗ 
‚gen bie große Gewalt ber Regiernungsreferenten erklürte. 
Voch mehr wird dieſes dadurch beftätigt, daß Hr. R. diefem 
WBerdachte nichts weiter entgegen zu ſetzen weiß, als den 

Machtſoruch: Daß in allen Dihgen, die ſalas publica intereſ⸗ 
ſirten, und nicht die Rechte eines. Privati in Gefahr kaͤmen, 

es lediglich von dem Erineſſen der. höchfien Landescollegien 

abhienge, 06 und wenn fie die Sachen aufzunehmen gerathen 

ſaͤnden. Man kann abaer, hillig fordert, daß dein Publifum 
geſagt werde, warum es Bämals ſalutem publicam nicht in- 

teeſſirt habe; jetzt aber dieſelde intereſſire, daß Die Veilcyg 
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ſche Sache aufgenommen werde? Mieinfflchäelltenn ſich 


das Minifkerium nicht entſchuldigen, da ſelbſt bie Juſtiztanz 


ley ‚non, dem Vortrage durch die Uitetſuchung gegen Dem. 
Schoriſpſeler Großmann davon unterrichtet war⸗ Es wird 
gezeigt, was geſchehen muͤſſe wenn dem Publikum · dieſer 


Berda dt benommen merden ſoll. Die Fraae, ob die Roegie⸗ 
rung diejenigen Perſonen wirklich zur Verantwortung tund 


Stiafe gezogen haben würde, die, wenn die Stanzöfen ik 


fi bis. nach. Harnpver durchgedrungen wären; das-Lant 


durch einen Vergleich mit ihnen von der Verwüſtung errrktet 


hätten? wird auf bie nahe brohende Gefahr angewandt. Das 


Werhaͤttniß zwiſchen Großbrittannien und Hannover machte x 


4 


.. Vertrag mit. den Fränzofen zu thun; und das letzte waede 


dem Könige und dem: Minifterium ſchwer, etwas für einem. 


} 


u‘ 


‘de Dank Aller, Biedermänher eingeetndtet haben, wert «6 
- den Mann, der ein Rettungsmittel, wenn gleich ein Deim 
Miniſterium unangen hmes; vorſchlna, nah Jahr und 


” 


. 


nicht deshalb verfolgt hätte. : &s kam’ bey bittet Bingeih 


2. nicht darauf au, oh den "Ständen das RE Rehab: 


Krieg und Frieden zu coneutricen ; ſhnen gebührt das 


das Landzu xetten und ſribſt der Begenbeſeht des Tande® 
herrn kann ſia von dieſer Pipe nicht freyſprechen. 4* 


I 


> Kein’ Verbredien aledenh ‚und To weit dieſer Jal. gubab, 
das Band, zwifßpen, kanglederrn ind Unteethänen aürnelifen, 


trage ba geweſen fen.” Aber wenn der Hr. v. B. den Witras, . 
7, deifen letzten Theil Hr. N. eine Abficht ; den Fuͤrſten zu tele» 


- 


and die Stände Eonnen” Sfteret in das Vechätniß- Lommindk, 
daß fie diefeg thun miflen, z. B. in Stenerſachen. 


iſt ſelbſt der Meinung, daß es detaleidhent: Morhräre bABe: _ 


fäugneg abet, dad ſelbſt eine Invaſion dahn hinlauglich -URP 
noch mehr, daß dieſer Nothfall ſchon bey der Bert As 


digen, und einen Talto 'mortale eines ‘Enfeipringere nennt, 
wicht fo vollſtaͤndig, wie er abgeſaßt it, vorgetragen HERE: 
fo war er von. ganz und gar Eeinem Nuhzen. Die Frang 


hurden ſich and) gewiß nicht fpäter, und wenn fie fchon 


⸗ x 
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Lande geftanden” hätten,’ auf" Qengleichsuorichläge Kirgeldfien: | 


haben. Der Sak: : eine wdirkliche Invaſion berechtigt mtht 
jur Trennung von dem Fürſten, ‚führe zu dert größten Unge⸗ 


reimtheiten. Wenn man eine Entſchaldigung findet, Warm 
der Krieg. fon zwey Yahre geführt‘fen, und ben Franzoſen 
einen Vorwand gehen wollte, auf die Fkiedeasvorſchlaͤge zu 
achten: ſo war des Hrin. v. B. Sorfhtag dei einzige eHunffibe _ 
| Eee Pose 
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son allem Ein r.mülle, | 
Meſchuldigung, daß der Hr. v. B. durch Teine Ruͤge vor dem 


Be üſechtegelabcheiec 
Beweleh DaB bie Gtaͤnde 16 76:gernbe eben ſo verfutren, und 


daß fie Die Rechte des: Herzogs in noch weit größere Ge⸗ 


fahr brachten. Beweiſe von boͤſem Willen, die Hr. R. giebt, 


‚and von dem Geſpoͤtte, das er mit der Ritterſchaft treibt, 


‚indem er fie aufruſt, Die Freyheit ihrer Berathſchlagungen in 
der Wahlseines neuen Landraths zu zeigen, und ſich dabed 


nicht an den Ausſpruch der. Gerichtshoͤſe zu kehren. — Der: 


Verf. verläßt hier ‚Gen. R.. nachdem er ſeloſt erklaͤrt bat; 
daß ihm der Arm, der die Geißel führte, ermuͤdet niederſinke. 
Ben der Schriſt des: Ken. Sr, von Platen ſagt er blys: 


 .quielcat in pace,. bis ibr Hr. Verf. ven dem Urtheile des 
Gerichtshalters zu Wiſch —5 bat. Die Schrift des 


rn, v. B. gegen Hrn. H. Antikritik wird hingegen genau 


duuchgenommen. Der Verf, zeigt, daß Hrn. H. Vermu⸗ 
“gung, daß feine. Schrift in. den Goͤtting. gel. Anzeigen gar 
ht. wuͤrde anagzelge werden, daher entſtanden fey, daß er 
Blanbte/ die Geſinuungen der dortigen Gelehrten zu kennen, 
mb: nicht erwarten konnte, daß fie gegen ihre eigne Regic⸗ 
aung ·ſchreibeij wuͤrden. Er forichte zwar Hrn. v. B. los von 


dem Verdachte, daß er auf Befehl der Regierung die Anzeige 
Serfertigt; tadelt aber den Einfluß, den Kr, Paͤtter durch 
eberſendung des. Blattes, ehe es ins Publikum Fam, der 
egierung je ein, Eritilches. Blatt einraͤumet, welches frey 
uß ſeyn muͤſſe. Er widerlegt des Hrn. v. Berg 


Yublitum die Regierung verunglimpfen wollen, und Wangel 


an Patriotismus gezeigt ‚babe. Das erſte geſchieht nicht, 
wenn. man einzelne von Ihr begangene Fehler, durch rechtmaͤſ⸗ 
aſtge Urſachen bewogen, tadelt; der Guͤte der Regierung aber 
„m Ganzen Gerechtigkeit wiederfabren läßt, und dieſes iſt 


Iwedtens fo wenig unpatristifch, daß. es vielmehr geradezu 
‚bie. Pflicht des Patrioten ift. Es ift nicht genug, daß Hr. v. 
: Pie Seiten anzeigt, wo Hr. H. unredlich, unwahr, uͤnpa⸗ 
griotiſch, verdächtig :machend, verunafinipfend, rachgierig 


ſchreibt; ſondern er ‚muß auch beweilen, daß dieſes daſelbſt 


geſchehen ſeyn. Der Verf. ſpottet über die Art, wie Hr. v. 
189: fi) Heranszutpicdein ſucht⸗ daß er in. der Kritik ſagte: 
‚Man müfle Eine Dedartion vor dem. richterlihen Ausgange 


 alugr-Bache fchreiben; und über die Beſchuldigung, daß Hr. 


Haͤberlin des criminis perduellianis verdächtig fen, weil er 


. wanfeht, daß. die benachbarten Staaten ihre Dienſte anwen⸗ 


den möchten, die Hannbvriſche Conſtitution aufrecht zu —— 
u | W I a 


v 
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Ma ahelein —*— keine Prrfünnlichten find fo Idum 


vet der Buf., daß Hr. H. Perſonalitaten geſagt habe; übers 
läßt abet’ Hrn: H. ſelbſt die Beantwortung des harten Aus⸗ 
drucks; „hier liegen Zußangeln.* Hr. v. B. ſagt: er habe 


es ſich nicht anmoaß⸗n wollen, in.der Sad⸗ abzuſprechen, 


wvelches ihm ua deſto weniger zukommen koͤnnen, Da ex nicht 


Paso, baden Hr. v Verlevſch die 
fe eivſeiciq uind gegen · der Koͤnig Wißlen mit: ben Fronzo⸗ 


- 


davon unterrichtet geweſen wäre, Sein Gegner bewei⸗ 
fet, daß er, und ſelbſt Teidenfchaftlic), nicht nur Mi der Haupt⸗ 
ſache, ſondern Air allen bedeutenden Nebenpunkten, abgeſpro⸗ 
chen habe. Die note Aufklärung, bie in diefer Widerlen 


gung der von Beraiſchen Schriften gegeben iſt, Scheint dasjer | 


hide zu ſohyn⸗, was »Ser Merk. zur —EE der Anklage 
verleiten wol⸗ 


fen Friede ju machen. Am Ende der Schrift geigt er, wejche 
andre Wege die Regierung. deo dew WMaaßtegeln, welche die 
Laudſtaͤnde nabmen, hätte erarcifen konmen, um die Gefahg 


wen dem Lande ahzumenden, und tadelt fie, daß fir tigt die 


Weniger Aufſehen erregende, ehtewolle Wege, dir ihr au Ge⸗ 
Kor: fänden,  enngeichlagen iſt, den Armin. Berlepſch son ſel⸗ 
yinıs Aemtetu zu entfernen, Das tete. Verfahten der Tüten 
kessifchen Lanz ihait. ik zwar uw an du choeravaen: Aha 


J re: debhait getgbelt, 


Biegen diefe Ssrife und die —R Delbins ‚- | 
Worepomerung u k w. kam Vans: 


an Prifung der Berseimterung bes 9. 9 ‚He . 


‚Jin zu. denen. (der) Actenſtuͤcken, ꝛc. yon Dem Hen. 
Gr.v. Daten Hallermund⸗ Bonaede / bo Sala: 
1197. 323 | 


‚Die Exreift DR: ", wie die erſte, von u unbcheitenn 


dem Surhait; ab daß fie einen Auczug verdeent⸗ Angehaͤngt 


if ein Antwortſchreiben des Herzoge von Draunſchweig, dep 
dem der Hr. Graf den Ben. H. “Haben lin vertingt.hatte, we⸗ 
gen eines Argwohne, daß er ihm in den Schrift eine verſon⸗ 
liche Beleidigung anfügen. wollen. Der Hr. Graf wird von 


de Herzes an den-asadeitiifchen Senat in.MWelnfledt gewie⸗ 


fen. Er wandte ſich aber erſt ai Stu. H.ſelbn, und forderte 


, „von deinfeiben ecuaruns She % uns, > Ant Stof 1 


[4 
‘ 


„g88 Nicxechesgelahehele 


dabey beruhigen konnte. Zweytens Mt ein Vrief des Ben. - 

N. Eichhopn angehängt, beit er dem N: Grafen bey. Zuruͤck⸗ 

. fendung eines theslogiſchen Manüftsipts ſchrieb. Wir be 
wundern die Klughelt, die dieſer Gelehrte darin zeigt) zwei⸗ 
feln aber, daß der Theolsge, der mit dem Hen. Haͤberlin über . 
ben Werth der Schrift des Hrn. Grafen, nach Ausſage der‘ 
Deduction, ſprach, fein Urtheil abändern werde. | 


Gerne erſchien: 


— „N . « 


A5) Sie haben es auf chellen⸗ ebſ einem Saum | 
von der Sache des Hrn. v. Bertlepſch, ganz neuere 
lich gettaͤumt. Koͤln, bey Hammer, 1797. 3 338, 


‚Der Titel dieſes theits mancern, theils Anſthaften Pam⸗ 

obere, das gu@gelchrieben if, If davon Hengenömmen ‚daß 
die Staffette, wodurch der Hr. v. B. das Mandat des Kam⸗ 
mergerichts zu Weplar;: bie Wahl eines neuen· Land « ums 
Schatzraths zu fiſtiren, nach Hannsver abfandte, auf dam 
Wege ss Stunden zubrachte, und der Vf. daher den Verdacht 
 faßt, fie ſey unterweges. aufgehalten, damit die Wahl an dem 
Morgen vor fich gehen koͤnnte, da die Stafferte am Nachmittage 
in Hannover. ankam. Der Traum enthält die Gefchichte der 
eiligen Abholung des Hrn. Sohärefen Schaf in der Nacht 

BER: die — eines: —— nach Darmsder, VaRE er 
| ie ( 


druck —B Slelenigen, die Kr im vBtieten, (Man 
dürfe nicht gegen den Koͤnig ſtimmen) und. befohders feine yanz 
unfchuldige Frau namentlich laͤcherlich gemacht werben, wel⸗ 
dies den Grazien win eben fo unangenehmer Anblick iſt, als 





der, von dem der Vf. um Ende der Schrift redet. Den 


ernſthaften Theil derfelben Gaben wir lieber: geleſen, und er 
iſt allerdings wichtig; da in demſelben, nach einer ſehr wah⸗ 
ren, nur beſonders wegen des Folgenden, etwas ſonderbar 
vorgetragenen, Auseinanderſegung, wie viel eine Regierung 
durch Publieitat verliert , noch 4 Faͤlle erzähle werden, bey 
welchen die hanndvrifche Aegierung ſich uͤber die Formiichkeiten 
des Rechts wengeleber, und, nach eigner Willkuͤhr behanen 


— — 
l 
F 


. 
- 


— 


Botſatz geſchehen ſeyn, oder aus Mangel an Ueberlegung, daß 


. . F \ 
.. BE - on ot £ . 
WVierhtogeleheheſt. 6 


richtig, deren ſich die, Regierung bedient hat, ihre Abſicht auf 
dem Landtage zu erhakten, ſind inzihren Würkungen noch 


fefte und: unvertilgbarfte Stimmung ift, welche nur Immer 
eine Staatsgewalt gegen ſich erregen kann.“ Eben ſo ſtark; 
aber gleichſalls mit Recht, tadelt‘er die Calenbergiſche and⸗ 
ſchaft. Mit den Segenichriften gegen das. Miniſterium iſt er 
in ſo fern nicht: zufrieden, daß Hr. Haberlin: Thaͤtſachen auf⸗ 
genommen ja, die man nachher nicht verificiren kounte, und. _ 
daß der Bf. ber Otimme des Staats buͤrgers mit zu großen Um 
geſtuͤm zu Werke geht: Key diefer. letzten Stelle mags mie 


jr. Rehberg ‘mit: dem geſchumdenen Midas," und ‚mir einem 


gepruͤgeſten Juden, der geſtohlen; hat verglichen wird: ſo 


muſſen wir den ſonſt rechtmaͤßigen Tadel gegen dem Bf: felbſt 
anwenden.Denn dieſes iſt uſchlimmer, ds vielleicht irgend 
. etwas, das in der Stimme des Stantsbürgers geſagt iſt Die 


** 


 Seajien moͤgten auch wohl fen entſtehen / ſeyn, als fie die 


Beheltwotte in Hrn. R. Schrift, Lügner, Callınmnianten u. a, 
vernahmen. Was für einen Yafterfinn die Worte enthalten, 


"95 ſelbſt Eicere eben: ſo gut und ſchoͤn: pro-Catilina cöntne 
'pattiam, als: pro. pamia contra Catilinam; : geredet haben - 
wuͤrde? hae er auch! wohl nicht überdacht... Mebrigeng har dr 
- tedit, "daß nod Feine unpartheyiſche Schrift in biefer Angeles 

genheit erſchienen iſt. = 2. rn 

In der Gache ſelbſt iſt weiter nichts‘ geſchrieben. Von 

em Recurs ad comuia zu unterägen, iſt eiſchtenen: 


1 J ** 


. 36). Rhapfodifche Bemerkungen übte die freie Wahl 


4. 


⁊ 


hatt: ʒDie kheinlichenn Wittel und: Vehelfen ſagt det GE. ſeht 


=. nachtheiliget/ als offendare Gkwalt ; denn fie. führen die Idee 
„einer gewiſſen Berachtlichkeit mit Tech, welches gerade die bin ° 


> 


wenn der BE ju Hrn. R. Entſchuldizung frägt: dlauben-@ie, | 


bed Gerichtsſtandes des Hauſes Braunfchro, Süneb. - 


in Hinſicht anf die Sache des Hru. v. Berlepſch. 


4701. 74 B. 83. 


Drieſe Ocheift, die von einer geuͤtten Band, wid von ei. 
nem Bf. herzuruͤhren ſcheint, det in den durcheinander gewuns 


denen Gaͤngen der Jurtzprudenz ſehr befanne iſt, Hat weh 


.TLheile; in dem erſten zeigt der Verf, wie das Haus Braun: - 
, { ng ‚bs J ſchweia 


— 


m 
/ 


SB: Rethegetehchelr = 
ſchweig das’ Jun eleflionis. feri, ‚redsemäßlg. uk firsis' ong- 
gofo erworben habe, und hebt :alle dagegen gemachten Ein 


wärfe fche gründlich. - Mur it demjenigen „ mes S66. be 
ber Bitzebuntſchen Sache geſagt wird, mbnte dieſe Gruadiich⸗ 
Leit der Widerlegung in: Zweifel gezogen wirden. Ki —* 


ten Theile wird der Uebergang zur“ 
dung des Privilegiums in dern. Borlenſch ſchen Zulle ae 


Machdem dee Bf. in dem etften Tholle hidlanglich dargechan 
at, daß dem Braunſchweigiſchen Haufe: Diefes Privilegiumn 
dutomme, (Privileg, fchreibt der Vf. eben fo untichrig, -alg 
die Franzoſen Archipel und Ariſtote) fo glauben wir, es kem⸗ 


me jetzt allein auf die Frage. an: hat der. Hr. v. Berieyſch Dig 
ſes Privilegium beobachtet oder. nieht ? Des erſte wird _ VOR 

ibn debauptet, das legte. van feinen Gegnern. Der Bf. sicht 
gwar zu, daß etwas dergleichen von dem Hrn. v. B grich ben 


Fey; allein weder in der Form, welche die Geſetze vorſchreiben, 


naccch mit den Ehrerbietigkeit, die ¶n Unterthan auch alsdann, 


wenn er mit ſeinem Landecherrn ih Klage begriffen iſt, nicht 


vergeſſen darf Wenn man aber berde Süße. auch Abend allass 


meimen‘fär gültig erkennet, obgleich der erne wegen: 
deſtimmheit ſehr gemißbraucht werden koͤnute: fo hat dech 
‚ber BF. hier mie feinem Buchſtaben bewieſen, daß der Hr. ®. 


SB: fich wierklich dieſer Uebertretung der. Geſehe ſchuldg ae - 


mmacht babe, welches nicıt anders geſchehen Konnte, als of 


er das Requiſttisneſchreiben beygebracht, und feine einzelnen 


—— — aus demſfeiben belegt haͤtte. Er kann uan⸗ 
[ich fordern, daß man.ibe fo anf das Wort glauhe, in eis 


| ne Puntte, um welche fi die ganze Angelegenheit drehet, 


"und wo der Bf. das Vourtheil gegen fich bat, daß das Reichs⸗ 


Eaummergericht niit feiner Meinung geweſen iſt, ſendetrn dem 


Reſultate, welches er am Enbeſeiner Schrift / aus dem, ugs 
er darin vorgetragen hat ziehet, gerade entgegengeſetzet er⸗ 
kanut har. Eben fo wenig wird der Hr. Vf. beweiſen koͤn⸗ 
nen, daß die hannoͤvriſche Regierung ſich je vorher, ehe die 


Sache vor das Reichskammergericht kam, unumwunden, und 
‚ offen erkloͤrt habe, daß Re dem Ken. ©. B. zu Recht eben 
‘wolle, Endlich imsate es auch wohl großen Zweiſeln guter: 

worfen ſeyn. ob dadurch, daß der —* der —— ertlaͤet 


hat, er wolle ſie vertreten Feine Trennung der Continemie 


cauſſae mehr guͤltig feyn könne; da man De Geände hide als 
2 Biel Diener anſehen kann. 
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„>= Deſondere Gehrifien. find: anpen den vorſtehendect nicht 
Beraussclommen, _Aufiägt Anı barüber eräyenen In dam 
...Penius der deit, in den Annalen der feidenden Menſch⸗ 

. ‚beit, und in der Eaddmonia. Wiemiten beyden ſtimmen 

Bar den ge Pd. Die Cudämsnia iſt zu ſehr eite Lohppei- 
„Pine alles Oruds, arıd Der Mich der Großen, als daf nem. 
dergleichen erwarten Übnnte; aber auch zugleich ya verächtlih, 

a man ihr eine Grimme einräumen Ponne,: wenn die 
ede von Mahreit und Recht it. 7 — 
re 


— 


v 
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Geift der. Joriflifehen Literatur von dem Jahre 1798, 
‘Göttingen, bey Dietrich. 1797. 214 8.8. 1630. 


Ne Abſlcht des ungenannten Verfaſſers iſt nach der Einlei. 
. tung barzuthun: mag durch die jur. —— für Recht 
and (Berecbrigteis im Jabre.?796 gelesfket worden fey? 
Er will Alles, was Im Zac) der Kerhte in gedachten Fahre‘ 
„urbrugkt worden, unter dieſen Geſtcatspunkt Bringen, - ud 
Senn er gleich Fein ‚bloßes Berzeihnig von Schriften, "auch 
Feine bloß⸗ Ueserfihr Über ein Berzeichniß yon Schriften giebt; 
dennoch Bollſtaͤndigkeit fi dabey zum: Zweck macheht,: "(Sg 
handelt im ı. Kap. von beim Naturrechte &, 17: , nA 
‘wir abziehen, fügt der Verf, was von Pine und 4 16 Pine, 
von Roufjeau und .;o la Rouſſeau geſchrieben tft: To wich uns 
‚er dem Uebrigen wenig ſeyn, was miche mie Kuntiſchen 
BSwwingen zu fliegen vder zu attern fachte.“ =. Kap. Won _ 
der Fiteratun der deutſchen Mechte, dem praftifchen- Imedie 
“nad, ©.25. 3. Kap Von der Literatur der deutſchen dechte 
dent wiſſenſchaftlichen Zwecke nach, Erſte Hälfte. Sm din 
perſthiedenen Behandlungen der Jurieprudem inden wich, 
waft lichen Schriften überhaupt, ©. 73. Seite Hälfte. Miles 
digungs der wiſſenſchaftlichen Schriften ‚über. Beurfcheg Recht 
ihren einzelnen Klaſſen nah, S. 114, Der Verf nimmt 
vier Standpunkte an: 1) nach dem Unterſchied der Legiela⸗ 
tionen, gus welchen die deutſchen Rechte herfließen nach 
‚bes Verſchiedenheit der Wiſſenſchaften und Gepenftäupe; 3) 
‚nad dem Unterſchied zivilen dem Reiche und Territorials 
rechte; a) nad) dem Unterſchiede zeifigen Dem Rochtlich. Als 
gemeinen und Beſonderen. 4. Kap. Vonder Seite der Huͤlſs⸗ 
iwiſſenſchaften bey dem, deutſchen edit. @.ıg7, 4 


in 


— 


>“ u Chin Bifenfäafen, Ä 
Ein Paar: Worte von ber Luteratut ber aͤbtigen aurobdiſchen 


Rechte, insbeſondere auch des poſitiven europ. Voͤltetrechts. 


S. 211. Hier noch der Schluß dieſes Buchs, „das mie Sach⸗ 


enntnis und vieler öfters: muthwilliger und wehthurnder 


Laune man verafeiche bie Urtheile ¶E. aber Geh. Rath Roch,. 
ae Dabelow, D. Lickefeit zı Leipsig, u. f. 1.) gefchries 
nit: „Wie? unſte Jurisprudenz waͤre gegen die Theolo⸗ 


die und gegen die Medicin, und gegen andre Wiſſenſchaften 


gurüch? Einen Vorſprung hat ſie vielmehr! Vor der Theo: 


logie, iſt fie um 3 Bände vorne, ‚und vor der Medicin und 


chauſpielkunſt gar um eine aanze Generation. Es folgen 
bier die Belege: Juriſt fies, Vadeniecum 4 Theil. . Thuotes 
giſches Vademecum, ı. Portion, Mediciniſches Vobemcein, 
a. The Vademecum für Schauſpieler, 1, ‚heil "R | 
Rm. 


Shine Biffenfoaften. 


- Lazarıs ‚Rendavids Beyträge' zur Kritik des Ge- 


. Schimacks. Wien, 1. Day Sean: 1297. >. 
8. 8. 208: 


Ei find hiefer Deywig finf.. Der eitte heſchaſitent ſich nit 
‚der Eintheilung der fchönen Künftes der zweyte verbreitet ſich 
„über die Kuͤnſte des Raums, Überhaupt; der ‚dritte. über die 
Dichtkunſt; der vierte über die Tonkunft, und. ber fünfte über 


die Tanskunſt. Der wichtigſte unter diefen Beytraͤgen iſt un- 
ſtreitig der erſte, wenigſtens gewaͤhrt er eine ganz neue An. 
„fiht, und wir tollen daher den Hauptgedanten, der in ihm 
- enthalten, und die Einteilung, die auf. ihn gegründet: if, 
kuͤrzlich angehen. 


Mathematik ünd Mone Rnke Sefhäftigen ſich Sende 


mit einem und: dem nuͤmlichen Gegenſtande, mit ‚der 'empitis 


ſchen Conſtruction der beyden Formen unſerer Sinnlichteit, 


Maoum und Zeit. Hier, wie dort, ſtellen wir außer ung där, 


was In uns da fland,: damut es auch in, den Semürberir ans 


:Berer Menſchen ſo da ſtehen moͤge, wie es außer ihm darge⸗ 


ſtellt worden iſt. Indeß aber die empiriſche Verzeichnung dee 


WMathematikers, durch die Nothwendigkeit der, Conſtitution a 
prior fets auf Erlimutniß wuͤrkt, und zu: Nam Vegriff⸗ ſtets 


eine 


! 
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drer Menſchen entftehen macht, nnd es ihr daher nie fehler 
kann, ihren Zweck zu erreichen; muß. Me Einbildungskraft 
lange zweiſeln, od ihr dieſes Geſchaͤfte auch nur von ferne ge⸗ 


ZEN Schöne Wiſſet ſchaften. Br = 
"> eine ihm entſprechende reine Anfaunrıg in Dem Gemuͤthe ans. 


lingen werde: Die Formen, die fie zur Darftellung wählt, _ 


.„ ehen nicht mehr, rein, ‚nicht. nothwendig in dem Gemuͤthe 
Bes Kuͤnſtlers; die Conſtruction a priori verſagt ihm ihre 
Dienſte ben der Zuſammenſetzung derſelben, und fie muß mit 

FWreyheit ein-Bild entwerfen. Welche Arbeit für den Kuͤnſt 

- fer, bis: er diefe Zufammenfekung zu &tande bringt, und fie 
fo. herglebt, wie fle in feinem; Gemuͤthe ‚begraben lag! - Ja 


ſelbſt dann, wern er gluͤcklich genug war, das Wild, das ihm 


Sie Einbildungskraft darbot, ſeſtzuhalten / bleibt ihm doch der 


große Zweifel no übrig, ob die Einbildungstraft des Beur. 


cheilens ihm überall nachgehen, und jede Spur, die er’ hetre⸗ 

ten hat, verfolgen werde. Denn eben weil er frey arbeiteg; 
und nach TRiflkühr verband, ‚die oblektive Beſchaffenheit unſe⸗ 
rer Sinnlichkeit aber nur in Betracht der norhwendigen Com 
ſtruetion der Form in allen Menſchen gleich iſt; die willkuͤhr⸗ 

liche Verbindung hingegen, die Gabe, ein Ganzes in ihr zu 


erkennen, von her ſubjektiven Beſchaffenheit der Eihbidungss 


Eraft eines jeden kinzelnen Menſchen athärigt, muß der Känft: 


— ler mehr,- ale der Mathematiker, beſorgen, aus Mangel an 


7 jegen, und ſich ihm nicht verſtaͤndlich machen zu können. 


Willen, ſich in dem Gemuͤthe anderer Menſchen nicht fps 


- 


Beyde. Mathematik und ſchoͤnen Künfte, beſchaͤftigen 
fi, wie [don gedacht, mit der. Conſtruction der Formen Fo 


empiriſch datzuſtellen. 


2,007 In: dei That ift es in der Mathematik mur anf dreyerley | 
Art möglich, dies zu leiften. Die reinen Anſchauungen des 


Raums werden durch Figuren in der. Geometrie, die der Zeit 
durch ſymboliſche Zeichen in der Algebra , und die des Raums 
und der Zeiti zugleich durch das Maſchinenweſen in der Mes 
chanik empiriſch conſtruirt. Eben fo in den ſchoͤnen Künften; 

Es giebt ſchoͤne Kuͤnſte des Raums, ſchoͤne Kuͤnſte der Zeit 

nund ſchone Kuͤnſte des Raums und der deit. 
.. Schoͤne Känfte-des Ramms find ſolche, bey denen die 


‘ 


"Einbilbungskeaft: nöannthfaltige, ¶ von der. reinen gnſchaunm 


| ihr nothwendig gegebene: raͤumliche Figuren. mit Erepheie J 
eeinenn reinen Page a ir 


N 
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Sinnlichkeit. Da es. nun nicht mehr, ats zwey folche Fate 
zuen, giebt: ſo katm es auch. nie dreyerley Arten geben, fie : 
| fe 
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daſtellt. Der Werk. zaͤhlt dahin erſtlich Plaſtit aͤb erhaupi/ 
ser Dildhauerfan und Daukunſt — ** ichenkunſt im 
Allgemeinen, oder Malerkunſt und Gartenkunſt, und drittens 
Kalligraphie, im welcher er die gemeine Schreibekunſt und 
die eigentliche Kalligraphie unterſcheidet. J 
Sodoͤne Kuͤnſte der Zeit find ſolche, bey denen die Einblla 
Bungefraft mannichfaltige, von der teinen Anſchauung ihs 
nochwendig gegebene Zeitfolgen mir Freyheit zu einem reinen 
Ganzen .perbiridet, und es dann empiriſch darſtellt. Dahin 
geheen Dichtkunſt, Darſtellungen vom Ganzen, in deuen 
bie reine Anſchauung ber Zeit durch das Gefuͤhl (tacJos in⸗ 
zernus), Tonkunſt, Darſtellungen von Ganzen, in benen 
bie reine Anſchauung der Zeit Durch das Gehoͤr; und Farben⸗ 
miſchung, Darſtellungen vom Ganzen, in denen die reine 
—— der. Zeit durch das Geſicht empirifch eonſtruitt 


wird. | 9 

ESchoͤne Kuͤnſte des Raums und der Zeit find felche, in 
‚denen : die Einbildnugskraft mannichfaltige, von der weinen 
Anſchauung ihr nothwendig gegebene räumliche Figuren und 
Zeitfölgen mit Freyheit zu einem Ganzen zuſammenſeht, und 


Als empiriſch darſtellt. Sie begreifen die Tanzkunſt, und 


zwar beydes, die gemeine und bie hoͤhere, Die eigentliche 
Schouſpielerkunſt, nebft der ihr beygefellten Mimit und bie 
Kunſt der optiſchen Beleuchtung im eigentlichen Oinne, nebſt 

ber. unter ihr begtiffenen Feuerwerktunſt. — Dieß find die 
Hauptideen des Verf., der bekanntlich aicht zum erſtenmale 
: Vie Mathematik auf die Empfindungen anzuwenden ſucht } 
aber, sie uns duͤnkt, auch Diesmal mebr-dicch feinen Witg 
vergnuͤgt, ais durch die Wahrheit und Natuͤtlichteit feinen 
Entwickelung und Eintheilung anzieht und Aberzeugt. Ber 
nigſtens befenne der Rec. gern, dag er bey dem von Kant 
gemachten Verſache, die ſchoͤnen Künfte einzutpeilens er mag 
euf den Einıheilangsgrund ſelbſt, ober auf die darauf gebaute 
Herleitung fehen, meht Befriedigung ‚gefunden hat, und ihm 
den Vorzug der Leichtigkeit und Ungezwungenhelit vor dieſen 
bier einräumen muß. Be En EEE 
In den vier übelgen Beytraͤgen wird zwar von ben im 
eeften aufgefleflten Srandfägen wenig oder gar kein Gebrauch 
emecht; wie den Äbechatıpt das Kunſturtheil aͤbee Ather; 
ſche Schoͤnheit and Vollkommenheit durch den vom. Ara. 
. Menbasid einarfhlagenen Weg, weder an Sicherheit, noch 
m Beſtinmntheit etwas (grieinnen duͤrſte; Abery darum enchab 

ten 
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gi ® BE eine Wenige cheils nehe,; theite un eu. 
Richte erfheitiendes und oft fruchtbarer Bemorkungeh, die den 
philoſophiſchen Kopf verrathen, und, dem Denter ſchon um 
derwillen/ weil fie neue u veranlaſſen / bwittouunes 
ſeyn öl. x ; 
. . , Den z ‘ “ Hwa 


0 , " I 


Die füngften Kinder meiner e Saure, v. er v. Kotedu⸗ 


ESechſtes Bändchen. ini bey. Kummer. 09T. | 


299 ©.% 2 


ieſes Bändchen liefert bein äidenten Melt der IHRER. 25 
‚iebe, und damit, wenigſtens für eine gewille Gattung pam. 
Leſern. einen augenehmen Veyttag zur unterhaltenden Leftuͤre. 
Die Fortſetzung bes langen Hans wird der Verf., wie ert 
ſich in der vorgeſetzten Epiſtel gegen die drau von Löwen, 
ſtern Augen, nicht liefern, : Er fagt 


“tr 


| fin 
| Dat Ser’ gz fich vor Krititafter Griwme, 
"Ye folge felbft nicht Deinen Stimme, 


BGenug, daß ihn nur Thoren haſſen, 
Weil dammer Stolz argwoͤhniſch um fich ſchielt, 
Durch jede Anſpielung ſich tiaf verwundet fühlt; u 
Zum Troſte wollen wir ihm Deinen Beyſall laſſen, 
m ame dieſen nutanden auch wohl am beften m toi. 


a u 9 [a vb 


Vricirich — Gedichte, viene Auflage, 10: 
. sich, bey Füfsli. 1797. 189 8. 8. 20 Le Be 
 Yinpapiet 100g 33€ u om 


Die none Ausgabe uuterfgelder fi von der Achten, se. 

son ber Ausgabe. von 1794, durch feineres Papier, beſſer ins 
Rose 4ellende Schrift, ein neues von der Angelita Kaufıkann 
gezeichnetes Aupfer, Pſychen in Eiyfium vorſtellend, und zugen 
niedliche aa Ba, Weſenuiche a — 


Seſſtvole Fran wenn fie ihn locend ruſt.. 


4 


zZ [307 der lange Hans) Yan verbanns in eine | | 
ſtre uf! 


7 


nn, * 
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990, Schoͤne Wiſſenſchaften! 
hat fie nicht erfahren. .. Nur die Warnung an die Naturſan⸗ 
ger ift, vielleicht, weil der. Dichter fie anmaabend fand, were 
geblieben, und das Gnomenlied an einer ſchicklichen Stelle 
wiſchen der Elfenkbnigiun und dem Feenlande, eingefchaltee 
“worden. Mehr von einer Gammlutig zu-fggen, die ſchon ſeit 
Jahren allgemein bekannt and geleſen, auch in unſerer Bi⸗ 
bliothek mehrmals erwaͤhnt worden iſt, wäre — = 


“ . 


' — .? y . “ . , “u * ‚N 


et! a “ nt 
EWMWrziehungsſchriften. 
ESdhgſtem der Kindererziehung nach den. Grundſaͤtzen 
des treffiihen von Krainers. Von dem Hofrath 
Karl von Eckartshauſen. Mit Bewilligung der 
Obern. Augsburg, bey Mertz. 1797. 8. 95 Bo⸗ 
gen. 8%» Ze .'. 2 ar 
Der: Titel zu dlefer Schrift iſt fehr ungluͤcklich gewaͤblt Er - 
lapt ein Syſtem von Regeln erwarten, nach welchen bie 
. Erziehung der. Kinder angeordnet und gefeitee werden fol. 
Allein, ftatt eines fofhen Syftems findet man hier blos ein« 
zelne, zwar fehr brauchbare, Regeln, unter gewiſſe Rubriken 
gebracht... Diefe find folgende: Von der Ehre, tugendhafte 
Kinder zu haben; von der Art, im Neligionsumterrichte der 
Finder uͤberhaupt; "von der Art, die Kinder von Chriſtus zu 
ntermweilen ; "von der Erziehung des Werfaflers ſelbſt; von 
den Gebrauch der Nuthe bey der Erziehungs wie mas Kin 
der belohnen müfles von der Mufit, als einem Theile eine 
‚guten Erziehung. Unter dfefen Rubriken theilt der Vf. einige, 
zwar allgemein bekannte, aber immer noch. nicht genug beher⸗ 
zigte Negein mit, nach, welchen ſowohl die Exziehung der Kin⸗ 
der uͤberhaupt, als auch die religiöſe Erziehung‘ der Kinder 
insbeſondere anzuſtelleẽn üt: Nur machen die hier mitgetheile 
ten Kegeln kein Syſtem aus... Do, es tft ja ſchan zur Des 
nüge bekannt, daß es dieſer Verf. fo genau nicht nimmt, und 
wenn wir ifber folche Kleinigkeiten mit ihm rechten wolſlten? 
fo muͤſſen wir ben jeden Seite dieſes Buͤchle ins Bemerkungen 
machen. Schon die oben anheführten Rubriken liefern biete 
won‘ einen Beweis. Was ſoll man von folgender Aufſchrift 
des Sr 2, ſagen; Von des Ars im ‚Arligionguntssriät 
. L , - \ R er 


. va 
rd 


der’ Rindet üAberhandn Be vi ſtehen era, war der 
Verf. damit fagen wilf; Et 'will ˖ uns naͤmſch in dieſem . 
lehren, wie bei Religioncunterricht der Kinder anzneronen 


fen; wc Au möffen doch demerken, 6 aß es befler waͤre weimn 
a A met — — und’ det Sprache ce: 
ß en verſtuͤnde. Doch wir erfinden uns; dag 


dem BF. ſchon von mehrern Recenfente ähnliche DBetterkun 


gen’ gemacht wurden,‘ die er'nber bis ſetzt keinek WDehetgie * . 


werth gefunden hat Es ſcheint Daher, dd a 
dem V. fein Zeit um beſtimmt; nad ·ri 
laſſe⸗ und auſchn wir Finnen dies weder aͤndern, * * 


Be ® An 
" 65 x Au nor Difg. ” 


Du | , 
Beratungen über Pie erft Ecueching det Kinder im: 
. an ſehnlichen Haͤuſern, aus einem feanzäfifchen Jour⸗ 


nal uͤberſeht von Thriſt Fried. Scherwinzky Be \ 


tor in Pernau. Riga, bey. Müller. 1797. 33 
gn:B.. ER En BEE *.* 


„> 


| Dieſe wenigen Blaͤtter enthalten i in geprängter Käcje, manche, | 


wenn gleich nicht.nene, doch noch im mer nicht genug bekannte, 
ſchaͤtzbare Vorſchlaͤge und Winke zu einer vernünftigen Frzige 


hungsmethode in der erſten, entſcheidenden Lebensperiode. Dee. 


Bortrag des nieberfetzers iſt deutlich und fließendz nur entſtel⸗ 
len einige Drudfepler zuweilen den Sinn. e . 


az 


Da traue Füprer auf der akademifchen Saufbagn ik 
< „Sünalinge. Bon Joh. Chrift. Fick, Sehrer am 
2:  Opmnaf. zu Erfangen.. Erlongen dep Palm. 1797: 
296.0: gt: 8. 26.9. . BIT ER RE ZEESEERE 
immen dem Verf, bey, wenn er in der worrede be⸗ 
| Bi „da upiter den ‚be, on Schriften über die 
„ien —* and keine vorhanden ſey, "die Man dem Särglinge, 
nee Uniyverſitaͤt beziehen will, zur Rathgeberinn in 
en ſeitzen einjntretenden. atademiſchen Berpätenifen em 
npfehlen Fünnte.“ "Zugleich verfihern wie aber auch, 
dieſe Lůcke unſerer Litetatur ſeht gut ausgefuͤllt hat. 
Das Berf ſelbſt zerfällt in fänf Ab ſmitte. Der erſte 
hanbelt; von der Vorbereitung zur, Univerſitaͤt; der zweyte 
ur * B. xxxv. 3..61. Vie def em 


x 


BEE Edwehenceitunn 39% 


y 


f 


sy - | | - Geuhtuugefärifien. j ’ 


vrn der Ankıinft, dkonemiſchet Einrichtung und won Dem bte⸗ 


nomiſchen Werhäteniffen der Juͤnglinas auf derfelben. Wel 
eitt ıwester Fuͤhrer auf det afademifchen Laufbahır Hr. Si 
fen, erglebt ſich nach daraus, daß ſelbſt Stammbuchttaͤget, 
Yıstaufer, Kleiderausbärfter, Paſtetentraͤgerinnen und Judrt 
Sier feiner Aufmerkſamkeit nicht entgehen. Der Dritte Ab⸗ 


nitt beſchaͤſtiget fich mit der Einrichtung der Studien. Die. 


derſchiedenen Studienplane, welche, ber Vorrede zufolge, zum 
Theil von den au der Uniderfirkt zu Etlangen ange nen Leh⸗ 
gern entworfen find, verdienen folge zu werdeun. Der vier⸗ 
te Abſchnitt ſchildert das kuuge Verhaltes und das moraliſche 
Betragen des Juͤnglings auf der Univerſitaͤt, und der Fünfte 
belehrt ihn.über die Erhalung und Vergnuͤgungen. Hier wird 


auch ſelbſt das Tabackrauchen nicht vergeſſen. 


An ber That zeugen alle Vorſchlaͤge, Lehren und Frin⸗ 


nerungen von vieler Erfahrung und von der vertrauteſten Bes 
kanntſchaſt bes Verf. mit der ganzen Lage eines auf ber Art 
Bartie befindlichen Juͤnglings; wozn ihm auch) ſein Aufenthalt 
‚die glüclichfte Gelegendeit darkieten konnte, Der Vortrag 
iſt zwar etwas einformig 5 deutlich. Manche Bemerkum⸗ 
en und Rathſchlaͤge haͤtten für mehrere Juͤnglinge fuͤglich feh⸗ 
en Einen. Allein man weiß ja, Welche Subjekte nicht ſel— 
sen Akademien zu beziehen pflegen ! - x 
| — ECEr. 


Elementarlehre der Morol, von dem Buͤrger Bu⸗ 
"farb, welche für den erſten oͤffentlichen Unterricht 
vom Jury der Bücher und dem geſetzgebenden Corps 
zʒweckmaͤßig beſunben, und mir dem Preiſe von. 

2 500 Livres belohnt worden if. Aus dem Franj. 
Udrrſ., tobt einer dieſelbe baizuchtenbe Vortede. 


3 


Mannheim, bey Schwan u. Ooͤtz. 1797. 196 ©.. 


8. 10 9. 


* 


| Mer deutſche Vorredner diefer Überfekten Inſtruktion⸗ ei. 


zmentaires for la morale geſteht, daß das Buch nur wenige, 
und fehr ſchwache Spuren eines Blicks ih die.moralifähe Welt 
‚“ berrathe, und daß unter den Deutichen „ die den Neuſranken 
in der Cultur der Moral als Wiſſenſchaft fo weit mungen 
Bor . 263 Mm 
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Ettlehumgoſchriſten. 203 


And, der erſte Befte vernfinfelge Landſchullehrer Im Stande ſey, 
.. „einen Elementar » Unterricht in derſelben ansjufsrtigen, der 
dieſem franzoͤſiſchen an innerm Werthe wenigſtens gleich kom⸗ 
me. Und fo verhaͤlt es ſeh auch in der That. Der Verf, 
bhat nicht eiamal die keiſeſte Ahndung von der Mẽgllateit einee 
nn ſeſten Begrundung der Moral in der vernünſtigen Natut des 
oo. Kenia Meral iſt ihn vieimehr nur Klugheirsſehre, und 
Modralltat nur Veduͤrfniß der bürgerlichen Geſellfchaft. Schon 
.. - Auf der erſten Seite wird es einleuchtend; daß er nur auf der Ober⸗ 
flaͤche der morallſchen Begriffe dahingleite; Aber an die Noth⸗ 
wendigkeit einet genaueren Beſtimmung üund Entwicklung derſel⸗ 
den gat nicht denke. Es wird hier gleich anſangs die Fragze 
aufgeworſen: (denn das ganze Buch hat die alltaͤgliche Kate⸗ 
Wsmasforn) Was iſt die Sirreniehre? ! Anti. Die if die 
Wiſſenſchaft vor den Pflichten des Meaſchen.“ -(But!. Ale 
Yein die Idre des Geſetzes follre: doch Billig der Idee der Micht 
vorangehen. Es kann von der Nothwendigkeit gewiſſer Hand⸗ 
Tungen doch nicht. eher die Rede ſeyn, als Die Gruͤude dieſer 
Naothwendiakelt anfgeſtellt find. - In der Fliqe zwar erfhene‘ - 
tin eigenes Kapitel von den Geſeen. Indeſſen werden 'hieg 
(©. 73.3 die Geſetze nur fuͤr Regeln erklaͤrt, die von der dans 
geh Gefellſchaft vorgeſchrieden worden, um darnach das Be⸗ 
tragen der Bürger in leiten, und ihnen gewiſſe Handlaungen 
"ja erlanben oder zu verbieten, und das Recht, ſolche Gefſetze 
u machen, hat, wie dafeıbR gejagt wird, nur ‘der Gouver 
rain, 8.5. die Mehrheit derjenigen, die ein Volk oder eine 
Nation bilden. Man ſNeht alſo, daß darunter nur politiſche 
Wefepe, und zwar near in der franzoͤſtſchen Republic verſtan⸗ 
. Ken werden: Was ein morglifches Geſetz fey, und: worauf 
rs ſich gründe, wirb nirgends erklärt, obgleich eben dieß die 
Hauptſache war.) „Worauf dringen dieſe Pflichten ’— Daß 
man Gutes thur, und das Boͤfe vermelde.* (Aber darauf - 
dringen nicht ſowohldie Pflichten, ats vielmehr die Geſetze 
Und wie allgemein Aııd bier die Begtiffe des Guten und Bi 
‚fen hingeworſen!“ Es hätte doch. wohl zuvor das weſentliche 
Unterſcheidungsmerkmal derſelben angegeben werden mäfjen.)* 
„Wildes find die weſentlichen Eigenſchaſten des Dienichen ? «+ 
Es find folgender Empfinden, Denken, Handeln, und na 
Wlächetigkeie th alten Lagen feines Daſeyns zu ſtreben.“ (Wat 
Neht Hier beylaͤufig, daß die Fragen Eeinesweges In natuͤrlicher 
Otdnung fortſchrelten. Es wird don der einen zur andern-of% 
Ke Dedenten hinuͤber geſprungen. Und dieß iſt fi: hundect 
3 Ce a andern 
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a. Erzichungsſchtifterenn. 


andern Stellen der Fall. Was Übrigens der Antwort ſelbſt 
ſowohl an ſich, als in der Ueberſetzung gehrlchte bedarf keiner 

Anzeige.) „Welches iſt die Grundurſache ‚afler ſelner Hands” 
Magen? — Neiguag aum Vergnuͤgen ‚und Furcht "vor 

- Schmerz... Wie helft‘ may dieſe Empfindungen des | 
Menſchea? .—. Leldenfwaften. .. „ Auch. darüber. mag Rec. 

Bein Woit verlieren. Es iſt ſchon hinlaͤuglich, auch nur die | 
erſte Seite des Buchs abgeſchrieben zu haben, um den wah⸗ 
ven Geſſt. deſſelben zu harakterifiren, Der: Verf. iſt eben fe ! 
wenig ein denkender Moraliſt, -als ein gruͤndlicher Logiker und | 
Paͤdagog. : Seine Definitionen ſind oft zu enge, oft zu weit, | 
aoft ſchief, oder Dunkel und verworren; (4. B. 8.91. Ehre 

ein. Zegruͤndetes Recht, welches man ſich in Abſicht auf Die 
Ehre eines Andern und auf feine ‚eigene erworben hat. :—— | 
®. 97. Pchaamhaſtigkeit iſt diejenige Geftunung, Vermöge 
welcher man ‚alles, was — und wohlanſtaͤudig iſt, ach⸗ 
tet, And ſich gegen alles das emporet, was fe: beeintehhtigen 
- Tann) feine Fragen ſowohl, als d% Autworten; ‚find nicht fele 
ten, viel in-ogeneln , und Im. Grunde wichtgſagend; (3. B 
®.145. Was hört der Neldy jahr gern ?.—:, Spott and. Wil 


. 9 


geleyen. : ©. 146. Was har der Neibiſche für lg Gaick 
fal? — Ein fehr dedauernswürbdiges.)Kurz, der Beh iſt. 
wie. au in der. Vorrede ſeht richtig. bemexkt ward, nur bei 
Buͤrger Bulard, der In dieſer Qualitaͤt und.anf feine At . 
einige bekannse moralifche. Wabrheiten ig, Denehung auf die 
gegenwärtige frangefiiht Staatsverfaflung, verträgt, - Wir 
denden. alſo von ihm uns-lieber'gang hinzeg, ‚und halten une | 
mie es eigentlich auch der Zweck der Bibliothek erfordert, baß | 
wa dsl Uederſetzer. Man flieht, daß dieſer ein fehr unnäges 
Werk unternommen haben. würde, wenn es nicht für manchen 
Dentſchey, der das Original ſich nicht verſchaffen, eder es 
nicht Jeſen kaun, intereſſant waͤre, ein Lebrbuch der Meral 

kennen zu lernen, welches für. den erften öffentlichen Unterricht 


bye. Jugend in einem ganzen Reiche gefeglich beſtimmt if, und 


mithin zugleich als eine documentirte Probe von dei moralis 
ſchen .Uetheilskraft der jetzigen Sprecher der Natlon angefehe 
werden fann. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, iſt Indeg - 
- Seine Arhelt doch uicht.fo geradezu zu verwerfen. Nur hätte fie 
freyfich, ſo viel ih ohne Vergleichung mit, dem Original urthei⸗ 

den laͤßt, hin und wieder mehr ausgefeilt werden follen. Mann 
bemerkt dieß ſchon an den vorhin ausgezogenen Stellen, deren 
Gehlerhaſtigkeit vieleicht, zum Theil wenigſtens, dem Ueberſetzer 
ee u u; 


Li 
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. Eexzgiehungaſchrſben. 305 
. use Laſß ſallen mag. Hley ingdeß noch einige andere! Z.B. 
- ©.79. Was iſt eine eng — € nee 
ſchriftliche Urkunde, worin ein Volk den Zuftand der Bürger 

beſtimmet, die‘ Nationafsepräfentarten‘, die Cinrichtung des 
geſetzgebenden Körpers und feiner. Verrichtungen. Die Bil 
bung: und Vollziehung ber Gefetze, feine Verwaltung, ſein 
buͤrgerliches und peinliches Bericht, feine Einkünfte und Kriegs⸗ 
madıe.r. Warum hier das Zeitwort fo welt voraus gerät? 
— Weozu der Dune in.der Mitte des Perioden? Welche Vers 
0, waltupa wird. hier Angedeutet? Und weſſen? Des Volks 


vder des gefegärbenden Körpers. ! = S. 83. „Iſt die Wohle 
- " ‚ghätigkels nur sin Eigenthum der Maht, des Anſehens und 
„des Reichthums? — Nein, jeder Bürger, reich oder arm, 
angeſehen oder nicht angeſehen, kann dieſe Tugend. in der Las 
ge, worin-er ch befindet, ausüben, Denn wohlthaͤtig Teyn, 
belßt nicht bloß geben, fondern noch mehr, die Unglüglicen 
troͤſten, Ihnen einen guten Rath geben, und ihnen die Sor⸗ 
‚ge wiederfabren laffen, welche die Wahrbeit nicht 

. heuer zu ſteben komme, (was. heißt Has?) aber Immer - 
‚den, Beweis von. einer empfindenden und zaͤrtlichen Seele ger 
ben.” „S. 129. ‚an, welchem Falle kann man heym Miß⸗ 
‚brauche der: Gewalt auch Sraufamfelt erbliden? — Dann, 
‚5 yoean Die öffentliche Gewalt, welche nur darum einem ans 
dertraut wird, anſtatt um Nas Mratliche Wohl zu ſichern, 

„ aldts.anderfl thut, als quält und pländert, wann fie raubt, 
ſttielt (ſtiehlt), und auf. die Truͤwmer eints aüdern ihren 
BGluͤckszuſtanð erbaut, wenn ſie, um ben. legten Bewels threr 
Uunuverſchaͤmtheit zu geben, ihren Augen eine freche Stirne 

‚. entgegenftellet, auf welcher fich die Hreude maler, zu 
x... melcher. die: Seele des Unterdruͤckers beym Anblide 
unſerer Verzweiflung taumelt.“ Welch ein Chaos? Es 
iſt dabey nun wohl unnoͤthig, kleinere Sieden, z. B. ihre Ta⸗ 


0 fente, Wahrnehmung. größerer: Vorzuͤge, u. del, rügen. zu 
| wollen. Zu vertvuhdern aber ift es, daß. der Vorredner, der 
' von dem Lieberfenpe unterſchieden iſt, dleſen Gebrechen nicht 


abgeholfen hat. Denn die Vorrede Cvon’®. 12 — 48.) iſt 
uunſtreitig ſowohl iu Ruͤckſicht auf Farm als Materie, lehe bey⸗ 
fausmuͤrdig: Ste enthaͤlt insbefohbtre. manche treffliche Dee 


merkung Über das Verhäliniß der Moral zur Politif,, und 


‚dürfte leicht. doppelt ſo viel Werth haben, ale die ganze geörente 
Hreisſchriſt des ſtanzoͤſiſchen Republikanetss. 
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3060. Ergziehungeſchrifiend 


Meues Bilderbuch für Rinder, Mr. 1. Mile ſchwar⸗ 
zen oder ausgemalten Kupfern, in deutfcher, frans 


zoͤſiſcher, englifcher uhp,itatienifcher Sprache bes‘ 


ſchrieben. Leipzig, bey "Baumgärtner. 1797. gr. 4. 


Das Heft mir fchto. Kupf. 12 ge. mit illum. 1698. 
Bilderbuch, oder. Erzaͤhlungen mit illum. Kupferftii» 


. hen, ‚zur Unterhaitung für Kinder, Dresden, im 
Hilſcherſchen Verlage. 1797..4. 1.ME., © 


dem mon aus der Menge deu in der Öflermeffe 1797 er⸗ 
ch 


ienenen neuen Pilderbuͤcher, getreuen Abbildun: 
en, Gallerien. u, ſ. w., wie von der Nothwendigkelt der 
jefriedigung anf den Grad des Beduͤrſniſſes, ſchließen 


.follte x ſo müßte unfere Yugend an Werfen dieſer Are 
noch fehr arm. ſeyn. So wenig dieß aber, ohne zegen die 


ſchaͤtzbären Bemühungen mehrerer Jugendfreunde, und bee 


ſonders eines Bertuch undankbar zu ſeyn, behauptet wer⸗ 
“den kann; fo ſehr muͤſſen auch die Forderungen ſteigen, tele 
Che die Kritik an die Unternehmer neuer Werte dieſer Art zu 
machen berechtigt if. Die Anfertigung derſelben laßt ſich 


nur dadurch rechtfertigen, dag entweder Gegenſtaͤnde, bie 
Bereits In Bilberbuͤchern für die Jugend Aufgenommen wur⸗ 
den, getrener abgebildet, und mit forofältigerer Auswahl 
Iehtretäer und fapliche beſchrieben find, eder auch‘, daß ganz 
heue ; aber chen fo zweckmaͤhlge dafür-gemähfe werden. 


‚ Dem Geransgeber von Nr. I. der ſich zu Ende der Boy 
rede Sifcher unterſchreibt, fcheint auch dir Rechtmäßigkeit die: 
fer. Forderung vorgeſchwebt zu haben, . Nachdem er behauptet 
dat, daß „mehrere Unternehmungen dieſer Art ganz mißlun. 


„sen find, — und daß auch durch. die. wenigen guten umb- 


sire:chmäßieen Bilder buͤcher weder die nothige Abwechslung 
„vollig etreicht, noch jede Daben zu nehmende Muͤckſicht befrie⸗ 


mbiget worden ſey⸗ verſpricht er zugleich, „dag in dieſew 


pneush Bilderbuche neue Segenſtaͤnde dargeſtelt werben ſol⸗ 
wien, ohne, jedoch bey der Neuheit die Zweckmaͤßigkeit zu ver⸗ 
vnachlaͤſigen. Zwar werden,“ ſetzt er hluzu, „aud im dies 
wierLdiefe) Sammlung Thiere, Pflauzen, Mineralien aufge⸗ 
nommen; da aber dieſe Maturreiche fa mellä:ftig Ana: ſo 
„Anden ſich Immer noch Arten genug, die für Kinder * 

| ns En |||; 


* 








. 


niet — And.“ Uurderdem ſollen“ auch merkwuͤrdige 
Oerter, Gegenden, Naturſcenen, denkwuͤrdige und für die Zus 
gend Intereflante Menſchen, ku die Handwerket in ihren 


Lerrichtungen und mit ihren Merkgeugen ‚geliefert werden. 
Mir wollen jetzt den Inhalt des vor uns liegenden erſten 
Heſtes anzeigen, um unfere Leſer zu uͤbetzeuden, daß dir chen 
: yon ung fegeichten Vediugungen. und jigleih das Beripie- 
chen bed Heranegebers nicht ganz erfüllg worden find. Es ent. 
halt daffelde.äberhanpt s Tafeln Kupfer; und zu jeder iſt der 


Sept auf 4 Öelten In den genannıen vier Oprochen gelichegt. 


..: Die eefie Tafel, welche Pflansen uͤberſchtleben IB, ent‘ 
Sät aleichwohl and ben Tegſolter Agamemnon. Dis bin" 


-Den Plsnzen ind das Saubrode und He breisbläusrige 
Wolfsmilch. Miegen die goseyre Tafel, auf welcher Bis 


KReh, Edas gemeine wilde Schwein), das Kaninchen, _ 


ber Zwergbale, (des gemeine Eichhorn) und das Mur⸗ 


mwelthier abaeblider find „ Haben wir nicht allein zu erinnern, 


Bag die drey bier in Warenıhefe eingeſchloſſenen E äyarbiere. 

bereits in dem Bertuchſchen Bilderbuche richtig dargeſtellt, 
und ſeide imedmäßiser, als bier, beſchrichen wurbens fondein 
wir muͤſſen quad zugleich quf eine dabey vorgeſallene unver⸗ 
zeihliche Nachlaͤßigkeit aufmertfam magen. Der Beſchrei⸗ 
bang nach ſoll nämlih Nr. 4. den Zwerghaſen darſtellen, a 
deſſen Stefle im Kuvfer aber das gemeine Eichhorn abaebil⸗ 
der iſt: dahingegen Tr. s. das gemeine Eichhorn beſchrieb 
im Kupfer aber den Iwer ghoſen vorſtellt. Die dritte Tafel 


selge Nationen und beidnifcbe Gottheiten, nämlih rine 


Köniaten von Siam, einen König von Ava, den Apoll und 
Me Diana, Wie Zuſammenſtellang diefer Seaenftände gefällt 


uns nicht; wohl aber ihre Abbildung und Beſchreibung. Die 
vierte Tafel enthaͤlt die Geſchaͤfte und Werkzeuge des ud 
Binders, und IM ebenfalls aut aeratben. Auſ der fünften 


IR eine Naturſeene, der grofie Geiſer auf Joland, derge⸗ 
ſtellt. Daß dieſe SGegenftannde in „en genannten vier Epta⸗ 
chen beſchrieben werden , 'tbnnen wir 
Das Bert wirt naͤmlich dabur für viele, dir keinen Be 
braucs dayan zu machen wiſſen, unnuͤherweiſe oberer; und 
ſelbſt dem, der ſio alle Irene oder verſteht, kann es unmoͤalich 


Anserefle gewäbten,.. Einen Gegenſtand viermal aut Diele ä 


Welle zu betrachten 5; wenn es den Lernenden nicht gar zu einer 
green Braaräffigteie unb Träsb te geteßhen = 
Ä 33 
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1 Di. ——————— Mar Kari te 
"le es bedauarg wärken, weun anzlepende Fraklungen u 
at verbunden waͤren· Allein Allein ann She iſt — ** werth! 

Lg RINDZURD Mr.‘ 

- Mer Fabeln und Ezäßfumgen yum Untettſche und 

72 Wergnigen Ein. Geſchenk fot die Jüigend edler 
= Erziehung. Heilbronn · und Rotenburg ok der Tau⸗ 
ber, bep. Claß. 17968 2058. a8. r2 3: 

. Reine ganz ſchlechte, obwobl, bey bem jetzt erßenten tie 

ſmhuman baffesen Werken diefer Art fehrzenchehrlihe Samm⸗ 

"lung. " Der: Dentſorach 6G. 20): hich ſurchte Gott, und 

inch: Bett: den der Sott nicht —— bey der 

———— Seren. 
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Neberitaetiva von der Steve: und: Amtswirfımm. 

lung zu Mẽ im Wirtembergiſchen, De Sandtage _ 

-  deputirten ertheile. Herausg. vom Hofr. Spirtke 
‚in Göttingen.. 1796 94 ©: % — 


5. der. Oſtermeſſe 1797 iſt aus dem ——— 
„ Bie£iteratue mit einer fo großen Menge von "9 genannten Lands 
. tagafcırliten uͤberſchwemmt wordeh, daß’ deren Necenffonen 
wohl einen ganzen Band füllen tönnte;. - @oni dieſe Erſchei⸗ 
- 0 = nung erregt Aufmerkſaukeit, “de noch irgend ein Landtag in 
aandern Ländern ſo wenig als je Einer im Wirtembergiſchen, 
*. fo.lange her das Landtagen dort im Gange iſt, ſelbſt der fette, 
welcher einen. fo widyieen neuen Erbverglaich v. 3. 1270 
hervorbrachte, die deutſche Otaatswiſſenſchaſtliche Literatur mit 
bo vlelen Ballen gedruckten Papiers vermehrt het. Waron 
- bdann mun auch dieſer jählinge Drang zur Publicitoͤt in öfe 
.. .„ fentlihen Landesangelegenheiten — Im, Herzogtum Wirtem⸗ 
berg — herruoͤhren mag: fo Kar diife ſich doch auch bier roieder . 
gerechtfertiget; und, manche dieſer Fiusſchriſten hat ‚manches 
.. gute Saatkorn ausgeffreut, mo nur am Moden „und weder 
nn am Sdemann, ng om Kor, Ne Squld liegen mag, . 
u 


y 7. “ . eo re > 
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‚.. Medagtullffenkiafthn. 1 ang 
ande hiwon atbes auſgeht unbe beven AltenMiribe,. He · 
1 Soft. Spittler iſt bekanvtaich iin Wirt⸗mbergerz nd wenn 
“Aber andy gleich ſein Watertand ,..sder weimehe des Farſt Des 
- Landes; wer man-baranter deſſen Perſon zu vertreen hatte, 
. „za. feinem Gluͤcke auswatdern ließ: -fo verlor er ddch dle:ane 
„. « gehprne Sehr und Bungigung zu Diefen Sande nicht. : cp ſei⸗ 
nem. thätigen &ifer.nre Mahrheit und deren Publititaͤt zeugen, 
. ‚mehrere feinse: Schriften Davon wie [ehr er.es ſich angelrgen 
ſeyn ließ, auch vom —— en m eb unägelafienee a⸗ 
terland zu muͤrken.Er ruͤgte onder irganifarian- der land⸗ 
ſchaftlichen Verfaſſung gewiſſe Mängel und‘ Gebrechen ſchon 
— llenge vorher, ehe auch nicht von weitem her zu einer allgemei⸗ 
„men Landegverſammlung ſich Hoffnung zeigte. Denn-ofne ei⸗ 
. nen gan defondeen Anlaß, und eheder Nothſtand des Bandes 
iqhl auf einen hohen Grud geſtlegen war, liet man es bisher, , 
vwie leicht begeeiflich; zu einem ogemeinen Landtage nidt 
kommen; Es waren ja die Ausfchhffe da, der engere und ‘ 
dee große, deren jeden aus zwey Praͤlaren und’ fechs Bürs : . 
germeiſtern beſteht, welche weniger koſten and wohl feichter zu 
., behandeln ſind. So unerwaxrtet mochte os alſo nicht feat, | 
\ daß. auch Hr. Spittler diefe Gelegenhelt benutzte, ine. pa . 
tttttibtiſche Babe auf den Altar dieſes ſeines immer noch nice . 
>. wergeflenen Vaterlandes zu-Iegen a MWielleicht: iſt er als> ein 
ban.dem Publitunde Horbaefigägren Mann, ſelbſt von.feluem 
Vaſerlande aus, dazuꝛauſgeruſen worden ‚anf dir jetzt bepars 
u fiehende Landesverſammiung: die Summe, und die Defnleäre | 
feiner natriotifchen Beherꝛigungen oͤffentlich mitzuthellen. "Kr 
that es nun auch, und die Eintlejidung iſt ſo angemeſſen; de 
Vortrag fo herzlich, deitlich. und, kraftvoll)/ der zu.den Land⸗ - ” 
tagsverhandlungen ett heilte · Rath fo beilfam und nıle fo vieler 
.Borſicht abgefsht, daß wir une garnicht wundern, wenn dieſe 
Schriſt zu dein Zwecke, wozu fle geſchrieben worden iſt, Die 
groͤßte Aufmerkſamkeit;an ſich: gezagem bat. Wir theilen ihren 
Indhalt mit, unter einigen MWemerkungen. Well die Srabtr 
Munieipalitaͤten init den ‚unter die dertigen fuͤrſtüchen Amts. 
„ hiellen gehoͤrigen Dorfgemelnden den Landtag durch Depmtitte 
| zu befhlifen.baben :: fo Eleidare ber Bf. feinen zu eͤrtheilenben 
. Bath in eine Inſtruction einy: welche einens dergleichen De- 
putirten von feiner Sig und Stimme habenden Landern⸗Kom⸗ 
munitaͤt erkheilt worden woäres +. Doch: foll: dieſe Inſtruction 
. „nice bloß für’ das jegige Zeitmoment, ſondeen als bas jnver⸗ 
geßliche Ziel. alter’ weithin Sanbaagsacchandbungen- 6 
ee | Re 2. | ſeyn. 
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foyn. :@. w. "Sum Reten Hauptaugenmerk berfundesveifenm: 


Iuna ſetzt dee V. feine welentiiche Veränderung, nur Wieden 


berſtellnng der wahren Konſtitution, bey der die Vaͤter 
ſo aluͤcklich geweſen ſchen. &.7.. (Aber werkn diefe beftanden 


babe, iſt niche eiamal auch nur fa Grundzügen vorgezeichnet. 


Sm Reiche iſt — beſonders ſeit einiger. Zeit — zwiſchen Obere 
houpt und Gliedern gar gewaltig viel über die Aufrechterhaltung 
der aiten deutſchen Reichsconftitutien Zehandelt und geeifett 
worden, und es kann nod lange bin daruͤder eben fo-vergeblich 
gehandelt. ud geeifret werden, fo larıge fie nicht einander für 
gen, mas fle darunter verſtehen, und fo lange Ar nicht hierin mit. 
einander übereintommen. Auch muß die vorige Konſtitution, 

oder ‚vielmehr der vorige konſtitutionelle Status qua, auf wel— 
chem reformirt werden foll, dad einem gewiſſen Zeittnement 


befiimmt werden; und Daun har es mit den deutſchen Laudese - 


konſtitutionen das Beſondere, daß bey derien von einer Gat⸗ 
"tung die ‚komfkitutionee Freyheit Bes Volkes und bey denen 
von der andern Gattung bie konſtirutionelle unlimitirte Staats⸗ 
gewolt des Fuͤrſten mit dem ruͤckwaͤrts betrachteten Zeitalter 


im umgekehrten Verhoͤſtuiſſe ſſehen. Geben wir num bey 


dem Wirtembergiſchen Staate den Bell, dab das Volk von 
feinen Fürften erft alimahlig mit: Landesferubeiten privilegirt 
worden wäre: fo dürfte eine näbere Zeitbeſtimmang bey der 
vorigen Kenftitution,, oder beiler zu ſagen, des vorigen kon⸗ 


flitutionellen Stargs quo, auf welchen nur immer jebt vefor· 


mirt werden folle, von deflo größerer Erheblichkeit fenn.) Der 
W. fucht die Landesgebrehen theils im Regieninal« Bofterne ; 
theils aber auch In der ſtaͤndiſchen Berfaffung aufs Finder fie 


aber dort weniger, als bier, mefl von ben Borvätern Die Grund⸗ 


Nlinlen der Gewalt⸗Vertheilung zwiſchen ben Aundesberen 
- 938 den Staͤnden allbereits weiſe genug gezoqen worden ſeyen. 
S. 1. (Fuͤr den Publiciſten waͤre es der Mühe werth / gewe⸗ 
fen, etwas näher zu zeigen, wann und wie die Kandesho⸗ 
heit in Wirtemberq zwiſchen dem Fürften und. den Vcfle ver⸗ 


theilt geworden wäre.) :&.9. nimmt der V. Landtagcdepu-⸗· 


tirte und Volfsrepräfensanten für eins. (Fe ſcheint aber dach, 
das der Bevollmaͤchtigte einer Landesgemeinde, welcher an 
eine Inſtruktisn gebunhen ik, dürfte von einem Voiksreptaͤ⸗ 
ſentanten zu unterſchriden ſeyaz :und wenn Die Wirtember. 
giſchen 253 Pralaten fid von den uͤbrigen Landesdepntir⸗ 
gen In Etwas unterſcheiden; ‚ud wenn nun gerade der Uns 


pl hl Arie af in Poli ao en 
\ ’ J | Le 


’ 


J 


Sucetatiſeiſhelich-«⸗cyi 


Ideen Banbesgerueinheiten die Xepraͤſeytanten wären, da hin⸗ 
gegen die übrigen Stadt» und Amtsgemeinheiten Deputiete - 
wie Infieuctionen auf den Landtag abordneten: fo wäre, 
Boch faſt erheblich, im Wirtember (den Landfchaftsfigle Volkes. 
sepräfentanten und Deyutirte nicht mit einander zu 83 
fein, mal wenn. man zuglelch Damit auch In den Stan 
gelebt twürde,. den Herren Praͤlaten auf det Wirtembergiſchen 
MBaudesverfommlyng auf eine einleuchtende Weiſe zu jeigens 
daß Ge die Übrigen Landtags: Depurirten als ihre eigentliche 


Hexren Kollegen anzufehen hätten; und dag fle im gegenfels 


eigen Talle ihres wahren landfchafeltchen Charakter ganz vers - 
Gehlen wärden.) Im Regiminalfoßeme Mind es nur drep 
Punkte, welche der P. als nach und nach eingeſchlichene Ser 

drehen, — anf. die alte wahre Ronftitnelon zefprmirt zu ha⸗ 
sen wfinfeht, daß 1) durchaus feinem Math ohne beiondern Au⸗ 
rag Des Relleglums, unter dem er fiebt, frin Amt genommen 
werden; 2) ber Adel nicht mehr, fo wie bisher, begänftiget, 
und 3) alle 10 Sabre eine Landesverſammlung gehalten wer⸗ 
den fol. So beicheiden denn num dieſe wenigen Forderungen 
an ben Bürßen des Landes find: fo trefflich (ind ſie audi vom 


V. motisirt worden; nur moͤchte Die erſte und dritte für alt⸗ 
‚Couftitutionell acht zu erweiſen feyn, und bey der zweyten theife 


der V. den Adel In Propontaͤr · und Patens-Adelein, weilhem 
fegterm en den aus gam entlegenen Laͤndern ſich einſchleichen⸗ 
den Adel gleichßellt; welches olles beſſer aus Dem Kandſaſ 
Nats ſoſteme, das In Wietemberg nicht vorwaltet, haͤtte darg⸗⸗ 
ftellt werden kͤnnen. Um dem Adelsunweſen im Sande nor 

mehr zu ſteuren, bringt der V. einen Wehrzoll von so ff, in 
Berfchlag , den jeder jährlich zur —— zahlen fol, 

24. 


welcher den Adel im Lande führen wolle. (S. 


‚N ” 
’ 


Misber ©. 19, komme der V. nun auf die erfoberlihhv 


> Werbefferungn in der fländifchen Verfaflung. Er Ift über 


weugt , daß davon Manches einzig in des Willkuͤbr des al 
gemeinen Depusizten « Konventes ſtehe. (S. 29.) (Don der 


Weiltüßr der Depntieren, weil fie nicht Repräfentanten (nd, | 


kann wobl die Rede niht-fenn, Aber ob und wie weit hier 
in das Sand, ohne die Gen⸗huligung des Fuͤrſten⸗ eigenmäch 


ig ſeige fländifhe-Berfoffung ordnen Bhrfe? — Das ans 


sehtlien Gründen. auszufhhren , ‚hätte ſich wohl der Mühe 
gzelohnt; und doch dar B. laͤßt bieruͤber felnan Deputirten : 


sea minßsle) Say ren Gr fe game amt A 
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402 Staatswiſſenſchaften. 
Achnitt dem ſogenaunten engeren Ausſchuſſe, deſſen bisherl⸗ 
gen Örganlfiening -4 ’ 
»Baffep der Du al " 
«Aber das Land eben 
Se Hie und dg;g J 
:lfeys üben. die F 
nfthaufe ©. 18.4 ö 
2: mus und di D 
efpotificten eine 
w. „Witr laſſen, 
unſerm angeffämmten Landesherrn nicht kraͤnken z noch weri⸗ 
„ger ſollen ung die, die uns nicht Bott geſetzt bat, ſondern 
die wir and“ ſelitt een, mit Duͤnkel behandeln «ddr 
verundechten“ Dem auswärtigen ‚gefer. wird unb muß 
hierin vleles dunkel bleiben ; well ber V. die eigentliche Mer 
vandniß, ʒveiche 26° mit dlefem Aucſchuſſe hat, hier alg-dem 
. »Deputitten Sefarnt, varausfehte. - Seiner Juſtrucklon wach 
ſolle nun darquf angettagen werden; daß binführe: 1) Feiner 
ehr, In dieſen ‚engeren Ausſchuß kommen ſolle et habe deun 
vokbet ein gehoͤriges öffentliches Examen vor dem ge ⸗ 
.. fanımmten Regierungssats Colleginm und in Gegenwart des 
augsien Ausſchuſſes mit.Ehre beftandeu; a) jeder geboßzrne 
Wirtemberger, der Im Laube wohnt, und nice In befondern 
Berpflicitungen gegen dem Landeshetru fiehe, dieſet Stelle ſa⸗ 
„big ertlaͤrt werde?. 3) und daß dem ohnehin zu verfaffepden 
„ganz nenen Ausfühuß: Staat einvetfeibt iherdes 2) die Des 
7 Imebrüng der. Offichanten, j. B. der Konfalenten , felle hin . 
. führe bet. Wiltähr des Ausſchuſſes niar mehr überlaffen frons. 
. „DI und’von demfglben von allen vorgefallenen Verhandlungen 
und Geihäfun am Ende des Jabre- an: aziManicipalitde 
ten des. Landes Pericht erftattet werden ; ferner 4) daß gleich 
in den erften Seſſſonen des letzigen Landtages elne befonderd 
.  Eommifflon.ernannt ıwerde, vor welcher. das Perſonale des 
bisherigen Ausfihuffes wegen feiner bisberigent Amts fuͤb ⸗ 
zung Rechenfhaft-gebem ſolle; twohrn daun der. &, die Be ⸗ 
merkung macht, daß in dleſe innern Einrichtungen ber_allo 
„.. gemeinen. Londesperfammlung die Aandesregierung geſetz ⸗ 
. „‚mäflig fIb:Öögechans nicht zu miſchen babe; wein fonft mit 
„gefunden wer den fönnte, ob pieffchen dem Hoſe und dem Aus · 
ſouſſe ein dem Lande nachtheillger Zuſammenbang Statt ges 
babi habe oder nicht? ©s2. (Mit diefem iſt aber wohl noch 
inne nicht ‚Aber das landesfhr ffiche Ratiſieationsrecht ge 
at J > gem 

















-  Staatewiffenfihaften 
es. ein reines und aushiebiges Rechteprincip aufgeſtellt.) 
) DAB, nach abgelegter Nechenfchaft der Ausſchuß nicht for ' 
leich wie der beitätigets vielmehr ein Viertbeil der Mitglieder . 
urchs Zoos abaphen, und am Ende des Landtags an deren - 
Stelle Durch Wahl wieder erſetzt werden ſolle. (Bisher ſcheint 
ilſo der Ausſchuß die allgemeine Landesverſammiung über, 
and neben Derfelben beftanden zu haben. Wozu? — ſcheint 
nicht einleuchtend zu Teyn.) Und 6) fo and) Fänftighin immerz 


ja alle 3wey Jahre ein Viergbeil deffelben vermitkelſt des 


Looſe s abgeben fole. 7) daß dem obgedachten jährlichen Bes“ - 
zichte ein ausführlicher Etat der noch beftehenden Landesſchul⸗ 
den und viepjährigen kandeseiunahmen and deren Verwendung 
angezeigt werde. . ©. 59. wird noch vom V. mancher treffliche 
Vorſchlag zu einer beffern Eaffenorganifarion mirgetbellt,; - 


damit dev engere Auaihuß Nicht mehr. efgenmächtig dem va 


desfuͤrſten werkthaͤtig feine Devotion nach und nach mit-Hu 
derttauſenden — * ‚und ſich nicht eben ſo eigenmaͤchtig, 
gegen uͤber vom Lande, bloß unter dem Schilde der landes⸗ 
foͤrſtlichen Natification, feine Beſoldungen erhͤhe. „Der Aus⸗ 
hu,“ ſchreibt der V. S. 69. „mag es verlernen, daß er 
das Recht Haben müfle, einem jemeiligregierenden Landes⸗ 
"baren, nad Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit Schenkungen 
„berrächtlicher Summen. von Landesgeldern feine Devstjon 
- mwerfihätig zu bezeugen. Geſchenke machen, ſſt eine gar ans 
wgenehme Sache, womit man ſich Gunſt und Gnade erwicht. 
Dießmal wollen wir es alfo ung ſelbſt vorbehalten.“ Endiich 
8) thut et noch den Vorſchlag, Daß zur Wiederbeſetzung der 
beyden Aufſchuͤſſe, fo. lange fie noch dem engeren Ausſchuſſe 
uͤberlaſſen bleibe, binführe von demſelben drey bis vier Kandi⸗ 
daten gewaͤhlt merden, ſollen, unter welchen ſodann das Loos 
entſcheide; — „weil ja doch das Loos weder Vetter noch Baaſe 
babe.“ G.75. Zum Beſchluſſe empfiehlt der V. als das Etſte 
und Letzte, als Anfang. und Ende alies Auſtrags — die Fürs 
forge.um die Verbeſſerung der allgemeinen Erziebung und ' 
Nalional· Eulsur, und-als die hiezu tauglichften Mittel: 
die Anlegung a) einer Induͤſtrieſchule in jedem Dorfe, wel⸗ 
che ſaͤbrlich aerböchfens dreyßig Bulden-(??9) betra⸗ 
gen duͤrſte; b) eines guten SchulmeiſterSeminariums; 
und.endlih e) guter Buͤcger⸗Schulen, „als wodurch ohne 


„Schwierigkeit bewuͤrkt werden könne, daß Jeder ohne Un⸗ 


„terihled lerne, ſtine Gedanten, fo viel er ihrer babe, ei 


? „ : 
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sich zu Dapter gie hriagen, und jeder in ber Befchidste, Ven 
„taflang und den Kechten ſeines Vatetlandes einen zwecknaßk 
„gen Unterricht ſammt allen den aͤbrigen Renutniſſen erhalte, 

zdle zwar nicht den gelehrten; aber ben gebildeten und ver 
„Mändigen Mann madıen.* ©.93. Der. dringt anf einen 
Erſatz, fo weit das Verfchwinden des großen SErsiebunge® 
wWeſens zu ©turtgardt, ber dortigen Karls-Hohenſchule fa 
-  benipringendften Beduͤrſfniſſen bes Wirtembergiichen Erziehungs 
weſens eine große Lücke hinterlaſſen habe, welche die Univerficdt 
Tübingen, wo bloß die eigentlich gelehrten Männer fürdad | 
Vaterland erzogen würden, nad) Ihrer gegenwärtigen Einige 
Kung uud ihrer Hauptzwecke — unmbalie, ergänzen Einne\ 
, S. 98. Daß dtefes alles bisher gaͤnzlich vernachläßiget wor 
ben feps bdatüder lleſt man S. 81 — 89 gegen den engeren 
Ausſchuß die bitterſien Vorwürfe. Liber fo wenig au Wit. 
72 gndiefeon engeren Ausſchuſſe durch. den V. nach Maaßgabe 
on 8. Wirtembergifhen Landeskonſtitution und Landſchaftsverfaß 
fung eine deutliche Idee befommien har: fo iſt ihm doch Anbe⸗ 
greiflich, wie die gaͤnzliche Vernachlaͤßigung dieſer Landespo⸗ 
licey⸗Anſtalten nun durchaus niemand anders, und fo einzig 
- "und allein_Diefen zweyen Prälaten und ſechs Bärgerimeb 
fern zum unverantwortlichſten Vorwurf gemacht werden kann. 

Iſt es denn wuͤrklich an dem, was dee Vſj. im Eingange vor 

giebt, daß zwiſchen dem Fuͤrſten und den Otänden In W. Be 

ndeshoheit vercheile, und die allgemeine Landespolieey, und 

Yon derſelben gerade der wichtigſte Theil, das Natlonal ⸗Er⸗ 

ehurigsivefen ausſchließlich dem engeren Ausſchuſſe jur Ob⸗ 
ſorge anvertraurt worden? Auch it es Auffallend‘, sole dem 
‚in dieſem ganzen Abſchnitte die Landesuniderfirät fo gat 
nilcht unter ſein Augenmerk fallen konnte, ob er gleid da, wo 

ur fchried; das trefflichſte Muſter von einer wohleingerichteten 

Unlverſitaͤt vor Augen hatte, und bey feinem Warichlage von 

Indauſtrie · Schulen, einem Sculmeifter - Benilnarium, - 

Bürger s und Toͤchtet⸗Schulen, er nothwendig au an die 

Mftanjfchnte denken innfte, wo die gan Menge der verſchie⸗ 

denen Volkslehrer, beſonders bie für die Bheger : Sqhulen der 

Bilder werden ſollen; oder — iſt die Univerfität Tübingen für 

hren Bauptzweck fo wohl, als fär den Ihe jetzt nach gie gebetw 

den Flebenziweet (don unverbeſſerlich beflct 7 eder verſteht 

ſſch fehdn von feibft, daß neben det bereits ſchon vorbandenee 
* "Bandesuniverfität fhr ben gelebreen Stand, ned anderswo 
tine neue und 3weyte Unverfitaͤt für die Blldung ber rum 

\ \ ver 


r 
' 


lebhyre excocheet werben mauͤſſe ? Endlich mag ed. Trepiüh noch 

weit din ſehn, dis der Gedanke ernſtlich kommen duͤrſte zu den 

Induſtrie⸗ und den’ verbeſſerten gemeinen Schulen, und 

zu dee gebörig organifigten und geordneten Landesuniverfis 

. Aht auch noch beſondere Boͤtger ⸗Schulen natı dem Plan dr# 

. errichten zu wollen: Kaͤme es abet auch jr Day: fo waͤre 

‘es wohl alsdann doch nichts weniger, als überfläßig, über 

deren Entbebtlichkeit oder Unentbebtlichkelt eine vrrläufige 

Fun Antenne an zuſtellen. Die wuͤtkliche Eröffnung diefes dei 

Rande wichtigen Wirtemberglihen Landtags hat ſich uͤbrigene 

is in Das Fruͤhjabr 1797 verzogen, und der V. hatte, wie da 

| annt ift, das Vergnugen, derſelben perfönlicdy beyzuunhnegg 

i über nicht, wie vielleicht mancher erwartet hätte, als Land⸗ 

oo Iehaftstonfalene; fondern vlelmehr als wuͤrklich augeſtellter 
eheimerath Dee dortigen Landesfuͤrſten. 


dZabegriff·von Wunſchen, Winken und Vorfchlägen 
m Beziehung auf ben bevorſtehenden Landtag Wir, 


tembergẽ. 1797. 400 S. 8. 184%. 


Betoanatlich find oͤber die Materiallen zu den Verhandlun⸗ 

gen des wegen ber Repartltlon der franzoͤſiſchen Brandſchatzung 

J inberufenen allgemeinen Landſchafts⸗Convente eine Menge 
Stogfäriften erfenlenen. Zur kurzen Udberſicht derfelben hat 
der V. deren Inhalt uater gewiſſe dem Alphabet nach geord- 
nete Rubriken gebracht; nar den Artitri Kriegsſteuer bag 

er befonders ausgehoben, die von Ändern gemachten Vorfchlö. 

e gepzäft, und mit feinen eigenen Anmerkungen begleitet, 
Boraus gebt alle das vollffändige Verzeichniß der gedach⸗ 
ren Slualtriften, an der Anzabi fechs und ſechzig. So⸗ 
bann:giebt der V. im Abſchn. 2. rine allgemeine Ueberſicht ders 
| felben: Der Abſchn. 3. IR der Nepartition der Kriegsſteuer, 
welche die Einberufung eines allgemeinen Landtags veranlaßt 
hat, befünders gewidmet. Im Abſchn. 4.. giebt der V. eine 
kutze Von ſtelluug eines allgemeinen Mirtembergiihen Land» 
age. Waͤhrend des Abdruds erſchienen immer noch mehrere 
Sdtriften, welde der ®.. den Titeln nach ©. 400 anführte, 
umd davon zur Meberficht Ihres. Inhalts eine Eleine Nachleſe 
verſorach. So viel Löocalitaͤt auch alle dieſe Schriften haben :. 

To dürften ſte doch der Auſmerkſamkeit eines jeden, welchem 
Menſchenwohl und Staatenanſtalt nicht gleichguͤltig er 
cl \ . nigſtens 
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Der Landtag im Herzogchume Wi 
1787 Erſtes Stuͤck. Zweyte Auflage., 1797. 
* 198 S. 8. | 16.9. Sen & E j = at, & 


Te Le 5. .— 
Dis it ein Siarium von dem ganzen Verkaufe aller Ver⸗ 
bandlungen Auf dieſem Bandtage. , Die Schrift iſt in Zefte 
eingetheilt, und jedes Hefe hat wieder feine Abtheflungen In 
Mienannte Stuͤcke. Das erſte Heft gebt bis anf ©. 238, 


- 


h .n. 


! Bas ate‘SHeft, mit weichen DaB Dlarhım Öfffefell-zn werden” 


arfängts Aber auch von nun an einer Auswabl, und Cenfas : 

untergeordnet wurde, geht bis auf das. Hte Orhd,"und:enthäfl 
‚193 Seiten, Das dritte Hefe geht bis auf das vote Stach 

und bat’as4 Seiten. ° Bon Wierten Hefte iſt auch fon’ dag 


uſte Stuͤdk erſchlenen. Der Redacteur iſt D. Steeb. Mes 


ar 


ben diefer Zeitſchriſt erſchelnt. auch noch eine andere‘, ‚ae 
en 


dem Titelt . Verbandlengen auf dem Whrtemberg 


- 


Candtage im J. 1797. : Dem Redacteur von diefer Zeit⸗ 


ſchriſt werden nur Auszüge. aus den Hetenflüdtenmitgerbelles 


auch findet man darin Beurtheilungen über das, was vor» 


5 Einftehmkungen geſchieht, zus wahren Ehre. 
. tin ! " “ . "on nn, F Yu. 22 >». 


geht und verhandelt wird, deren fü der Herausgeber des 
P.andrags guͤnzlich enthält... Der Landesregierung gereicht de 


“ .. 


Zulaſſung der Publicität, wenn ſie amd Hleid wit gewiffen 
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BProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


8 —2 ehe : Gerechtigkeit und siehe, oder vers 
r 


klaͤrung eines Urtheils über die Ueber ⸗ 
—* — des N. Zeſtaments von dem 
Herrn Paſtor Sr, S e Ewaid Hamburg⸗ 


1997, 40 S. 8. 
2) Nothige Antwort auf —8 Ewalde: Woehr— 


heit, Gerechtigkeit und; Liebe.“ Bon IJohann 
Jakob Stolz. Adyav uyig — — Hemſtadt, 
‚ben Fleckeiſen⸗ 1797. Broch. 866.8 


Hier "Ser Ewald die dien Öttinnen, unter deren Firma‘ 


Br: bier. vor dem Publikum auftritt, oder auch nur eine von.» 
tönen, in dein Augenblide zu Rathe gesogen, als der Geh 
danke in ihm. aufſtieg, die, Stolziſche Ueberſetung det Gleich⸗ 


niffe Sehr; die er der zweyren Auflage feiner Betrachtungen 
über dieſe Gleichniſſe bar sorbeuden laflen, mit einer. Ans _- 
merkung in der Vorrede zu begleiten: ſchwerlich wuͤrde er in 
bie für pn fo ungluͤcktiche und ſchlimme Lage gekommen ſehn, 
24 genen bie fo gerechter als billigen Beſchwerden eines ihm - 
allen: Dtuͤcken To üherlegenen. Gegners vertheidigen a8 


| —* ſchwerlich mie er (einen khon ohnehin. stmnas, gefune 


EASD,KAX Den. Se, Vin oeht. m kenen 


468 2? :Peöteft; Gottesgelahrheit, 7 
| fen. Ceedit ben dem vernuͤnftigen Theile des Publitums, 
den et ſpoͤttiſch den tongebenden nennt, durch den ſich ſelbſt 
ahgezögenen” Namen. eines Kehzermachers noch mehr geſchwaͤcht 
haben. 
Die Wabrheit wirde ihm mugeftütert haben: er werde, 
die Beſchuldigungen, bie-et';den Ueberfeger mache, nie bee. 
| peifen koͤnnen, am wenigften dey den Kenntniffen beweis 
fen koͤnnen, die. et ſich Am Fache der Dibelauslegung erworben 
babe: er dürfe nicht ſubjectiven Schein mit objectlver Wirk⸗ 
lichkeit vervechſelm | 
Die Gerechtigkeit Hätte ihm fügen! mäfen: daß es ein 
nnerlmibter und feuetdafter Eingriff in die heiligſten Rechte 
anderer fey, felbft bey einem gewiſſen äußern Scheine, oͤf⸗ 
fentlich boͤſer Abſichten zu dehchuld igen, und ihre Draaftey⸗ 
heit u ſchmaͤlern . 
‚Und von der Kiebe enduch hätte er lernen Ennen, daß 
er nicht nur einmal ſo etinas Sclimmes von einem Wanne, 


‚Hätte denken müffen, dein er ſelbſt das Zeugniß der Ehrlich⸗ 


deit und Redlichkeit gad; ſondern daß auch nicht leicht etwas 
liebloſererez und; feindſeligeres gedacht werben koͤnne, ale ei: 
nen Prediger einer in den Augen des großen Haufens fo abe: 
feheulichen Ketzerey zu bezlichtigen, und ihn dadurth in die Ge⸗ 
" zu bringen, das Zutrauen feiner, Gemeinde und wohl gar 


in Vrod zu verlieren. ' Aber Herr Ewald fand es nicht für 


gut, Wahrheit, Getechtigfeit und Fiebe dießmad um Rath zu 
fragen ,. oder wenigſtens Nicht auf ihre Stimme zu achten. 


Warum? „Seinem Publikum eine Ueberſetzung ſtillſchwel⸗ 


gend zu enpfeben ; die er in fo wichtigen Stellen für ganz 
unrichtig bielt, das ſchien ibm unrecht, und war es Ihm, 
weit — — es ibm PP febien. Er wellte ſolchen Menſchen, 
die. fih etwa an feinen: Becrachtungen zu erdaͤuen ſuchten, 
auch nicht einmal den Gedanten in der Seele laſſen, die Sa⸗ 


che ſey zweifelhaft! man koͤnne wenigſtens auch wohl ſo 


uͤberſetzen.“ 

2 Welche Enotffenhaftigkett. Beil iba bie Unserfehung. 

. in einigen ®tellen unrichtig ſchien: fo ſollten ſolche Men⸗ 

ſchen, die zu feinen Publikum gehören , es ſich auch nicht. ein⸗ 

mal als möglich denken, daß man fa überfegen | koͤnne. Denn 

was Hrn. € ‚ unmöglich ſchein, das in unmmägti NT 
Er 


Sn 


, . \ . ' ö N 
Ä . 
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„Er ſchrieb alſo fein Urtheil, um fein Publikum zu war. 
nen, nicht dle ganze Heberfegung: für richtig zu halten, weil; ' 
er: Stellen. daraus als richtig ‚harte.abdrnderr, um ihm nicht - 
das Wefentliche?3 feiner Bicchenüberfegurnig |! zweifel⸗ 
haft zu machen, die in fo wichtigen Stellen ettoas ganz an-. 

deres (aber auch richtig 2) ſagt; es fey alfo nicht itre werden 
zullaſſen in jeinen Glauben überhaupt, und in feiner Mei⸗ 
nung von Ihm (dem Herrn D.. Ewald): der bey ſo manher 

Selegenheit einen ganz andern ‚ mit unferer Rirchen&berfe, 


tzzung (Ey! ey! alſo vielleihtnicht mit dem Originale?) weit 


DB -u WERT um 
z 


übereinflimmendern Sinn in fo vielen Steffen gegeben hat.“ 

Herr Ewald wollte alfo lieber das, was bie offenbar, 
fle Wahrheit ift; mas die unläugbatffe Gerechtigkeit 
ſodert; was Die Ciede aufs ausdruͤcklichſte (ſelbſt in uns. 

ſerer Kirchenuͤberſetzung ı Korinth. 13, 4ff.) 5* hintan⸗ 

gen, als ein Urtheil unterdruͤcken, das auf einem bloſſon 
Scheine, Bloß auf detn, was Hr. E. nach ©. 12. zu feben 
glaubte, beruhete. "Wenn das nicht ein unglüdlicher Ein. 
tal, feldfE nach Hrn. E. Anſicht der chriſtlich⸗ religidſen Sitte’ 
lichtelt ( S.12) war: fo verlangt Pec. die glücklichen, nach. 
diefer Sittlichteit geformten Einfälle nicht. zu Eennen, geffjiyei« 
. ge zu erfahren... O6 er nicht auch verunglückt ſep, davon. giebt 
die vorliegende Schrift den vedenöften Dereis,, 

Es kommt naͤmlich dem Recanfenten gerade fo wor, als 
wenn die erzurnten Gottheiten, unter deren Schutz und Schlla 
de.diefe Schrift erſchien, ihren Clienten einen“ ganz verzwei⸗ 
felten Streich- geſpielt hätten, und. zur. Strafe, daß er chen: 

rals ihren Warnungen nicht Gehör gegeben, ietzt feine Au⸗ 
gen fo verblendeten, daß er es nicht merkte, "die Wahrheit, 
welche er hier vortrage, fey keinesweges bie, welde er vors, - 
ttagen wolle, fondern ein für ihn ſelbſt ſebr demuͤthigendes 
Geſtaͤndniß, und die Gerechtigkeit, die er dem won ihm Nez, 
teidigten wiederfahten zu laſſen, bie Wetweile der Liebe, die 
et Ihm zu geben glaube, feyen hichts weiter, als neue Unger 
röthrigfeiten und neue Liebloſigkeiten, welche das vorhin ge⸗ 
thane Unrecht nur noch vermehren, und Herrn Stolz noch" 
immer in der Gefahr laſſen, das einem Prediger fo nörhige 
Zutrauen zu verlieren. Herrn €. lag ob⸗ die von ihm ohne - 
alle Claxfeln:und Einfhränkungen, als die ausgemachteſte 
Wahrheit aufgeftellte Behauptung: „Or. Stols Habe in der 
VUeberſetzung gewiſſe Lehren, * Dr der Gtoͤße Setn ba 
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richtig citirt; (S. Stohent Antwort. ©.son.58.). viches 
endlich davon, daß Hr. &; wenigſtens jetzt, nachdem Sir. 
Stolz bey ihm von dem Verdachte, als ſey er ein eifriger Ber⸗ 


ehrer Kants, frey geſprochen iſt, Beine. Auskunft zu geben 


weiß, wie ſich ein folhes dem Hrn. P. Stolz angefhutdigtes 


- Bemühen, mit der: von ihm nie bezweifelten Ehrfichkeit deſſel⸗ 


ben vereinigen laſſe, und es dennoch nicht- begreift, daß er ger 
fehle habe. — Nichts von: allem.diefem! Hr. E. muchte 


ſonſt alauben, Nee. wolle ihn mit Gewalt dahin bringen, 


„etwas als Fehler zu bekennen, was er nicht als Fehler fühle.“ 
Nein — wenn Hr. E. das noch nicht ſelbſt fühlt, fo verlangt 
Mer. nicht an ihn zum Ritter zu werden. Er proteſtirt aufs 


feyerlichſte fowahl gegen alles „was Hr. €. hady feinen Aus 


legungsarundfägen in, diefer Kecenfi en als gewaltfame Weber 


redung oder „Zwang ausdeuten zu muͤſſen glauben könnte, 


als auch. gegen alle abſichtliche Mähe, Her. E. von: etwas 
zu überzeugen, wovon ihn. ſein eigenes Gefuͤhl nicht über» 
zeugt. Was bier gefihrieben iſt, iſt bloß für die Leſer der X. 
O. B. geſchrieben, die Hrn. E. Schrift nicht ſelbſt beſitzen. 


md denen Rec. fagen mußte, was re monbebei # in dies 


ſer Schrift zu ſuchen hätten. 


⸗ 


Dieſen Leſern muß Rec. nun auch fagen‘, „welche * 


tigkeit Hr. E. dem Hrn. P. St. wieder ahren laͤßt. 
gkeit Hr. fi Pr “or 


klaͤrt ©. 39, und zwar ang en ichtaefäßt daß die Gere 

diefe getgeuns von ihm fodere — „ſeſt uͤberzeugt au | ſeyn, 
Hr. P. Stolz habe treu und ehrlich die Urſchrift des N 
überfegen wollen, und feine andere Abficht aebabt, als fe in 
überfegen. “ 


Wenn Hr. E. diefe Ertlaͤrung wirlich fo ganz unumwu· 
den, wie es fagt, und wie fie da ſteht, in irgend einem ges 
lehrten Blatte gethan hätte: ſchwerlich wuͤrde Hr. St. ſich 
veranlaßt und genoͤthigt gefunden haben, irgend ‚ein Wort 
darauf zu antworten. Er haͤtte ſich dabey beruhigen, und 


ees jedem Leſer uͤberlaſſen tͤnnen, die fo ganz natuͤrlich darin 
- Hegende Schlußfolge herauszuziehen: Hr. D. Ewald hatte | 


ſich alfo Übereilt,, als er vorhin ſchrieb, Hr. Stolze habe fih 


adfichelich bemüher, grroiffe Lehren in feiner Ucberfegung 
wegzuwiſchen. — 


Aber wenn Hr. €. diefe Erklärung mit neuen Inſinna⸗ 
tionen umwindet, wenn er S. 35. erklaͤrt, daß er jebt ns 


+ Proteft. Bortesgehhbchelt. 413 


wnädgt ur begreife, daß er fo urtheilen Eonnte, fendern 
daß er fo .urtheilen mußte; went er ©. 38. ımmittelbar vor 
eier Erklärung haurement erklärt: „daß er nicht beurthei⸗ 
len wolle, und nicht zn benrtheilen hrauche, in wiefern Sr. 
P. Stolz immer mir eigenen Augen geleben ‚babe; was 
Bie-Spradye der Urfchrift erlaube, oder in wiefern er fich etwa 


durch Die Aurhorität CI. Auctoritaͤt) berühmter Sprachtens 


ner und Eregeten, deren Abficht bey manchen Erlaͤrun⸗ 
‚gen man nicht weiß, leiten ließ;“ mer fühle da nicht, 
daß dadurch ein großer Theil deffen wieder zurückgenommen, 
oder fehr eingefchränkt werde, was die obige Erklärung fagt ? 
Wer, außer etiva Ar. E. und wer ihm gleich denke, fühlt 
nicht die neue Ungerechtigkeit, die er nicht nur an Hrn: St., 
ſondern an allen beruͤhmten Sprachkennern und Exegeten, die 
Hr. St. etwa zu Rathe zog, oder welche die angefochtenen 
Siellen, fo wie dieſer, erklären; begeht? Denn was heißt 
"Das anders, als: alle beruͤhmten Sprachkenner und Eyegeten, 
"die nicht To wie Hr. E. überfeßen, haben aus gewiſſen Abfiche 
ten — alſo nicht treu, nicht ehrlich überfeßt? Und wie fehe 
‚der gegen. Hr. St; erregte neue Verdacht — von dern Unge⸗ 
"rechten, das er enthielt, ganz abftrahire! — mit den Sen. 
St. bin und wieder in diefer Schrift, feiner Sprachkenntniffe, 
. feines Schatffinns, des treuen eregetiihen Sinns, den er 
“mit zue Arbeit brachte, des unleugbaren Fleißes wegen, den 
"er-anf feine Ueberſetzung wandte, gemachten Lobfprüchen cons 
traftire, mag Nec. felbft um Ken. €. willen, nicht genauer 
entwickeln. — Dieß ift alfo die Berechrigkeit, welche der 
Titel diefer Schrift verſpricht, und die ihrem Verf. fo hinrei⸗ 


end druͤckt, daß er ©. 39. ganz frey und unummunden ete · 


:Härt: daß er nun dem Hrn. D. Stolz in diefer Sache 
ſchlechterdings nichts mehr fchuldig zu feyn glaube. 


- Gern gäbe Nec. den Lefern diefer Bibliothek nun auch 
‚nach eine Drobe von der Liebe, welche der Titel erwarten, 
‚gt; er geſteht aber aufrichtig, dag ex nach wiederholten Le⸗ 
fen, noch nicht fo gluͤcklich geweſen ift, irgend etwas, dag. 


‚er mit diefen Namen beisgen konnte, in dieſer Schrift ge 


funden ju haben, und er überläße daher die Aufſuchung dies 
fer Eigenſchaft fharffinnigern und giücklichern Fotſchern. Hrn. _ 
D. Emald möchte er noch zum Schluſſe an eine Stelle in 
Eroufaz Logik erinnern, welche fp lautet : 


ne Da. . Touf 


rw Proteſt ortesgelahrhelt. | 


. Tont' honntte Hhönmie doit staccabler de Monte et de 
weproches, des qu’il fe ſent aiteint· de la ridscute Fantaifie 
de vouloir'regler les ideas d’antrui par fer Bennes, et 
'quiil s’appergeit tentd de hair ceux,.gui we fe-zungent 
pas avec alles de pronititude & les fentimens: > 
Ueber die unter No;e. angeführte Antwort des Hrn. P. 
Stolz. hat ec. wenig. zu fügen, Sie ÜT ganz fo, wie fie 
ſich · von einem anne erwarten laͤßt, der — and der einep 
"Seite tief getränft, und das, was ihm in feiner Lage das 
Wichtigſte fegn muß, Angesriffen fühlt, und auf der andern 
Seite fich feiner guten · Sache und feiner tedlichen Abſicht bes 
wußt if. Hr. St. folge, feinem Gegner Fuß für Fuß, und 
laͤßt nichts unbeantwortet, was. ihm, um fi) ſelbſt zu ver 
ctheidigen — denn nur darauf fehränft. er fich ein — einer 
Antwort zu bebürfen fchien.. Warn ift. allerdings bie und 
da feine Sprache, das wirb er ſalbſt nicht in’ Abrede ſeyn 
wollen. Aber man ſetze ſich in feine. Lage, und. ſchreibe denn 
. so takt, als vielleicht ein Dritter, den Die Sache gar nichts 
angeht, würbe gethan haben. Hier fragt es ſich nur, hat 
- Hr. St. etwas geſchrieben, das: den perfünlichen Charakter 
feines Gegners beleidigen tonnte ? oder.dad bie Achtung vers 
deßte, die er ihm als einem Religionslehrer ſchuldig iſt? etwas, 
Ras ihn bey. feiner Gemeinde in einen, uͤbeln Ruf bringen, oder 
‚ihm ihr Zutrauen rauben Eonnte? — Und diefe Fragen muß 
Dec. verneinen. BE 
Daß aber Ewald der Kröger nicht fo fanft behandelt 
werden Eonnte, als Ewald Der Prediger, liegt im der 
Natur der Selbſtvertheidigung, weiche die vom Gegner ger 
ebenen Bloͤßen zu nüßen erlaubt. "Was aber amt ſtaͤrkſten 
‚für Hrn. Stolz ſyricht, daß nicht Leidenfhaft und Bedierbe 
dem Gegner zu fehaden , wo es nur möglich war, feine Geber 
geführt habe, ſondern daß er nur.allein die. wirklichen An 
griffe deſſelben init maͤnnlichem Muthe von ſich etzumehren 
ſuchte, iſt, nach Recenſentens Urtheil das, daß er Manches 
in Hrn. €. Schrift ungeruͤgt gelaffen hat, was ein leiden⸗ 
fchaftlicher Kämpfer gewiß nicht ungeaßndet werde haben bins 
sehen laſſen; ja, daß er fich zu feiner Selbſtvertheidigung 
nicht einmal der naͤmlichen Waffen bedient, deren fih Hr. E. 
„gegen ihn zie Bedienen , ein Bedenken getragen hat: Wirk⸗ 
lich feine Harmloſigkeit, wie Dr. E. fagt, fein feines Gefuͤhl, 
fein edler Sinn konnte ihn nur zuruͤckhalten, nie en 5 
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and, ober einige Bit zur Deloprung, dur €. 

5: munterung und: zum Trofte derer, die fich dem . 
. : Peebigerftande gerdlomet haben. — Bon Kaul . 
:- Yugufl von Raben: "" Zittau und - “eins, dm. 
Stchops. 1787. 10 Bogen. 8. 


kr mehr. der Prödlgerftand pn einer Seite | 
ed, init defto mehregen "Öchtoierigfeiten. hı 
ſchaffne Geiſtliche zu kämpfen, wenn fie ſich im 
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erhaiten tollen, und. beitö, mehr koſtet es, u 


und dem Bewußtſeyn einer nãbiichen Amesfi 


der zu finden, was ihnen an Außerlicheh. A 
Deindem dei, verehtungstätdige &palding 
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zur ernſtlichen Selbſtpruͤſung feiten;, _ und vor. überfpannten 
Erwartungen warnen fonnen, Diefe werden darin vieles ' 
au ihrer Beruhigung und Aufmunterung gut Öefagtes.finden, : 
wenn es ſchon nur Fingerzeige find, und der Bf. die Mater 
rie oͤfters mehr berührt als ausgeführt hat. Wir loben leiste 
res, da er für keine Laien ſchrieb, und fonft nur eine unnüße 
Weitlaͤuftigkeit entftanden ſeyn würde. - 7. 2... 


Er liefert Hier fragmentarifche Auffäge, zum Theil in 
Briefform an erdichtete Perfonen gerichtet. Hier it der ſum⸗ 
mariſche Inhalt: ı) An Kleon, ihn über Zweifel an wich 
tigen Xeligionslehren zu beruhigen, und ihn gegen den Ge⸗ 


danken zu verwahren, fein Amt desivegen für unnutz anzufes 


ben „oder es gar niederzulegen. — Sehr gut tft bier gezeiat, 
wie ınan die Bibel, auf jeden Fall, als Grundlage. des Re⸗ 
ligionsunterrichts benutzen koͤnne; -auch-nebenbey findet man 
‘hier nüßliche Winke gegen. den Rath, gegen Ueberzeugung fu 


lehren; wiewohl das Urtheil über natürliche Beligion zu hart 


und zu einfeitig ifl. — 3) Ariſet überfpannte Erwartun⸗ 


gen beym Antvitte des Prebigtamts. — 3) Pbüloler. an 
riſt belehrt und beruhiget diefen Darüber. Alles iſt aus der 
Regel hergeleiset : Klugheit mit Liebe zur Wahrheit und Recht⸗ 


ſyagendein verbunnden, wuͤrken gleichſam allmaͤchtig. — 


4) A. und W. Gin Dialog über die unangenehmen Ver 
haͤltniſſe, darin die mehreften jungen Geiftlihen vor: Erlans 
gung eines Amts ‘leben müffen; zumal im Hauslehrerſtande. 
‘Der Bf. kann hier nur mit Hoffnung beflerer Zeiten tröften, 
"und das allgemeine Recept, ausharrende Geduld, vorſchel⸗ 
ben. In das allgemeine nad unbedirtgte Lob, in der betzten 
Anmerkung, als Pinacee gegen alle gelehrte Uebel, kann Rec. 
nit einftimmen. — 5) An Pbiloras. Das zu viele Predis 
‚gen, und die ledigen Kirchen find Hinderniſſe der beſſern Aus⸗ 
bildung vieler Prediger. — 6) Philotas Antwort auf dies 
"fen Punet. "Schwierigkeiten dabey, den zu häufigen öffentlfs 
«hen Gottesdienſt unter ung zu vermindern. Rath für Die, 


- welche zu viel zu predigen haben, nur auf Hauptpredigten 


vorzäglichen Fleiß zu wenden (mie Rec. duͤnkt, zu wenig ges 
fagt).— 7) An einen Juͤngling, der um Rath fragt, 
ob er Theologie ftudieren fol. Der Nach ift fehr einfach, 


den Stand durch häufigen Ihnigang mit Predigern vorher 


£ennen zu fernen , und dann zu urtheilen- (dazu möchten aber 


% 


.s 


die wenigſten jungen Leute in den Jahren ohne Führer —8 
Loss i eit 
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keit, oft auch nicht Gelegenheit haben). Zugleich wird bie 
Unwahrſcheinlichkeit der Beſorgniß dargethan, dag der Pre, 
digerſtand gar abgefchafft werden möchte; und dem Juͤnglinge 
am Ende gerathen ‚ daß er eine andre Mahl treffen möchte, 
wenn er nicht Kraft genug bey fich fühle, einem.fo großen Bes 
aufe Senüge zurhun, und die Befchwerden deflelben mit 
ausbarrender Geduld zu magen. — RXR. und P. Ein Din 
109 über die Vorzüge der jetzigen Kanzelberedtfamteit vor der 
ehemaligen, und den Werth der mildern Dentungsartin@&a . 
chen: der Religion. | 2 
Noch hat der Vf. eine Predigt angehängt, um. deren 
Beurtheilung er bittet. . Sie handelt über das Ev. job. 6,,ı 
— 15, den Satz ab: Daß unfre Bewunderung großer 
und edler Menſchen nicht in ſchwaͤrmeriſche „heftig: 
Zeit ausarten muͤſſe. Wir Eonnen uns bier, der Beſtim⸗ 
mung unfter Bibliochet zu Folge, auf keine Kritik im Detqil 
‚über eine sinzelne Predigt einlaflen... Indeſſen wollen wir 
doch etwas darüber fagen. — Wenn man vorausfebt, daß 
- der Prediger ein gemiſchtes Auditorium bat: fo ift die hier 
abgehandelte Materie, wenigſtens in der Form, die ihr der 
Vf. gegeben hat; nicht für die Kanzel geeignet. Sie iſt theils 
an ſich über die Faſſungskraft des großen Haufens, theils 
zu fpeciell. Die Art, das Thema fo ſchwer zu fallen, hat die 
Folge gehabt, daß fich die Popularität aus dem ganzen Vertrage 
verloren bat, und derſelbe trocken und zu wenig intereffant ges 
worden iſt. Durch eine andre Wendung würde, fih ſchon auf 
‚einer Seite in die Materie tiefer haben eindringen, und fie 
ſich auf der andern lichtooller und intereffanter haben vortras 
‚gen laffen. So, wie ſie hier iſt, iſt der Zuhörer zu wenig 
Ans Intereſſe gezogen. Schon der Eingang ift- viel zu hoch 
‚und zu entfernt aus feinem Geſichtskreiſe. Rec. würde das 
Thema etwa fo geformt haben: Daß man auch dadurch * 
den anrichte, wenn man in der Bewunderung großer Maͤn« 
ner zu weit gebe: 1) mie map darin zu weit geben koͤnne; 
2) was für Schaden daraus entſtehe. nn .. 


Mk. ı | 
Entwurf jum. erſten Unterricht in der Religion für 
Kinder, nebft einem Anhang einiger Gebete und 
N . TG sS . ; . deder 


a werl —E 


Ueder fuͤr Kinder, von Nudolph FRatfh; God 
deutſchen Prediger ber Lutheriſchen Gemeine zu 
Amſter dam. Hamburg, bey Selma. 2796. 
6 Degen in 8. 480 


aſtrettig getbtt ieſer Eotiwurf zn dem —* NEUEN 
roduften diefer Art. Dir Verf, hat mit- Recht ale Ter⸗ 
Minoloͤgie und alle Ihren, die nur in den wifjenfchafttichen 
Vortrag der Doamatik gehören, ‚vorsgelaffen . und vbloß das 
Weſentliche und Geweinnuͤtzige aus der Glaubens⸗ und Bits 
tenlehre zuſammengefaßt. Wiehleicht hätte er’ nach mehr auf 
Arge, oder es duch inefnem ändern Lichte dargeſteln 3.8, 
ie Geſchichte vom Parabieſe, vom nerbarrnen und 
Bidet wenn er nicht Auf a feinem bamaligeh Poſten (I 
Amſterdam) allen Schein der Heterodoxie haͤtie dieiden 
muͤſſen. Auch entbält'das Buch fuͤr gahz Binde Kinder, wedle 
hen +6 dech nach der Vorrede beſtimmt it, ſchon zu wid, 
«Denn ein Kind, von fieben Jahren und druͤber Bit aa zuen 
zehnten oder jwölften Sabre, faſſet, wenn us nicht Tite vor⸗ 
 "gügfiche Dibung genoffen-hat, viele Lehren , Aushridie nnd 
MDeweiſe, Lie Hier vorbommen, noch nicht: Kimye ODitten⸗ 
ſprüuche in Proſa und Veen; Erzählungen md der dibei. 
>" $chen und politiſchen Geſchichte, wit Vorſicht gewaͤhlt, md 
"mi Erfahrungen aus dern gemeinen Leben erlaͤutert. 
waͤre, nach des Recenſ. Urtheil, die erſte Baswir) welche 
hjunyen Kindern gereicht werben mäßte Und barauf * 
‚ben ei for Unterricht, ıbit der gegenw arria iſt, wit 
ar rdnung, in welcher ber werſ di⸗ Sehen vorge· 
tragen hat; weicher ziemlich von der gewoͤhnlichen ab. Indez 
-Berubt hierauf fo viel nicht, wonn fie nur eine leichte Ueber- 
ie zulaͤßt. Zuerſt redet er von ber Erfennrnif Gottes und 
er Volſtommenheiten aus ber- Manu; Tolnmt febanır auf 
ĩ bie naͤhere Offenbarung in ber Bibet, wo jedoch feine rtfk« 
rung nicht genugthnend iſt⸗ Uns duͤnkt, esſeh in emfern 
Tag viel daran geilegen, Ben K ſogleich einen 
. zichtigen Begriff von den wahren Merth der Bibel beypubrin⸗ 
8 Nun Feten die Eigenſchaften Gottes, das Mint ber 
Aplung,- Erhaltung und Vorfehung, —— — 
arcklaͤrt, und mit / paſſenden Eihriftießen NMech eis 
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450". Rechtsgelahrheit. | 
nicht ihrer feLBfE wegen, und unabhängig von allen Parthey⸗ 
ruͤckſichten, fondern zum Behuf gener Nechtefache, und natür« 
lich auch unter ſtetem Forfchen und Fragen, was zur Befoͤr⸗ 
Berung derfelben wohl zweckmaͤßig feyn möchte, ‘oder nicht? 
erörtert worden. Ber Faſſung des Titels nach, muß mar 
ſchließen, daß ſich die Sache gerade umgekehrt verhalte; wel⸗ 
des wir um fo mehr für unfere Pfli⸗yt halten’ zu bemerken, 
je" weniger nicht felten darauf geachtet wird, wie groß der 
Unterſchied fey, ob man auf eine Theorie einen Fall folgen 
läßt, um jene durch diefen zu beleben und aufzuklären, oder 
od man einem Falle eine Theorie vorausgefhicht, um jenem’ 
durch Diele eine Grundlage zu verfchaffen. Die Theorien zu 
Ehren der Wahrheit, und die Theorien zu Ehren einer Pate 
they follten forgfältiger von einander unterfcyieden , und we⸗ 
der jerte für diefe'auf den Titeln der Deductionen, noch ums 
gefebet diefe für jene im den Lehrbuͤchern und auf den Lehrſtuͤh⸗ 
en ausgegeben und untergefchoben werden. 


. 


Wir zeigen daher die Schrift auch nur fo an, wie eine 
Deduction angezeigt werben muß. Ber darin in Frage kom⸗ 
mende Fall ift diefer: Raven von Zelmſtoͤdt trägt im vier» 
zehnten Jahrhundert das im Kanton Craichau gelegene Wis 
ſchofs heim dem Stifte Worms .zu einem Stammlehne auf. 
Seine Nachkommen gehen zwar mancherley Verträge Über na- 
türliche Inhabung des. Lehns, über Verwaltung und Abnu⸗ 
tzung der Gefälle unter einander ein; aber immer unbefchadet 
ihres gemeinſchaftlichen Werbältniffes zum Lehnsherrn; alfo 
auch unbefchadet des Civilbeſitzes und der Witkelehnung bee 
Stammsvertern, welche von dem natuͤrlichen Befike und von 
der Nutznießung ausgefchloffen waren. Und op daher gleich 
nur auf die eine Linie (die Bifchofekeimifche), als alleinige 
Anhaberin des Gutes, die Hauptbelehnung gerichtet wird: 
fo geſchieht diefes Dach jederzeit unter. der. Formel: „für ihr 

und feine Betten, die Theil an diefem Leben. haben,“ wel 
‚he auf niemand anders , als auf die andere Linie (die Hoch⸗ 
häufer)) gezogen werden hann. Zwar untertäßt man Im Jahre 

1752, als es feit 72 Sahren zu feiner Rehnsveränderung ge: 

kommen war, dieſe Forinel dem Bilchofsheimifchen Lehnbrie⸗ 
fe einzuſchalten, weil man ſolche nur auf die natuͤrlichen 
Lehnbeſitzer deuten wollte. Als aber fm Sabre 1777 die- 

Vochhaͤuſer Einie diefe Abänderung inne wird: fo verfäumt 

"Be keinen Augenblick, bey dem Churfürften zn Dann ‚ * 

3— iſcho 


\ 








Rechtsgelahrheit. dar 
Bitcof iu’ More; um -Abftelung der Neuerung, nie 
desfallfige Ausftellung - einer beruhigenden Urkunde zu Bitten.“ 
Diefe Bitte wird, nach vorgangiger Einholung ‚einer rechtlie 
hen Eonfultation der Univerficht Würzburg som ırten Jul. 
1777, auf ein documentirted. Promemotia gegtündet, worin" 
die. Abſtammung vom erften Erwerber ſowohl, als die Abtis“ 
gen Leprisfolge »Sründe, 4. B. die Mitdelehnung ausgeführt‘ 
waren. ‚Uriter dein ıaten Dec. 1778 ergeht endlich die erben" 
tene Eniſchließung des Lehnhofs dahin: „es folle hinführo der: 
Lehnbrief nach den Alten eingerichtet, fomit die, den Altern‘. 
mund nähern. ftets inſetirt geivefene — vom Jähre 1753 an 
aber ausgelaffene Klaufel?. und ibrer Vester, YZamen, die: 
„Ubeil an demfelben Leben haben 2«.. falvo iure cuius- 
«eunque wieder eingefeßt werden. Es folle ſofort einem je⸗ 
„den, und ſomit auch den Supplicanten die angebliche Lehenss? 
faͤhigkelt rechtlicher Didnung nach feinge Zeit auszuführen, 
„unbenominen“ bleiben.“ "Aus diefer Aeußerung glaubt die? 
ochhauſenſche Linie fhfießen zu müffen.: erſtlich man bes’ 
zioeiffle"den" dein "Lehinhofe die Mechtmäßigfeit der Hochhaus 
fenfhen Rechte; zweytens es fey wahrſcheinlich ein Fremder‘ 
Wi Soiele der fein Auge duf diefes; auf den Heimfall eben 
follende Stammlebn richte, und in feinen Abfichten, (dam 
ſo weit gekommen feyn.müfle, daß er d — 
vettern pur. durch richtetlichen Spruch n 
in den Beſitz und Genuß des Lehns fd 
Rürfte. "Um ſich über den erften Pu: 
auf beyde letztere im ſchlimmſten alle fi 
anlage die. Hochhaufenfche Linie, daß 
ſich für ſie beym Churfürften verwendet 
legenheit übergebene Ausführung der $ 
bleibt aber fruchtlos. ‚Nun. tritt der $ 
dazwiſchen, und ſchickt eben diefe Dedu 
ſum qn das Goͤttingiſche Sprucheollegit 
erfolge im Auguft 1784, und zwar ifl 
adahs für die Herren von Hochhaufe: 
ürgbitgifähe war.” Geflügt auf dief 
Fechts, wendet fich die Hochhaufenfche Linie abermals auſ⸗ 
frrgeeichtlich mir einem Promemoria an &t, Churf. Gna«’ 
den um ſo mehr, da.fis inzwiſchen erfahren hatte, daß Hüchfts' 
jeſelben wirkiich unter dem 1. Jun. 1788 den vier Söpnen- 
hrer Fryu Nichte , der Fienftau von Coudenhoven, die Ans 
wartſchaft und wirtliche eventuelle Belehnung eat Anımelihe 
. ‚wie 
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eöt. werdenden Ordnung ſich Benhmen; | F V 
das eröffnete Lehm einfegen Dürfen, a RR 
iche Belehnung biernaht tmilch empfangen for 
auch diefes Mal iſt Witten und ‚Hoffen vergeblich, 

rgeblich ſind find die darauf gemachten Berfüihe, * 

* von, Coudenhoven in Guͤte abzufinden. Brief \ 

munieirt un der Wormſtiſche Lehnhof das Hochßeanen 
außergerichtliche Promemoria am 2aften Mayn — 

nur den Expeetivirten und eventualiter bellehenen Freak jet * 
von Condenfonen, fondern auch fr * dem Luhnefißk * 
exipiendam. Noachdem es darauf Bis a Ma 
pliciven geformten ift: fo hemmt dee Kr 
nera.weiteren Fortgange. \ BEER * 

FOR Werfafier zieht bey Bier Hann we 


j. Oind die ‚gerten von Seimpier: aus der age 
fenfehen Binle techrmäßige. Lehnfolger in’ Birgit | 
Verfaſſer ſtuͤtzt die bejahende Antwort A) auf Di 

in angefuͤhrten Reſponſa von Wuͤrzburg und —2 —8 

Huf das, Was er ſelbſt in der vorliegenden Deduction aune⸗ 
führen gefücht Hat, und welches in folgenden fünf Den 
We: 1). Wiſchofeheim mit. Zubehör iſt Stammiehn: 
Die tenherten von DHelmſtaͤdt Qochbanfenfiher Linte: ſtamuen 
uom erfteh Crwerber ab; ſtehen mithin 3) im der Gestefile 
(Saft mir de Bilhefsgeirmer Pine. 4) Diefe Gemeinfhält: 
ik. Busch foiche Verträge, wodurch die ‚Stummevetgseie ® 
unter einander ae nd a, , Nee 
“rochen worden, weit hierdur 6 Verhaͤltn 1 
— keine —**— erleiden konnte; Beim 1 21 
Gemeinfänk, durch die Stammbelehnun ften vr 
um diefen 1 Saͤtzen per deren Zee —— 


ewicht 
7 allgemein gemein —— us 
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votitageiden Sal’ taener Iiee· die Cheuſchofen uud Silor· 


ernife der Siammiehne Hid envtich über Abſtammaung vom 
Kin Epwerber, Lehnsgegeinfialt und die Lehnerpectang 
CI. AUG glouhk er, daß für Teine Dreynung 
‚ Pütter ; jede, „Diefeni. eät mit allgeimelnem zutrouen 
" ‚beekrien Manne: hatte rin, feine Deduetion, ehe er fle 
hruden ie, in ‚der Kandlgjtift zugeſchlat, und erhielt 
borauf,. In Begleitung eines Schrelbehd‘ vin ıtah Rovbr. 
1796, sit, worin Pürker äußert? „et’häße die Deduction 
aller. “Ben u“ faft ‚olefert Vergufgen gaı 
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wgröntfich, und gelehrt Ahäefaßt , daß er’ Ihr felnnh yoligen 
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a. - Reitsgeahigä. “ 


. »poffefiones wohin das remgdium ſpolii oeht als sea 
‚pro zetinenda. geſtritten wird. 


—. n. Was iſt ven der Art zu halten, wie die Sahı judl, 


J "cial gewarden iſt ? und was ft man berechtiget zu erwatten / 


wenn auf dem gericht ihen Wege ſortgegangen werden ſellte? 
‚Der Veri. finder es mit Recht auffaliend, daß dir ben dem 
Tourfücftep eingereichten srırafudicia:en Geſucht der Frey⸗ 
herren von Humſtaͤdt, ſie, ach abnele gtem Deweiſe ihret 
‚Erbfolge: cchte in Biltofsheim,, als wirkliche Vafallen zu ers 
klaͤren ſudicialiter vom Löhnbofe eomikunicire worden; 
und zwar erſt nach einem ziemlichen Zeitraume. Deun das 
erſte Geſuch war nom ⸗20ſten Märı 1778, und das zweyte 
vom sten Jun. .r788: Die Eommunlcation aͤbet geſchah erſt 


unter dem 22. Man. 1789, da doch die Herrin von Couden⸗ 


Popen ihre Anwärsichaft bereits am 1. Jun: 1788 erhielten, 
und, wag'den kehnsfiſcal betrifft, dieſer ſchon im Jahre 1778 
erſte See bätle Beftrziten können Der Verf. giaubt 
daher einen Richter ohne Klaͤger und Beklagten zu ſehen, 
fe ſglich ein Geͤricht, dem,es an den erſten Erſotderniſſen man 
Ale Ex fit, der. Melnung: es fen nbzumartem geweſen, ob 
le Frehherten von Helmſtaͤdt, auf den Fall, dag ſte it auf 
— Wege nirhts hätten, aissrichten innen, es -für 
tenfiger gefunden hätten, den hoͤchſten Lehnherrn vor dem 
ion Wormflihen Lehnhofe; oder aber, vor einern antern 
shera Stelle zu belangen. Von den- Herten Erpectativarien 
härte üherali nicht die Stage ſeyn ebanen. Es fen nicht zu 
Wweif. In, daß die Freyherren von Helmſtadt lieber den Weg 
_ des judicii patiom Curia& erwählt hatten, welches ſich nech 
bis auf deu heufigein Tag in der ge ſtlichen Churſſurſtenthaͤ⸗ 
wiern, “fo wie In’ mebrerd Bisthůmern und Fuͤtilentham· ra 
om Rhein” und in Franken erhalten habe. Da jene! indeflen 
ſAch nun Humal hip ben fürftlichen Lehnhofe zu Wotms ein⸗ 
gu hätten: "jo. ſeh wenigſtens darauf zu rechnen, Daß der 
huhof die zum, Spfuche geſchloſſenen Acten ad Exdeio im« 
Yartiales zu Entwerfung eihes Urthells verſenden werde. 


Rrcenfenten. sat die. Dednction vollkonunen äberzeugt, 


daß, wenn.in Facto alles fa iſt, wie es der Verf. erzähle, die 
MDucceſſionsanſpruche der Hochhauſenſchen Linie keinem gegruͤn⸗ 


deten Zweifel unterworfen fenn.Einnen. Der Gerechtigkelt 


Der Sache tft aber auch die Geſchicklichteit des Deducenten zum 


‚Hilfe getommen. Din ‚Berl. has va einem gut uͤherdachten 
Diane 


4 
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Plane gearbeitet, und ſich In der 


=. vorher ausgeführten Brundfägen , ſo viel mbglih,, dem Lefee 
rntgegen fallen, und ſoinnt den Faden der Deductlon ſo treu 


F aon den erſten and einfachſten Wahrheiten her, daß auch ein 
„:. Nichthjurſſt folgen, und zur Ueberzeuguug des Verf. gelangen . 
6. Tanı. Hin und’ wieder giebt. es jedoch einzelne Parthieen, 


F Die mit weht Klarheit behandelt werden Fonnten, fo wie übers 
aupt IE Sanıe biy-einer 'ghkekNeiech Darftelungsgabe de 
| Verf. noch fehr wuͤrde gewonnen haben. Der Styt-ifi etwas 
— Feif. und nicht immer ganz correct. Für Bequemlichkeit des 

Debrauds ft dadurch auf das Beſte geforgr, dog zu Arfange 


eist find, Sämmellde Summatien fr denn abermals, zur 
sleichterung bee Uederſtcht des Ganzer, in einer fürlaufens 
Werks göftelt,- - Dag 


BE fern. welche ſich auf ame ip Km den Rand gis 
1 


den Reihe, air die Spide des ganzen 
2 angehängke dr 
vis KuIh, es 
2 De Deduxtlon IR. beige auf Erſuchen de⸗ ‚Oentors 
‚ her Samllien,. Kern oſend Ferdinand vrn Kehmfikar, ge 


" ſchrieben deſſen Drfanutichaft der Verf. in Eratlshehe in 


Schwaben machte, wohin fie ſich depde und zwar naſer BR 
vit dem Zwepbtuͤckiſchen Ärchive, geftchter ‚Beten? hund "rei 
7 ber Berk. in einer age ſchrieb, in welcher er an ham: Gebrau 
' 


r he feiner wingenadkten Bibliothet faft gaͤnziich verhindern 
ni: Dash lonſtige Zeltum ſtaͤnde oft geſtoͤrt/ und Den nötklgm ses - 
mauͤthoſtimmung meiftens heraubt war... Indeſſen Ef vB afefe - 
b. 


. leiſht gerade chen her Krieg, welchor ber Bade der Herrn won 
ii. MBelmfädt eine anderer Wendung geben wird. Denn aböes 
xecnet „daß fie dadurch in einen einkiweiligen Geilleftand ges 
nr Barden iſt, welcherx dazu heuuht werden konnte, durch: Aus⸗ 
urbeſtung der vorliegenden. Deduction dieſelbe in Ihrem: wah⸗ 

“men Lichte offentlich darzuſtellen: ſo bot ſich auch währrud "Dep 
Vriegeslahte uͤherall fo manchetz grätfdent,. fo manche Unntaͤn⸗ 
FD haden Ihren Einfluß. verloren, daß ‚Darunter gewiß auch 


von BHelmſtaͤdt beſirdetiich werden kann 
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MHliane | usfäheung deffelben einer. 
vo ee befleißiget. & läßt die Refultate aus -_ 


® 
eines Jeden Abſchnittes Summärlen voran defihict, und Mars 


mdenbuth ·enthait die Belege, son Num £_ 


—W und das ‚andere iſt, was den Gerrchtfamen der Herrn 
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Volſtandĩge und ddeumentirte AJetenzůge derjenigen 
gerichtlichen "und ı gufisakrihliien 2 Verhandlun⸗ 
‚gen, wolche dei Kaufmann Her | Arnold Der 
us in Bremen und: feine Gegner bisher betroffen 
haben, mit ſtrenger Unpatihentichkeit entworfen; 

“ah mit 732 Anlagen. verjehen.. Oldenburg 

. ‚1797. beym Buchöryder, Stalling gedrackt; im 

DOctav. ‚Die Anlagen machen einen befonpein 
Band aus, zu welchem auch 10 Tabellen geboͤren. 
Das Ganpe beträgt 2 Aphab. 85 Bag. "ER; 


Di Verf. dieſer Aus iſt det — des Hertu 
His, Herr. Hoctor N Heinrich von ſchen, is 
Bremen, Bit verdienen Mn doppelter. AH ct Die, Auſmerk⸗ 
ſamkelt des juriftifchen Publikums: erſili rn. ‚weil‘ hier ein 
Weit auftritt, weicher fich in ſeinen Mechren durch die Dis 
. fig dermaaßen gekraͤnkt hält, daß er die Druckkeſten für faft 
drittehalb Aphebeidinichtigengent hat, - am dierch einen voßs 
Mändigen Abdrucka der Sdler unter län: und feinen SGeguerk 
werhandelten Acten, dee Goſchtchte und Lage ſeiner Soche vor 
Dan Publikum zu briugeny: und daſſelbe zum Zeugen Der. Ges 
sechtigfeit derſelben ku nehmern. Es muß ein‘ gutes Vorurthell 
für zen ſtreitenden Theil erwecken, welcher vor das ganze Pur 
blifian tritt, und ſagt: „ler ; Ihr Tachverffänälgen Männer; 
adhiet gebe id} euch. meine Aeten In die Haͤnde, und mit ihnen 
„alte Hulſsmittel, um mit voller Epinpetenz iũ meiner Sache 
„inredjen zu Einen. Hier iſt nichts bon einſeltiger Durftel⸗ 
„lang, nichts von Devuctienstunfgciffen zu defuͤrchten "ng 
‚ mbabt alles beyſammen, um gu entfheiden, ob ich "Ünredrt 
nbabe, .oder nd: Ih bloß: wegen der Form Rechtens bidher 
„noch nicht Recht babe bekommen konnen, "ober ob ich in aler 
- „RormBechtens ſchon Tängft haͤtte Recht erhalten fellen.* 
Sweptens iR es in ber zutiſtiſchen Bibliographie eine neue Er⸗ 
ſcheinung, vollſtaͤndige —— üßer einen noch pendemw 
ten Rechtsſtreit gedrückt zu ſehen. Seht das ſo fort, wie un⸗ 
gluͤcklich ſind dann die Herren auf Unlvetſttäten daran, wel⸗ 
che mit zeitlichem Gewinne zum Behnfe Ihrer practifchen Bor 
leſungen alleriey Proseßasten den Duchdandlern Verlag 


geben! J 
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Eo wuͤrde ung.zu- welt ſaͤhnen, ‚mug. wir uns anf einen 


+, 


\ -Ausfähilicen Augjug ans der vorliegenden Schrift einigffep 


wollten’; insbefondere , da unfer Auszug dem Juriften, wel» 
Mer ſich von der Sache informizen will, um über diefelbe abe ' 


Speeihen zu fannen, doch die Mühe nicht erfparen. würde, die 
": Seife ſelbſt zu leſen, und für dem. Michthuriſten das Procefe 

.: Biäjifpe- ohne Intereſſe feyn würde... Wir begnügen uns da⸗ 
Yen kurz gu ſagent erſilſch, worauf es: ankommt zweytens, in 
meichet Page ſtch gegrgenwaͤrtig die Sache befindet; drittens, 


‚was wir nach dewvorliegenden Acten: Au? di Gerechtigtun de der, 
4 Bahr für eine: Prlvatmeinuns vbegen. u 


. j . 
* 


Bu i. ns ben erfien Hunt, betrifft, ſo bestehen fd ſto pie 


[ai 


[4 


Ad r 
» 


: Hetenausgäge: auf folgende ſechs verſchiedene Satıhen 19 bi N 
u beiten: 1) anf. die Rechtsſache tes Herrn Delius gegen: des, 
gern. Senators Heymanns Obhne und‘ Wittwe Tallg, im 


etreff einer Nordamerikaniſchen Handlungsunternehmang 
27 Auf Die Deſchwerden des Hrn, Delius uͤber den Kauſmann 


.. aan der Harß., und deffen Handiungsbedienten Johann Dan. 


Shrpler , in Bremen, 3) Auf deu. Streit des Hrn, Delius, 


- mit. der Rathebuchdrucker⸗y Im Bremen. 4) Huf die Rechts⸗ 


bändel des. Hrn. Delius und Comp; mit dem Gpguter' Ster 
phan Tehe.; 5) Auf den Rechtegreit des. Hrn. Delius. und, 


. ‚Comp. gegen- Friedrich Sorriffen-in Bremen, als Bevoumach 


tigten der Kaufleute james GSuttsn: uud: Comp. in London. 
6) Auf Ken. Delius Verfahrungsart In Betreff des ihm ere 
e theilten Nordaͤmerikaniſchen Conſulats. Die erſte Angelegen⸗ 


mw 
4 . 
— 
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beit iſt die wichtigſte, dle auch. zu dey übrigen Weraulaflung 
gegeben bat. Sie nahm ihren Uckprung in einer Handlungs⸗ 
unterntbuiung auf Mordamerifn,:an meicher eine ganze Come 


pagnie vom Handelsleuten, and unter Ihnen auch bie. Herreu 


Heymann und Talla und Herr Dellus, actienweiſe Theil 
nabmens die beyden arſten aber außerdem noch das Amt der 


Directien, und der letztere die Stelle eines Quperearga ver⸗ 


ſahen. Weil aber die ganze Specnlation auf den damaligen 


Amerikaniſchen Krieg berechnet wer, und für die Compagnis 
zur ungelegenfer: Zeit der Friede dazwjſchen kam: ſo. konnte 


die Unternehmung, fü ſehr auch Here Dellus in Seinen Amte 


ſich das Intexeſſe der Geſellſchaft angelegen ſeyn ließ, nicht 


ohne Schaden. endigen. Die Frage: wer ſoil den Verluſt 


. tragen ? machte, daß der Supercarga mit der Dirscrion bey 


der —X in einen Eee verwickelt wurd 
3 


428 Dahisgelaßifel 
fa weldhem dleſt von jenen ons Chmme von wahi als So,ceo 
Thir. auszuklagen ſucht . * 


Es iſt jegrdurd.:dle gebruckten Aeten belegt, daß der 
ſelige Obethauptmann von Anigge in feiner „kurzen Dar⸗ 
„Arllung ·der Schickſale, die den Kaufmann, Herrn Acnold 
„Delius in Bremen, als Folgen’ ſeinet Nordamerikaniſchen 
Handlungsunternehmung betreffen“ (1795: in's.) den Wers. 
kauf der Sache ganz der WBahtheit-gemäß erzäßit hat, wenn 
er uns-mit Herrn Delius, als mit einem Manne bekannt 
madıt/ der gemeinſchaftlich mit einigen Perſonen, in ber Hoffe 
nung eines wechfelfeitigen aufrichtigen Zutrauens , fich In «ine 
viel verſprechende Unternehmung elutäßt, durch die Bitten 
ſeiner Freunde bewoͤgen, die Fuͤhrung des ganzen Werks uͤber⸗ 
nimmt, dieſen Auftrag mie Treue und unermuͤdetem Eifer 
erfuͤllt, Famille und Privatgeſchaͤffte im Stiche laͤßt, ſich zu 
einer beſchwerlichen Reiſe in unbekannte entfernte Länder ent⸗ 
ſchließt, dort mit Hinderniffen., Gefahren und Ungluͤcksfaͤllen 
aller Art zu kaͤmpfen hat, ohne andere Beyſtand und Rath, 
‚ ald den feiner eigenen Vernunft, feines Muthes und feiner‘ 
nnermuͤdeten Thaͤtigkeit, der am Ende, als er die ſchoͤnen 
Ausficheen , die Früchte feiner vielfachen Muͤhe einzuärndten, 
ſcheiteen ficht, dennoch durch ‚feine Wachſamkelt aus den 
Truͤmmern rettet, was zu retten möglich war, und nun, da 
‚ex in feine. Vaterſtadt zurück fehret, und wenigſtens zu feinen 
Troſte auf den Dank feine mie verbundenen Freunde rechnet, 
die. iadeſſen ruhig und baquem zu Haufe auf die Schaͤtze ge⸗ 
wartet haben, die ber. Fleiß ihres: Öefhäfftsführers Ihnen exe 
werben. mußte; ſtatt dieſes Dankes zuerſt kalt empfangen, 
Bann mie Vorwuͤrfen uͤberhaͤuft, zu einer Rechenſchaft und 
Veranworetng gezogen, Die auf keine Weiſe von Ihm gefor⸗ 
dere werden kaun, um den geringen Preis ſeiner ſauer vere. 
wandten: Muͤhe verkuͤrzet wird, nicht eiumal die Berechnung 
der vor ihm base zugeſchoſſenen Summen auswirken: kann, 
Dagegen. wegen großer Gegenforderungen in Anfprudi genoms 
men, gerichtlich verfolgt ,„ in einen weitläuftigen Proceß ver⸗ 
wickelt, ja ohne- weiteren Beweis mit fhimmpflichem Stadt⸗ 
arreſt belegt, an ‚Credit und guten Namen verkuͤrzt, dem 
Bublikum verdaͤchtig gemacht, und in unwlderbtinglichen 
Schaden ſuͤr alle feine. Geſchaͤſſte und für feine ganze Hande 
fang geſtuͤrzt wird. u. Ä ; 
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> Die hogeawrtige Lage der Sache if: ‚ber Einize 
Neichteammergerichte ſchweben, und num erſt noch recht an⸗ 


gefangen babed, weitausſehend zu werden, indem dieſes hohe 
Recchegericht am wenigſten in dem Falle zu ſeyn ſcheint, vine\ 


Nechisfache ſchnell zu befördern, wobey die verwickeltſten kauſ⸗ 


maͤnniſchen Verhaͤltniſſe in Betracht kommen, wobey fa viele: 
Gutachten vor Kunſtverſtaͤndigen einzuholen find, und wohey 
die Thorfachen als zwey Weltehellen zufammen zu leſen find. 


Mittlerweile dauert der &tadtartelt fort, welchen man ge⸗ 


gen Herrn Dellus auf eine-unbegrelflihe Weiſe verhängt hats x 
mitrlerwielle muß Herr Delius.die Summen entbehren, die 
er von einen Gegnern fordert; mittlerweile bat Herr Der | 
mit anfehen muͤſſen, daß dos Haymanniſche Haus: 
follirt Hat; mittlerweile iſt Herr Detius autzer alt Thdr 
tigkeit und ander allem Verdlenſte geſetzt, weil ein Mann, 


- ber mit Stadtarreſt beſtrickt iſt, natürlich Beinen Credit bat, _ ” 


und überall niche einmol Heer feiner Perſon ift; mittlerweile. 


muß Here Delins die. Batisfartlon entbehren, die’ er wegen \ , 


oller ihm zugefügson Rr& kungen zu verlangen beredjtiger Mi. , " 


‘ Das afled muß Herr Deſſus erbulden zu eltier Zeit, da et, 
wie bisher, Fähig bleidt , mit. ſelnem In Bremen befindlichen: 


Wermdaen' feitien Gegnern die volleſte Sichet heit auf jeden 
Ausgang des Proeceſſes zu leiſten. 


Der letzte Antrag des Hrn. Dellus beym Relchseammer⸗ 
gerichte in der Sache: Delius contra Gorriſſen, geht dae 
bin: Kläger habe bey dem löslihen. Ma;iftrare in Wremen - y 
um cine aus unpariheuffhen. Kaufleuten anzuordnende Com⸗ 
miffion gebeten; das Sefuch aber fey ſchlechtwea abgeſchlagen. 
„Aus dtelem Verfahten, wo dei [öhliche Ma ihrer ein ſolſckes 
„für Alle Theile fo, nägtihes als gerechtes Geſuch ſchlechter⸗ 
„dings verweigert, erbefle ganz offenbar, daß derſelbe die 
oſchleuuige und gerechte Beendiaung . diefer Proceſſo nicht, 
„wünfhe und nicht will, fondern vielmehr d € Intention fein‘ Bu 
ner, Gegner, die da münchen, und ihren. Vorthail darin, fur , 


„hen, daß er durch den Weg d- 8 Prosefles 1anstich zu Grun⸗ 


„de gerichtet werden ſoll, behuͤſliche Hand m reichen fact.“ 


IT, "Wollte Recenſ. bier, 160 es noch darinuf antemine, 
feine eigene Meinung zu fagen, fi argen Hen. Des 


Mus erklären: ‘fo würde er von allen, milde blshkr', nach 


Anketung © der gedruckton vn. aber die Sache hre Mel⸗ 
nung 


0 Nircchtaelabrhekte 
‚nung sul bot IK‘ 
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und felt dem Jahre 1787 noch Immer fortvaͤhren 
garreſt zu rechtſertigen. 6) Daß ſich gegen. Herrn Deliug 
eine Parthey formirt bar, welche ihm. fen es unmittelbar, 
oder duch "Einfluß, zu druͤcken, und wo möglich,’ zu untere 
drücken Jucht. ec. bat ſich wenlgſtens dieſeg Ihm fo unanges 
rien" Sedanfeng nicht ermehren Können, insbeſondere nicht 
bey Duechleſung ber au der zweyten, dritten und ſechſten 
Rechtsangelegenbeit gehoͤrigen Acten. Was fod man: dazu 
ſagen, wenn man ſieht, weſcher Mittel ih der. Bremiſche 
Magiftran hodlente, um den. Präfidenten der. werginigten 
Stamıa mon Amerika zu bewegen, dm Herts Melit⸗ 
vo {N mer 
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reihen ‚Bnfuket wieder annehmen. welchea ei (hm 
--. Faq juvor aus⸗frapen Stuͤcken erthellt haitke bloß n — 
des Zutrauens aod der Acdiung waiche die Amerikaner ger 
den Heren Delius, » feit. der, perfanlichen Bekannſcheff mit 
Abe, Hegten!. :Sn.5..D. hieß 26 In dem Schreiben des Ma⸗ 


alßrate.an.den. Präfdenseng Harz Deltäs fen in eine. Menge 


Proeeſſe verwickelt, welche ſehr wißlich ſtaͤnden, und die ihm 
eldft ſeit vier Jahten unk- nach: fprgwährend Gtadtartefl zuz 
‚gussen' haͤtten; fein‘ Verfahren gränge zuweilen an Rechtes 
ünehyngs vermoͤge feines. ungeflämen - Betrages, genen 
eine Daitbärger babe er «6 Ian zum Hendgemengg- kommen 
 Anffens en finpe Vergruͤgen, djtjenlgen, welche migzibn au 
- thun bätten, au necken; vermoͤge feiner unftiedfertigen Den⸗ 
= Rungsart and ‚feiner‘ mnbefchränten Anmaaßungen werde er 
Wr dayyı deytragen, die für wechielfeitige Handlung und Ge⸗ 
werbe nythwendige Eiutracht zu Mören ; en werde befländig 
Direẽitigkel m erregen, und die ſeiner Verwaltung anvefteaus 
ten Geſchaͤffte verwirren; er habẽ ſich Mnebterbietgeet, Kühn 
‚beit und "Troß gegen feine Qbrigkeit zu Schuͤldeñ kommen 
ne Ste. Magifrat dochte wohl nat, daß Hr: Dellun 
ege finden — 8 eine — dieſes Briefte von 
= Yıgeritg aus zu. vrfde noch 
mit den dorigen % nat rde drucken taffen "an Weiden - 
non Klar‘ hervor gehen mg, daß jenes alles was Se 
- Ming grgaviren fol, nur in der Phantaſie einiger gegen diefen 
eingenommener Leute eriälete, Denn fo erfahren wir zum 
Bevſpiele que den Acten, eh Veſchaffenheit eſgentlich 
mit dem Vorwhurſe wegen Des.Qaddgemeinipetben,und wegen 
des Mangels an Ehrerbletung, Beſcheidenheit und Folgſam⸗ 
keit gegen die. Obrigkeit harte, One Handgemenge kam Herz 
Delius mit einem feiner Mitbürger. deshald, weil er. vondier 
kam ‚in feinem eigenen Haufe gewaltshätig angesrifen. wurde. 
Mangel on Ehrerbletmnig befand unter ander barin, 
"dab Kr; Dalius fein · Beglaubigungsſchreiben ald: Conſul nicht 
ſelhſt und im Original, ſondern durch einen Notarius, der die 
xrforderlichen Eigenfhaften mit beſaß, nn ben vinem Dres 
miſchen Berichte aupelaffe ww BERG, und in eineb vide u 
wirten Kopie adergad· | 


hr Roüflete, weiche he Aehecr Keöbfung reißen, 

bat das vorliegende Werk eine eigene katfmaͤnniſthe Wichtig⸗ 
keit, da ſe hir au⸗ Poren w * game. Neqnangimem 
ne 


enlger, daB, er!denfelhen 
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einer‘ Handlangeunternehimung nach jenem Sonde Aepammen 


finden. Auch teifft an bier Belege über Belege an, wie 
wenig man’unmirteibor nach dem Amerifanifehen : Relege ſich 
auf ein Hanbelshaus In Amerika babe verlaſſen könmen, wie 


wenig Bamald das —A in diefem Lande duich eine. gute 
- Suftigpfiege uuterſtuͤtzt ſey, uud reihe Schwlerigkeleen ins⸗ 


befoydera der Manget an baarem Gelde verurfarht habe. Hr. 
Delius beffätige (Th. +: ©. 127) die Nachricht won Briffot 
(nouveau- voydge dans les Etats de l’Amerique [eptentr, 


‚ Jaite 1788.): daß damals-die Schuldner in Amerika berech⸗ 


tiget geweſen And, mit / verrufenem Papiergelde zu bezaßlen, . 


und daß ein aflgemelnes Mistrauen bie gotge us 5 Papiergel 


des geworden if. 


Endlich kann das Wert auch dazu dienen, um die loris 
rudentia caurelaris, vorzuͤglich in der Reicheſtade Dremin, 


zu bereichern, und einen jeden zu lehren, wie ei ſich mit der 


— Vorſi cht in Handelßunternehmungen einzulaſſen 


abe, wenn. er nicht beshald, weil et weuiger argwöhniſch 
und vorfihtig, als brav und zutt auungs voll handelte, za 
Grunde gerichtet ſeyn will. In wiefern man uͤbrigens einer 
@radt, und / insbeſondere dem Handelsſtande derſelben, Gluͤck 
dazu zu wͤnſchen habe, daß ſie Bepträge zur larisprudentia 
catelatis keine, fafen I wir dedin geſtellet ſehn. 


I Ar, 


Arznebgetahrheit 
Ortgihale und Ueberfegiingen zum, Behufe der Ver⸗ 


befferung ber Arzneykunſt, ober Abhandlung vom 


hektiſchen Fieber (und) von der Viehſeuche von 
Weilard. "Heilbronn. 46©. 8 a. 


Dr Kißändfungen im dlefem: nicht michtigen Gelegenheits 
ſchtiftchen find zu fragmentariſch ausgefallen, alg daß die Arze 
neywiſſenſchaft wirklich durch fie bereichert eder verbeſſert wor» 
Den wäre. Es wird ſowohl gegen die Hektik, als die Vieh⸗ 


ſenche eine. ſtaͤrkende Heitart empfohlen. Die’ guken Wirkuns 


gen der ſtaͤrkenden Methode des Herrn Debebri der Rindvieho⸗ 


| vn kann ber. Nee; aus wehreren Erfahrungen befäcie- 
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Hufelands medicinifhem Journale erzähle worden-find. Way ° 
den guten Wirkungen! der ſtaͤrſenden Merbode bey hektiſchen 


\ 


als der boshafte Wigling am meiften ſchaͤmt und ärgert, wenn 
En merkt, er verfeble fsines Endimedes,. und man verachto 


1 


| Arzueygelahrhelt. u 
Sa Fianeen · batieran’oiele glickiſche Proben Samie angeftehe 
bie cheils.in M. Bundſchuh's fraͤnkiſchem Merkur, ıbeils in 


( 


\ 


gehen koͤnnen wir ‚nichts welter angeben, als daß fle der 


. driffiebichen Heilart gegen Lungenſucht nahe kommt, von der 
man ſchon manches Gute weiß. Möchte nur der Ton au⸗ 


dere ſeyn, In welden der berühmte Hr. Hetausg. zu dem 


Publiteum fpricht:s Freylich hat ihn manches gefärbte und 


‚ungefärbte journal durch vorber gegangene Banskülotterle er⸗ 
regt; aber der Bf. bedenke, daß fih der muthwillige ſowohl, 


[i 
t - Zr 


Veber Arzneykpnfi. und Aerzte, ein Programm, — 
bey Gelegenheit einer gelehrten Difputaiog 


“zweyer Berlinet ‘Aerzte am Kranksnbette.‘ Ber, 
- lin. 1796. ‚age... — 


J 


So reichhaittg dad Thema MR, moon dleſe anberapaib- Mer 
etzige Aerziewelt einmal an ihre Sterhlichfeit erinnert wor⸗ 


I handeln; ſo gerne wir es geſehen haͤtten wenn auch die 
en wäre: ſo gemfelig iß doch die Ausſuͤhrung in dieſem Zuge 


blatte gerathen.. Es iſt ein Crambe centies colts, an weis 
chem alles Salz, alle Würze und alle Sauce -vergeifen wor⸗ 


den iſt! Eine Herzenserlelbterung über ein-Hißschen. aus 
der Berliner medicinifchen Chranique fcandaleufe, die eigen 


Reimgebetchen gleicht, und für das Lefepublifun auch. nicht 


einen Stan Intereſſe hat! Denn, was if afleäglicher, als | 


daß zwey Aerzte ſich am Kranfenbette zauken? Will man 
deshalb die Wiſſenſchaft ſelbſt berabfegen? BI man dem ger 
- farımten.Corpug der Aerite Vorwürfe machen, die nur von 


einzelnen. charakterloſen Individuen deſſelben guͤltig fnd . 


Will man durch Policeygeſetze zu bewirken. ſuchen, was auf 
verbeſſerte medieiniſche Kenntniſſe und reine Moralitaͤt go⸗ 
Egrauͤndet werden muß, wenn es haltbar ſeyn ſol? So lange 


dieſe berden letzten Stuͤcke nicht allgemeiner unter deu Aerſ⸗ 
gen werden, fo lange werden auch die ſchoͤnſten Abhande 


Iungen über dieß Odjer keinen wahren Mugen Aifsen, 
re nn geſchwei⸗ 


wo — a , ft 


\ Be — 
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gar 

gefhmeige dran nofenas: din: felchen Wiſchchey, mir det ze 
Br re 
Der Hausarzt, oder Auzelge der bewaͤhrteſten Haus⸗ 
mittel; nd Anweiſung, fie zur Verhuͤtung ober 
Heilung der Rrankpeiten geboͤrig zu gebrauchen. 

"Chr ans buch für sandgeifiiche,. Yausväter und 
+. andere ‚Perfonen, : bie an Drten beben, wo fein 
Arat iſt. Herausgegeben von Immanuel Stange, 


„A 


* 


ERBETAT Be c. 


Dieſe Schrit enthäll: vr Regelu, feine Sefunbbeit: zu cp 
halten, 2) eine Anzeige einfacher und wirkſamer Hausmittel: 
.3) V:rhaliungstegeln bey den, gewöhulichften Krankheiten, 
Die Dierstfl des Vf., womit dieſe Schtift beginnt, TE ‘gang 
ar der alten ſchulgerechten. Zheorien wo alles getaͤncherte 
leiſch, aller. Breuntwein zu. verwgfen. Vaſſer mit Ks 
geſaͤnert "u. dergl. empfohlen wird.. Vom Aderlaſſen ‚meint 
der Vf. ©. 35. ein Geſunder babe nie zu’ viel Bluß, dagegen 
» ®.37. man fönne. in gefunden. Tagen, bey guger Koſt 
wenig‘ Abbelt, allerdings zu virt Blut befommen. Unterd 
Deſtimmungen der Helleräfte der Arzuey, kommt npch viel 
vom Blöteeinigen und Säfteverdünnen. wor." Im Katalog 
derſelben befindet ſich auch der gute Seinrihp (Chenspodiun 
bowus-Flenricus?,; das Bohnerimehl,' das Giaubet! And 
das Dirterfalg, ven” einer Tifane aus Suͤßholz, Kerlander 
and Bennesblätker aa. Stkriwel, mir 12 big ı6 Loch Waſ⸗ 
fir tfandier, tRnicht bemerkt‘, daß nur Kinder danoh jarls 
- tet.wirden! -&: 89 befindet ſich ein Iugereflantes Beyſpiel 
don der Wirkſamkelt des Boviſtſtaubes, Blutungen zu ſtil⸗ 
. Ru 8.92 f wird der Mafferfendel bey Wunden, Gchär 
Ban’ Sefchteiren, Quuetſchungen, Kraͤmpfen, Hyſterle, bef 


., WBlähufigen,-taften Fiebern und Dluffpeyen febr empfohlen 


©, 101; Reine Krantüeit hat leicht einen fo wehlrhätigen 
Einfluß auf das Wohlbifinden ,- als das gehörig abgewartete 
nd geheilte kalte Fleber. S: 112 empfiehlt die Landar. vor, 
Darwmſtadt den Dampf von Pech und Wachs gegen Phrifig - 


((micht Wett). S. 114 das Glliederrelßen heilt man durch 


Berſteutrank mit —— — und Hollunderthee, dann 
Abſuͤhrungen · aud bittre Mittel. S. Tus iſt die Rhabarber 
De De das 


⸗ 
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| Berker rat (a RE En Wechiba 


habarber toird roter: Eieindech (2) Inrdeiigen Eyern * 
vber Schafgarbe und Wegbrein odet der Dan aum von CR 
biſchbrerbaͤumen geirmmen; Gegen den Siein eaͤhmt Bei 

VWff. S.n D die JubenttrſcennVen na Semiſche ai 
Vesbart, Engenaͤß, Eichnlandz Faufenzattsenfrait; W 


ein‘, bber get oder. Matterkourg An’ Wein gekochß 


muth, Raute‘, Betten‘, Beyfuß,  Menfiey Salbey Eſent 


 Kautı Kranfeitänzetund Aufterſchalen nm ſeſt 30 Jah⸗em 


©1390 mehrere Huaderre hen withenden · Toeren Set 


wieder Aerdeteße sachen. Gegen din Wortin am Findek- 


N 
>» . 


ind, ©. 164. Weitrebemaſde id helgenr ibaffirr einpfehlen. 


eb Warzen, SE TE Bimt uns eitaieat alskogfe wo⸗ 
nn mian die Warze beſtrelcht und ven Kpfsäigrärtt 1A { 
30 Werſuchen damit iſt ran rinziget fehfnefehläfen! VDi⸗ 
HR das Merkibrdkgſta us einem Due: aber ehas der geneiß 
te Lefet nun ſelbſt ein arsheilebfäffehihtägi. "16-7, 111" * 
ST UT Ir Tann 
aa. af arg .% ir * Me rt „ 
Guide Io Health, ber’ Antplning,. feine 
24 arhalten ſein⸗Leben zu verlaͤngern, und n 
Krankheiten frin —8 Arztezu feyn, von Jo⸗ 
 Sonsnfe. Bon’ eine gate Arzte zus 
Be Engl. über‘, zeips. 41797». 398 S.8. 1 Kb» 
ST, Kor fäffer: ſowodl mis: ber Ueberſezer ‚haben ſich, u 
mſerm Bebünten ‚ Eben keint Lorbern butch dieſes Buch« 
worben! Der Vſeiſt: ein halber Browniauer, auch, wie wit 
glauden, Hin Mann von Kopf: Oo viel wir wiſſen, hat er 
Won ehreres in andern Fäden geſchrieben. Dem gegen⸗ 





waͤrtigen Bud haben: wir "aber ſhtechterdings keinen Bes J 


fh mack abgewlanen· innen: Man Eat gar micht beguelin; 
für weiche Kaffe: von Leſern daſſeibe eigentlich geſchrier 
Sen. Fuͤr Nigchkaͤrzte iſt sed nicht: nur nichts nuͤtze, Tender 


Befunde 


a 


gi Kal ie Ja Ar Me da u tnden 


e geübte Prakehter nicht veichhaltig genug. Altes iſt hochſt 


Anbefkhmme und fiͤchtig angegeben, und eben fo flühriß ' 


fcheint- auch die Ueberſeczung gemacht zu. feyn. Die Kranke 


- beiten werden eingerheitt In Fieber, Nervenkrankheiten, Ka⸗ 
chexlen und chtlihe Krankheiten. Die erſten fangen ſich 


ht: kaltem Wchäner ,: gefchtwindem . Paul, : Veriiiehttet Hi— 


ne’ Und Durſt ans Ole letzten Venen -.in. mir Ä 


N 


Ir \ 


I} | —E 


Gen - Zufil - geroifer Theile. Die Krautheiten wer⸗ 

den einzeln durchaegangen, mit Krankheitsgeſchichten belegt; 

un ftelle dee Vf. Raſonnements daruͤber an, weige fidh 

Auf die Wirlungsatt der Heilmittel (Opium hält er für bag 

aͤrkſte Nelzmrietel, ſelbſt vor dem Wein), Wärme, Zin 
— Lebensluſt, Reizungen, den Puls u. ſ. w. 

Die erſte Krantengefihtt iſt ſehr lehrreich; 2 

Ihrt aufs deutlichte, wie man — nicht Euriren mäffe,. und 


wie jaͤmmerlich manche. der gepriefenen Engländer beiten, 


_ Bf. diente fie zur eigenen Beſehrung; er zog aus dete 
er die graße, allgemein bekannte. Wahrheit. ab, bey Ente 
zuͤndungsſiebern — und entzändungswidräge. Mit 

ww im ganzen Umfange fruͤhneitig augumenden, - Hierzu ſchlaͤgt 

der Bf. Auedfiüber Rhabarben und Sennesblaͤtter vor. SR 
r Darmfanal, gereinigt: fo Ehun:naw: die Rinde anwenden. 

& der erſie Verſuch fehl ſchlagen (). fo müßten Spice 
agmittel gegeben warden, damit, dudurch die erflien Wege 

* guter Zeit zur Aufnahme der Rinde wobl vorbereitet wer⸗ 

iR zJ open on faud die, Hefen. im Top us ſehr 

am. Wege nentzuͤndung rath der Vf. Tim pwehi 
den Stadium, /Wenn bie Ethtzaͤndung zettheilt ift; — @älbs 
den von Schmeer und: Galmey, einer Erbſe groß, im. dem 

DE Fe ‚gerieben; gegen -bie 31 sche. trachealie Hat 
hornten das Eihathmen der and en Luſt angeienbe. 

Nee dem Vf. wurde Sie Indfufatloh der Paten zu Anfıng 

märtlgen Zahrhunderts zuerft durch: beit italieniſchen 
uch ylarini einzefuͤhrt. Er voor Refident in Konffantinke 

Br * überfandte der. koͤnigl. Sorlstät die erfte en 

bang von der Operation und deren Wirkungen bey den 

wohnten jener Hauptſtaht. Die Yawg;Ckrombaeka) 
met unter. die Kacherien, ſondernazu den. Ansfchlansfranke 
. Dr Audkow:empfichtt nahrhaſte Diät und Sehmip« 

A bis. die, Ausſchlaͤge nicht. mehr zunehmen, dann laͤßt ee 

fetteiren , #16 dle Haut rein wird,.umd ſchließt die Kur mie 

Duajat und minzueiifchene Mohn. Im Vorbeygehen erfaha 

. een wir, daß ber. in Deutſchland fe berädriste HFacryar” 

ps in Briftol durch eine gluͤckllche Praxin ausgezeichnet ha⸗ 

Gegen die Epllepfie has der-Verfaffer. Imre die die Sta ‚2 
arınyen nod am wirkſamſten gefandem . J 


Wie Können dire. eige nicht ſchließen, Wne mit ven 
Belegen doc Aber ranp Puakte, wusshten. ‚Ru eife ber dr 


Arijnecygelahthex. 037 


trifft Me weggelaſſene Bemerkung, daß tale, don Diefem Bucht 
voch einen.zivepten Theil zu erwarten haben. Iſt es Were 
.  geffenbeit, oder ein. Strategem, um wenigſtens eine, wenn 
. gleih geringe, Anzanl von -Eremplaren unterzubringen? 
Zweytens müljen wir den kauderwelichen halbengliſchen, halb⸗ 
öeuntſchen Titel tadeln. Soll das.neue Mode ſeyn: ſo muͤſſen 
sole dem Verleger ſagen, dab unſere gottleligen "Alten, dieſel⸗ 
be fon. im Gybrauche hatten, bis ein reinerer Geſchmack 


dieſe Charfaranerie- verdraͤugke. Oder, ſollen wir in allen 


> Süden, auch ig Buͤchertiteln, wieder ruͤckwaͤrts gehen ? — 
u px j » . F J 
uns A, , . J ‘ nn ... wor J Em. . 4 


+‘ 


Tolletteniekeuͤre für Damen und Berten ‚in Rad· 


ſicht auf die Geſundheit, von M. A. Wella | 


Frankfurt. 1797. 10@ 12. 


Es iR anlage zu laugnen, daß Hr. W. alle Elgenſchaften if 
\ Ni vereinigt, ter Toilettenautor der Gens du Mofide. zu 


er oder. zu werden, wenn. es ihm darum zu thun iſt, feine 


alenge in gehürige Wirkſamkeſt zu Teßen. Er hat Belt. und 
Mienfhenfenntniß, brachte einen großen Tyeil. Teineg Lebeng 
davor gehen Welt, an Höfen und la Bädern zu er beſſtzt 


Wiss, ſein Vortrag iſt lebendig. " Schade, daß feih Witz 


nicht immer ſo gelaͤutert iſt, als er ſein ſollte, wenn man mis 
and zu Demen ſyricht. Der Rec. wollte dieſes Buch einem‘ 
Maͤdchen verehren, welches krank iſt, und gerne mediciniſche 
Schriſten lieſtz. allein er fuͤrcbtete zu heleidigen. "Die Ent⸗ 
Hebung der ganzen Schrift verbantt das Publitum einem un 
ſerer Kollegen, welcher dir dfäterlichen Artikel in den vermiſch⸗ 
ten Schriften eigen ausgezogen und gedruckt zu ſehen wuͤnſch⸗ 
92, ein Beweis, daß Hr. W. wenſgſtens doch uͤnſere Bibllo⸗ 
thet lieſt. Dieſe Artike find gröntentheils ſchon betannt und 
gefhägt, find theils aus den. vermiſchten Schriften, chelig 
"a6 den miedic, Fragmenten abgedrudt, und nur wenig vers 
ändert. Neu hinzugetommen ſtad einige Artikel Äbre die 


Brownſche Arzneylehre; wo. aber dutch ein .quid pro qus, 


eine Rubrik weiter hinten Hin gelommen iſt, welche elgenr- 


lich weiter vorne leben fellte. Die Diaͤtetik des’ Hrh, W. 
(ft bekannt. Noch ehe er Bromnianer ward, ſptach er der 
Fleiſqhdiat dae Wort in vielen Faͤlen, wo man fie vermieden . 
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BT able. 


öde Zepaaet wahn Vlet nimmit & Bea he pdten 
dahifeſten, die'cifthlätheren Adendmahlzetten In: 
ale die Mittagsmahle ein. Dle Ben da 
mee ſeyn das Woptid, ihren aͤhnlich Ipeikem fe 
‘der Dragen habe meht Zeit zu verbauen, man 2% ger 
endsrangtähen , man Fünfte Jaͤnger am Tage, kun ; 5 
deper ſey yefähittn „Nuhrung aufjüneh 
Bu es In’det Abehd — am. beſten: 
begttendften HR Kin oa Wir Haben nintk.Hu 
man’ ne a BBig BB Abends 
ißt. ung der vornehtmſten —2* Br 
kun es if gruͤndlich und doch Populär Botgetragen, 
" ER iwünfhten ; daß” diefe Abſchnitte auch dom —8 Men 
den gelefeh ke De 
an Lohr⸗ taag9 San 
ur Mg le kürze DR EI, ver ‚me yo 
ptomen Sthenie wii Spule‘, die ſo ſchwer Zu‘ Ber 
 Ünd,, und.eben. deshalb fo Bi. Verroferung verük at hi 
—* 8 Eohnte dert Browruiſ hen Syfteme ein? on 
en Tdaffen, Wer A dep Gier —— 
| (el und Achtſamretr behtbeitete. > Yingern haben tol 8* 
, vei noſologiſchen EAtalvgder ſtheniſchen KL LT, 
. Reäneheften „ nad Dtotbrt, Weichen soeichet hbaſt moneet 
daſt t mt ſchoͤdileten Eirhfie fuͤhrt, und fo Ich jabel 
— 8* KR: iR; ungern -Mtächtiprikihi,' tot * 



























iſt — daß Kälte Epideririe verininderr,*" 
und podniepidernie Sch W. vom Graͤenehe tze 
kann: F ungern Ruſt Attiren über tinfere Kollegen ‚in Siena’ 
Sl 19; welche eden das Brownlſche Syſtem anke 
J — präft ches Handbuch nicht beee Bar 1; Si 
M hd] manche obetdeutſche Pro N Halfftnen ;. weint 
* feinet Lordem fb imuntern , fihbnen @ anieri 
und demſelhen Ürie Utkotrektheit Aritgethete hat, * 


dere für dien Buch unanſtaͤndig and nuchthei 


- 


Kupfer Reit eher einen demonſteirenden eſhe iR 
Doktärgröindtlon ,_ als einrn hoftſchen Leidurzt wur.“ 

ſem müßte. der. Ruͤcken kruͤmmer, bie Miene ——— den 
freundlicher; die Figur Toeniger‘ Hebferkifch ‚bie Füge we⸗ 

niger qusgeſpreitet, bas Koſtime moderuer — ſeyn/ es 

u mügt Im bie — Sorte rines Hellgen umſtralin F ſi F 

2 Pa . Ne: EN "P- 

En ET or 


J *8* * — 
” [2 
ir + \ B er Zn ” . a . F 
BEE SEE Difguie 
. \ J . x .. 
J * . 
® “ s R 


4 


“ 


| 
, 


| ®% 
| 


. — — — — 
. 
x . . 


Yan word 


Z cuelitlen BT 
> Pilgifio ampallularıım Liherkähnit phyſico⸗ mi. 


ap RL 1 copies. sum iV. iab. AED. Qua 
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da — merkwoͤtdiae Gegenſtand, dem te behandelt, N 
nicht ing ae Behr aͤcht und feit Lieherkuͤhn wenig 

utere Und neuere Phöſſologen und 
atomlker haben 55 aut ihre Meinungen darüber vote 
gebram t;._ Und dabep Gebrauch „ber. Missofope gang 
Ki oder BR ahen ib Doch dieſer wicht” mit. dee 


. BE aohiacefhene Soit verdient ut, P mehr gelefen. ie 
‘ erden, 


vorgel@nieenen und beobachteten Sorg⸗ 
A Eee Bi Bedlene, Hr H. ſchnii Eleine ſchmale 


Stuͤckhen des Darms ab, und brachte fie hinlaͤnglich mit 


Waoſſer beſeuchtet, unter das Microſcop, fo daß die Botten 
borkontal zu liegen kamen. Er kann ſich nicht genug vertouns- ' 
17 vole -ShER van der zarte dynchſechtige; Kwammige 

er. Zatien Sn. VBorſcheine kommt. Er wiederholte 


ehe — — bloh am "Men —* ſondert auch 


am Saͤngthieren, Gefluͤgel, Fiſchen, und. fand überall "am, 
freyſtehenden Ende der Zotten die zum Innern fahtenden 
Muͤndungen. Die Verſchiedenheit der Ferm, welche die Au⸗ 
wren Sin Zottao ehligar, muͤſſe man. aus. äuf die Verfalet 


dencheit der unterſuchten. Thiere beziehen. Aber in? allen 
| Saxınfäcın ‚dafielbte Indivibuums fand fie Hr. S. jedesmoi 


ven Anerley Gehalt; mäntih:. zylindriſch, koniſch, keilſör⸗ 


wg: ſpitzig u. dergi. Die ſchnellete oder langſamere. Vete 
liung, Einfaugang: nad Ernährung. beriihe ‚daher wahr⸗ 


ſdelplich nicht Ming) Aufstier-Länge oder. Karze des Darmlan 


-_ 


wald, ſondern: boſauder aute auf der Form, Größe una Men⸗ 
De der Zotten. .. Se betraͤchtliche —E— wie Shbal⸗ 


don und Cruitſchant angenunuiiinihäben, kounte der Verf, 


zwoilchen den Zotten icht Fuben; vlelmehr ſahe er iſte immer. 
dicht an einander ſihen:? Er may fie lieder Zotten Cvilli), als: 


nad) Tiebertobn Flöten ‚(ampullulae) nenaen. ¶ Denu 


ceegtere Ieuen hochſtens nur Theile dert Kotteng WET: 
Behıtiich 


» Dad. vie Zatten faſt einzigenur das fie eine 


fangen, ſey dev Lebendkraſt, oder wohl gar einet Ar won. 
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Iı , J 
Hbor Nerven- Neyr oductlon. ¶Nach Zum Proß. Reile Berı 
‚füchen , legen. die, in Salpeterſaure gelegten Nargen Das Je 
‚gewebe und die Schelde ad, ud; die Rervenfublkang ‚bleibt. 
DR. tellte, einigr dahin abzweckende —58 — an, und ziehet 
rang: denfellsit „gegen. Arnemgnn, „die Foigexung, daß die 


„Bereinigung. zerſchnittener Neryen ſtaht haben konne, weil 


‚die erzengte Mittelſubſanz ſych, wier. Nervenmark, verhält, 
„und die vom Gehirhne abhaͤngenden Nerbenverrichtungen wie⸗ 
derkehren. Daa Plut ſoll den. Stoff deu. Wiedererze rxaung 


hertgeben.“ Dajun Kupf. 5) DieFalte der gelbe Sleck 


"sand, die ökirchfichuige Stelle in ver JFlatzbaut Des Aus 


889, van Keil -.Eige gedraͤngte ana: Meichreibung .birfee 


neu entdedten Theile, mit beyacfügter ‚Abzeichnung. , 6) 
Fontana fiber eh Syſtem der Evolution. Einige nicht 

uerhehliche Zwejkel, mit Annahme eiger, Organiſationskraft. 
* —————— der Hydatiden. Eine 
"Boan gab: durrch ellien Abſceß eiue Menge devſeiden, und der 


. Berk niwmt: am. Ste. ſeyen Modueleber Orguiniſatienckraſt 


© Datup. Din Weſchleth machen, nit ammäpnlic, Zgcen- 
ne on \ “a . .. 5 
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en Sei ln rad SIE FELTEN GR, 
:C. X. Fifchers Bemerkutigänüber.die englifelie 
- burtshälfe. Mici Rupf?' Geeiiigen:“ 7791. 
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. 18268 199, 


nenn ty entre 


Der nämliche- Verf, , toplcher vor Kurzem ein Gep&lbe det 


‚gelammten engliſchen Arzneywiſſenſchaäſt qpoſtellte, bat "hier 


das einzelne Feld, derfelben, die: Seburfshulle, genauer ange 


‚gemalt, und legt. Die Tohleau den Publikum zum Anfhauen 


‚dor. . Die Manler des Verf, aſt. angenehm unb Hefälig; 


‘ ° 


man lieſt diefe Eshliderung nut Vergulgen, wenn Auch der 
innere Werth derielben gerade wicht von, jo großer Erheplich⸗ 
‚keit ſeyn foljte. is Kunen her, paradsten. Zelten an den 
Engländern ſchon zu. viele, als daß wär nicht auch in diefer 


Diſciplin mehrere erwarten, ober. uͤber die unexwarteten, weſ⸗ 


ſce uns belaunt gemacht. werden, In, Erſtöunen gerathen fol. 


\ 
. , 


‚ten. Und daran, an engliihen Eidenheſten, Biggrrerien, 
Abſurditaͤten It dieſe Schrift am reichften; aͤrmer an wahr« 
haft nuͤtzlichen, unterrichtenden, belehrenden er 
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„Irhlgerseine, Bergerkungen ‚übat ‚die Londher Gebär- 
Pa Ind he Mo — 
Hhrlic an 5990 enzbngden. Das chef elar dag in Welke 
Münfter qu-fenn.. „Hußer pen eigentlichen Cphälsih giebt, «6 
— ken für Cihtoangeie, 3.2, Die Works 
n Eehrefn ber. Guchindyugkkun etpfiebig 
 Thenngg WB, Hunters. Schütt, den Dr., 
L eürfgen, uud Dr, inneren — 'R, 
naäßend, will — IE-Voi 'erfähren‘ er), 
ehe, — am Gtundſatz if, 
Natur aus u überlajfen, (en der Unterſtuͤtzung u 
‚ Dammes palten fie wenig oder nichts. (Hr. F. hat dirfe 

— At; Eis — — 
Iuchter — KDD Umeiſtaͤung nicht —Se 
vergitzt dadey die Arı ac arlhet dor Kopf. hetzinter dringt, 
ao in die er Re S ud” mit her 


„AN jter wird. dl it 
He — ei 
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HB der. „Bebupt weg (wird den „Bergen Koder und 
Bao ac Beh — Behahflong, der —ã 
Bern; Wöchhehthien 'unld’Neügeliptnen,- Die peide Wer 
bandtung fälle jegt-Kmudek wurp ; gei ch Bier: an aın 
dritten Tage uady der Enchindung ein fühlendes Sarativ. Ges - 
a a 1 rn! 
Oel. Wend dir Basen fimammirt- aha weih Adult 
Sinnen weht: Fi Sic WAlßtzen, Hrapnanr rnit,rinemg 
wir —— Peer —* Die Merl 
® PL R ds ofe mis. worhen. Dortwein. m 
Sehe Als hehtrden ee ‘ 
\ 3 - 


du u fe om 


—_ VI, Anbang enihant einen Yasıng sie Blacdi Ohr: 
fervatlane oh human and comparative Partuwicion.:” Leri! 
don, 1794. eines, Gegners von Osbore; 23 Mefcbreibung 
einer Verbefferung a Schloffe der LCevretſchen Yan 
Be das Küpfer gehörk Die Werbefferung räbrebun Orr. 
eiß zu Braunſchweig ber —5— aber Andere 
‚Shloffe an Bequemlichkeit and keichter I berto 
men). In ber Vorrede hält es He. Ir u CH N 
u den Verdochtt in verwahren “ & a ein Borwulenen 
m en 


a —86 v. —X 


or. 
—— % J— 


Lidlori⸗ pertus —* verfionis neghiio 4 Yag-yi 
- feliciter liberatad, 2 2.2, 0 . 
16 ©, B. (mit einem Kupfer) - ab san... 
J er 4 yon. 
Eine su Srwerginn ‚von 27 Satin; tunen apa u 
Dan glaubte, es werde rino ſchwerr ige 
Ben, 6 et Inſtrumente nud Arjneyen —— — 
te aber das Jan durch die Benbung”tn furzer Behr rn. 
Die Gclüffe, weiche der Bf, wuedieiet beRpiiitern 
lehen weiß; find mitunter Inzereffaht,, cE. vor ach Fl 
Er iſt die Unterfuhung mit« Fingeen; er WR fahren 
and, am erften im Stande, „Ins: vom Wahren 
des Beckens Sewißbei zu geben ;Inralen Faͤlen, "wer di 
ehges Becken gar zu wichtige — fra täge;: 
eine Brühgeburt int Anfange dis letzten Monates der 
gerſchaft eher zu wunſchen, A a u. dexg. 
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or 6, wo nglie, kn faffınz fo wärde.dr. ſich lee 
Ip Eefer: werßiunen , weichr Ihn gegenwärtig zu ermüde F weit⸗ 
Ichweiſtg Ruden merken. . ‚Man-fieht , daß er ſelnen an: lan⸗ 
Bun: ger ah Satz man findet: Gelebriggierit ge 
mug; um Sie Nihbeärgse en ——— meMciniihch 
Kerratniffen ticrig 30: a; Klugheit genug, um die 
gehoͤrigen Graͤnen in aͤtertlchten nicht zu überfchreik. 
ien; Thälskeit, um 4 Mich durch die Menge drohendet 
Sindernifle und vorigen mißlungenen Verfuche der Art aby 
BR Helfen alfo, daß das Gadze einen 
gisrın role haben werde. Hnfere Meinung uͤber Volksarz⸗ 
—— haben wir ſchan ſo oſt geäußert, daß Hr. Prof. 
then Rines Anftagen aus vet iedenen Stellen der Di» 






E roled Beanttoorten Obrinen. -Dey: manchen Artikeln, 
54 den Beinkleidern &. 256, (dehnt mehrere Gefuͤligkeit. 
"Sis wahte Innere Leberzeugung den MI. geleitet zu haben; bey 

mandyen Stellen er er einen fatyrifchen Anftrich genemmen, 
"wer ihm bel ſteht. u 065 auch iſt der Seitenblick S. 
895. auf Brown und —R* kelnecweqes zu billigen. — 
Verſaci einer Rlaflififarion Der Volksgrsneytande, 
von Bed. Er nimmt vier Botesklaffen an. —1il. Fra. 
‚gen.ü ee Begen Voltsarzneytunde, von May. 
- find —** —2* Bir. berühren nur einthe, z. B. 
u: BSollta man nicht —* zum Kinderſtillen allgemein 


Wnfösren, wenn die Mutter zum Stillen untauglich IR? — 


- En 2: Wert wenn att ber Schriften, Miffionäre ee 
. werben, u das Bolf mediemiſch aufjutlären ? — 

Arte Befandbefi mid. Krankheiten. dee Srnarstbipers® mie 
33. * beriſchen fe große Analegie ‚haben ; warum vers 
nachläßigen Deut ſchiande Regenten noch Bis auf dieſe Stun⸗ 
"be, mwärdige Aerzte zu Mitgliedern ihrer Regier ma zu wär 


len? — Diefe legte Frage heantweret Hr. Way felbft: 


Quia aures get nog andiunt.: Wir. euubalten uns ab 
tes — 15v. Ebrte Gedanken aͤber den 
Zweck and er der" Voltomedicht ; von MTefitfch, 
Detr chaͤtige Hr. IR: glaubt, daß alle Boltsarzurweifknfäiele 
‚NY anf allgemeine und —— Reantait, der Geſandheiterr⸗ 


Seht, :ürtb auf Die Beutrunßz Aber die Dflihten veduetren fafr 
f, — —— jeder gehen fich (anb audere) OO 







achtea hobe. mpflehu herzu KaleuderKatechie 
F * *8 Weiler, —55* woht nur ke: ** wan®.. 
une X 
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446 Arzneygeluhehetüet. 

jetzo bey ber: ungehenern Menge ſtudirender Aerzte auf allen 

Unlverfitaͤten ganz leicht ſeyn. Der Rec. kennt ſchon meh» 
rere Dörfer, wo Aerzte, m Jena ıc. promovirt, ihr Hand⸗ 
werk treiben „ auch wohl die Geiftfichkeit dazu brauchen (daR * 
gilt vielleicht von. der katholiſchen mehr, als von der ptöte⸗ 
Anntiihen. Jene haben mehr Gewalt Über den’ geinelnen 
Mann, mehr Einfluß in die Familien ale diefd, "— 







. Bemerkungen über. die Brownilche ‘Arzneylehre | 
“überhaupt, und die Frankifch» Weikardfche Ver- 
“ theidigang derfeiben insbefondere, herausgege 
“ ben von Dr. G. Offenbach. 4796. 73 S. 8. vJ 


leſez kleine: Piege iſt, wie mehrere ihr ähnliche, „unter db 
ternfchnuppen zu rechnen, weiche durch dis Menge brenns | 
barer Duͤnſte am jetzigen mediciniihien Himmel häufig in Ert 
ſtenz gebracht werden. Dieſ? fuftigen Erſcheinungen ſchim⸗ 
mern, und enthalten —— als ein Reſiduum, das Armut 
gen das Syſtein des ſchottiſchen Arztes, melde blenden z ‚aber 
nichts beroeifen, viel weniget Baffelhe'umfloßen, Wir. werben 
dle wichtigften auszlehen ; aber feinen, Theil weiter ay den 
wisigen und abermwigigen Invektiven nehinen, Die ge 
Frank und Weikard gerichter find, .und.der Feder des Verf. 
ſowohl, als ſelnem Herzen keine Ehre bringen. Mögts * 
doch einmal aufhören, in einem Tone au fpreiden und zu käms 
pfen, der jede Parthie entehrt und Beine: betehre!. Hait⸗ 
doch der Bf. indem er-fchreibe: „Dytdr Eleine Wingfchriften, 
wo man Nebendinge behandelt, in Eifer geräth, eine leiden⸗ 
ſchaftliche Sprache, oft ſelbſt perſonellen Tadel einmiſcht, 
wird ein Syitem weder gegründet, nach zerſßoͤrt⸗ _ pätte« 
doc niät vergelſen So Ihe ſoiches wilfer, u.T,m. 


Don Asfang machen. einige. Anekdoten aus dem prakti⸗ 
ſchen Leben des Hen. J. Frantk, die zu ſehr nach Rlarfchetenen 
ſchmecken, als daß etwas aus ihtzen gegen dieſen Gelehrten 
oder feine Handlutigẽweiſe gefolgert werden dürfte Daranf ! 
tkoinmt der Vf. auf das, mas man: Lebenfraft nenne, Cr 
qagt, men denme von daerſelben nur ihr logiſches Weſen, die 
Geſetzmaͤßigteit ihror⸗Aruͤßerungen, fo weit fle ein Gegen⸗ 
fand des verfhndigen Voheneſnung IR; hr deeweſc der 
et ar » " - . ’ nert 
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) Piychalogia Honserichf.de, Homerica, in 
5 eaimaaı vel.cognigons vel,opinipne cummeng - 
a0, - Audore Cur. Wh. Idalbkare ;:tchol.Suic | 
. ER ng bey Ftommann. 1790, 
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ER A a TE 
5). Hometi veligipais quae,ad bene bestague viven, 
13° dem hereigisutgmporikna ſuarit vie, . Script 
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Wolß. lage zu. den newſten Unterſy 
2 chniigen überden Homer. 'Berlinzsbey Nauk. 
"tag? KIV W150 © 8 A” 


.. le verbinden "Ele: Anzelge diefet Schriften, Ste fich alle 
- auf de Homitr-bezlähen, und. ſammtlich von Verloſſern ſind, 
woeſche im Preußlſchen leben. Die 3 erſten Schriftenn, mie 
bend Wir ung zundchft deſchaͤfftigen toolfen, enthalten ſehr 
ſchaͤtzbare Beytraͤge zu einer Cultutgeſchichte der Grieches 
im heroſſchen Zeitalter und zur Zeit des Homer, Aaf die 
erden Auftlaͤrungen“ in den Wolfiſchen Protegomenen iſt in 
deuſelben nicht ausdruͤcklich Ruͤckſicht gensmmen‘ worden: 
Ohne. gu deftimmen, ob die Homeriſchen Gedichte ganz zu 
derſelben Zelt und von einerley Bf, gebichtet worden, werden 
- fehler al6 Gemaͤlde Pre berolien 3.4, angenemmen. Der 
Klar und in Comslnirufg einzelner Angaben gemandt⸗ 
von Nop. Tr. mat, — Anſpruch darauf, ein xollſtaͤn⸗ 
diges’ Sittengemdlde des Homeriſchen 3, A: geliefert‘ zur ha⸗ 
benz fondern er bat bloß einzelne Zuͤge ju,demfelben, aus 
der Zilaen ud Ddyfise geſammelt, um zu⸗ zeigen, wie weit 
die. Griechen, gis-digfe,Ghebichte werfertigt wurden, es in Den 
Weſchidnen Gegenſtaͤnden det Cultur qebracht hatten. Fin 
ſihr yo und weiterer Verfolgung würdiger — ig 
26, baB nan die Cultur der Herden, welche Homer deſingt, 
forgfaͤlrig von dee Cultur· der Zeit genoſſen des Homer unters 
fehlen müll.. a Dada Caltur Griechenlands, ſagt ben iBf., 
ya der Eroberng Trola's an bis auf ben Harper — 
ven ERROR nn 
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456° 1°. Ktaffifche Phuͤologie. N 


der Werth des Foldes ſcheint ih zum Kupfer wie 100 ju 5 


verhalten zu haben. An Elſen fehlte es nicht; es wurde ſo⸗ 
gar wis Handelsartikel ausheführt, und dagegen Kupfer ein 
getauſcht. Es muß In Griechenland felbf gewonnen, und 
wahrfcheintich gediegen gefunden worden ſayn. Denn vom 
eigentlichen Bergbau -lindıt man im Homer nichts. (Vgl. 
Reitemeiers Geſch. des Bergbaues ©, 6—-63.) Im Schmi⸗ 
den wurden die Metalle vearbeitet. Man hatte Hammer, 
Ambos, Zangen, Blaſebaͤlge, Schmelztiegel dag. Mean 
finder ferner den Gebrauch von Hirten, Schlichtbeilen, Meiſ⸗ 
ſein, Bohren, Mörfern, Sehluͤffeln. Noch andre Werk⸗ 
zeuge mußten die Schiſſbauer, Zi —— Maurer, Wag—⸗ 
rier, Steinmetze, Arbeiter in Effenb Gold und Horn ha⸗ 
ben. Scarfitunig vermuthet der Fu aus St 2, 481, 18, 
6u1, daß die Kunft, Drath, und zwar von der feinften 
Art (7), aus Golde zu ziehen, fhon bekannt getvefen. Su 
der Baukunſt waren die Gr. auch nicht zurück geblieben. 
Die Baumeifter waren geehrt. . Die Wände der Häufer wur⸗ 
den gemauert, Die Dede der Zimmer ward durch Balken 
gehalten. Hier Hätte auch die Säule genannt werden fin 
hen, weiche den großen Saal unterſtuͤtzte. Aber auch damif 
iſt die Schwierigkeit nicht ganz gehoben, wie die De fen det 
Säle von fo unarheurem Umfange ohne weitre Unterffügung, 
vermuthlich auch ohne Träger, die man noch nicht gekannt 
haben wird, halten: konnten!) Die Däder waren platt, 
AIhre Schiffe waren ſtark und feſt gebauet, der Bord hatte 
wahrſcheinlich eine doppelte Bekleidung; fie waren mic einem 
Verdeck, mit Tauen, Segeln, Segelſtangen, Maften, Ru 
Bern, mit einem Stenerruder und mit Ankern verfehen. Das 
Letztre behauptet der Vf. gegen Wood, under verwundert fi, 
‚Sole diefen habe fagen Ebnnen: „ihre Boote hatten keine Ans 


ker; der Name, diefes Inſtruments kommt gar nicht im He 


iner vor, und fein Gebrauch war gänzlich unbefannt.* Won meh 
tern Stellen, die offenbar das Gegentheil lehren folen, führe der 
Vf. zwey an, Il. 4,75 77. Od. 9, 136ſ., aber fo viel iſt doch 
richtig, daß der Name yxuoꝝ im H. nicht vortomint; and daß 
wir nicht wiſſen, wie eigentlich die suvg. beſchaffen geweſen, 
und woraus fle beſtanden habe, wie wohl fie die Stelle des 
Anfers vertrat. Bey der Schifffabrr zichtete man ſich nad 
dem Laufe der Geſtirne; man bezeichnete ſchon Die Sternbil⸗ 
der (ſoll heißen: einige wenige ©ternbilder, die man damals 
kannte) mit den noch Jent üblichen Penenaungen. Eh 
Im | 
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Not, 
lstobandel der Griechen beftand vornehmlich 1a Dich. Ihr 
Paſſivhandel in Artikeln des Luxus, die vom Auslande eins 
geführt wurden, Der Handelt war groͤßtentheils in den Haͤn⸗ 
:den ber Auslaͤnder. Zur Beſriedigung dee Habſucht unter⸗ 
‚nahen nun auch die Gr. Streifzüge zur See, pluͤnderten 
die Kuͤſten, und führten die. Menfchen hinweg. Durch die 
letztern verſchafften fle ſich geſchickte Kunftdrbeiter , auch vers 
handelten fie. fie wieder an phoͤniziſche Kaufleute gegen altse 
laͤndiſche Waaren. Bor dem Trojanifchen Kriege mar die 
Anjahl der Sklavinnen weit geringer ale nach demſelben; Bas 
«ber perhielt fi der ehmalige Preis derfelsen zum nachthaligen 
wie s zu. (DIR get der Vf. daraus, daß Laertes einſt 
‚eine Oklavinn für 20 Stiere kaufte; Achill aber ben den Lei⸗ 
chenſpielen des Part 
:Dreife ausfegte.) DIE Verarbeitung der Zeude war den Wels 
‚bern uͤbetlaſſen. Sie fpannen, wehten und ſtickten (und färbs 
‚ten).- Die. Sioffe waren hauptſaͤchlich Wolle und Flache, 
Stricke verfegtigre man aus Byblus. Mean wirkte In die Zeu⸗ 
8 ganze Gruppen und Seenen aus der Geſchichte. Von der 
Bildhauerkunſt jener Zeit ſcheinen die. im H. erwähnten 
golduen Juͤnglinge und Jungfrauen Zeugniß abzulegen. (Dee 
Schild des Achlli haͤtte als ein Veyſpiel der bildenden Kunſt 
vornehmlich bieher gehbrt.) In der Arzneykunſt hatte man 
noch keine großen Fortſchritte gemacht, und man ſchraͤnkte 
ſich ſaſt eimig auf aͤuhre Verletzungen ein. Die Sprache 
und Poeſie des Homer beweiſt, daß Sprache und Dichtkunſt 
damals unter den Griechen ſchon ſehr ausgeblldet war." Hier 
‚erörtert der Vf. von Neuem die Frage: Sat Homer etwas 





s ein Weib, 4 Stiere werth, zum _ 


von der Schreibekunſt gewußt, und feine Gedichte 


eaufgezeichnet? Nicht ohne ſcharfſinnige, mit- unter neue 
ründe wird die ſchriſtliche Verfaffung der Ilias und Odyſ⸗ 
. See behauptet. Verſchiedne feiner Gründe fallen aber freylich, 
Ä fobald man mit Wolf. die Ilias und Odyſſee nicht für Erzeuge 
sniffe eines Dichters, fendern für das Aggregat mehrerer Hält, 
Aus Wolfe Peolegomenen und -aus deſſen Briefen Über ven 
Homer wird man leicht den größten Theil vom Räforneittene 
des Bf. umſtoßen konnen. — Griechenland war damals 'in 
mehrere kleine Otaaten eingerheilt, deren jeder ein Oberhaupt 
hatte 3. welchem aber die maͤchtigſten und angefehenften Maͤn⸗ 
„ner des Volkes ale Mitregenten und Mitrichter zugeſellt wa⸗ 
ren. Eg wurden regelmäßige Sitzungen ber Richter gehal⸗ 
tens man vernahm Zeugen, ſammelte Stimmen und des 
de a or zahlte⸗ 


..4. - 
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aablt⸗. Gerihtagisähren &% Kehle nicht‘ * er 
(An eine-eigentliche Seresehang, 
noch nicht zu denen. Die Richter folgten. 
fprächen: wohl mehr dem geſunden Menſchent⸗ 
natuͤrlichen Gefühl von Recht und Unrecht. Ais 
che pfianzten ſch mündlich fort, upd fe — | 
kommen als 


ten Gefegen: 


No, 3, 
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Nichtſchnur dienen, und Gefegestraftet 
"Wer lebte und ausfuͤhrlichſte Abſchuitt: ‚Religion: vr gr 
ral, trifft in vielen Punkten mit beim Inhalt. din \ 2 
ufammen.. Der Vf. unterfhelder im- Döner ie '- 
J doppelte eligion, die mythiſche oder alte  Bottäretigfon toi 
die reineren tichtigern Borftellungen von der Satehit At 
fie Homer und felne Zeitgenoflen hatten. "Es wird Uler r 


109 ff. den Urſachen nachgefpürt , warum die Gt. ſich 
Zuſtand nach dem Tode als ſehr traurig dachten, ud 





Aufloͤſung des Problems darin gefunden, deiß ſts fich En Tores; i 
gegenwärtigen Zuſtand vermuihlich fehr 9 übleeger 4 i 


"mögen, M\ 
- von dein. 


VDler göse) aber der ſcheinbate Widerſpruch berührt. * | 


Alle „von n Schmidt Phiſeldeck Über 2 — Grete 
punkte, Aus denen, der Werth des Lebens -Detrachter: 7 
dm. deuiſch. Magaz. 57. Auguſt S. 252 — 75 Siege. 
in den Zeiten der Stähhelt, und vor der Ebricht —* 
ſten ———— ‚den Meuſchen eine Menge‘; 
‚dien „die ihm das Lebe 
ſagen dieſes nicht nur Einige” behtaͤufige Aeuhirungen im i 
‚mer, tofe anfet Sf. 
allurig ‚daß Se Menſchen wtend- usd gu’ SRH 
Bohren find. Disk’ aber‘ dabey doch eine Scheu -uor Une ;; 2 
terwelt hatten, fdrint uns von ber. Berfieliithg:thrfin des 
Lotals derſelben, theils der Kraſtloftgteit der Schauun henn 
Morat; wa welcher H. feine Helden ;eft. » 
„ banpeln läßt, wo er der allgemeinen Gage felgen mußte, i 
nicht Immer die ſeinige,' und er miſcht oſt reluets fittliche Ue· 
theile unter die ungelaäͤutertern. Leibesgebrechen Maren —* 
kein Gegenſtand des Spottes der Ge, nahe 
te, And Odyſſens Herold ward feines ungeſtalteten 
ungenchtet ſehr age An Witz, beſondors non den 
ſchen und ſpotteuden 
niet ati md weun in Homers Ofingen a ne j 


ER 


vruͤhren. — 


‚die 
uftand 


Die‘ 


Sr, , ungeachtet ihrer fintetb- Bot 


in ber ‚Uhterideit, dehnodh "A — 










n verleiden kbnnen.Und an — 
maint; ſondern es iſt bey: Ihm harcfiiene —— 





rt, hat es den Er. damals. ——X 


[4 


.® 


d 


Big Genie u. 1559 


N Dr Anden, 7 fe; hatte: der Sker- Auttorder ag 


Gelegeoheit, ſich darin als Satyriker zn jelgen, oder et mag 


sag. Sagt » daß dep grohs epiſche De nicht aug in gluͤklicher 
————— — war. Die Sara aoromage A vermuthlich 


micht iauge nach Homerg Zeiten verfertigt worden, (Wie⸗ 
— LEN ST ichen: auf einer aledern Stufe dee Ealtur zu 
chen und, Spar genelgr find , auch wohl ühren Murwillen 


Mm, ‚Kleinen nöttlispemn (ermupara auslafen: fo. iſt doch 


dle urdre komlſcht oefie , vorzüglich. das komiſche Heldenge⸗ 
dicht juverläßlg. erft die Are fpäterer Zeiten, und det 


Fake iſt aug dieſen fo wie aus vielen“ andern 


rAnden au piele abrhünderte ‚Jünger zu halten) Ju 
* Ei ehe mifeh Kan fahr welbliche Geſchlecht, 


ib 174 ihren · Begriffen von: Fiebe, She; Freundſchaſt finden wir 


berelts ein felufs, ſittliches Geſuͤhl. Siemuäten geifttge 

And Anütiche Elche wohl za unterſcheiden⸗ Die Frauen was 
gynmicht· won Dex Goſellſchaſt der’ Männer gusgefihiefien, noch 
1: ip einem Zuflande der. Any: dung; vielmehr ſtehen fie in 
3.4 Aghtung und, Anfehen: Selbſt den. Gottinnen wird wigefäht 

„las Anfehen nit den Goͤttern beygrlegt,- (Vergl. Er, 


."Bahtegel über die Darftellung ter Welblichkeit in den griech. 


ra, als Anbang zu . Werk: Die Griechen u, Roͤmer 


BR und in denk Buh”S.3ogf.) Mantensmihtere An 
er : »ftändigfelt und Schaambaftigkeic im Umgang, mit Frauen, 
wimmern. An.eigentliche Zaußeren glaubte man damals nicht 3 

— 5 Prophezeihnngen. (Die hier ventwickeſten Gründe 
„son dem Letztern koͤnnen mit. dem verbunden Wirken, mas 


Hagbart in der -Plychol, Homexica S, 39ff. und Delbruͤck 

'de,Homeri religione ©.16— 20 hierüber gefagt haben.) 

Einige Stelkin, wo von den Wohrſagern geringſchaͤtzig ge⸗ 

en el <bie. Hauptfiefle SU. 12, 243: ifl ausgelain) 

on. anf die fuärere Deolunggart ‚Des Homeriſchen 3 

gen, io die” —— a A t.den ‚Sfauben.am 

"pie Wöbrfagerey ſchon a müßte 

re berührt dieſen Amſtand nic, "um darcus Ya’jeigen, daß 


ydie Gr. wicht ganz blindlings den. en Strg ar Mi wären, _ 
e ge den, und 


ER; BR an ſhre Bernanfe-tabini;n® 
e jzain Praͤfſtein ber Aechtheit ober‘ —— der Pro⸗ 
gbezeihaugen — hätten, Der de Munkfhen Schrift 


x 2 bc. Pl qeiehrtec: Anhang veuh@&iun8.— 334 beupcfügt,.. 


. —— viele Behauptungen van Wood einer rengen Pruͤfung 


nn; 


def —* bahen. Die 


u Miengnetfex "pad: ee Be. dar in doofe 
: | 33 | 
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ben vlel⸗ geographlfche Kenntnfffe, Beleſenhele und Esärf 


finn gezeigt, und es thut ung leid, well wir ſchon zu wein 
läuftig worden find, thır noch die Rubriten davon angeben 
zu koͤnnen; von dem Vaterlande Homers; von den Winden 
im Homer;: Beſchreibung des Pharus; Homer als Geſchicht⸗ 
ſchreiber; Hs Zeitrechnung; Verſuch einer Erklärung (und 
Verbeſſerung) der Stelle Ob. 15, 402 — 12, ein wictiger 


Begytrag aus Crtitik und Exklaͤrung dieſer ſehr fchwierigen 


Verſe. 


„Die Verfaſſer von Me. 2 und 3 find geſchlkte Schuͤler 

des Prof. Wolf, Mo. 2, follte eigentlich To Überfchrieben feyn, 
vote der Inhalt in der Vorr. angegeben ift: Dilquifirio ; quae 
fuerit Homeri et de animarym natura, ver de locis poſt 
mortem inhabitandis öpinio: denn der degte Abſchnitt ges 


biöurte eigentlich nicht zu einer Homeriſchen Seelenledre, und 


wurde nur dutch die Entwicklung der Homeriſchen Begriffe 
über die abgeſchiednen Seelen herbepgelührt. Lebrreids und 
angenehm ift es, bier alles beyſammen zu finden, was die 
aͤlteſten Griechen über die Deele, ihre Eigenfchaften und Wire 
kungen dachten, abndeten, träumten., Es iſt aber bier noch 
wicht alles erſchoͤpft, und bleibe manches für weirere Unterſu⸗ 
dungen ausgefest, Vorausgeſchickt wird eine kurze Einlel⸗ 
fung, worin es der Bf, mit der Frage zu thun hat: Wie 


-.. kam man zu der Vorftellung von der Seele? Dann werden 
Am erfien Cap. die Damen der Seele beym Homer auseinan« 


ber gefeßt, vornehmlih Sundc, vaog, Wax. Schwer iſt 
es die Bedeutungen genan zu beftimmen, da Nie oft in einan⸗ 
derlaufen, und die Seelenfräfte überall noch nicht gehörig von 


. ‚einander unterfchleden wurden, Ouadc begreift das Der 


Behrungs. und das Gefüblsvermögen, das Gedähtnig, auch 
das Denken, die. Lebenskraft, Node, fagt dere®f:, beden⸗ 


„tot Berftand , Vernunft; ferner tie Abſicht, Meinung, den 
i Sinn, dann das Gemuͤth, endlich die Sfugheit. Diele Fol 
ge der Bedeutungen giebt keinen Elaren Begriff. Weller Eörine 


te man fie mohl fo ordnen; 1) das Gemuͤth Überhaupt; 2) 
das denkende Vermoͤgen im Gemuͤth; 3) der Gedanke; 4) 


der veruͤnftige, kluge Gedanke. Ueber die Bedeutungen ven 
voc vgl, Carus de Anaxagoras Cosmotheol. fontibus p. 


933 34. Puxy bedeutet das Leben und den Schatten des 


Körpers, Das zweytẽ Cap. handelt von der Natur der mie 
dem Körper verbundnen Seele, Urſpruuig ber Seele. Sen 
et ’ er 


⸗ 


TEEN 


be © * 


ahen füreei. Homer. ‚lg der Seeln, de. —E 
Wott zdrog auf. den Körper. bezogen, weil Man don * 
letztern ben naͤchen und, härefien Eindruck bekom; Die Vor - 
nunft, »0og, iſt dem Menfhen eigenthuͤnlich; (ſte bleig 
um auch „ wenn Menſchen in Ihlere yermandelt. erben, Sb. 
30, 240; et teilt fie. num mit den Goͤttern, 3,8: St: 16 
6R8 4.0.) fie: ift ‚aber: lediglich der Willtuͤhr der Shrer unters 
morfen; die Goͤtter gaben. den Menſchen Gedanken uud Rath⸗ 
ſchlage ein, und dee Meunſch har keine Fiehhelt. (Die dafuͤr 
angezogne Stelle Od. 3,,26 beweift.. gerade das Segenthel; 
„Andres wicht Du. ſelbſt in deinem Gemuͤthe erdenken, 
und anderes voird bir Dig Gottbeit eingeben.“ . Atfo were 
ben manche Grdanten dem Meuſchen von den. hinmiliſben 
Machten eingeſtoͤßt manche aber deuit er ſelbſt aus. Wenn 
m Homer der Menſch hald eine Maſchine der Götter und 
des Schickſals zu ſeyn, bald nach eigner Freyheit ſeine Will⸗ 
zühr zu beſtimmen ſcheint; ſo würde jenes: H.de Marees für 
Voritellungsmeife des Z. A. der Heroenz diefes für die aufge⸗ 
lartere Vorſtellung des Homer halten. Hr. Delbruͤck in Nr; 
3. trifft folgende. ſharfſinnige Auskunft. Die Goͤttet wirken 
nicht deſtaͤndig; ſondern untetbrochen, bey außerordentlichen 
Selegenheiten auf den. Menſchen ein; In. dor. Regel beſtimmt 
m ſich ſeibſt nach eigner Einficht zu feinen Hondlungen. Er. 
agt nuter andern S. 20 ſ. Inſuum arat priſeis Alis homi-⸗ 
nibus, vitas oↄmnis et adiionis caufam, et principium efle 
in ipſis, non in diis quaecungne facianı aut, patiantus, 
sorum;audtores. efle ipſos, diis nil aliud facientibus, quam 


ut adjurent, at opem ferant... Ben der Einbildunaskraft 


hatte das Heldenaler Beine Vorſtellung. (Die Sache findet 
man dach Od. 14.815, ,gn8 ausgedruͤckt⸗ Telemachus ſah im 
Geiſt ſeinen Vater. Das hier gebrauchte draschaı wird. ge 
woͤhnlich von der Abndung der Zukunſt geſagt.) IDie Wi - 
fungen der Einbildungskraft vornehmlich In Träumen, erklaͤr⸗ 
re mon fich für. uͤhernatuͤrliche Erſcheinungen. "Eririherung 


und Vergeſſenheit, glaubt der Vſ., hätte man- ebenfalls: dee 


Willkuͤhr der Goͤtter unterworfen. Hier gilt daſſelbe, waß 
gleich vorher uͤher die Frephait und uͤber den Einfluß der Gäte 
ter auf das Thun und laſſen der Menſchen geſagt worden iſt. 
Glaubten denn die Menſchen es nicht in ihrer Macht zu bar 
ben, 0b fie etwas im. Gedaͤchtniſſe Behalten oder vergeffen . 
wollten? wie konnte Achill jn der erefflichen Stelle Zi. 2%, 
987 f. an feinem verblichenen Breunde fagen: „Bein werd 
©: 4 | ‚16 
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vlel zu⸗ 

— 2 heygestas 

Menſch 

Al a A —* —* den Sit⸗ 

e ge noen attielle 

Borg der Gutere Bunfter 
"noelfer,; tajrer, thäriger T rfofy, 

gel natürtihe Folge davoı ben ihre 


eignen. Beelmfräfte hätten auſttengen und ihren Verſtand 
samen möfen, u der Glaube .an di 

arg weil mon Ihnen;ebenfalle 

ger a — nen vanendes ge⸗ 

enge Beach weit die Sehen rfobtwesund einfihrsrels 

* — geweſen/ —— — von fehr un 

ap! ſeyn nit Zul 

“ Ss de. Er Sem Zetthelu⸗h Macht. a hl und 

8 in dat de dae die Heroen an dielelol Enüpfee, 
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jr, ale 
wvinn Recſich durch die Todedfnrcht den Lehonsgenug Fehr boͤt ⸗ 
ne © 35 an 


ioinorion und an 


— 


abß⸗ "Sie Pit. u 
h vectiminein theme Angebängt“ m eine Zugabe vo 


— deren Reſultat ſolgendes Hi: Die Götter waren 


ins Ganzen dem Schickſale unterwarſen. Aber hr ale und 


“jede Begegniſſe der Menſchen werden vom Schickſale ange 


ordnet , fondera nur feiche werden ‚dein Obhickſale angefchrie- 
bei, bey welchen fi kein Gtund angeben läßt, warum Die 
Götter fie fe, und ‚nicht anders beſtimmt haben folten. 


Det Verfaſſer giebt noch In der Vorrede die angenehme 


| debenswelſe des betoiſchen Zeitelters. 


— 


Hoffnung zu einer befondern Schriſt über die Sitten und 


- Die Briefe, No. 4. varen, den sten. auegenommen, 
ſchon in der Zeitfhrift Deulſchland einzeln abgedtudt. Eike ' 
gehören zu ber Claſſe der Streitſchriften, über die wir den 
Streit aufzunehmen, oder noch weiter auszu ſpinnen nicht ber 
gehren. Die Sache iſt mweniaftens noch wicht zum Spruche 
reif, da nur die einſeltigen Acten vor und liegen, und bie 
andre Parthey nice. für gut gefunden bat, ihre Nothdurft 
auszüfuͤhren, zu welchem (vielleicht nur temporaͤren) Stil. 


ſgqhweigen ſich Stunde denken laſſen, die dem Schweiqendes ˖ 


nicht gerade zum Mochtheil gerelchen. Bis dle Zeit Das 
Uebrige aufklären wird, glauben mir. daher das Non liquet 
der Achtung gegen die in den Streit verwickelten Petſonen 
ſchuldig zu ſeyn / und beklagen nur, daß der einmal gereizte 
Blieſſteüer in feinem Unwillen eine Menge Prefonatien, 
euch wohl Elelnliche Criciken, eingemiſcht hat, die horh wohl 


« menigiien® nicht alle zur Sache erforderiid waren. X Wir 


heilen mit Vielen das Miyvergmügen, welches ung die Per 
Hflage des. etiam und adeu erregt has Wie wuͤrde es Kin 
W. gefallen, wenn man fi etwa über das prodituram ii 
in der. Ep. ad 'Schellenberg. p. 124. oder .übertora bajalo- 
zum grex in der Ankündigung. feiner Exitifcheg Ausgabe 'deg 
Homer im Jut. Di. der A. L, Zeit. wo kit etwa gegen 
ee Achte Latinitaͤt, fondern Überall genen die Grammatik ge . 
ſeblt iſt, luſtig machen wolltez? Was den Verfaſſer am 
meiſten aufbrachte, und was er hier am beftigfien beftrefter, 
IR theils die Inſinuation, ale ob er den Ideenzang und bie 


Mei 'ultate feiner‘ Unterfachungen von Heyne entiehnt, (mi 


Nuden dieſes nirgends gefagt, und es feheinen. ung bloſſe 
Tonſequenzen zu ſehn, : ang deinen dieſes Reſultat Hazagem 
werden will) theils als ob. er. bloß die Villeilenſchen Piras 


I seragne zur Ilias waurbeiet babe, Beydes⸗ in Plberlean 
erz 


N a 


.- Fi . . , — N 
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rzahlt er die Seſchichte Teiner Homeriſchen Untetfahungen. 


er geſteht, viel. ans den Venetianiſchen Schetien. und ans 
zilloifſons Prolegomenen geſernt zu haben. Abder ſein gang 


ignes Verdienſt iſt die Ausſuͤhrung von ber. Mehrheit der 
Zerfaſſer der Homeriſchen Werke, die im Zuſammenhang 
uſgeſtellten Nachrichten: von einen ſpuͤtern, ordentſichen 
Leberarbeitung beyber Ganzen, die Idee von dem Unhome-· 
iſchen bee. hintern Geſaͤuge der Sl, und Odyſſee, von den 
kommiſſuren der Döpfiee, daß. Ileas anp-Dönffee zwey ver 
hiedne Verfaſſer hatten, die Geſchichte ver Rhapſodenſchu⸗ 
en und der ——— u.ſ.w. Der Verfaſſer kuͤndigte be⸗ 
anntermaaßen eine deutſche Bearkeitung ſeiner Homeriſchen 
Prolegomeren ah; allein re fand; ſobald er an die Arbeit 
‚ieng, daß ſich die Unterſuchung der gemiſchten Leſewelt nicht 


bohl ohne Weitſchweifigkeit mittheilen laffe, und gab daher - Na 


94 Sedanten auf. Durch die Homerifchen Briefe glanbt er 
algſtens für: die. Belehrter manche Punkte; bie ihnen etws 
n den Prolegomenen dunkel geblieben, erlaͤutert, und. meh⸗ 


ere beyläufige Auftlärungen, gegeben. zu haben, able den 
Friedſamen, ſagt er, vermuthllich das Vorzuͤglichſte dͤnken 


verden.“ Solchet auftlaͤrenden Stellen, die freylich bloß 
ingegeben, und als‘ Winke ober. Refultate aufgeſtellt find, . 


anden wir mehrere. Homere dZeltgendſſen können, nah 


vem Verfaſſer, ſeibſt in Senken, nicht ginmal die Kenntniffe 


ver Gchriftzüge gehabt haben. Momrkhas von dem, was : — 
r ſang, nichts geſchrieden; erſt nach Ihm hat man fih zum " . 
Schreiben der Thierhäure, und erft gegen Pſammetichus 


Zeit des aͤghptiſchen Papyss Sebient,. Vor der Meitte des 


sten Jahrhunderts vqr Ehe, baden Homers Belänge nir⸗ = 


gends ſchriftlich exiſtirt. Sie wurden lange Zeit. von ‚den 
Rhapſoden geſungen. Die Kunſt der Rhapſodit, fo wie der 
rhapſodiſche Vortrag. Überhaupt, muß in einer Art von 
Schulen auf eine der Erhaltung der Gedichte nicht zu noch⸗ 

theilige Weiſe erlernt und getrleben worden ſeyn. Die Sing⸗ 

art dieſer Repraͤſentanten der Altern Barden. bewirkte un 
ſtreitig die Verwechslung, Verdunklung, und den gaͤnzlichen 
Untergang von manchen ehmals beruͤhmten Samen andrer 
Homere./Denn die Sl, und. die Odyſſee waren anfangs. 
pict auf den Plan der Beutigen großen Sompofitipnen und. 
weltlänftiger Epopden angelegt, Sie enthalten innre Mess 


male von fpätern Fortſetzungen und Erweiterungen durch 


Kaupuspelle, durch ganze Rhapſodien, Veſccdenhen Ds | 
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die geante Murher verſtehen wit nur Halb and die gente gar 
Achi) ſo bat lecter einige hundert. „fa taufend Meſchen dir 
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a Sprachlefr 


eb zum Share werfuchent fo währe auf dic gtämmerifhen | 
Mo diſieat lonen ſaſt ganz Verzicht gethan, und zum Reſultat 
Blog eine Oprache bezielt werden, wie "Kinder oder Aus laͤn⸗ 
Dee ſprechen, ‚die die Regeln des Syntaxes noch nicht Law 
en: ich bitten, du mir 50 Dukaten ſchicken, u. ſ. w. 


>... 5b Pachricht für Sreunde der Saffifchen Spt 
che. (Barum nicht: der plattdeutſchen, ader niederſaͤch⸗ 
ſiſchen, oder nordſaͤchſiſchen ) Die. Nachrichten find Inter 
Sant, und ein vollftändiges Wörterbud, wenn es eben l⸗ 
2. gut, und zugleich bequemer als Das. Brebmiſche ſeyn Eonnte, 
— jedem deptſchen Sprachſorſcher gar sehr willkemmer 

(1 ‚177 ee N on u . 
0) Derichtigungen und Vachrichten. Beeren 
bas ehmalige Deſſauiſche Phitantropin , wodey Vaſedow ge 
un einige neuerlich ihm gemachte Vorwuͤrſe vertheidigt 


.40) vIrn. Wolkens ehemaliger Verſuch einer all⸗ 
gemeinen Schriftſprache, nach der Leibnittziſchen Idee. 
Segen Herrn Rüdiger gerichtet, der dergleichen Verſuche 
Kim sten Hefte feines Zuwachſes —) ganz verinatf. 
#37 6) Weber. ‘den gemeinſchaftlichen Urſprung de 
germaniſchen, griechifchen und laseinifchen Sprad. 
Allerdings iſt eine Epoche anzunehmen, wo alle jew 
ESorachen aus einer gemeinſchaftllchen Wurzel aufwusſen 
doch fo ‚daß in Die beyden letztern Aeſte noch etwas Kine 
deuiirt werden. Aber was 7 Iſt ſchwer zu deſtimmen. In das 
Lateiniſche vielleicht etwas celtiſches, oſelſches, oder tyerhenl⸗ 
Hayes. Welcher Forſcher won Volks; oder Sptachalt erch⸗ 
mern würde uns hierüber belehten, ohne von ber füchern 
Straſſe wegzuſchwaͤrmen. Könnte es vielleicht Uphagen in 
feinen parergis ſeyn? — Recenſent kennt ſie nur am 
Allegatec. | Ä 
+. D) Daß man in febe Eurser Zeit einem eine frem⸗ 
\ de ‚Sprache taliter qualiier beybringen koͤnne. — 
Zeist Herr W. duch ein angeführtes Beyſpiel, wie er zwilf 
ruſſſſche Cadetten in Petersburg blunen einem Monach 
verſtehen und antworten gelehrt. habe, Be wurden öffent 
"Hide gepelife,, und zweyhundert Anweſende waren Augen» und 
2 Orangen BR — 
u | run nen BD 8 


- . 


- 
“lt ir. 
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Sorachlehre. EEE Ze 
» roh erwas von der. agerneimen Schriftſpra⸗ 
be. — Seren Wolken that es leid, daß man dem Sicar 
diſchen Project mit feinen 12 ſprach » elementarifchen Zeichen 
fo gar. ſehnſucht⸗heiß entgegen ſieht, da man das ſeinige, das 
sur vier Seundzeihen (, ), — und. enthalte, kaum be 
achtet babe. Er wuͤnſcht faſt ein Franzoſe zu. ſeyn b 


2) Die Mittel und der Dauer der Geſchwindſchtett⸗ 
kunſt gehoͤrt nicht unter die Di ge, für ‚die erſt eine Bruͤ⸗ 
cke aus der Ideenwelt ins Neich Ai Wuͤrklichteit gebaut 
vortden muß. Taylor In England harte hen die Otenograe 
phie in rin. Svſtem gebracht, die dort zum Nachſchreiben der 
langen Parlamentereden ſchon lange angewandt. fd, 

e unſrer Leſer wiſſen vielleicht nicht daß in der ‚großen 05% 
belfammiung der Geattnarder. herzoglichen Bibllothek auch 
“eine. Bibel mit ſolchen Parlamentsnoten gedruckt exiſtirt, 
Seren Sprache man nicht eher errieth, bis ein Engläniper dag 
‚Mäthfel aufſchloß) und Wertin in Frantteich brachte dieſt 
Runft nody wetter. Herr Candidat Moſengeil zu Frauen⸗ 
breitungen dey Meiningen, unternahm es zuerſt, die franzoͤ 
ſtiſche Stenegraͤphie Auf unſre deutſche Sprache anzuwenden. 
Selnen Voerſuch na weiter auszubilden, iſt in gegentoärtis 
ger Schrift Hrn. Horſtigs Zweck. Er hat dieſe Kunſt noch 
mein vereinfacht, uud 3. B. das b und p, d und t, y und 
w, ja fogar g und k durch einerfep Figur ausgedrudt: ‚und 
ſo dem Stenographen viel Zeit und Raum erſpart. Nur. 
fürdten wir , daß durch ‘Zeichen » Verminderung und Bud, 
finben » Verwechſelungen, manche Zweydeutigkeit ‚entftehe, 
wie dieß beym Sudendeutfh der Fall iſt. Zu Befsrderung. 
der Deutlicsteit „Rhläge der Reeenſent in Gemelnſchaft mis 
, einigen feiner Ereunde folgende Veränderungen vor: 


a) Br 5. unterfcheidet das v von dem w. ‚das 2.004 
sch, dag g von knur durch ‚verfchledene Größe der Zeichen. 
Welche Verwirrung daraus entftehe, ſſeht man deutlich ig - 
den. hinten bepgefügten Lefeübungen. Wie, wenn man nun 
die Zeichen gleich groß machte, und eins vom andern dur 
ginen Punct in der Mitte unterfhlede?  , 
by.KFuͤr w würden wir das Horſtiſche Zeichen desk, mit 
einem Punct darinne, wählen, und für das k dag, Solcen 

desl mit einem Punct. Der Grund diefer Veränderung liegt \ | 
in der bequemern Ziſanmenſeteng. und wird durch die Uebung 
rilche, = 

c) duͤr 


⸗ 


Alb gemacht werden. "Die, Beiden nuit den Pruketen fuͤr die 
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Br wird, — Be. Ds RN in ade. R ** 
zeichen gleich araß zu machen, und; die RR, —*F 
bur (hun merdlichenRtainheit bp RB SE a Fre 
rg) Ble Taſel der Vertarjngeid klanct —E 
ben, —— haͤrte fat: ganz wegleiben koͤrme „ie 
reckt den Anfaͤriger, Ind“ enthaͤlt doch nur einige wenig? 
er dfe dutch wilrahrliche Zelchen abhekität werden 
Die übrf lgen werden faſt alle nad: der Regel geſchrieben, und 
koͤmen nothigenfalle’ durch Beyfuͤgungen Ihres Vocals deute 






Woͤrter ein, einer einen finden night wohl Stalt, wenn des 
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ungeſpſtem, Bas man mit nnferer gewößntiäenEuerenefhriße, 
durch Weglaffung der :entbehrfidiiten Selb lauter vornaͤhme 
Cnach dem Vepſpiel in. gegenwaͤrtiger Stenographie NFreund⸗ 
tichkeit iſt gt "eine. fhädlihe Schlange — Frudikt ni fe 
n fchöl Sching) wäre darinne der Eile des Schreiberg 
—— fie die Nachlaͤßigkelten in dem und jenem 

uge Des" zufannnengrfeßtern Buchſtabs minder ſchaͤdlich 
machte. Deshalb waͤre, nad unſerm Duͤnken, auch eine 
ſolche Stenographle ‚euejufinden der. Muͤhe wetth für dieje⸗ 
nigen die entweder zu alt wären, vie fi an die in dieſer 


Schrift enthaltene zu. gewhnen, oder fonft ©miolerigkeiten 
dabey faͤnden. a EZ . 


Pr % Behr eines don den vieletien; Mitteln der Sefeime 4 
fehreibereg:. Diefes namtich, daß tan. nicht für jeden Buche 


ftaben eis beſonderes Zeichen waͤhlt — welche letztere Are 
zwar ehet in Uebung and Fertigkeit uͤbergeht; aber auch der 
Enträthfelung ausgeſetzt IR — fondert dem wahren Buchſta⸗ j 
ben noch einen bepfügt, um einen dritten als Zeichen zu. fin. 
den. Det, Berfaffer: hir eine‘ Seneraltabelle voran, die — - . 
alle. Aipbaberebuchflaben, perpendiculat und horizontal » forte 
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laufend enthält 3. 8.: . 





. Aus ner Generaltäßehe PRTEN nachher eine kleinere 
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arm ſucht man dry einamıdht bie Buchſtaben bie‘ man unbe 
er will, in der oberſten? Reſhe, und jedesmal 36 darunter 
festen —æ— in den untern Reiben auf, und fin⸗ 
er im Wintkel; mo dleOchtantken dieſer beyden Buchſtaben 
F. einander..treffen.; den maskirenden Buthſtab. Dieſer iſt 
fuͤr izet, fürameo, für emit,.-fünba=b, fuͤr s — 2 
we tzmy, für eaw; fürrr, folglich für das a, 
Sort. tiebfter vowbayivr whw no: 

Dleſer Proceĩ it feeplih etwas nimſtaͤnblich— aber vie 
ehr! t nicht minder, and wir ſehen nicht ein, woſuͤr erſt 
ne Gegueraltabelle nöthtg ey, da man ſich ſogleich eiue Spe⸗ 
altabelle für je®s Wäplivott, wie hier das: herz, machen‘ 
ann. Auch Die Borrebe it ſonderbar und wenig fagend. 

- Untee Prioatper ſonen wird der Fall felten eintreten,: da 
nan zur Sehelmfchreiberen feine Zuflucht nehmen ‚müßte, und, 
rät er ja ein, wie z. B. bey einem füßen Kiebesbande 
Marc) dem Ausdrucke des Verfaſſers in dee Vorrede), fo wuͤt⸗ 
ve ein gefundner-Ziffer » Brief geruig die‘ Page der heimlich 
Mebenden noch meht verfhlimmern, :als hufgefangne gewoͤhn⸗ 
like Brieſe, und einen groͤßern Argwohn erregen, „als ejt die 
wirfliche Schuld der correfpondirenden aſt. Staatskabinette 
aber werden ihre Kryptographie ſchon eingerfdytet baben, ı und | 
fanmerlig © der gegenwirilzen Añweiſung bedürfen. == | 


j E BE —— adk. gl. 


x. Kleine deutſhe Ehrathlehte, , von goſipb Wis. 
mayr, Praͤſekten des Lodroniſch⸗ Rupertiniſchen 
Erzichungsſtiftes in Ealzburg. Zum Gebrauche 

ya dem erften Spratfpiüterrithte aus deſſen gröfs 
 ferem Werke von ihm ſetbſt zuſammengezogen. 
Salzburg, in der: Maycriſchen Buchbandi. 1797. 
Vlll und u19 S. gt. 8. ge | 


2. Nouvelle Grainmsire Allemahde, ou methode 

.pratique pour apprendre-facilement & a jond 

cette Iaague neceflaire-ä preient plug ‘que ja 
ai L’ufaze des Frangois & de ceux qui 

* 002 "0.7 polen 


; 414. Srradieien 


J poſſeden la longue ftangpile, Leipße, chez a 2 Rei 
nichke & Hinrichs, 1797. 386. ©, 8. is æ. 


Wegen v. beziehen wie ums anf unfee —— Fige Ber größe 
deutfhen Spradiehre des Werfaflers in dee N Aug. DB 
Bitotbet 29 B. S. 40. Wir könnten zwar hier aup da uch 
eiife Kieinigkeiten bemerken, in Denen wit wit Da: 28. ide 

_ einveritanden ſind; muͤſſen ihm aber Diefer und anderer Ahr 
weichungen von ihm ungeachtet, wie gefagt ; viele VBerbienfe 
zngeftehen. S. 80. Die Sinterjection fi ſtatt pfuſ. iſt wide, 

- deutfch ; fondern uns von det Gallomaniſten geſchenkt wen 
den, Flugs, bufeb, er un ———— 
und in der niedern; aber doch nicht unedlen, tonnen noch mi 
vere ‚dergleihen Wörtchen zwechmaͤtig Teyn, &. 1 + ſchallen 
wenn ed in bet Porfle ſtatt erſchallen gebraucht wird, bet. 
_ aim Inperfoor fbdll. 


Bey der Rechtſchreiblehre und. Schoͤn &hreibteber 
wäre zu bemerken gensefen, daß dieſe Ausdrücke dess Biisyen 
ſtehen unterworfen ſiad; denn fie können auch ouf hen Sul 
ringen werben rs 
2 Das Original tiefer Spraclehre sam im vorigen, 
Jahre zu Lauſonne heraus, und Dr. M. Schade, der in. Leip 
lg das Franzofifche ehrt, lich fie ihrer Beorzüge wagen un 
mit einigen Verbrfferungen, wie die Vorrede ſagt, nem abde⸗ 
den; Sie iſt' nach der Meidingeriſchen Methode; abet mi 
anſtaͤndigern Uehungsſtuͤcken als insgemein die Meidingeriſchen 
finds — Allerdings muß man es Hrn. Scade Dank vollen, 
daß er eine fo gute Wahl traf, and auch fo Befcheiden mas, 
- piteine neue deutſche Grammatik für die Franzoſen ſchee⸗ 
ben zu ivellen, Went gleich hier und da wider die Orbnung 
etwas einzumenden wäre, bie bey Frag⸗ und Antworten nid 
immer dis paͤnktlichſte ſeyn kann: fo erfifllet doch die Aichtie⸗ 
Belt und Faßlichteit der Be den Haußtzweck des Duches 
Unter das was wir beym Durchblaͤttern ung angemerkt ha⸗ 
ben, gehöre 3. B. Deelinatlonen macht er Fünf Goviel als Ir, 
Wiemehr; aber wirber anders abgezogen und geordnet) es iR 
alſo natuͤrlich, daß einige he werden müflen, wenn 
die vohiftändige Zahl der Adelungiſchen herauskommen fe 
"Die fünfte diefer legtern, mit dem Genitiv ens fehlt ganz, 
. und Diefer Endang wird bloß untes ben eignen Ramın er⸗ 
3 zu Pa " ’ 
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wähnt, wo⸗ Ste 42) es beißt: Les noms propres d’ hom- 
anes qui’ fe terminent en ä, 0, u, as, ens, is, us, fe.d& 


slinent comme Cotta (b. h. mie Boreus ne ae Dr | 
nicht ganz richtig, 


Me, oder —— eins 8); aber dieg 

ey.den vier legten Endungen iſt es anders, denn da muß ens 
nrigehänge werden. Dann heißt es.weiter: Ceux, dont la 
kermination eft en fs, s, fch, fl, Z, prennent au genitif 
wrıs, & au darf & à l’acculfatif en. Sei richtig, bie | 
Die an ‚bey det ſowohl das ensals ein bloßes 6 flärt bat, 
> B. Riff, Ehrifl, Kita oder Kiftens Chriſts oder Chri⸗ 
fteris, „(Der Grammatiker unterrichtet alfo ‚doch feine Fran⸗ 
Bpfen beſſer ale. ung die Anfändider und Anführer von Däs 
een zur Nachahmung der Engländer belehren wollen, jener 
Soenitiv fey nichts, und man mäffe: Utz's Gedichte, Cru⸗ 


n 


fiua’s Doitsfopkle , ITiefch’s roͤmiſche Attertdümer, u. f. mw. 


fchreiten, 05 ma'ns gleich nicht ausfpredhen Fann. Was es 
Boch für eine herrliche Sache um die Neuheit iſt! Hier gilt 
Be Stelle im Gil--Blas : Nous sommes cing ou [ix nqva- 
tæ urs hardis qui avofs entrepris de chariger la langue du 
bBtanc au noir, Et nous en viendrons à bout, #'il plait 


= Dieu en depit de — (Adelung, de Rüdiger & de tong.. . 


les autres heaux espritg, qui nous chicannent fur. nos nou- 
velles facons de parler.) Unterbeß folte Boch jene Declinas 
tion nicht fehlen ; denn, welchen andern Genitiv von Sriede, 
Glaube, LIame, u. £ iw. bat man als: des Sriedene, ‚des 
Blaubens, des Namens? 


Bey den Zeitwortern iſt die Zeit: conditionel prefent 
und epnditionel paſſe zweymall, einmal im Indieativ, und 
noch einmal im Conjunciiv gefegt: warum 7 wiſſen wir nicht. 
Bey dem Imperatjv metis der Rec. an, daß, wenn zwey 


Perfonen beyfammen find, die einander dutzen, es eigeutlich 


- heißen muß: Laf ung eins trinfen! — Im Anhang? ob- 


ervations fur la Grammaire Allemande, ift unter ber Rus 


brit: Orthophonie, Prolodie, &c. viel. Nothiges gut beye 
gedracht; doch follte ©. 327 die Regel vom Accent heitimme 
ter gefaßt feyn, dag man z. B. beinrübigen, und nicht: 
beunrüblgen_fagen,’ und iwarum man vollſtrecken; ader 
nicht vollfüllen, ſondern völlfüllen ausſprechen muͤſſe, und 
dergl. Wir wuͤnſchten auch durchs ganze Buch die Sec. det 
Ausnahmen. weg , und die von der. Regel ausgenommenen 
‚Borter edesmal volliländig angegeben. " Endlich haben wit 
FT - noch 
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47268 Sprachlehre. 
„ned im Wörterbuch ben der zweyten Seßneriihen Idek⸗ 
- MWilon, bemerkt, daß Geßner dort verſchiedner Sprach 
fee beſchuldigt wird, die er nicht begangen bat. Sollte fa 
manches darunter in gewoͤhnlicher Drofa ein Eleingr Febler 
fen: fo iſts bier in poetiſcher Proſa, in der ein gewiffe 
Rhyythmus ftate findet, Eeiner. Ja das getadelte Wort Ass 
ficht iſt fo gar poetiſch⸗ befler als Bauer, das hieher ni 
taugt, , Nur follte Geßner es nicht zum Neutrum gemadt 


Ba ben. " 
nf Ä ‚Adk, 


* 


Neueſter Zuwachs ber deutſchen, fremden und alles 
meinen Sprachkunde, von J. C. €. Ruͤdigern. 
Edpſtes Stuͤck, neue Auflage? mit einem Nad—-⸗ 

. trag über die Voͤlkerſtaͤmme und Celtiſchen Ne 

men in Deutfchland an Herr Nifolai’en (Mies 
lai’n). Halle, bey Ruffen, 3796. 160 Seiten 8 
1235.. — un 


j Die erfte Ausgabe diefes Zuwachſes 2. iſt ſchon im 53 DE 
d. Allg. D. Bibl. S. 260 mit verdienten Beyfall angezeiit 
worden. Der bey biefer geuen Auflage hinzugekemmen 
Nachtrag beſtreitet die Herleitung der Namen deutfcher Fluͤße 
Berge, Staͤdte — aüs dem Ceitiſchen, die Hr. Vlientat im 
sıten Bande feiner Neifebefchreibung nach Buller. ( Memoi- 
‚zes far la langue Celtique 3 fomes Fol )verfucht bat. Div 
fe Sache koͤnne, fant Hr. R. den alten Unfug der Berleitue 
gen aus dem Geltifchen wieder erneuern, und damit ſich ie 
Ketzerey in Deutſchland nicht meiter anshreite, wolle er fh 
ihr maͤchtig widerſetzen. Er thut daher, nachdem er ung au 
den Paradiefe nach dem lieben Indien geführt bar, eine 

- kurzen; doch weiten Zug unter bie Celten, wo er allerding 
in feinen Meinungen den vernänftigften Sprach "und Geſchich 

ſorſchern beytrtitt. 

Bir glauben indeß nicht, daß die Celtiſche Herleitunch 
ſeuche durch Anſteckung' ſehr gefaͤhrlich ſeyn werde: Säle 
bat bey feiner Schwaͤrmerey gar Fein Syſtem, das dach Pal 
lancey'n nicht abzufptechen iſt, And die fpfiematifche Kegeren 
iſt eigentlich die gefährlige. Er ſchuͤttet, ohne Ecitifhe Sid 
sung feine ganze Sptachgelehrſamkeit auf einen Haufen, 3 


. 
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°> Ale: Hr. Ri Wot Aust) bad WREREHG, Alsbrictan . 
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utſche und. Irlaͤndiſche; wovdn das vrſte boch mit den ans 


dern beyden gar nichts gemein Hat,‘ vermiſcht in feinem Wire 
terbuche unter dem Maton:des Celtiſchen auf, Hätte er nicht - 


.  Beffer getban, wenn er den erfien, der Sinleitung gewidmeten, 
' 7 Wand feines Works mit Unterfuchungen uͤber die Eigenfchaft 
und den Ban jener dren Sprachen, d. h. mit einer Sprachleh⸗ 
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re angefüle hätte? Statt aber zu feinem Gebäude einen 
Grund zu graben, wirft er cin Paar Steine bin, und ſetzt 


gleich das Dad; drauf, So befleht danii.der ganze erſte Band’ 


\ 


7 


aus Etumolegieen der Derter aus dein Aarizen weitlichen Eu⸗ 


ropa bis ins Elſas uud Indie Schweiz. Wir find-daher mie 


SUR, einverſtanden, daß der Buͤtetſche: Glaube ſich zwar 
fuͤr einen Theil jener. Rähderz aber dar nicht für un® 


Deutſche ſchicke, die wire bey Herleitung uuſter Oerter - 
Namon zuerſt unfte Mutterſprache, und daun nach Maas⸗⸗ 


gabe der Gegend, oder dem Klange dcs Wories das Slavi⸗ 
ſche um Ihten Urſprung Befragen--müffen. Schweigen diefe 


beyden: fo-fännen wirimifer Gluͤck immer im Celriihen ver 
Machen: Diefer Meinung muß im Stunde auch Hr. Niichtat) 


ars ein biedrer Denfcher ſehn; Da:er anf felne Herleitungem 
keſn: Gewicht fest, ud fie meht nid Opiel des Witzes zur mo⸗ 


mentanen Unterhaltung zu herrächter ſcheint.Es heißt ohne 
dleß eins der größten Watjſtuͤcke, nach demlleförung der eignen 


Namen zu graben, die oſt ein ſehr kleinet im Strohme der 


Zelt laͤngſt verſunkener und vermoderter Umſtand ſchuf. 


.Saentich iſt es roch angewwiß¶weldro das. Ädhtere und 


ältere Celtiſche ſey, Dakı Iriſche oder Altbrittanniſche. Hr. N- 
fagr blos; daß fi) ans dem Letztern die celtifchen Wörter in den 
artecifchen und lareiniſchen Schriſtſtelleri am deren erkläre 
laffen, Leibnig coNeäten. erymeolog. t. 1; p. 153 und 54. 


% 


‚glaubte das erfiere älter und -ächter: und Schloͤzer hält wer 


nigſtens die Balen, d. h. die Iren und alt; Schutten für ein 


Bolt mit den alten Galliern. "Elite giumbliche Kennenif’der 


Altfranzofifchen, weder lateiniſchen noch deutfchen Wörter müße 
te hi⸗ruͤber Auſſchlud geben. — Auch dunkt es ung zur Zeit 


nicht wahrſcheinlich, daß bende Sprachen zu einem Stamme 


geboren, fie‘ wuͤrden fich ſonſt wegen des ſteten Verkehrs der 
beyden Voͤlker noch weit mehr gleichen ‚und der Metf. ſagt 


ſelbſt, „daß ihr Baus verſchieden fey.* Walannens Zenguiß, 
ber hier als ſachkundiget Zeuge nit verwoͤrfen werden fand, 
’ . en: \ . es 
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51 1 „> ‚|. ı GES 
behauptet, füre. vofrtliche Aehnlichkeit fen bigb vie Fotge deo 
Nahewobnens, Lebens und Webens beyder Nationen untes 
sinander. — Es war daher fo unrecht nicht, anf rin Receul 
es Braga in ber allgemeinen Litteratntzeitung febr au wiſ⸗ 
. fen wänfete, „ob In der Schmelz na Anleitung einer Nach⸗ 
sicht im Gentlemans- Magazine Augafl. 1268, Site. 363: 
noch ein Volk eriftise, das einen irlaͤndiſchen Dialekt fieche.“ 
Dieſe Nochriht verbunden mit Ebamberlayne'a Ueberſchrift: 
Waldenſis über einen irlſſchen Water » linfer hatte ſchon Den; 
Schloͤlers Aufmerkfamksit gefpannt, . Dazu kamen vieleicht 
noch andre dumpfe Berichte. von fonderbaren Sprachen ie 
Gegenden der Schweizetalpen, Dieß alles reifte jenem Der. 
. Ja der allgemeinen Litteraturzeltung zu -einec Frage, in wre 
ber Hr. Rüdiger ein Jautes Geſchrey Hört, und: eine mul 
wichtigen Anmerkungen ([dwangere Miene fiebt,. —-- WER’ 
fachten' die Stelle: auf (A..2. 3.1796. n. 324 ©, 132 unten... 
u, da heißt e8 bios: „Schloͤzer in feiner nordiſchen Seſchlichte 
führt aus dem Gentlemans - Magazine Sc. an, bag eim 
Volt im Walllſerlande einen irlaͤndiſchen Dialett ſyreche; 
hiezu kommt, daß in einer —— ve (es fellte 
ansdruͤcklich dabey ſtehen: vom Britten Chamberlayne) 
ein V. U. in einem ſolchen Dialekt mit: der Ueberſchrift: 
Waldenfis ſteht. Belebrt uns keiner unter den 
ligen Schweizer, Keifebefchreibern bierüber?* Mer 
kann auffer. Hr. BR. in dieſer ſimpein Krage ein lautes Ges . 
fhrey hören und eine, wichtige Mine ſehen? Der. Berfaffer ger 
genwärsiger Receuſton gefteht ein gleiches Intereſſe dey der 
Bſung diefed Zweiſels zu haben als- jener Mecenfent, da fie 
einen der entfcheidenden Gruͤnde enthält, toarum das Iriſche 
die ächtere erftiiche Sprache, die die Geſchichte ats ehmals im 
der. Schweiz einheimiſch angiebt, ſeyn müfle; und findet_fems ' 
derbar, wenn Hr. R. die. ganze Dache damit abmacht, daft 
Chomberlapne einen Misariff gerban, und „diefes verdorbene 
4Irlaͤndiſche vieleicht für Mälifch gebalten ,_ und Walden- 
s Übdrfchrieben babe,“ Waͤre aber die Nicht » Unterſcheb⸗ 











- 


dung beyder Sprachen von eimem engliſchen Statiſtiker und 
Geſchichiſchreiber nicht eben fo. unwahrſcheinlich, “als von vie 
nem deusichen gelehrten Läriderbefchreiber Die Mmaung 
des Franzöflichen und rallenifcgen ? Verzeihlicher wäre beye 
den der Irrthum bey auffer europaͤiſchen Sprachen, wie 
Ches bey dem Manſchuiſchen. Uebtigers wird fein were 
 wönfeiger Oprarlorkber ſeine Sprachenſonderung bioß J— 
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Ste befaunten gäbeuuften Water - Unfer« Sammlungen bauen. 


Alſo hier ein vergebliches Geſchrey! Da num. Hr... R; fch zu 
—i gen dem Difpat mie Hrn. Nicolai lauter ſchrie, ale na Yo 
° war, und uns auch eine deutſche Heberfegung des toeitläufee 
gen Perersburgiihen verglei denden Worterhuch⸗ antuͤndigt — . 






ein großes Ey Das ſchwer zu begen ſeyn möchte — fo erheilet 
. daraus, daßı — wir allefamıne Menſchen find, . und einer" 


= % 


dem oandern viel voruwerfen hat, - Befohders follte Hrn. R.g 
- Ton bey, Erwähnung des Sostarifchen Gebetes ©. 152 me - 
> Anoglih/ noch teller ſeyn, ale der Ton de& Fragenden in der - 
aligemelnen Titteraturjeitung, da es mit jenem. af fAchiie 
ſchen Gebete ſehr mißlich ausficht,. weshalb Mg; Fi der 


Kürze’ halben nur auf den Geſchichtſchreib 


Ken. Öchbardf 


berufen. - Auch die Buchſtaben wird Hert Büttner fhwerli 
r - in feisie Alphäbete eintragen: — Wäre. das — At, hi 
. wehren die Worte; Krodo' Wontan.ilp ork an (en) osken 


- 


. Pana ok Relta af tar aiske Karl Ge. am 
ſoo au bedmerfhen s Kredo Wodan Hilf ung 
und Religion von dem ſcheuslichen Karf u. 


wahrſcheinlichſten 
nd unſerer Fahne 


ſ. w. (weil Pana 


: — nie Im Gexmaniſchen; aber wohl im Siavifchen Herr beden 
und Reit verſchiedene mal in den Alemanniſchen Blofen * | 
D, des Hrab. M. für Religion, Gottesdienſt vortimmt,) 


— Unnd nun noch Zum Belang eine Kleinigkeit. . Sr. R. 


— 


. durch Beugung bes Dative und Aceuſativ 


macht ſich und ums andern Styiiſten ei au firenges Sefeg 


der Namen be 


Auteten und Verleger. Man finder fhon um die Hälfee dee 
ſtebzehnten Jahrbunderts — zverfaſſet von J. AAN 

Santiute, bey Meldior Jobel.“ u, dgl. fo Daß diefe Aus 

nahme"zur Regel geworden ſceint. Snpvifcen iR Hier Sefe 


„fer zu fireng, als zu naclaffend ſeyn. Wir 


mehr den Muth, ſich der einreiffenden 


danken ihm viele" 
vaterlaͤndiſchen 


Sorach⸗ Barbaren entgegen zu ſtemmen, da kaum jemand 
noch ine veutſche Grammatik anfehen, vleiweniger auf fels 
nen Pult feſtnageln, und lieber die Sprache, als Tiſch und 


r 
« 


Puit — vielleicht aus 
verderben wi, 


polirtem Mahagonyhotz geacheiteg - 


BE en 
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Vermiſchte Schriften. © =" \ 

| Schattenſpiele. Me. L und I. Berlin, 1797, bey 


Maurer. 348 S. 8 Zlit zwey Kupferbildern 
von Fr. Bolt gezeichnet und geſtochen. 1 MR- 


Her wißige Kopf hatte, wie es fheint, fange Welle; oder 
gab vergleihen vor. Ein Freund deſſelben wirft ein halb 
Hundert Wörter, wie Ruinen, Valerian, Welberfarte, 
Kueipen Ochmeinsborſten u, fro, aufs Papter, empfiehlt fie 
ihm als Aapitelbloͤcke, und meint, def nunmehr wohl ein Ad⸗ 
man fih draus zimmern lieſſe. Spaß oder Gruft; wenig 
ſtens wird der Käufer doppelt riengierig, fängt getreſt zu leſen 
an, und wird das Buch ſchwerlich andere als ganz Burchblän 
tert aus der Sand legen. Moch ungebraucht iſt der Finfell 
nicht; denn fo viel Drec..fid) erinnert, hat Hr. von Kotzebue 
iſchan ein ſolches Kunſtſtuͤckchen gellefertz ob mir eben fo viel 
Gewandtheit, muß Nee. und\örtert faffen, weil er das Pre 
Buct nie vom Hoͤrenſagen kennt. — Nummer I. diefer Schat 
tenſpiels führe den Titel: Die Ruinen’ von Moyencourt, 
‚und ſtellt In-39 Abſchnitten, Die bald wie-ößen gefagt, dald nım 
mit Sortfegung uͤberſchrieben ſind, eine Meihe von ben 
*theuern dat, wo alte und neue Salanterien, Mig und Laune, 
Seyerlichkeit und Scherz Immer ‚anziehend abwechfelt, mit 
unter kuͤhng. —5 ins menſchliche Ser gewagt wet den, dee 
Sittlichkeit aͤberall das letzte Gewatzd bleibt, und das Ganje, 
abſchon maandriſch genug, in einem ſo leichten und Doc cer⸗ 
tecten Vyrtrage fortrieſelt, daß der Leer ſich Alles gefallen 
ſaͤßt, und am Ende nur deshalb unwillig wird, den Faden da 
fürs weggeſchnitten zu ſehn, mo; gerade die unterhaltcnöfte 
Entwielung ſich eriwartep ließ. Den Inhalt ſelbſt näher an⸗ 
zugeben, wäre Beeinträchtigung des mit dem Buche ned 
uundekannten Kaͤuſers; und daß mehrere Leſer gewuͤnſcht hät: 
ten, ſtatt des im Waͤldchen fo uͤbel angekommnen "Seren, lie 
ber einen Premier ober Dernier- Meinifter fo bezahle zu fehn, 
wagt Rec, faum anzudeuten. Warum? r Well mit dieſem 
launigten "Autor, uud der ganz ungehnnden imaginiren will, 
gar nicht zu ſaben ik! Bloß, weil er über feine Sprünge 
den Kopf ſchuͤttelnde Leſer nur vermuthet, wirft er trotzig 
die Feder bin. Daß er indeß zu ſeiner Zeir fie wieder aufheben 
werde, iſt um fo mehr zu Geffen, da es noch ein Überwelie 
rn 1.» ⸗ 
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Dugend vor Kapitelaufſchriften zu fuͤllen giebt, und ein ehr» | 
ficher Mana, er ſey fo humoriſtiſch wie er will, doch Wort 


Halten muß! \ 


Nummer II. enthaͤlt auffer der proſaiſchen, einem aften 
Zrößer aulsönten Pasquinde, die noch für den Augenblick 
nicht ohne Anwendung (ft, acht Exzaͤblungen, Franzoſen 
" und Sjrallenern Tach verſifizirt; fodann- ein Sragment, das 

Jedoch. fünf ganze Bogen füllt, und Abatis, orer. dig Wun⸗ 


der der Hoͤlle Üserfrichen iſt. Schon der- Vorbericht felb 
Hiebt zu verſtehn, daß in dem Bande mehr als ein Schatten⸗ 


. Pieter feine Geſchicklichkejt zeigen welleg, und witklich ſcheint 
- det, verfifizireg Theil wenigſtens vos Nummex I. einer andets 
Hand zu nehren; deren Proſa jedsch an Fluß und Schalke 
haftigkelt um weniges nachſteht. Yu die. chen erwähnten 


leicht ME die Tendenz mehrerer davon! Das den Leſer Doch 
glücklich Bis in die Hoͤlle hineintragende Fragment hat eine 


., Menge Jamben, die fehr wohlklingend frd, zum Theil reich⸗ 
haltig malen: zu oft aber auch. ins duͤſtre Blaue hinein phan⸗ 
taſiren, und den willigſten Leſer kalt laſſen, wder wehl gar erſt 
ertältens, weil das Ganze mit eben fo viel proſaiſchen Abſaͤtzen 


durchwebt jſt, wa Sport und, kuͤhler Witz die herrſchende Tew⸗ 
peratur nd, -- Um etwas auziehender wird der Eintritt in bie 
Boͤlle ſelbſtz wodurch aber? — durch Perſpoͤnlichkeiten. 

Ein allemal zweydeutiges Hülfenuittel, uud. wonnt es gerade 
anm deſto mißlicher wird, menu erhabne Bilder, oder ein Zug 


reinerer Meuſchheit, wie im Scagmens oft, gefchieht , kurz 


"vorher waren aufgefaßt worden. "Auf ale Fälle verttert Nr. II. 
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> Krgählungen find. ieicht genug.gereimt; zu beichtfextig viele 


durch die Nachbarſchaft von Nr. 13 und ſollee irgend jemand - 


ditſe Anzeige leſen, noch ehrer an den. Schattenſpieler ſelbſt 
ſich ergögt hat, wäre ber Nath fo übel nicht, erſt an Nr. I. 
ſeinen Appetit zu verfuhen, (gute Sahne verlangt der Mor ' 


bericht ausdräckli) worauf der Kieter von Moyencourt 
fodann einen herrlichen Nachtifh ‚abgeben würde. — Daß 
die Schattenfpiele mit neuen deutſchen Lettern von Ungers 
Schnitt abgedrudt find, mag für Empfehlung halten, wer 
an ihren Ochnoͤrkeln, Ecken und Steife Belieben findet } 
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a Vaniſhe Eefi. us 


Poapiero aus bem Nachlaſſe eines Keiſerüchen Dffi 
ziers. Mannheim, 1797, int neuen; Kunſtoer⸗ 
lag. XVII und 88 ©; 8. Mit in. Kupferge 
ſtochnem Titelblatt, und einer Diem vs pum | 


etirt von Siegriſt. 12 *. 


"Stunt ber Offizier, 6 Kabalı vera, Yu; 2% oe alt, 


auch nicht an ſeinet Verwundung: ; Immer noch bleibt es zwe⸗ 


felhaft, ob jemals ein correeter Proſaiſt und anziehender Port 
aus Hm geworden waͤre. Seine dichteriſchen Kleimigkeiten 
ſind groͤßtentheils aus Reminiscenzen, hoch dazu neuerer Au⸗ 


teren gewundne Sttaͤußchen; und bie‘ A fäge in poetifcher 


N 


4 


Proſa ein fo anbaltendes Gelaͤute nicht übel Elingender,, oft. 
aber deſto finnärmer Phraſen, daß der junge Mann gewiß 
alle Muͤh würde gehabt haben, ng dieſe Rdythminſacht wies 
Der abzugewöhnen. re * 


De in beſagter Proſe haherronlchenden Eheeulatiouen 
man ſieht nicht warum ? bier Khapſodien betitelt, giebt es 
fieben; insgeſammt fehe ernſthaften Inhalte; vermuthlich 
wenn der Autor Offtan ober. Young eben aus der Hand ge⸗ 
legt, und dieſe beyden Dichter noch nicht feyerlich genug —* 
funden hatte. Bon ungleich ſchwaͤcherer Farbengebung iſt 
das Dutzend hierauf folgender Gedichtchen; meiſt aus Lie⸗ 
‚dern beſtehend, bie Maturerſchelnungen wie fie die Jahrszeit 
"mis ſich bringe, ober von Freud und Leid hintetlaſſenen Ein 
deu zum Gegenftande haben. An ihrer Spisr jedoch ſteht 
ein fhon 1786 von ibm in Odenſchwung gewagter Hownus 


auf das Bearaͤbniß Chriſti, voll gläublger Erwartung; too 


ber junge Krieger alfo von feinen nochherigen Zweifein uoch 
nicht geplagt war._ Daß es der Verſtoͤße gegen Reim und 
Sprache nur felten giebt, iſt aus denr Oeſtreichiſ hen 9 

ger her, Fein unwillkommnes Zeichen des immer weiter a 
verbteitenden beſſern Gefihmads. Biß, fatt. Sey willkom⸗ 


men; erſchlieſſen ſtatt aufſchlieſſen, öffnen; Kuggeträfch 


ſtadt Luͤgengeſchwaͤtz und dal. mehr, haͤtte der: Herausgeber 


„indeß auch nnanfaefordert berichtigen follen. Dieſer aber 


fheint mit feinem Tacı felser noch nicht aufs Reine gelommen 
ne feon, weil er for in einer Anmerkung bie poſſierliche 
stelle 
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Veꝛmiſchte Schriften. 48 — 
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‚IS Muf Ib nicht aus Deigen Flammenaugen ung. 


Meriner Boluf Wiederftcabien fangen, 
7 Mut in Dig beflaun’ ih mid! . ...... 


unmäglie ald bobe Worte des fentimentalen Wichteis 
unfers Vaterſandes (man rathe, ver das iſt 7) ju Eriäum . 
rung einer aͤhnlichen Boblbeit im Text anpreifen Eonntei — B , 
„Die bepven Isgten Bogen nd mit Ansgugen aus Briefen - 
gefuͤllt, die des verflorbenen Dfficiers Schweſter an ihn, den. 
Bruder, gefchrieben; auf, der Belt nichts enchaltend, was mar. 
nicht alle Tage in Briefen zu Iefen bekaͤme. Daß biefes Ocfte 
xeichiſche, Frauenzimmer, trod einem Serretafe die Feder zw. 
führten; verfteht, wird freylich daraus erfichtlih. Wem aber - 
kann 'an dergleichen Entdeckung etwas gelegen fen? Wei 7. 
lichkeit erwarten wir vom Schreibepult eines'Sranenzimmers. > =, © 
“and eben, biefe Zartheit in Gefühl und Ausdrud ift’es, die _, 
Aleider! unter unfern Frauen und Tächtern immer feuner wird 
m Mec. darf die Anzeige nicht vergeffen, daß im langen Vor. 
Bericht der ‚Herausgeber ſich's angelegen ſeyn läßt, den Cha⸗ 
rattet feines Freundes ins günftigfte Licht zu fleflen. Wer 
‚mag Ihm das verargeni?-felbft alsdannı noch, wenn er auch‘ 


N .- 1, 4 : | 

nebenher ſich einen Blick in den eignen Spiegel erlaube, . 

- haͤtte eh 
ae Dr 
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Atterariſcher Magazin ‚für Katholiken und deren .- 

Freunde. Zweyten "Bandes. erſtes Stuͤck. Cco. 
burg, 1796. bey Rudolph Auguſt Wilhelm Ahl. 
8. 8 Bogen. 8ßæ. 


u der Votrede entſchuldget ſich der neue Heraucg. diefes 
- A (der bisherige Herausg. P. Placidus Sprenger Bu 
ill gey feiner Verſetzung als Prior in das St. Gtephanstisftr.  - 

nach Wirgburg von biefem Inſtitut abgetreten) wegen des - 

langfamen Ganges, oder vielmehr wegen des. auffallenden 

Orodehs dieſer Zeitſchtift, theils mit den Briegerifchen Zeit 
x. Amſtaͤnden, wodurch det Buchhandel am Mapı- Rhein, De · 
male Maaß und Moſelſtrom ins ©teden gerathen, theils 
nit dem Tode mehrerer verehrungswärdigen Mitarbeiter, 

als der herr P. Jidephons Schwarz, P. BeoaKudwig, 
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graphiſcher Alterthuͤmer, 
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und P. Jemtlian Grafen, und. verfidhirt jucheich, daß fe 
. nun wieder ohne weſehtliche Beränderung der bißherigen Orts 
‚nung und Einrichtung ſortgeſetzt Werdeti FEN." Nun werden 


Ne Seelle ber. bisher. an ‚der Gplge geſtandenen, und una, 
en Tel» Abban limgen, imitgetheilten Schaͤtze tupo». 

! wegen. Abmwefenbeit des Verfaſſers 

und feines geänderten Plans, neuen Abhandlungen über vers 


an, 
ter 


ſchledene Gegenſtaͤnde der Litteratur, beſonders der kritiſchen 


Philoſophie treten, Auch erhietet ſich der. Herausgeber uns 
entgeltlich die erſchienenen neuen. Produkte, deren Veifaſſer. 


Kathollken ſind, unter dem Titel: Kitterariſche Anzeigen, 


wenn fie ihm entweder von den Berfaflern, oder bon ben 
Verlegern zugefchickt werden, mit ‚einem kurzen Auszug des 
Hauptinhalts, und unter andern zu beſtimmenden Angaben 


. Togleich ia dem naͤchſten Skuͤcke aupuzeigen, und dann fiber die. . 
eingeſchickten Schrifien die kritiſche Beurtheilung in Retenſioꝛ 


nen jedesmal nach beſonders nachholen zu laſſen, um der nicht 
felten verſpaͤteten Pekauntmachung eines. aft intereſſanten. 
Werks vorzubeugen, ,Ön.bem vor. ung, liegenten, Stuͤck fin⸗ 


det fich der Aufang einer gut gefchriehenen Abhandlung, üben. " 


Ofe Wichtigkeit des SGtudiums der kritiſchen Pbilofos 


phie, wo dieſe Wichtigkeit ſowohl aus der Beſchaffenheit dee 


vorkantiſchen, Als auch aus der Beſchaffenheit der kantiſchen 


Philolsphie ſelbſt dargethan werden ſoll. Kecenfionen fiiden 
fe in dieſem Stuͤcke über folgende Bücher :' 1) Introdultio itn 


iftoriam litterariam theologiae revelatae potiſſimum catho- 


- Ireae. Audore. P. Srephano Wieft, Ordinig Ciftercienfiüm- 


profeſſo in Abbatia Ajderffacenfi, Confiliario Eccleſiaſtico 
actuali Palatino - Bararico, Se. Theologiae DoStore, ejus- 
demqué in Viiverhitare Ingolfiadienh Proſeſſore Publico 
Ordinario. Ingelſtadii, 1794. 3) Beſchlaß ter Necenflon 
von P. Jidephons Schwarz ,. Handbuch der hriftl. Keligion:- 
3) Foftfeiuing der ecenfion von D. Antonfi Vogt etc. Com. . 


mentarius in libt. N, T, Tomus.V. complectens S. Faufi 


epp. ad Epheſios, Philippenfes et cetera. 4) Eriäuterüm' 
gen der biblischen Geſchichte nach Hrh. Ichanh Idtob Heß, 


befonders zum Gebrauche für kathdiiſche Leer von Aloys Santa” 


buͤchler. Erſter Theil. Sakturg 1794. 3) Ardeitung zu 


einem chrifttihen Wandel in ſieden .Lehrpredigten zur Faften⸗ 


zeit an das Landvolk von P. Onefimus Braun, Franzisgkante 


im Kloſter Volkersberg bey Bruͤckenan im Fuldaifhen: Kine. 
gemeinnuͤtige Ctbauungsſchrift. Coburs/ 1796, - 6)- Differ- 
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Georgio Pıkel,, Ausore Io, Horfch, Wirceburgi, 1796. — 


Later der Rubrik: - Kittenarifcdhe Anzeige, wird von füls 
genden Schri en eine -Eyrze Nachticht gegeben: 1) der bes 
tende Ehrift am Ende.des achtzehnten Jahrhunderts, dder 
unerne und verbeſſertr Anfloge der fieben Bußgedete am Ende. 
‚bes achtzehnten Jahrhünderts. Drey. Theile 2) Sieben Buß⸗ 
pyedigten am Enpg,des achtzehnten Jahrhunderts, von dem 


Verfaſſer der ſieblen Bubgebete. „Wende ohne Namen des 
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sale paihöldgica de Yarlolie, Praeide.D, Din - 
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erlegers und des Drucorts, mit /dem Bey⸗ 
ſatze: Gebeuckt im Lande, wo ‚man Gott noch fuͤrchtet. 3) 
Grundrib siner Geographie des Fuͤrſtenthums Bamberg Im 
Frantiſchen Kreiſe, von Johann Gottlieb Wehrl. Erlang’ 
3796. 4) Die. Anzeige, daß D. A. Guilleaume der aͤltere 
zu Meüngter in Weſtphalen entſchloſſen ſey, in zween Oktav⸗ 
Händen: auf Schönem Schreihpapier ul 2 fl. Sudſcriptle nepteis 


zine dentſche Urberfegung aller, von Br. paͤpſtlichen Heiligkeit J 


an die ſranuzoſiſche Kleriſey ſeit dem Anſatzge der Revolution 


gevichtetex Ösiefe, Mntertichte, u. ſ w. Alsdenn herauezuge⸗ 
&en ‚.weun zer durch ‚eine hinlaͤngliche Anzahl: Subferibenten- 


ſich wegen der: Druckkoſten gedeckt finden merde. . 
ur eh Pe tin ni ehe “ 
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neuern Geſchichte. Oſchatz, 1 797, bey Oldecop. | 


‚vu 15968 og.‘ v 
Laut des DVerlegers Vordericht yAß-ein.. alter „. verdientet, 


nunmebe In Ruhe geſetzter Schulmann der Sanınder gewe⸗ 


fen. Wenn ein dergleichen Veteran am Ende der laugen 


Lauſbahn feine. Papiete durchſchuͤtteit, und allerhand Bemer⸗ 


kungen darunter antrifft, die er feinen Zeitgenoſſen noch un⸗ 


bekannt aber nuͤtzlich glaubt, thut er unfkreitig ſehr wohl fie . 
Ihnen mitzuteilen. Aus fol einer Sichtung fcheine indefl - 


vorliegendes Buch nicht erwachſen zu ſeyn; vielmeht. aus der 


I 


oft langweiligen Muſſe ſelbſt, die dem ehrlichen. Mann end⸗ 


lich zufiel, und ihn zu Verſuchen aller Art noͤrhigte. Geſetzt 


auch, daß ein höheres Alter zur Nachleſe des wirklich Sinn⸗ 
zeichen und Witzigen nicht ſchon fehr unbequem -märe.; hoͤchſt 


ſelten 


ft 


q 


ah sieriuknagr m, in 
Mahrung fie Geiſt and Herz: vder Sammlung ſinne 
| * reicher imB?’ wihlger Einfälle aus der uülten und 
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“u Werne Birnen. on 


‚ Falten gewiß wire Asdann feine Feder noch ublak torree 
und treffend das Gefundne darzuſtellen; wie viel aber der 
reichhaltigſte Einfall verliert, fobald ihm Gewand. und Volke - 
nur-fehlen, erhellt Aus der ungeheuern Menge no& immet 
verunglaͤckender Vademecum Po 
Auch vorllegendes wird ſamelich in dei kehenzic, am 
wenigſten in Schulen, für bie es zwar empfottten wird; aber 
gar nicht empfehlenswerth iſt, ſich Kange behaupten. Unge⸗ 
rechnet, daß felne Beſtandtheue meiſt vergräffhe und abge⸗ 
nunte Waare find; fehr vieles Barunter iR weder ſinnreich, 
noch Fi; noch anziehend; manches abgrichmadt fegar, und 
für Eeiſt alfo-umd Herz glei nahrlos: Der ſechſte Abs 
ſchnitt Hauptfächlich, mit migigen Kinfällen gefällt, "die Ihren \ 
Hrbebern Mißvergnuͤgen und Ungluͤck follen verurſacht haben, 
enthält Armſeligkeiten und Volksmaͤhrchen, die ber erfahrne 
Schulmann feinesiweges wieder hätte zu Markt bringen fol 
ken. Ein großer Theil des Inhalts aller ſechs Abſchnitte iſt, 
wie man Denken kann, aus andern Sprachen überleht, iver 
wider auch nichts einzumenden wäre, empf — * die —8 
ung ſich nur durth aumuthigen Vorttag; als ohne den, w 
&on geſagt, auch der Geiſt des Einfalls oft ungenoſſen ho 
raucht. Auf umſtaͤndliche Erdrrerung und Belege hat ein dere 
leichen Bach nicht Anfpruc zu maden ; und daß in jeder 
uoch weit e Geburten dieſer Art erfgienen,. M 
das einzige, was zu ſeiner Empfehlung ſich etwa ſagen laͤßt. 
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nn. eleweisheit. 
Verſoch über die Einbildungsfroft, von D. Johann | 
Gebhard Ehrenreich Maaß, Profeffor der Phia. 
loſophie zu Halle, und der literarifchen Geſellſchaft 
zu Hulberftadt Mitgliede. Werbeflerte Ausgaße, 
. Halle und zeipzig, bey Ruff. 1797. 453 Sei⸗ 
ten 8. ee N 


Die Veränderungen, ſagt der Verſ., die ich in gegenwaͤrtl⸗ 
Her Schrift vorgenommen Babe, und bie, böffe ih, and _ 
wahre Verbeflerungen feyn follen, betreffen hauptſaͤchlich den 
erften Theil, den Verſuch, das allgemelne Aflociationsgefeß _ 
der Vorſtellungen a prioti zu drdueiren. Die Hauptfäge 
biefee Theorie find zwat die mämlichen geblieden; aber die 
ſaͤmmtlichen Bewelfe entweder auf neue Ideen gegruͤndet, 
oder durch Zufäge, oder eine andere Stellung, beſtimmter 
und (hötfer geworden.  Dieß finden wir der Wahrheit ges 

„ mäß gefagt, und bedauern dabeh nur, daß manche Druckſeh⸗ 

- Jee Anftog verurfahen. Da der Verf. mic ruͤhmlichem Wahr⸗ 
heitseifer geſteht, dag unfere Bemerkungen über die erfte Aus⸗ 
gabe ihm lehrreich geweſen fepen:.fo wird er uns hoffentlich 
auch jegt nicht verargen, wenn wir über dleſen erften Theil 
noch einige Bemerkungen anfügen ; Befonders wenn twir vers 

_fitern, daß fle bloß aus einem uns beyden gemeinſchaft⸗ 

LUDD.AXXV, 9.26, VUlsdafe. Ji tichen 
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—— Beltweichelt. —V 
lichen Streben nach Vetvollklommnung der Wiſſenſchaft ent⸗ 
fbkingen, me en 


Die Einbildufgskraft nimmt Ser Wirk; ih efnem bicher 
nicht eben gewoͤhnlichen, fehr. weiten Sinne, für dasjenige 


wu—.. 


gegen einander ft nicht Auf bie. inne würken kann. Wolle 
te man indeſſen ! 
eceptivitaͤt IM Ihseiben 5 fondern fie feibft mit dem ‚thätigen 
etmoͤgen Aueft 
Hande als ſoſchem erfordert wird: ſo Fann Ich das geichehen 
Jofen. Nur iſt daſſelbe alsdaun mit der Einbildungstraft 
einzeley. Denn einmal dürfen die Vermögen der Seele, fo 
role die Narnrteäfte uͤberhaupt, nit ohne Noth vervieifaͤl⸗ 
(it werden. ˖ Die' abgeleiteten: Thätigkeiten aber find "von 
er naͤmlichen Art als die urfpränglichen.. Webeidem. gefchiehe 
es ja bloß zum Behuf unfrer Erkenntniß, um fie zu erleich⸗ 
teen „daß wir- ung ‚die verſchiedngen Wärkungen unferer Gere 


‚le,.und die verſchiednen ‚dazu erfordetlihen Vermögen als 


gbgelondert voritelfen. In der Natur eriftiren-diefe Vermö⸗ 
gen nicht abgefondgrt von einander; fandern find insgeſammt 
sine und chen dieſelhe Kraft. Aus dem allgemeinen Geſetze 
der Otztigkeit folar, dab das hoͤchſte Geſetz für die Succeſ⸗ 
Non der arorsinghichen Thärigkeiten diefes It; wenn ein Grgene 
Hand duch die Sinne wahrgenommen wird: fo muß, die Eins 
bildungstraft von jedem Theile des gegebnen Stoffes unmit« 
selbar zu demjenigen ſortgehen, welcher der Zeit nach zunächfk 
mit dem, vorigen verbunden von den Binnen recipirt wird, 
Die abgeleiteten Thärigkeiten der Einbildungskrait And, ihrer 
materiellen Beftimmutig nach, toiederholte urfprängliche, und 
die. dedurch gremärkten Vorſtellungen, in Abſicht auf ihren 
inhalt, erneuerte Empfindungen 5 fie ftelen ung wieder vor, 
was wir durch die Sinne mahrgenommen haben, und heißen 
Einbildungen. Ihr hoͤchſtes Geſetz iſt: mit jeber geschren 
. . i . ” . ’ . or 


‘nn 
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thaͤtige Vermoͤgen, welches alle Vorſtelluggen und Medica⸗ 


an 


SRopelung Eunen ſich in der Einbitdung Alle aber auch nur 


diejenigen unmittelbar. vergeſellſchaften, die mit der gegebnen, 
ſchon einmal zuſammen geweſen ſind. Denn 1).wenn die 


Woiſtellungen a und b in der Seele ſchon zufammen gewefen, 
find: fo ift die | 
Vorftellungen unmittelbar zu verbinden, und es iſt irgend 
ein (wenn auch vielleiiht nur der niedriäfte) Grad der. Fer⸗ 


tigkeit von a unmittelbar. zn b fortzugehen entflanden, — 


Wenn fich aber =) mit einer gegebenen Vorſtellung .a eine 
andere b:unmittelbar:vergefellfihaftere , die mit ihr noch gar. 
richt zufammen geweſen wäre: ſo wäre das ein Sprung, un»: 
dem Geſetze der Stecigkeit zuwider. Denn das hätte weder‘ 
objektiven, noch fublektiven, alfo gar keinen Grund. Auch 


find: 3) die abgeleiteten Thaͤtigkeiten ihrer materiellen Be⸗ | 


ſtimmung nad) von der ſubjektiven abhängig, und muͤſſen ſich 
mthin nach demſelben Gefetze richten. on 


& weit ber Verſaſſer. Ueber dieſe Theorie wollen mie. 
nun einige Bemerkungen berfegen. Der Sprachgebrauch ges 


ſtattet nicht, das Wort Einbildungskraft in dem weiten’ Sin⸗ ⸗ 


ne zu nehmen, als es hier geſchieht. Wollte man aber auch 


darüber birtans gehen: fo geſtattet es Doch felöf. die Marur-der: 


Sache nicht; denn die Thätigkeiten, welche der Verf. urſpruͤng⸗ 
lie und abgeleitete. nennt, find nicht ganz die nämlichen, 
ob fie gleich von der nämlicken Art find. Denn um Var *. 
lungen von neuem wieder aufzuwecken, dazu. gehoͤrt ein 
mögen Spuren davon aufzubewahren, alſo etwas mehr, als. 
“eine bloße Receptivitaͤt, wie ſie bey Empfindungen vorkommt; 
gehört ferner eine thätige Kraft, die länger. würft, und ſich 
innerlich mehr anftrengt, als zur Wahrnehmung eines bloßen . 
Eindruds noͤthig iſt. Beyde Thaͤtigkeiten muͤſſen alſo aller⸗ 
dinge unterfchieden werden, und der gemeine Verſtand hat 
ſie daher mit Recht unterſchieden, indem er den letzten den 
abgeleiteten ausſchließend den Namen Einbildungskraft beyge⸗ 
legt bit. Auch geſchieht es nicht bloß zur Erleichterung une. 


free Erkenntniß, daß wir: die verfchledenen Vermögen alg ab 


gefondert ung oorflellen ; fondern es iſt reelle Verſchledenheit 


zwifchen ihnen, indem in allen nicht einerley einfade Actioe  ' 


nen der Kräfte, und nicht In gleichem Grade angetroffen wer⸗ 
den. Obglel nämlich die Seelenfraft eine ift:- fo find doch 
Ihre Aeuſſerungen und einfachen Operationen nicht uͤberall die 
n aͤmlichen; ſonſt w waͤre es nicht Be möglich, daß ihre Waͤr⸗ 
kun⸗ 
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orttellung dadurch befiimme worden, Biefe.. Ä 





BE. WVeitwelshelt | 

fangen verfäleden fenn Könnten, da fie alle nice aus der Bere 
ſoðledenheit Der Gegenſtaͤnde, an welchen fie ſich äußern, ten. 
nen erklärt werden. Hiermit fiele alfd ein Grund weg, auf 
weichen der Berf. fein Geſetz für die abgeleiteten Thaͤtigkei⸗ 


ten Baut. 

Das boͤchſte Geſetze fuͤr bie arſproͤnglichen Thaͤtigkelten, 
fo wie es der Verf. aus dem Geſetze der Stetigkeit hetleitet, 
gile vur für ſucceſſive Thaͤtigkeiten und ceſſive Einwuͤrkun⸗ 
gen ter Gegenſtaͤnde auf die Sinne. dat. ſolalich nicht 
die erforderliche Allgemeinheit, indem es nicht alle Aeuſſetun⸗ 
gen dieſer Thäriofeiten bſtimmt. Aus ber Erfahrung naͤm⸗ 
lich willen wir, dag fehr oft mehrere Dinge zugleich auf. ei⸗ 
nen und auf mehrere unferer Sinne warken. Hier frägt fich 
alle , wach weſchem Geſetze werden dieſe in der Vorftellungse 
‚ Braft aufgenommen, oder, san ihnen Wilder entworfen? . 
Daß fie nicht alle, auch nit In der Ordnung, mie fie im Raus 
me beyfammen find, VWorkellinigen werden, lehrt die Erfah—⸗ 
zung sur Genuͤge; wer in einer. graben Geſellſchaft geweſen: 
iſt, weiß nachher von fehr vielen Theilnehmern nichts, nur. 
. einige Mind ihm erinnet lich. Hier muß Daher ein beſenderes 

Geſetz beobachtet; werden, welches vom vorherigen ſich umer⸗ 
ſcheidet. u 
. Das Oyfep der Stetigfeit (heine nur dem Namen nad 
bier zur Ableitung jenes höchſten Geſetzes gebraucht zu wer⸗ 
din: Denn bey der Anwendung fügt ih der Verf. hanpt⸗ 
fäthlih darauf, daß jede Erſcheiuung einen naͤchſten Grund 
Hat. Dies aber iſt eine Folge des Cauſalgeſetzes, oder des 
Satzes won zureichenden Grunde und der zureichenden Uıfas 
die. Wo nichts ohne Grund, oder ohne Wrfache ger 
ſchieht, da muß alles einen naͤchſten Grund, eine räds - 

fte Urſache Haben, ıpeif die entſerme Urfache durch ſich allein 

nicht Urſache iſt. Diefer Srundfag ſcheint überdem fruchtka- 
rer zu feun, ale das Geſetz der Stetigkeit; eine feiner Folgen 
iſt, die Wuͤrkung richten ſich nach der Urſache; find alfd meh⸗ 
tere Urfadıen, oder Gruͤnde einer Eirfcheinung, die fie zu« 
aleih oder fucceffiv bewuͤrken, von gleiker Staͤrke: fo wird 
dle Wuͤrkung fi nach der Art allein richten, wie fle zugleich, 
pder nach einander Handeln. Sind fie aber an Erärte und 
andern Nebenbeſtimmungen ungleich: fo wird die Erſcheinung 
ſich nach der ardßern Staͤrke einiger unter fünen richten mä'e 
fen. Hiermit ließe fih denn auch ein Geſetz fiir mehrere gleich 
en a ei⸗ 
ee 3 


Weine . AH. J 


zeitig auf de Sinne Eindruck mache nde Gegenſt ͤnbe ableiten, 
uud alſo die oben bemerkte Luͤcke ergänzen. J 


Indem der Verf. aus jenem erften Geſetze dag Werte 
für die abgeleiteten Thaͤtigke 

ger, bezieht er ſich wieder hauptlaͤchlich darauf daß von den 
vorher ſchan zuſammengeweſenen Vorſtellungen die vorher 
gehende den naͤchſten Griud der folgenden enthaͤlt, das if, 
‚auf: das Eaufalgefeß mehr als auf das Geſetz der Stetigkeit. 


In ‚feiner Ableitung aber ſcheint ung dieß nicht ſo deutlich zu 


‚eehellen, als es wohl tönnte und follte Wir würden daher eine 
“andere vorfchlagen, die ſich auf genauere Frörterung ber Natur 
‚ber Einbtldungskroft gründet, und bey welcher jene Einthritun Br 
in.urfpränglihe und abgeleitete Thätigkeiten, die die Sa 


"nicht ins rechte Lichte ſiellt, ganz bey Seite gefegt wird. 


Einbildungskraft nämlich Beftebt darin, daß einmal gemachte 
Vorſtellungen, oder Bilder, von innen voleder beruorgerufen, 
oder zum Bewußtſeyn gebracht werden. Sollen fie das: 
‚müffen Spuren von ihnen im Innern aufbewahrt worden 
. fepn. Diefe Spüren find Weberbleibfel vormals gewach ter 
Eindruͤcke, oder. Empfindungen; und „gieihen Telglih den 
"ehemaligen Empfindungen, weil fe Tonft niche Syuren von 
‚Ibnen ſeyn Könnten ‚und weil, wo nichts aufbewahrt iſt, au 
nichts voleber hervorgeholt werden kann. Kann nun die Ein⸗ 


bilbungekraft nichts wieder erneuern, als was ihr anvertraut 


iſt, und muß diefe Erneuerung fib nach der eirmal gemach⸗ 


„ten und zurädgeblfebnen Spar richten: fo iſt klar, daß, nur 


bie Peasfiedungen einander aufjumwecten vermbgen, welche eine 
mal [hen zufammen gewefen find. In diefem % 


Hätte gehoben werden muͤſſen; denn es frägt ſich, wi⸗ find 
„fie zuſammen geweſen? In der Empfindun ar Döfe 
auch in der bloßen Vorſteung? Zunaͤchſt Tann das Gef 

nur von dem erfiern beym Verf. werflanden werben, wel 

‚er vorher bloß vom Empfinden geredet hat; es geht aber ber 

Erſahrung nach auch derauf, daß man gewiſſe Dinge zu⸗ 

ſammen vorgeſtellt hat. Endlich kann nach des Verf. Erinne⸗ 

rung. nur von ſolchen Dingen die Rede ſeyn, die nach einan⸗ 


en der Einbildungskraft herlei⸗ 


ufommenate 
twelen aber iſt au God eine Unbeſtimmtheit, wi. biuig 


— 


2 


der find empfunden worden, teil von ſoichen nur das Geſetz 


‚ber urſpruͤnglichen Thaͤtigkaiten redet. Nach der. Erfahrung 
aber erſtreckt es ſich auch auf Dinge, bie zugleich ſind empfan⸗ 
‚den wordes. 9l. 


E er Te :7 


a2  Weitweispel | 

Bolksmetaphyſik für alle Stände. Seipzig, Im Ver— 
lag der Höferifhen Buchhandlung. 1797. 36 

Bogen, 8. ENE 1085. . 


Hätte der Verf., ehe es Sand an dieſe Arbeit Tegte, vor 
ber bey ſich felbft bedacht, was Metaphyſik heiße: fo wäre er 
sermuchlich zur. Einficht gelangt, daß es keine Metaphyſik 
fürs Volk geben könne ; obgleidy die Lehren fiber Gott, Fred⸗ 
heit und ‚Unfterblichkeit auch das Volk intereffiren, und er 
ätte dann diefe unnuͤtze Arbeit bey Seite gelegt, und filh 
mit etwas Nuͤtzlicherm befchäfftigel, Man follte kaum glau⸗ 
ben, daß einem Menfchen, der auf den Namen eines Philos 
ſophen Anfpruch. madıt, die Bemerkung entgehen konnte, 
‚bag metaphyſiſche Unterſuchungen ſchlechterdings nicht für 
das Volk gehoͤren. Doch unſerm Verf, entgleng dieſe ſchlich⸗ 
„te Bemerkung wuͤrklich, und er hat ung daher mit einem 
Buche beſchenkt, das den Titel Volksinetaphyſik an der Stir⸗ 
‚ne trägt, und weder für das Volk, noch für den Gelehrten 
‚etwas taugt. Dem Volk ift alles, was In dieſem Buche ſteht, 
unverfiäudlih und unintereflant, und für den Gelehrten iſt 
alles zu ſeichte, zu ohexflaͤchlich and einfeitig, und bey dem 
ſchleppenden, fi ewig mwiederholenden Vortrag, woburdh der 
Verf. vermuthlich Popularität. zu, erzielen ſuchte, fo wider⸗ 
lich, daß er.das Buch bald mit Unwillen aus ben. Händen 
legt, weil er wobl ſuͤhlt, daß bier wenig Belehrung zu fhh« 
‚pfen if. Der Gang des Verf. iſt folgender: Zuerſt werden 
. einige Bemerkungen aus der empirifhen Pfychologie vorge 
tragen; dann folgt die Logik, auf diefe die Kritik der reinen 
‚und der praftifhen Wernunft, und dieß alles, man denke 
doch — fürs Volt! —Um unfer Urtheil zu beſtaͤtigen— 
ſſchreiben, wir die naͤchſte beſte Seite dieſes Buche, die uns 
Ins Auge fällt, ab: „Am Raume (S. 177.) mäflen wie 
„alles Aeußere, alles Körperliche anſchauen, vorſtellen und 
„wahrnehmen, denken und erkennen, Daher iſt der Rauia 
‚„dbas reine Anſchauungs⸗ und Vorſtellungsgeſetz, welches une 
„mdie Art und Weiſe, oder Form vorſchreibt, wie wir alles 
‚„anfchanen und wahrnehmen muͤſſen. Bolglic können wir 
pauch den Raum dfe äußere Form nennen, in welchet alles 
 mdeußeres angeſchaut, , vorgeftellt, wahrgenommen, erfah⸗ 
„ren und erkannt werden kann und muß. Die Zeit hinge⸗ 
ogen betzifis mus das innere Vorftehen, Wahrnehmen, Date 
“ ÜC. „tel, 


“ 


N 


r 


* 


— 


„und Wiſſen. Denn zu jeden innern Vorſtellung, zu jedem 
„Begriffe, Urtheile und Schiuffe, ſelbſt wenn fie alle nicht 
„aus. der Erfahrung entſprungen find, ſelhſt zu diefen brau⸗ 
„chen wir einige Augenblicke, einige Dauer der Zeit. r 


Meobachtew ſelbſt den inners Zuſtand unſeres Gemuͤths, un⸗ 
Fſere innere Enipfindungen, Voͤrſtellungen ‚und Neigungen, 


„alle unfere innere Erſcheinungen. Daher beißt auch die 


‚ „Zeit die innere Form, ober. das innere, ſinnliche Gefek. 


| Weltweichelt 93 
| ten, Begreifen und Erkennen; . das Urtbeilen, Schließen 


„iveldhes uns die re alles Anſchaizens und Vorſtellens, alles 
Wahrnehmens und Erkeijnens vorſchreibt, fo wie dieß der. . 


„Raum Außerlich ihut, und daher ‚das. äußerliche finnliche 
„Gefeß, oder die äußere Form alles Anfhauens und Wahre 


„uehmens, heißt. Da nun die Zeit fich zugleich ‘duch Über. alle 
... „äußerlihe-Anihauung Im Made erfirecft, indem mir auch 
e 


whiezu einige Zeit haben muͤſſen: fo iſt der Zeit ſelbſt die äußere 


Form des Raumes unterworlen; folglich erſtreckt fih Die. 
Zeit viel rorifer nah, tat 
„das allgemieine Ge ; aller Sinnlihkele if. Aber Dur 


‘als der Raum, den fie befaßt, und 
vdieſe innere ſinnliche Zeitform lernen wir die Innere Natur 


aſchaffenbeit nach nicht kennen; fondern nur fo,. mie wir 


se: Die immern Erſcheinungen, Borfieflungen und. Neb; 


gaungen geteizt werden, ‚Re anzufchauen, oder zu empfin« 


vodet das wahre Welen unferer Seele ihrer eigentlihen We . 


„den und wahrzunehmen. Aber dennoch if die Zeit eine bes 


„fimmte Form , In welcher die Anſchauung oder Benierfung 
„unfers Innern Zuftandes allein möglich ift, fo daß alles in 
„der Zeie vorgeſtelt wird/ ob es ehit ober ſpaͤrer erfolgt, ob 
wies Grund oder Folge, Urſache oder Wuͤrkung iſt. Auch 
„die wahte Veſchaffenheit der ſichtbaren Welt lernen wie 
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durch diefe-finntiche Formen eben fo wenig kennen, als; durch 
‚die Bleßer Sinne, Denn die ſinnlichen Geſetze aller Arten 
„und Formen der Anſchauung, betreffen nicht die Gegenfläns 
‚ode und ihr Erkenntniß ſeſbſt; fondern bloß die Art, fie ans 


wänfchauen und vorzuſtellen.“ 
- . oc > . » . ” = | DuRfg. u 


Inftitutiones Logicae et Metaphyfrcae. Audtore Fo. 
Georg. Heinr. Federo, Pbilof, Prof. in Acade:, 
‚mia Gegrgia Auguſta. Editio.quarta emendatior. 
. Ji 4 Göõöt. 
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Ghttnge, qud Diemich: #797. 936 Grin 
in 8. 16%. U Ze 
Mu ber Vorrede verführt ber Werf., verfledenen vach ded 


ebigen Lage der Philoſophle erforderliches Hinzu gethan zu 
aben, fo fern es nämlich geſchehen konnte, ohne In dem 


voch zu hitzigen Strelt zu fehr fich .zu milden. Beſenders 


, 


Babe er die Lage der Streitigkeiten, odet den ſtatam con- 
troverfiarum mehr aufzuhellen gefucht, Et ſchließt die Vor⸗ 
rede mit dem eines ächten Phibbſophen wuͤrdigen Wunſche, 
daß Niemand weder felnem, noch dem Aufehen irgend eines 
Sierblichen zu viel. Gericht beplegen, fondern jeder alles. mie . 
ai Augen zu ſehen fich beftreben möge; es ſey nämtich weit 
Heller zur Ausbildung des Verſtandes, weniges ganz zu durch⸗ 
forfhen und zu durchſchauen, als wiele fremde Meinungen 
dem Gedaͤchtniſſe eiuzuverleiben, und damit groß zu thun. 
Da wir die vorherige Ausgabe nicht zur Hand Haben: fo eine 

nen wir über die neuen Zufäge ung weiter nicht irklaͤren. 


Bs. 


Auswahl vermiſchter Schriften, von Earl Leonhard 
Reinhold, Profeffor in Kiel. Zweyter Theil. 
Jena, bey Maude. 1797: 430 S. 8. Be 
In dieſem Bände find brey Abhandlungen enthalten, Deren 
erſte den gegenwärtigen Zuftand der Metaphyſik und der trans 
feendentalen Philoſophie Überhaupt ;. Ale zivepte einige Der 
merkungen über die in der Einleitung zu den meraphofilchen 
Anfangsgründen der Nechtsiehre von 3. Kant anfgeflellten 
Begriffe von der Freyheit des Willens betrifft; die Dritte aber 
Aphorismen über due aͤuſſere Recht Überhaupt, und insbes 
fondere das Staatsrecht aufftelle.- Die erfte iſt die ausführs 


bchſte, und enthält im Wefentlihen, was In des Verf. vor⸗ 


äbriger Abhantlung über die Kortfchritte der Metaphyfik feie 
eihnig gefagt wurde, jedoch mit vielen neuen Zufägen. Da 
In Au 9 der Haupifrage die Beantwortung noch. die naw⸗ 
Ihe tft. und das Publitum jene Schriſt ſchon zur ie 
kennt: fo wäre «8 unnöthig bierfiber etwas zu fagen, Nur 


Aber einen der Hingugefügten Zufäge, ber uns von vehenkerer 
W u r. u ” I’ 





ae Welewtlobeit. nn ZT 
Kheine‘, willen wir ind’ etwan afäßelihen ei- 


iten; die beyden Leinen Abhandlungen aber mit Stillſchwel ⸗ 
gen übergehen: In der Vorrede legt "der Merl. das meh, 
Furdige Geſtaͤnduiß ab, xvoß er nad) dem Otudium der Bid 
tiſchen Wiſfenſchaſeslebre ſeine eigne :@fementosphiloiophig, 
und damit auch die Theotie des Borfielängsvermögens atß 
nnhaltbar onfgegeben habe, und nunmehro gänzlich dieſer 
MWißſſenſchaſtslehre beygetreten fen: Mir einem. Worte, beißt 
6, 16 ſah ein, daß durch die Wiſſenſchoſtslehre das wiſſeu - 
ſwoftliche Sundampnt der Philoſorhie, das Die Elementariehye 
ſuchte, aber: auf dem Weg, den ſie dabey einſchlug, nimmer⸗⸗ 
mehr finden konnte, wuͤrklich gefunden iſt. Ich mtiebige.. 
nich hiermit der Pflicht, dieſes den Leſern meiner Schriften, 
"and Insbefondere meinen ehemaligen Zuhörern, fohalb. i®. 
‚Eonnte ; bekannt zu machen. Von den Hauptlägen dient 
. illenfchaftsiehre nun giebt bet Verf. (©. 395.) eineDaze, 
‚fiellung, woruͤber wir einiges aninerken wollen, nicht um-fe 
zu wirerlegen, denn dazu iſt fie fd un zu orafelmäßis dun⸗ 
kel; fonberm nur, 100 möglich , Die Sache zu mehrever Deuts 
‚Hiegkeit zu bringen, Vielleicht find mehrere mi uns immöne ⸗· 
Achen Falle ; und.für die enefchtofle fih denn wohl der Verſ.. 
oder ein anderer Wiſſenſchaſtslehrer mehrere Exhrterungt -. 
zu geben; da er es um Anfernewillen ſchwerlich thun duͤrſ⸗ 
ge, foeil ev in dieſem Duche ‚ausdrätktich verſichert, daß die. 
Geaner der kritiſchen Philoſoyble durch keine Erlaͤuterungen 
2. quwecht zu bringen fd 777 


v 
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Die Möglichkeit des Borſtellens ſeht etwas Traulcenden⸗ 
tales und etwas Empiriſches im Ich, fagt.der Verf: — und 
vdas Tranſcendentale im Ich ſetzt das Empiriſche, umd Niels. 
ſetzt das Tranfcendentale voraus, Es if alfo keine reine Ph⸗ 
Iofophie als Wiſſenſchaſt möglich -—— wenn Diefe- nicht üben 
das Vewußtſeyn und ales Vorſiellen binousgehen und zu di. 
‚mens höchrten Princip gelangen kann, ans dem fich dos Ira 
foendentale und Empitiſche im Ich ableiten läßt. Unſerm ges 
‚ringen Verſtande nach, wuͤrde man. ud von Borderſaͤen 
gerade das Gegenthell (liegen müflen. Denn wenn bay 
‚Zeanfeendensale und Empirliſche Im Ich einander gegenfeitig 
‚gorausfegen: fo folgt eins ans dem andern 48 iR geichzuͤl⸗ 
tig, von welchem man ausgeht, und es kann Bein böheren.ane. 
‚genommen werden, aus DEM fich beyde abltiten laſſen, we. 
edes aue Jedem hinlanglich rain misden kann, - Mi 


drey 
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bier Winkel ten Orehech ſehen die/ brey und bie vrdh 


‚Weiten die drey Minfek: voraus‘; wre: a ir nad ‚einem 
Voͤbern, aus dem ſich veyde ableiten taflen? Die reine: Phi⸗ 
dſophie. ferner; ſol Aber das Bewußtſevn chinauegehen, am 
an: cinem hoͤchſten Peingxee wu gelangen, aüs dem ſich das Trau⸗ 
Mendentaͤle und Cuwiriſche im Ich ableiten laͤßt. Das ſcheint 
ns: einem · Oprunge über ſich ſeibſt ſehr aͤhnlich. Wir ken⸗ 


‚Wer: uns ja nur durch das Bewußtſeyn und fo fern wir yon ung 


⸗Bewuſtſeyn haben z wie Fünnen wit hieruͤbar hinausgehen? 
EEtwa durch Analyſt des Hewußtſeyns, oder 34 Foigerum⸗ 
er aus dem Bewutßtſeyni? Die erſtere dürfte“ wohl ‚nicht 
mioglich ſeyn, da · bishet alle" Verſuche nicht zum Beſten gelun⸗ 
‚gen fit; und das: letztere⸗ ſetzt voraus, dag das Gefchloffeme 
cher im Bewußtſeyn liegt; denn wie kann man etwas aus 
- en en een, 1008 darin gar nicht enthalten iſt? 


’ ed und, Das Hoͤhere, aus welchem das Tranfcendentale 


4 


—— um Ach #ögeleitet erden ſoll, iſt entiveder 
Ma⸗ Deanſcendent ales oͤber etwas Ewplriſches odet keint 


von denden, oder beydes zugleich. Sin dem beyden erſten Faͤl⸗ 


len ſens wir. wieder bey dem, was wit vermeiden wollten, dag 
„tb, tote,feiten entweber das Tranfeehdentäle im Ich aus dem 
. Empirifchen, oderdas lehtere aus’dem-eciteren ad; der dritte 
“Full dürfte ſchwerlich moͤglich ſeyn, "und der vierte endlich 
fühl ans auf die bedden erſteren zuruͤck. Endlich ſcheint Die 

ulation var Wiſſenſchaftslehte daher zu entſprin⸗ 
gen, daß man einen Gab a pripri der Philofoppie - zum 
Grunde legen will, wie denn der Wiſſenſchaftslehrer ſelbſt 
Beeren AA genommen har, Aber auch bier 
. iufcht man fich; denn ohne alles Empiriſche IE: kein Satz 


uwlprirci · moͤglichz und uͤber das Bewußtfeyn hinauszugeben 


iſt auch bier nicht möglich, Wenn ich den Satz A iſt A an 
nehme fo muß Ich doch vorher; annehmen, daß ich dieſen Satz 


- = bene}. muß ich doch durch mein emyitiſches Vewuhſeyn Inne 


werden, daß 16 Ru dent. 


"Det höhere. un finder‘ der Verſ An dr rein Em 
of aber: wie er er darin finder, bleibe ung fehr dunkef; 
denn was zu dem Ende angeführt wird, iſt nur dem verfkänds 
lich, de die Sprache der Wiſſenſchaftslehre Inne Tat; 3 went 
‚anders auch dieſer ſtche nicht mit leeren Worten taͤuſcht. Denn 
‚weine, Binsllichteit and. der reine Verfänd; fpricht det Verße, 
"au im Ich na. min Dalfung anf ein Nichts Ich Demaban, 
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Weiher keinecwe des dur Rand ung! Otnnfhftiegeekt, fon 
dern nur vorausgeſetzt * eine Vern unft hingegen ſt im Ich. 
. allein denkbar, und kann ich nur in fa fern auſ Day Wie Ia 
bezlehen, in wiefern dieſes dem Ach I Being 
WVernunſt Hänge daher kelnesweges vom Nicht Ach ab, ſetzt 
daſſelbe nicht woraus; ſondern witde von deimſelben —* 
ſeyt. Unſere reine Vernunft iſt: doch offenbar vorm Wir: Ip 
nicht unabhängig; denn’zugeftanden, was die Erittfches 
ſophie von. ihr behauptet : fo iſt doch feldft dann unfäugbar. | 


daß wie fie nur durdAbfonderangsdes' ——— 


2 


ernen, und ohne, ſolche won: ihr: niches wiffen uch 
Uxgend eine. reine Vernunft vom: Mit Ich yanz — 
iſt, laͤßt ſich noch fehe: fragen, und iſt unter den —E | 

noch nicht entſchieden. Setzt aber anch? fie ſey es:; fo--gp 
winnt ihr dadurch alchts vom Empirlſchen gan Enkleidete 
denn dieſe weine’ Vernunft kennt ihr doch nar durch euer 


Bewußtſeyn, alle a pofteriori; und tha seangt wie mit, ide 
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Ar das Dewußifegn ni. nicht Hinansı $ 


. Keine Gernunft, wird Fortgefabeen , M —ES — 
Pre. Shr- affeln kommt das Setzen gu, welches auchts yayı 
ausfeht und vor allem vorangaefegt ımird,:.bas abſelute Gig 
tzen. Hier nüfien wir ſchon —— — Licht. und aaa 

feren Beweis bitten. "Wir wenigſtens ſind ee NA 
yu begreifen, wie aus der abſoſuten Thaͤtigke feit das 
ſolgt, "welches nichts vorausfetzt, weit —8* rem 
Thaͤtigkelt und dieſem Segen: keine · Netbindung gewahr zu 
werden im Stande find, : Wir find wicht ſo gluͤcklich, die: Da 
Hauptung , daß reine Bermunft ablolute Thaͤtigkeit iſt, ein⸗ 


keñchtend zu finden weil es uns workommt, Daiadje Thaͤtig⸗ 


Pe En 
.. ” . .. 
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tele der‘ reiten Vernunſt eriows erfordert, moraufig.fid- auge 
laſſen Ebnne; etwas, welches fie auf: ſich zieht, und-dedurd 
ihr Anlaß wird, ſich in Mrtkſamkeit zu. verſetzen oder wa⸗ 
nigſtens dieſe — *— Wuͤrkſamteit jetzt annunchmen. Wir 
find endlich· icht fo gluͤrklich, das Setzer ſagleich und mit :obfe 
liger Beſtimmtheit — da wir glaubon bemerkt zu 
haben, daß dieß Move ‚mehrere Dedentungen hat, und 
theik das &tuße Ginbilden theils das Annehmen im Urthei . 
le, theils das Gewahrwerden durch Ewpfindung bezeichnet. 
Wir wmuͤſſen alſo um genauere Beſtimmung des Sinnes die⸗ 
ſes in der Wiſſenſchaſtslehre ſo aͤuſſerſt wichtigen Wortes bite 
iM. damit wir zugleich auch uns verſghern Kant daß nor 
“ t 
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ide durch Elelbeutiakeit des Ausdrucke hintergemgen wor⸗ 


Ben, und Sag, die tieffinnigen Wiſſenſchaftslebrer nicht, wie 
es in der. Diyilofongie oft, und in bee Elementorlehre und 


Ver Theorie den Borkeflunggvermägens, und lange gemoach⸗ 
er Bemerkung einiger Geaner, und nuy auch nad. beim 
eigen, Geſtantnifſe ihres Urhebers, nod kürzlich gefhehen 
$R, durch wielfinnige Ausdrucke, uns: An. Dlendwerk vers -- 


.. 
r 


An: wiefern salfe-bie- reine Bermmft, kährt der Berf. - 


fort, Basjenige fegt, tmadvor allem andern Segen verausges 


fert wird, und. felbfE kein anderes worausfeßt, in fo fern. ſest 
Ne ſich ſelbſt. „Sie: fegti dan „mas dunch nichts anderes‘, alle ° 
niur burch ſich ſelbſt gefetzt wird. Sie ſetzt ſich ſelbſt. DEie 
Bin ſo tert zugleich. Oubijett und Objekt ihrer Beſchafftiqung. 


Es iſt vleſes der Charafter des Ichs, der zur Moͤglichkeit des 


Seld Abewußeſeynn voraus geſetzt wirkt, Dat Charakter des rede - 


nen Ichs, unfers beßren Selbſtes. Leider fehen wir auf 


dieſe Kolgerung nicht ein; ob es andere vermögen, mögen fle 


felbſt ſehen. Die reine Vernunft wäre demnach dasjenige, 
Ans vor allem ander Gehen vrrausgeſezt wird ‚und feib 
‚Sein Anderes voralioſetzt. Dos ‚bedarf noch mandıer Eroͤt le⸗ 


ang, um eingufenchten,:und-für mehr als bloße Vorausſetzung 


u Sanſten des Syſtems zu gelten. Auch bedarf es einer ges 


Nauern VBeſtimmung, ae: damit gemeint ſeyn ſoll, wenn eß⸗ 


Hast, duß die Vernunft ſich ſelbſt ſetzt, welches auch der Ur⸗ 
Geber der: Wiſſenſchaſtslehten nicht angiebt. Soll es ſagen, 
fie bringt ſich ſelbſt hervor, iſt ihre eigene Urfache? Oder fie 


urtheilt, daß ſte exiſtirt? Oder ſie ſtellt ſich vor, Daß fie exe 


tler, und reine Vernunft iſt? Oo lange man nicht be⸗ 
ſtimmt weiß, was bierunter gemeint ift, laͤßt ſich die Be⸗ 


| Bauptang nicht gehoͤrig unterſuchen. In einigen dieſer Be 
Deutungen enthält. fie offenbare lingersimthelt, und um von 


allem Anſtoͤßigen frey.iu erſcheinen, bedarf fie fehr genauer 


Grörterungen. Mir wuͤnſchen, daß ber Verfi in der jebt ger. 


legentlich verforochenen weitern Ausführung dieſer Theorie 


Slerauf einige. NRüdkficht nähmes; denn wir koͤnnen ihn verfie - 
Dern, daß es gar wide giebt, die an ihr, fo wie ſie da ſteht. 


Anſtoß genommen haben. 
— W— Qg. 
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Botanie, Bartenfunf and Forſt· 
wiſſenſcaft. 


DBötarifches Handbuch für deutſche Liebhaber der: 
flanz⸗nkunde überhaupt, und tür Gartenfreumdt, 
“: Apotheker und Oekonomen insbeſondere, von Ih⸗ 
— dyann Friedrich Wilhelm Koch ‚- Prediger an Der, 
St. Johanniskirche in Magdeburg. Erſter Theil 
- "Die deutſchen Pflangengartungen. Magdeburg, 
., bey Keil, 1797. XVI 116 © 8. 12, 


Ee⸗ iſt entſchirden, daß zur Erleighterung des botaniſchen Sta⸗ 
Nums nom manches geſchehen koͤnne, um die Schwierigkeie, 
ten zu heben, mit welchen der Lehrling und Dilettant zu tin⸗ 
‚gen Hatten, nach dem angenommenen Snftern. die Pflanzen, 
kennen und unterſuchen zu lernen... Der Verf. eben. bepange 

> ger Scheift enpolaht ſich ein wahres Berdienſt, um dieſe Angen, 
legenheit , indent. es. eine Methode deg Unterrichss für denke 
‚(be Liebhaber der. Pflanzentunde hier üffentiich miccheife, 
“pelde mit Beybehaltung des Suftems die Wiſſenſchaft -febr: 
erleichtert... Er Jegnte aus Erfahrung alg Dilettant und Lehe, ' 
ver die wegzuraͤumenden Schwierigkeiten ‚Eennen,, fuchre- fich- 

-Bavan moͤglichſt .ifd.zu machen, und giebt, jcht das Reſultat 

ſeiner Bemühungen. dem Puhlifum in; die Haͤnde, deſſen. 
Danf ihm nicht entgehen kann. Er At dabey in die Fußſten 
ufen eines Suckow, Batſch, Wildenow geſolgtz haß, 
Aber den Weg noch weiter fortgeſebt. Den deutlchen Pflau— 
zepliebhabern iſt er dadurch zu Hulfe gekommen, daß er erfir, 
lich die Charaktere der Pflanzen deutſch aucdruͤckt, wei dep, 
Jungen Anfängern fowohl, als auch manden nicht gelehrten 
Botanikern oft die lateiniſche Kunftfprache erfl zu lernen air 
beſchwerlich faͤllt, und das Studium ſelbſt ermuͤdend macht? 
Daß er. zweytens nur aus dem FH Gebiete des. bekannten; 
flanzengattungen diejenigen aufführt, welche In Deuefch: 
lavd mild wachlen, oder durch Kultur in Gaͤrtͤn und auf 
dem Felde gedeihen, weil hlerburch das Befchäfft der Diagno: 
ſe leichter wird, da man. in weniger ne, als In der Hatfte | 
bes bekannten Pflanzenreibs eine einzelne Gattung zu Juden - 
hat, welche man nach dem Syftem unterſuchen will; daß er. - 
| 0 dit 7 
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WR  Botanff. 


dritteig die unterſcheide den. Chorattere der Gattungen in ei⸗ 
ne lei Ahern: Kalte gebracht hat) Er iſt hierbey 


zwar groͤßtentheills Suckow geſolgt; Kat doch aber auf dem 


Hauptcharakter nach Schrebers neueſter Ausgabe der Lin⸗ 
miſtbes Pſtengengattungen ‚mehr Ruͤckſicht genemmen, ung 
au..dbem Ende, wo die Tabelle Die Gottung nicht hinlaͤng⸗ 
Ih charakteriſtrt, in, Anmerkuithen die nähere Beſtimmung 
Bepgefügt 5 daß er viertens, da fo viele Ausnahmen der Pftan⸗ 
Zunarpem in dem’ Syſteme ſtatt finden, weiche keicht tere fuͤh⸗ 
tag Innen; viele. Gattungen unter den verfchiedenen Kiafs 
fen. Ordnungen und. Abtheilungen ‚wisderhalt hat, wohin 
—* Arten derſelben gehören, wie" Suckow ſchon ver 


E ihm gerhän hat. Endlich hat er noch die Linneiſchen Klaſſen 


auf eine dem Lernenden faglichere Arc geftellt, ohne das Sy⸗ 


flem über den Haufen’ za werfen, namlich die Didynamia 
iter Tetrandria und die. Tetradynamia unter’ Hexanidria ., 


geſetzt, die Icolandıja und -Polyaridria mit Gmelin unter 
eine Klaſſe gebracht, und die Monoecia, Dioecia und Poly- 


girtia had Suckow uͤberall eingeſchaltet. Die Cryptoga- 


mia It uͤbergangen/ weil diejenigen, für weſche dieß Werk 


beſtimmt wied, aͤuſſetſt ſelten mit hieher gehörenden Gewaͤch⸗ 


fe Unterſuchungen anſtellen. — Im Bald hachfolgenden 


zweyten Theile werden die deutſchen Pflanzenarten nach 


ganz gleichem Plane and mit einer tabellariſchen Meberfläht bear⸗ 


beitet:'und kenntlich gemacht, welche wild:'madifer, durch 
Kultuð gedeihen verdaͤchtig oder giſtĩg, officinell, oder 
Sandelskraͤtiter find, ober als Unkraut intet eſſiren. Die 
Baſchreibung der Charaktete wird mit kurzen Worten dnges 
geben weiche wegen Ver angewandten ſtarken Abbreviaturen 
fe berigen Pieb ekneßmen, ſo day Bad'ganze Werk nice 
vorähılhos und al“ eih compendiofes Handbuch beym Bota⸗ 
niſtren feiche mitgenommen werden kanii, ° | 
Die nenere wilde Baumzucht in einem alphabeti, 
. Schen ung: fyflematifchen Verzeichnifle aufge- 
Stellt, . Zweyte, vernelgte Auflage. Leipzig; 
bey Mäller. .1797. - 91 "Seiten opne Vorbericht 
Ma u 
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BEL sicher Scheift iſt det Here Profeſor Kabewig. 
Sir erſte Ausgabe eufägien .1783.. zu-Leipzig- in der Mile . - - 


ſchen Buchhandlumng. Diele zweyte Auflage. has der--Mexfe 


{ 


' Ager.pen 
rer Aüszug oehdelegi 


wit Zufäpen aus verſchiedenen neuen Schriften eines. wu, 
Burgedorfl,. von Wangenheim, Marſcholl, Muͤnch -und,sne 

decen, vermehrt.Er war Wilens, diefer Auflage einige Bra 
merkungen über die ſchoöͤne Gartenkunſt beyzufugen; nad _ 
aber fand et es nicht ſchicklich; ſondern führer nur einige mu 
ſandiſche Buͤcher an, m welchen mar hierzu Anleitung finden, 

Ban. : Aber warm ſoll man bey Ausidudeen Anleitung zun 
ſchoͤnen Bartenfuuft ſuchen, cha wir. ſie ˖ ſo gas von einpugy 
Hirſchfeld und andern deutſchen Schriſiſtellern abgehandelt: 
finden ?. "Am Ende diefer Bogen weiſet der Verf. in eineim 
Nesifter nach Pallas blora Roffica verſchiedene in difem 
Verzeichnis vorkommende Pflangenabbildungen: nach, weil ee , - - 


von feinenburrmaltren Plan, ſelbſt Abbtidungen der Helzctteß 


ddilem Verzeiquß deyroſogen, abgegangen iſt 
ER LAT U weifeln, doß nicht bey Jeder Amla⸗ 
ge dergleichen Bergeichnife  gerwebrigmerden Können, ſo goie 
der Bf. bey der vor uns liegenden zweyten Auflage diefes ul Sn 
aud nicht untfrlaflen bat. Der Artifel Ager ift vermebtt Dura 
| Air icum fol. variegat. 4 Acd# Crispurb, u.56 
Keen P. Wipenen Aritinifger Saymzudr'ift ein Hefondtd 
Dorang Diele’ Verzeichniß durch, A 
eterophyläffi, und den Adantbus Handutofa, veritiehtt 8A 


Cy 


Hin und wieder hat der Verf, auch nee Humertufgeh ud 


geſetzt, als bey Ater tartarıcum, tanget zuͤm Suiten? hal 
—— Rec. raͤth dieſes nicht fut fo ganz aucgemaee 
zu halten, und Proben Im Kleinen anzuſt Nen; delin for ip A 


. 
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mes 
3 Der. Artikel Berala..ift, vermeher mit Berula, pummibee 
Brockenbergenfiss ob diefe fir eine beſondare Ast: onzunahen: 
men, daran zweifelt Mec., und gaußt „daß .fie in PN 
lindern Klima ober Standort niekz: ſo klein bleiben, Wird, z 
wenig als.inan.die auf der hochſten Hoͤhe des Braden fiehenn. 


»2 —— 


den kaum's, big 3 Fuß hohe Rothtannen fuͤr eine pimms. pie; 


sea, pamilisı.balfen koͤnne. Fagus iſt vermehrt mir.bagum 


aeſtenua dentata; Fagus caſtanea Americana Ehmmt ymeys; 


mal vdr, im Dentſchen wird-fie einmal nexbamerlcanifche füße: - 


Caſtadcie; / das zweptamal aber nordamericaniſche Caſtauie ge⸗ 
name TE ee ig iD 


⸗gSyoorftwiſſerſchaſt⸗ 
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Dle wehreſten Zuſaͤtze hat die Eiche und Wiebe" ertal⸗ 
ten,/ als Quercus prinus ſtellata, diiſolia, uliginoſa, ni 
gta digitata, nigra trifida,. nigra integrſolia, nigra pu-« 
mild, rubra maxima, rubra ramoſiſiima, rubra mana, 
quercas alba minor, alba paluftris,. Utweidenarten ſind 
‚mit folgenden vermehrt: dalix nigra, Imicen, -humilis, co: 
tern, und aus Herru Wildenowe Bammtzzucht mit fall 
bicolor ambigua, deprefia, intubacez, mioliflime.: Dura 
diefe und andere Zufäge mehr iſt dieſe zweyte Auflage voliffän« 
ger. und brauchbarer, als die erfte geworden; und bat ſich 
‚Mibige: gegen die etſte von 1783. um si Selten: vermehren. 
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3% Wisleben, Hochfuͤrſtlicher Heſſen⸗ Caſſe- 
liſchen Oberjaͤgermeiſters, Beytraͤge zur Holzkul⸗ 
wa Marburg, in der. akladem. Buchhandiumg. 
— 1797. 1838.'8. SH. - . EB 
Elm dem Herrnv. Wißfeben ſeine Ergebenhelt zu bezeigen, 
ü ein gewlſſer Here Krieger ie Karen bas Hetrn v. 
Witzleben in einem Baͤndchen abdrucken laſſen. Die bey⸗ 
den erſten Aufſaͤtze findet man In dem Reichsanzelger, tele 
chen nach des Herausgebers Meinung nicht jeder Forſtmanu 
lieſet, und der dritte iſt in dem niedfighen Weihnachtsgeſchenk 
Bes Herrn v. Wildungen abgedruckt. "Der Herausgeber haͤtte 
alte meniaitenn auf dem Titel bemerken ſollen, damit fidy 
diejenigen Forſtmaͤnner, welche diefe Abhandlungen bereits - 
Befißen, nicht für die Hoͤſtichkelt, welche er dem Seren a,‘ 
Witzleben dadurch beweiſen will, ein unnutzes Duplicat ano 
zufchaffen veranlaßt werden, — Sollten aber auch defe Abe 
hundlungen zweymal durchaelefen werben: fo wird es fich wohl 
Nlemand gereuen laffen. Denn die erfie und sweyte Abs 
handlung, über die Culturart des Wodens zum Holjanbau, 
IR Bereits auf eine vortheilhäfte Art bekannt, und enthaͤlt viei 
Empfehlungswerthes. Obgleich die driste Abhandlung, über 
die im dem Oranienburg NRaſſauiſchen errichteten Holzſaamen⸗ 
Magazine, fehr local und in andern Provinzen nicht ano 
wendber ſi ı fo ſtud voch dorin — — 
Anden. Beſonders loͤblich iſt en. daB der Verſ. bey tem Lam: 
ar " J —. 2 Bel, 


wie He.v. Wisleben ſaget, außerordenelich ſchoͤn it, iſt wahr; “ 
aber da gehäret auch der Akarienbaum bin, fo wie in Prien 
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‚Mel; ‚der jeßt viele dahin reißt, den Akezienbaum in großen 2 
Forſtdiſtrikten einzuziehen, daß er ihm den Werth, der ihm. 


as Forſtbaum gebuͤhret, anweifet. Schriftſteller, deren forft« 


witthſchaftliche Kenntniſſe, in Bezug auf die Holzbeduͤrfniſſe, 


= 


Finanz » und Kammeralverfaffung ‘ganzer Staaten, ſehr ein- 


geſchraͤnkt (ind, können hier nicht den. Ausſchlag geben. Daß 


die Atazienpartie in dem Kofmannifchen Garten in Diestau, 


vatforſten, wo der Herz felbft Foͤrſter iſt, und ſich nur ale. 
fein von feinen Ausgaben Dehenichaft geben darf; ganz 
anders aber muß der denken, dem die Verwaltung der. Waͤl⸗ 
er und die Deſtledlgung der aenheodufnie eines Otaats 
oblieget. 


Die Unternehmag, Magazine von einheimifchen ei, 
iherenen anzulegen, und die Mittel, welcher. man fich im 
Naſſauiſchen dazu bedient hat, ſind zu relativ, als daß Rec * 


"ber Die dortige Verſf. der Forften nicht Eennet,.fie heücthrile 


koͤnnte. Es werden dazu Kenntniſſe der Holzbeduͤrfniſſe erfor⸗ 


| bert), welche. Hohzarten vorzüglich anzubaen, welche Derter die 
mehrefte- Nachhuͤlſe bedürfen, Groͤße de ey Rlumben und Bl 


fen, und zu welcher Holzart fie ſich ſchicken, ſeibſt die Herter, 


"wo die Magazine in Verhaͤltniß der Fänge und Groͤße der 
| Fotſten angelegt worden ſind, ſo wie die Kenntniß von der’ 


Große derfelben und ihren Holzklaſſen; alles diefes gehöre * 


“dazu, um die Größe des Saamenvorraths von verſchiedenen 


Arten zu beſtimmen, welche in einem oder dem andern Maga 
a aufseſchuͤttet werden muͤſſen. | R “u; 


In dei Oranien Naſſauiſchen Landen ſinde von 79 
Aberhanni 727 Berliner Scheffel Laubhelz » und 2265 Pf. 
Nadelholzſaamen ausgefäet worden. Nach einem ohngeſaͤh⸗ 
- zen Ueberſchlag, konnen, dadurch im Laubholz 236 Magdeb. 
Morgen, und im Nadelholz 226 M. in Holzanbau ee u 
worden feyn.. Ueberhaupt alſo 952 Morgen. 

Morgenzaht auch relativ nach Beſchaffenheit und Gtoͤße der‘ 


Morſten iſt; dieſe aber nicht bekannt finds fo kbnnen auch die 


Fortſchritte, welche man dadurch zu Verbeſſerung der For⸗ 
ſten gemacht ats nicht nach der Wehtheit beutthellet wer⸗ 
den. 
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5040. Berfkiiffenfihaft.. 
| Anwelfung zur Holzzucht für Sörfter, von G. L. Har⸗ 
89, Fuͤrſti. Solmſchem Forſtmeiſter Ic. Zweyte, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Marburg, in 
der neuen „akademiſchen Buchhandlung. 1796. 
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J wie ferne diefe neue Auflage durch Vermehrungen und 
rbeſſerung an Werth gewonnen, kann Rec: in Eimange⸗ 
lung der erſten nicht beurtheilen.“ Dieſe zwedte Auflage IR 
durch einige patriotiſche Männer In mehrern Laͤndern, welche 
dieſe Schrift ‚der Forſtdſenerſchaſt unentgeldlich mitgecheilet 

haben, beſordert. Da übrigens dieſe Anweiſang ſchon laͤnggt 
bekannt, und der Werth derſelben entſchieden iſt: fo uͤherho⸗ 
ber dieſes Rec. einer weltlaͤnſtigen Anzeige. Gute und pra⸗ 

ctifhe Regeln ſind darin enthälten, und daher koͤnnen ſie für 
eine: gewiſſe Klaſſe von Forſtmaͤnnern belehrend ſeyn; foiche 

ader, weiche die Forſiwiſſenſchoſt beſſer als nach gewoͤhnli-· 
dem Schlendrian erlernet haben, und mit der Literatur der- 
ſelben befannt And, werden freylich nicht mehr, als fir ſchen 
wiſſen, darin finden, und. viele Forfifchriften werden fie auch 
Eennen, worin alles diefes ſchon mehrmals gründlich und 

ausführlich iſt abgehandelt worden. 2 
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—Geſchichte. 
VWollſtaͤndige Sammlung aller Briefe, Unterrichte, 
: Gewaltertheitungen und Verhandlungen unfees - 
‚heiligen Vaters Pius Papft VI. in ‘Betreff der - 
franzöfifchen Religiönsummälzung veranſtaltet und 

nad) der römifchen Ausgabe überfegt von D. A, 

Guilleaume. Münfter in Weftphalen. 1797. 

I. 304 Seiten. -inhaltsanzeige XIV. IL. 310 
Seiten. oe ” . ö 

". ir koͤnnen uns von diefem Produkt Beinen fehr Haken Be⸗ 
Igriff machen, au wenn es aͤcht ſeyn ſollte. Die auf einem 
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Quartklatt vorangeſchickte⸗ Nacricht taugt noch viel weniger, 


uns von den Einfihten des Verf. hohe Begriffe zu verſchaf⸗ 


fen. : Wie kaumein vernünftiger Schriftfteller fo ganz under. 
fornen den Schild aushängen : „Ich werde der heutigen Phi⸗ 
idſophie die Karve abnehmen.“ — „Ich werde in die Höhe: 
„len der Illumitiaten dringen, und die Raͤnke dieſer unſicht⸗ 


„baren Ungeheuer, die Äberal und nirgends find, die Raͤnke, 
„faye ih, die fie im Verborgenen wider Sort, das Chriſten⸗ 
„thum, und die rechtmäßigen Gewalten ſchmieden, ans Licht 


Ay fiehen ſuchen.“' "Ob aber diefe Urkunden, die aus einem 
roͤmiſchen Exemplare Äberfegt find, ‚dem: Papfte und dem‘ 
Originale Ehre machen, das iſt eine eben jo fireitige Frage. 
. Die Heberfegung feldit ift weder geſchmeidig noch zierlich Die 
Anrede des Papſtes an die Eardinäte, ‚vomwa9ten März 1790. 
‚if Eraftlos; denn er erkenne ſelbſt, dag Stillfhtwelgen in feie 
ner Lage notwendig iſt. Er iſt weile. genug, daß er die. 


Difpenfen von den Kloftergelübden ber Welsheit der fran⸗ 
zoͤſſſchen Bifchäffe uͤberlaͤßt. Aber wie fann er den König er⸗ 


mahnen, den Verordnungen im Betreff der Cleriſey nicht 
beyzutreten, und ſich mit den Biſchoͤffen Frankreichs zu be⸗ 
rathſchlagen? War es klug gebandeit, dem guten Koͤnig 


noch vom Statthalter Chriſti vieles vorzuſagen? ihm wegen 
des Abſalls von Avignon das Gewiſſen zu ſchaͤrſen? den 


Erzb. von Vienne zu ermahnen, er follte den König von der 


j | Geſchichte. 57 505 


Sanction der wider Die Elerifey erlaffehen Verordnungen ade u 


balten? Einen ähnlichen Brief erließ er auch an den Ei. . 


von Dourdeaur. - Beyde Erzbiſchoͤffe aber trugen Bedenken, 
die Meinung des Papftes ſogleich den andern Bifchäfen ber 
Eannt werden zu laſſen. - Unaufhoͤrlich ertönten die Klaglie⸗ 


der des Papſtes; und doch weigerte er ſich, dem Biſchoff von 


S. Paul de Leon zu fagen, wie er ſich zu betragen.babe,. 


im. Fall ihm Servalt angethan würde. J 


Fuͤr den Papſt mußte es immer eine ruͤhrende Ereigniß 


ſeyn, ein eigenes Schreiben- vom allerchriſtlichſten König-zu: 


erhalten, vom 28ten Sul, 1790. Er antwortete ihm, nachs . 


dem er mit den Cardinoͤlen ſich berathſchlagt harte; aber er 
that anch weiter nichts, als daß er Ihm fante, was fein Herz 
empfand, und ine genauere Antwort auf eine andere Zeit 


verſchon. Er fagt in einem Schreiben an den Biſchoff zu 
Quimper, die Mittel, den ſeqnzoͤſiſchen Neligionsneucrungen 


zu ſteuern, koͤnnen noch ‚gar nicht deſtimmi werden; klug ader _ 
ea han⸗ 


N 
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i handelte er, daß cr die außerordentlich begehrte Gewalterthei⸗ 


Ang annoch verweigerte. 


, Mertwürdig ſcheint das Schreiben des Papſtes an den 
ungluͤcklichen König No. X, Er befeufzer es, daß Ludwig 
XV. gedrungen geweſen, die Verordnungen Der Nlationafe 

verſammlung bekannt machen zu laſſen, denen er feitie. Be⸗ 
ſtaͤtigung ſelbſt behgeſchrieben hatte, noch ehe er die Sache 
dem Papfte vortrug; hieruͤber macht der Papſt dem Könis 
ge ſelbſt Vorwürfe, als ob ‚feine Kenntniſſe in der Religion 
zu eingefchräntt ſehen. Wie ſchmerzhaft fiel es dem guten 
Herrn anf, daß Pius ‚VI, die Anfragen,“ die er bey ihm 
daͤrch den Card. Bernis gemamt, nicht. beantwortete. Der 
Papſt entſchuldigte fich deswegen auf das Angelegentlichſte, 
und verfiherte ihn, daß er alle. dahin gehörige Urkunden den 
20 Cardinälen und den ihnen zugegebenen Theologen und 
Kanoriften übergeben habe; die Wichtigkeit der Sache aber 
babe Zeit erfordert, und die Gemuͤther ſeven fo geſtimmt, daß 
uichts Gutes zu hoffen fey ; unterdeffen halte der Papſt feine 
gerechte Mißbilligung der bürgerlichen Eonftitution ter. Cleri⸗ 
| * zuruͤck, er muͤſſe den Weg der Maͤßigung einſchlagen; er 
koͤnne die Waſſen der Kirche fo ſchnell nicht wider Jene Soͤhne 
ergreiſen, die mehr fuͤr hintergangen, als für Emporer und 
Wideiſpenſtige anzufehen fegen. Die Vifhöffe ſeven feine 
Bruͤder; nichts dürfe ſie zuruͤck halten, mit ihm Raths zu 
- pflegen. - Damals dachte alſo der Papft no nicht daran, 
vaß man ihnen eben dieß zum Verbtechen anrechnen werte. 


je Ein für Oberelfaß neuerwählter Bifheff wird vom. Pape 

ſte ein Eingedrungener genannt, und det, Papft verfichert, 

daß er dlie paͤbſtliche Erlaubniß zur Gruͤndung neuer diſcheffli⸗ 

cher Sitze nie ertheilen werde. Es war alſo ein falſches 

Geruͤcht daß der Papſt darein gewilligt habe. Es iſt doch 

eine kleinliche Pflicht, die man Moͤnchen, wenn fie Welt: 

Hriefter « Kleidung anlegen mußten, auflegt, dem Bilchoffe 

-  follen fie. den gehörigen Gehorfam lelſten, und unter ibrem 

| Bleide ein oder anderes Zeichen ihres Ürdens tragen, 
damit es nicht Scheine, ats hätten fie demfelben entfagt ! 


— Jedermann, vom Elend getroffen, ſuchte Huͤlſe vom 
Papſte, die er nicht leiſten konnte. Den Unterhalt kounte 
er fo vielen Hungrigen nicht gewähren, und doch ſchwamm 

fein Neffe im Meberfluffe. Vom Abfalle verfehiedener Prie⸗ 
j fer 


- x 
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| ’ denke Pius VI. milder, als man haͤtte glauben ſoſlſen; 

„daß er mehr der Kleinmuͤthigkeit als der Bosheit zuzuſchrei⸗ | 
„ben ſey.“ So antiwortete er dem. Sl Aleon von Ton 
tom, am sten Februar 1791. 


us 


u Mit dem Gard. de Brienne. waren weder der Papſ 
noch die übrigep/ ſranjoͤſi iſchen Biſchoͤffe zufrieden. Pius VI, 
mit Ihm ein religloswidriges Betragen ben; es wird ihm 
„Uuverfchämtheit vorgeworfen, und er ermahnt, zu feiner 
Pflicht zuruͤck zu kehren. Wus ſoll man aber —Se wenn 

der Pabſt ſelbſt dem Catd. Brienne in feinem Briefe ſagt: 
Pd haft den Purpur nicht mehr beſchimpfen koͤntzen, als 
durch Leiſtung des buͤrgerlichen Eides.“ Dieb heißt er eine Ab⸗ 
ſcheu etregende Handlung. Sa welcher' Moral ſteht denn 
eine ſolche Lehre? Sehr hart lautet das paͤpſtliche Schrel⸗ 
ben S. 78. gegen die Nationalverfanıtnlung, welche unmöge 
lich milde vom Papite denken konnte. 


Dasz er aber dem Könige ſelbſt feine fo Sringehde Bitte . 
abſchlug, dag machte dem Papſte noch mehrere Feinde. Er 
haste dringend bey Ihm angehalten, der Papft möchte fünf 
von der Nationalverfemmlung veordnete und darch' königliche 
Sanction fchon bekräftigte Artikel’ wenigitens proviſoriſch be⸗ 
ſtaͤigen. Da fie aber, wie der Papſt ſagte, mit den kano '. 
gen Regeln ſtritten: fo beſchloß er, dem König gelind zu 

anfworten, er habe jene Artikel einer Verſammlung von 20 
Cardinaͤlen zur Unterſuchung übergeben, deren einzelne Stim⸗ 
men er ſelbſt erwogen habe. Er ermahnte indeſſen den Koͤ⸗ 
nig, alle VBiſchoͤffe feines Reichs dahin zu bringen, daß fie 
ihm ihr Gutachten mittheilten. Er fchob es alfo auf dieſe; 
fie gaben ihm aber die Huͤlfsquellen nicht an, die anwendbar 
(dienen. Und fo (kB man denn den Künig in efner peinli⸗ 
chen Ungewißheit. Fteylich war es eben fo peinlich für den 
Papſt, In Formen willigen zu ſollen, wovon das kanoniſche 
Recht keine Spur euthiett. Er drehte ſich, er verlangte Gute 

aochten von den franzoͤſtſchen Biſchoͤffen, und verwatf indeſ⸗ 
ſen die neue Wahlmethode. Er verwarf fie aber fo, döß.er 
das, was die Nationalverſammlung verordnet, als eine foͤrm⸗ 
lihe KSerey qualificirte. Dabey aber wurden fo erbärmlicher 
| Bewelf⸗ den Gruͤnden der Natlonalverſammlung entgegenge⸗ 
fest, daß man eben feinen, Amsaß finder, die roͤmiſche Weise 

"beit 30 bewundern. > Vielinehr läßt man den Papft hier man« 

ches fagen, das in der Wat auf Pr und sm 


\ 


BE | 


—los iſt. Man führe Allehaten an, bie wie eine Fanſt auf 


ein Aug taugen. Giebt man nicht felbft der Nationalver⸗ 
fammlung Anlaß, Aufferft ungünftig vom Papfle gu. denten, 
weun man ihre Verordnungen ale gifibauchende zu charer 
cterifiren ſich unterfteht ? Sin Ungläd für den Papſt iſt es, 


‚daß er ſich meiftens folder Männer zu feinen Schriften: bes 


dient hat „denen es an Aufklärung, ja an der teinen Ber⸗ 


unit fo Auffallend mangelte. Wie elend ſchmeichelt der Verf. 
dieſes Driefes der Lieblings» Leidenfchäft des ‚Danfiee — fets 
g 


ner Eitelkeit? Muß nicht uͤberal ein Buch allegirt werben, 
weil es,dem Papfte dedielrt worden iſt? Muß nicht Aberafl 
die Meife des Papſtes nach Wien milt präconifirt werden? 
Wis mußten die Franzofen denken, wenn ſie fefen ‚dag 


. man ihıe Biſchoͤffe den Biſchoͤffen an die Seite fetzt, weiche 


in partibus infideliam unter ‚dern Joche der Türken fleben ? 
©. 151. Und wie Fann der Biſchoff von Autun, vom Pap⸗ 


ſte immer nur der Autimer genannt, und der jetzo Miniſter 
"ber augroärtigen: Angelegenheiten iſt, alle die. Beſchimpfun⸗ 


gen , die uͤber ihn ausgegoffen werden, andere ale mit Vers 
achtung anſehen? Wie die Gallicaniſchen Bifdjoffe auf diefes 
Schreiben des Papftes geantworteid haben, iſt bekannt 


genug. 


Roc immer aber wurden die Leihen des Königs beſchwer⸗ 
licher gemacht, wovon mon fih aug No. XIX. überzeugen 
kann. Pius VI, läßt es den König fühlen, . warum er ibm. 
bisher nicht geantwortet Habe. Es wird ihm die der buͤrger⸗ 
lichen Conſtitution der Cleriſey gegebene Beſtaͤtigung verwies 
fen. Cr bedrohet die.Bifchoffe, welche den Buͤrgereid ge⸗ 


than haben. Welche Unruhe floͤßt er Dem ohnedieß fo ſchuͤch⸗ 


ternen Gemuͤthe des frommen Koͤnigs ein? Noch im XXIV. 


Brief, der an den König ebenfalls gerichtet iſt, aͤngſtet er den 


König, und tadelt den Gebrauch feiner Antorität, mit wel⸗ 
her ei die Verordnungen der’ Geiſtlichkeit befkärigt habe. Er 
drohet wieder, und neunt die Nationalverſammlung Schi⸗ 
ſmatiker, Meineidige, Ketzer, und fchimpft am, ſtaͤrkſten auf 
den Biſchoff von Autun, den er einen Nachahmer des Teu⸗ 


fels nennt. S. 213. Er erklärt nun, „nach dem Rathe üns 


„ſerer ehrwuͤrdigen Brüder, det H. R. K. Cardinaͤle, nach 
„den Wunſche des ganzen biſchoͤſlichen Verein der Gallicani⸗ 
„ihen Kirche, und nah dem Beyſpiele unſerer Vorgoͤnger 


odurch den Inhalt des gegenmärtigen, Kraft der in Haͤnden 


„babens 
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babenden apofsfifßen Mad, daß. alle der H. R. K. Ear⸗ 
‚dinäle , Erzbiſchoͤffe, Bifayoffe , Aebte, Vikarien, Stifte 
„herren, Pfarter, Prieſtet und alle, welche zu ber geiftlihen: 
„Bahne gehören ;.fie feyen Welt, ode: Ordens, Geifltiche, die . 
„den Gürgerlichen Eid, jene giftſprudelnde Giftquelle, 
„und Mutter alles Irreas, das Hauptwertzeug, welches der 
„Farholiich »Ballicanfichen Kirche den Trauterfchleyer umhieng, 
„gerade weg, fo wie felbiger von der Mationalverſammluiſd vor 
geſchrieben ift, geleiſtet · haben, wenn ſie diefen Eid innere 
„Haldb 40 Tagen von heut an nicht werden wiederrufen ba» 
„den, von jeder Aurübung des Ordens ſuſpendirt find, und 
„die Sreregularität verivärft haben, wenn ſie zu Ordenshand⸗ 
„tungen werden geſchritten ſeyn,“ u. ſ. w. Dem König wur 
de ein Exemplar des vorbergehenden Breve zugeſchickt: fo’ wie 
Pius VI. auch Eremslare davon an alle Merropoliten Frank⸗ 
reichs ſchickte "Auch. die Biſchoffe ver Juſel Eorfica erbleiren 


einide derfelben, fe wie der Erzbiſchoff von ahnz/ der Si⸗ 
Kraft von Strasburg u.a; W 


. Noch folgt eine ausfuͤhrlicho Geſchichte des Papſtes von 
‚allem, was ſich In. Asignon und in jenem päpftliden Staate 
"zugetragen bat. Er nimmt das Geiſtliche und Weltliche zus 
‚ fammens man fantı fi aber leicht vorftelen, in welchem 
Geiſte Pius VI, ſchreibt, 2 3. April 1791. : Der Payſt glaubt, 
alsdann ſey alles gethan, wenn er dem Erbiſchoff von Avi⸗ 
guon, der doch in feinem Sprengel kaum noch ein Plaͤtzchen 
faud , einen Pack Eremplarien des vbgemeldeten Breve vom 
a3ten April. an die Cleriſey und Käthotiten Frankreichs zu⸗ 
ſchickte. Er ertheilte jetzo den Biſchoͤffen Frankreichs außer⸗ 
ordentliche Voſl;nachtey. Je mehrere Muͤhe aber der Papſt 
‚fh Yab, die Priefter und alle Geiſtliche von Schwoͤrung des 
Buͤrgereids abzuhalten, weil er diefen ‚als die Duelle alles 
Uebels anſah, deſto mehr erfchtuerte er den Prieſtern ihreu 
Stand, ‚und es Fam nun ein endelofes Unglück über fle,- wel⸗ 
ches noch immer fortwährr, und in flätg nenen Formen fi q 
uͤber fie auſthuͤrme. Leben, Vaterlond, Familien find das 
bin; Deportation und Herumirren im Eleude find Ihr’ Los, 


und noch ſitzt det Autuner, wie ihn der Papſt nennt, an 
Ruder! \. 


Sm IL Bande enthält No. J. die Verhondlungen des 

P. Pius VL im geheimen Conſi forium, am 26ten ent, 

491, im Rulenatiftien Pallate über die s Andahme der ge 
a4 {fo 





“, er 
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Otephan Carl de Lomenie de Brirenne geſchehene Abbanr 


- ung der Cardinalswärde, und über dir Ernennung eines neuen 


4A 


Eardinals an deffen Stelle. - Diefer Mann ſtaud aufauns Am 
Gluͤcke: er erhielt durch die Gnade des Koͤnigs und durch deſ⸗ 
fen Ernennung die Kirche von Kondom in der ugenne; 
nachher ward ihm die Metropolkirche von Toulouſe zu Theile, 
und endlich wurde er In die ergbifchofliche Kirche von Sens 


‘in Champagne verfegt. Der Papft hatte diefe Wahlen ber 


ſtatigt. Lomenie hatte auh dem R, Stuhle den Eid dee 
Gehorſams und ber Treue geſchworen, und wurde den ruhm⸗ 
wuͤrdlgſten Biſchoͤffen des Reichs beygezaͤhlt, wie er denn auch 
vor Eiſer brannte, die e Religion und die Kirche. wider Irrthuͤ⸗ 
mer zu befämpfen. In der Aflemblee generale extraordi. 
naire von 1762. beßauptete er mit Nachdruck, daß es Feine 
wahre, feine Eräftigere Liebe zum Vaterlande, In Hinſicht 


- auf die Urſachen ſowohl als auf Die Würkungen, geben koͤnne, 


als die, welche fih auf die Relinion gründet. Eben fo ſprach 
er 1765. bey einer Ähnlichen Gelegenheit ſehr für die. Melle 
gion der Väter, und der Erzbiſchoff von Rheims gab ihm da« 
mals ein großes Lob. . Er griff aud) bey ‚allen Selegenheiten 
die Bücher an, welche die Stüßen ber. Religion entnerven. 
Er bewuͤrkte, daß der Contraet ſocial des Rouſſeau verdammt 
wurde. Er biwuͤrkte, daß durch einen oͤffentlichen Unter⸗ 
richt das Volk belehrt würde, wie viel Geſaͤhrliches aus der 
Freybeit zu denken entſtaͤndez daß man ſich deswegen an den 
Koͤnig, theils der Religion, theils ſeiner ſelbſt wegen, wand⸗ 
te. Erfprach eben fo muthig wider die Parlementer und Ger 


rihtshöfe, und behauptete, ihre Adficht glenge' dahin, dag 
- Band der geiftlihen Vereinigung zu lofen; verlangte auch, 


“daß deswegen dringende Vorſtellungen an den König gemacht 

- würden. Alles, was Lomenie vorttug, murde von allen 
Bilhöffen gut geheißen , welche es ihm fogar auftrugen,, eine 
Diteihrift an den König aufjufegen, und fie ihm zu uͤberrei⸗ 
Ken, Seine Rede vermochte den König, die Verordnung der 
Parlementer zu vernichten s die Dede des Lomenle aber wur⸗ 
de den Verhandlungen.bes Clergé einverleibt, Er mar einer 
von denjenigen, welche fi der Yenıter» Verleihung der Pro⸗ 
teftanten widerſetzten. Noch im J. 1770. firitt et wider 
bashafte Bücher und Die Darlamenter, : 


Aber ganz andere Geſinnungen nahm ee an, ſobalb ihn 


der “ auf den erdbiſch. Sit von. Gens —* —* 
hatte 


2 


ee — — 
2 
- 


..- a haben, Das: heißt nun frepli die Eidestrene brechen⸗ 
die er det Kirche, dern Papſte und dem Kobnig, feinem Wohl⸗ 
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Gatte ihn der. König um erſten Miniſter ernankt, als / das 
Edier von Nantes von der. Duldung der Ketzer wiederherge⸗ 


ſtellt vourde. Der Papſt aber har die Höflichkeit, dieſes Edict j 


ein peſthauchendes Edict zu irennen. Anſtatt ſich Weih⸗ 


rauch zu ſammlen, ward Lomenie der Gegenſtand öffentlicher 


Beſchuldigungen und Verkleinerungen und des allgemeinen 
Haſſes, ſo daß der Koͤnig ſich genoͤthigt ſah, ihn zu verabſchie⸗ 


den, nachdem er fir ihn um die Cardinals⸗Wuͤrde bey dem. 


Papſte angeficht Hatte, Indeſſen war Lomenie ans Parl& 
und Frankreich entflohen. Der König: aber iviederholte feine 
Mitte für ihn um das Sardinalat mehrmals; fo fiher aber der 
-Yapft nicht geneigt dagı war, fo Eonnte er doch dem König 
feine Bitte nicht abfchlagen. Der Erzbiſchoff von‘ Gens wurs 
de nun wom Papſte der Ihm drohenden Gefahr entriffen, 


VBillig konnte Pius VI. hoffen, der neue Cardinal würde 


aus Dankbarkeit gegen ihn zu feirier vorigen und alten Den« 


kungsart zurückkehren. Die Eardinäte nahmen ihn am stem 


Dec, 1788. Im ihr Collegium aufs Brienne aber, als er in 
Pizza die Nachricht vom erhaltenen Purpur erhielt, betheuer⸗ 
te dem Papfte in feinem Schreiben, „daß .er Ihm ganz erges 
„ben ind zugerhan fey, und. daß in ihm ein mächtiger und 


„unausteihlicher Eifer brenns, die Religion und dem apoftor - 
Sliſchen Stuhl zu verteidigen, wie er denn nichts fehnliher .. - 


‚„wünfche, af Gelegenheiten zu-finden, da er ihm beinel« 


„fern koͤnne, baß ıdiefe feine Geflunungen ungeheuchelt und 


«ehrfucchtsuoll ſeyen.“ 


Ed 


>. &obald aber der fluͤchtige und aus ſeinem Baterlande 
verbannte Eardinaf die Wendung der Dinge, weiche waͤhrend 


ſeines Minifterit vorbereitet. worden war, durch das Beſtre⸗ 
ben der franzofilhen. Verſammlung beginnen ſah, begab er 


‚ih unverweilt nach Sens, hielt im März 1790. allda eine 


öffentliche Rede, und erheb die Revolutlon fo febe, deßs er 
. Sich ſogar ruͤhmte, andere jur Beſoͤrderung derſelben ongereijs 


thaͤter, geleifter hatte, In feinem andern Briefe aber an: den 
Papſt fuͤhrte er (25ten Nob. 1790.) rine ganz andere duf 
ſerſt beuchleriſche Sprache. Man kann fi nun keicht den⸗ 
\ ten, daß auch der Papſt bier ſich Ausdruͤcke erlaubt, die dem 
Lomenie nicht ſehr zur Ehre gereichen. Lomenie erlaubte fick: 
eine Milderungtoͤkonomie, die m Dapfe nit onfland, 7 

4 


* 
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leiſtete dest Buͤrgereld: erklärte ſich aber, daß ein folder iD 
nicht als eine Innere Beyſtimmungi der Seele anzufehen ſey. 


Der Papft hielt ihm nun fein Betragen vor, wie febe 
er die Cardinals⸗ und Erzbifhoffs. Würde durch Beſolgung 
des Buͤrgereids aeſchaͤudet und beſchimpft hätte, und yerlarigee 
yon ibm unter Drohungen, er follte den Buͤrgereid wider⸗ 

. rufen. Das hieß freglich zu wiel verlangt. Der Papft theil⸗ 
dem König alles mit, was ibm Lomenle in feinen Btie⸗ 

en zugeichrieben Hatte, nnd ſchloß Ihm aud die Antweert, 
bie er ihm gegeben hatte, bey, damit der Köuig, der ihn zum 
Cardinalat empfohlen batte, ihn wieder zu feiner Pflicht zu⸗ 
rücjühren mochte, weil fonft der Papft genöthigt ſeyn wärs 
de, die gedrohten Strafen auszufprehen. Aber dazu wellte 
fih Lomenie nicht verſtehen; er fchrieb vielmehr om 26ten 
Maͤrz aus Sens an den Papft, dag er dem Tardinalat eit⸗ 
ſagte; er fey in die Nothwendigkeit verfet, entweder gegen 
die bürgerlike. Macht zu fehlen, oder auf die Cardinalswür: 
be Verzicht zu thun; der Papft haͤngt nun ſreylich Couſe⸗ 
guenzmacheregen nach, da im Siegenthell Lomenie In der gans 
zen Conſtitution nichts fand, was dem Glauben widerfpräce 
und mit feinem Gewiſſen Rritte. Nach abgelegtem Cardina⸗ 
lat behielt er das Erzbisthum von Gens ned) bey; der Papſt 
aber nahm feine Entſagung des Cardinalats feyerlih im Con⸗ 
orig an, mit Vorbehalt ber Sufpenfion von der Ausübung 


J A * q 


Des Ordens. 
Mach biefen Scenen blieben noch manche von der Geiſt⸗ 

— lichkeit getreu; die gefallenen Prieſtet toiederriefen häufig den 
geleiſteten Buͤrgereid, andere beharrten bed dem Buͤrgereid. 
Die Kirchenſocitung in Frankrelch machte ſtarke Fortſchritte. 
Die paͤpſtlichen Anmahnungen wurden zum zwehten und drit⸗ 
cen Mal wiederhelt, und Infonderheit das eonftitutionelle 
Bud: Accord des vrais principes, verdammt. ı9ten März 
1792. Hierauf folgten Bewaltercbeilungen des apoftolis 
ben Srubls an alle Ersbifchöffe uns Biſchoͤffe und 
‚Verweler deu Zirchſprengel Frankreichs, ſo der Ge⸗ 
meinſchaft und Gnade des apoſtoliſchen Stubls genieſ⸗ 
fen. Da die buͤrgerliche Conſtitutivn der frapzoͤſiſchen Cleri⸗ 
ſey auch auf der Inſel Eorfica eingefuͤhrt worden war: fo 
ſchicktr der Papſt auch Exemplare von feinem in Rom ge 
druckten Brieſe nach dieſer Inſel ab, tadelte hoͤchlich das 


kirchearaͤuberiſche Betragen des Guaſes in Eorfica; lobte 
en u: ' ‚aber 


- - j ” \ 
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akler aͤbrigens ſehr das Betragen der rehnäigen corſiſchen 
Viſchoͤffe, und ertheilte auch ihnen die Vollmachten des vor 
hergehendent Indults. Aten April 1798. Nech erbebt Piye- 

VI. feine Stimme wegen Avignon und Carpenttas.- ı gten 
April 1792. Daß-aber unter. dent Namen des Papſtes 
auch falfche und erdichtete Briefe im Druck in -Srantreich ge ⸗ 
ſchienen feyen, das. bezeugt Dee erdichtete Wrief, den der Papft 

N felbft als unÄcht. umd erdithtet erklärt. ızten Ju, ") 7298. 

Mir erfehen aber aus dem 1. Band No. VIL doß der galt 
fich auch die Freyheit genommen, fremme Ermahnungen an 
SM, den Kaiſer ergehen zu laflen, um der Religlonsum⸗ 
-wälzung in Frankreich zu fleuern, Den Kloftergelitlichen 
des . Kirchenſtaats wird anbefohlen, No. IX. die ausgewan⸗ 
derten franzoͤſiſchen Geiſtlichen aufzunchmen und zu verpfle⸗ 
gen, Den Biſchoͤffen wird die Anerdnung darüber aufgetra⸗ 
gen. Auch die Franenfläfter und: andere gottesſuͤrchtige Ins 
ſtitute werden zu dieſem Werk der chriftlichen Liebe, aufges 
fordert. ıoten ‚October 1792. Aucdy-die deutſche Geiſtlich⸗ 

\ Felt erhält aͤhndiche Aufforderungen,. .21ten November 179%. 
Indeſſen hat doch auch der Papſt den franzoͤſiſchen Geiſtlichen 
im Kirchenſtaate geipiſſe Regeln zu beobachten vorgeſchrieben, 
und deswegen ein KreisSchteiben an die Viſchoͤffe des Kir⸗ 
chenſtaats ergehen laſſen. Er ließ auf Ihre Sitten forgfältig 

„wachen. Es mußte in jedem Kirchfprengel ein genaues, Vers 
zeichhniß aller allda ſich befindenden, geächteren, franzofifchen 

Geriſtlichen verfertigt und In das Archiv des Staatsſekretalts 
geſchickt; bey jedem aber der Wohnort, Woher er Fam, und‘ 
wo er ſich jetzo aufblelt, nad einem gewiſſen Kormular an⸗ 

. gezeigt werden! Alle ausgerwanderte Geiſtliche mußten, wenn 
fie an: ihrem Aufenchaltsorte, den man ihnen anwies, ange 

kommen waren, den Eid nach dem von Pius IV. vorgeſchrie⸗ 

benen Glaubensbekenntiniß ablegen, und das Formulat Ale» _ 
ganders VII. von der Annahme der s Säge des Janſenius 
unterſchreiben. Keiner der geäthteten durfte ohne ausbruͤck⸗ 

liche Erlaubniß des. ordentlichen Biſchoffs nach Rom Fontnien, 

ohne rinen Pag vom Staatsſekretair zu haben. Handelte 

"ge gegen diefes Verbot: fo fah man ihn fo an, ale hätte er 
jeder Aufnahme im Kirchenſtaate entfagt, und er mußte ihn 
joogleich vetlaffen. War einer von ihnen verreift: fo mußte 
der Biſchoff ſogleich vem Staatsfefreriie Nachricht davon BE 

ben.: Daher mußte fi auch jeder Ausgewanderte alle Mo⸗ 

> Lu vor dem Biſchoff oder dem General⸗Vicar ſtellen. se 

‘ 0 es 
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der mußte auch vor einem vom. Biſchoff verordneten Geiſtli⸗ 
chen ericheinen, um eine Probe der Meßoerimonien abzule⸗ 
gen. ®te waren an alle Stunden und Einricyungen des 
Orts und der Kirche oder des. Klofters bey den Kirchenceri⸗ 
mpnien und ben Mittag und Abendeflen gebunden. Man 
ſchaffte ihnen Meſſeſtipendien, und unterſtuͤzte fie von allen 
Seren ber mit Meßallmoſen. Mean durfte die Weltgeiitlichen 
mit Fleiſch nähren. Sie follen ſich nicht mit einem überfläfe 
ſtgen Driefwechfel beſchaͤfftigen. | 


No XV. kommen die Verhandlungen bes Papſtes im 

- geheimen Tonfftorlo, ızten Jun. 1793. vor: der Vlatios 
nalconvent babe das Recht nicht gehabt,. das Todesuctbeil 
wider Ludwig XVI. zu fällen; ihre Grauſamkeit wider den 
König ; vortreffliche Eigenfchaften diefes Könige; Teſtament 
deſſelben; feln Schickſal wird mit jenem der Maria Stuart 
verglichen ; fein Tod trage die Zeichen des Maͤrtyrthums; die 
gottloſen Bücher feyen die Auelle alies Uebels. Aber was fol 
dern das Schimpfen auf Philofophen, auf Voltaire, und auf 
Calvinianer? Dieß gehörte doc fehlechterings nicht zum 
Hauptzwecke des Papftes. Eine fehr fonderbare Frage mit 
"einer eben fo fonderbaren Antwort ſteht II. B. S. 234. 
„Ob es den Glaͤubigen erlaubt fey, die Kniee vor den Ho⸗ 
„ftien zu beugen, welche von den Fingedrungenen geweihet 
„find?“ Die Antwort if: „Die Släubigen ſollen die Kniee 
„nor den Hoſtien beugen, welche von den Eingedrungenen 


geweihet find, weil der Leib und Das, Blut zugleich 


„mit der Seele und der Gottheit unſers Herrn Jeſu 
„Chriſti wabrhaft, wuͤrklich und weſentlich enthalten 
"if Damit es aber nicht ſcheine, als vermiſchten ſich bie 
"Katholiken durch dieſe Anbetung mit den Schismatikern, 
„ſollen die naͤmlichen Katholiken alle Gelegenheiten vermei⸗ 
„den, den Schismatikern zu begegnen, wenn fie das hell. 
„a Abendmahl-überbringen." Wenn die fogenannten Schisma⸗ 
titker oder Eingedrungenen Im Stande find, durch ihre Einwei⸗ 
hung jenes zu bewuͤrken: ſo muß ihnen der Papſt viele Macht 
einraͤumen; fie vermögen alſo mehr, als ſelbſt der Papft 
glaubt, und verdienen daher auch niehrere Achtung von ſei⸗ 
ner Seite. „Das Ausweichen iſt eine wahre Kinderey. 
Die Indulte mußten im S$- 1795. endlich auf unbe 
ſtimmie Zeit verlängert. werden. Noch hatte der Erzb. von 
NRheims einen Unterricht: Avis soncernant.lexercice. da 8. 
* ini- 
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net und von Schleich geſtochen. 
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Minifiere dans les circonftances ‚prefentes heſchrieben, md 
an den Papft eingeſchickt, den dieſer den Cardinaͤlen zur Pr 
fung überaad. Der Papft ertheilte dem Eifer diefeg Mans 
nes ein vorzuͤgliches Lob; Aufferte aber zugleih, daß er au 
einem allgemeinen Unterricht arbeitete, den er den Erzb. und 
Biſchoͤffen Frankreichs zur gehörigen Belt aberſchicken werde, 
»3ten Jenner 1790. " 
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or des Sehens und der Kegierung der Koiferinn . 


‚ Katpatina II, von Rußland. “Berlin, bey Nie 
colai, Sohn. 1797. XVI und 302 Geiten in . 


8. Mit dem Bruftdilde der Kaiferinn, opne An⸗ 


zeige des Kuͤnſtlers. TIME: 


. 
| 


Sehen Katfarina I. — — von Georg Fieyherr 


von Tannenberg, 96. € Meiningifhen- 
Cammerjunker, vormals in Dienften Ihro K. 


Majeftät. Leipzig, auf Koften des. Berfaffers: 


1797: VIII und 356° Eeiten ' ge.8. 1 2. 
. Mit: lateinifchen fettern,. und dem Bildniffe. der. 
Kaiſerinn in ganzer Figur, von Benedetti gezeich 


.8 


Unter ben bis jekt abgedruckten Verſuchen, und Mer. hat 
ihrer mehr als ein halbes Dutzend durchbfättert, wird Mies | 


mand anſtehn. dem Berfafier von Nummer I. den Vorzug at 


geben. Da man fihon anderwärts ihn genannt hat, und 
Herr Bieſter feibit den Arfangsbuchfiaben vom Namen und 
Aufenthalt am Ende des Vorberichts hinftelle, wird er Kofi 
fentlich feine Nomenclatur auch bier nicht zu vorlaut finden, 
Daß fo gelchwind nach dem Hintritte der großen Frau, von 
ausländifchen, mit Geiſt und Sprache der. Nation nicht 
ganz vertrauten Federn, an keine Darfiellung nach. zu dend 
Een ſey, die ten Beobachter von jeder Seite befriedigen wers 
de, darüber und über :viel andre Schwierigkeiten mebr bat 


- Here B. im Vorbericht ſich fo erklärt, roie won einem die 


erde, ‚der Beräläte kennenden Schriftſteller zu dewartenr 
war· 
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war. Auch beweifet ein großer Theil bes Buchs‘, daß Allen, 
- was don Katharina’s Thaten und erhabnen Planen nur irgemd 
Fundbar ward, nicht feit geftern exit feine Aufmerffamerit ans 
zo: ’und wuͤrklich iſt die erfire Hälfte fetter Arbeit den Be⸗ 
därfriiffen eines nuͤtzlichen Leſebuchs fo entſprechend, daß 
man deſto mehr bedauern muß, dem Autor die noͤthtge Zeit 
werfagt zu fehn, auch der zweyten Hälfte eben biefe Mılsfühz 
eung geben zu Eönnen. SZroar wird Niemand Data von Er⸗ 
beblichkeit darin vermilien ; die leidige Nothwendigkeit aber, 
den Marktplag der Meſſe nicht zu verfäumen, zwang den 
Yutor zu einer Kürze, die freylich das Ganze uͤberſehn Hilfe, 
zugleich aber ſcheinbare Luͤcken und Sprünge verarfächt, bie, 
man gerade in einem unterhaltenden Leſebuch gefüllt zu ſehen, 
oder bequem zu umgehen wuͤnſcht. Den 


Mas übrigens ber Verf. bey Fertigung diefes Abriſſes 
. nie aus dem’ Auge verlor, war die fruchtbare Vorausfegung, 
daß, wenn die bewundernswuͤrdige, ganz für Sriedensmeigheie 
gebildete Hereſdderinn diefem Uebergewicht ihres Talente uns 
gerheilt Hätte folgen Fünnen oder wollen , ohne ſich durch Lock⸗ 
fpeilen auf Eroberung ausgehender Politik in. ihrer wohl⸗ 
thätigen Laufbahn flören zu laffen, der laͤngſt fhon uner⸗ 
meßliche , ihrem Scepter unkerworfne Erdftxic zu einem der 
gluͤcklichſten unfers Weltrheils hätte werden muͤſſen; denn’ 
rote viel bat, troß aller Hinderniffe, nicht ihre nieht als maͤnn⸗ 
liche Beharrlichkeit wuͤrklich im Innern ſchon zu ˖ verbeſſern 
gewußt! Um ſich hiervon noch ſeſter zu uͤberzengen, muß 
man, was doch fo ſelten der Fall ihrer Beurtheiler iſt! die 
Matien und die Schivlerigkeiten. des Terrain’s kennen ges 
ferne haben, womit dee Geiſt diefer Regentinn vom erfien Aue 
genblick an zu Fämpfen fand, und bis zum letzten Hauch dies 
fes mit einer Anftrengung that, wovon fo fange Regierungen 
wenig Beyſpiele aufzumelilen Haben. — Rec. findet nach‘ 
mit Vergnügen: durchgelesnem Buche der Anziehungen fo 
‚viel, daß, wenn er auch nur den Eleinften Theil des ihm ber 
fimmter, ‚befier , Iehrreicher als anderwärts gefagt Scheinen⸗ 
nenden. ausbeben wollte, ſolches ihn viel zu weit führen wuͤr⸗ 
de. Defto weniger zahlreich find die Stellen, wo er, der Bier. 
anderer Meinung fenn, etwas. berichtigen, oder weagſtrei⸗ 
gen zu därfen geglaubt hat. Daß Here B. in das Saure 
von Kath. bäustichem Reben nur mir Behutſamkeit ſich wagt, 
wur Thasfachen aufnimmt, wozu es mit Delegen Feine Schwie⸗ 
2 .. > EEE SEE —— trig⸗ 
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rigfelt Sat, wer wird datuͤber ihn nicht loben? denn was 
alles gehoͤrt dazu, nur dem kleiuſten Borfall, voruͤber man 
Ben: Hefe nicht laut wird, anf den Grund zu fommen. Ein 
einziges Beyſoiel nur! Was har man über des Fuͤrſten des 
low Entfernung Cdenn Katharina blieb unverändert. feine 
Freundinn) nicht den Neudierigen aufgehefter! Gar Eeine 
prlitiihen Gründe veranlaßten ſolche, und die Reichthuͤmer 
des Mannes waren in Werateich mit Potemfin’s duch nur 

Ä mäßig. Bloß perſoͤnliche Verhäfeniffe gegen ‚die Kaiferinn 

find’ dte Urfach davon gewefens und Ir&tse wieder von ſoſcher 


“ Art, die dem firtlihen Charakter dieſer Fürftinn auf feine .- 


Weiſe zur Unehre gereichen. — Wenn Here B. ohne den 
Schmeichler zu machen, und: fi in Declamation zu verlie⸗ 


gen, dennoch durch ſimple Darfellung des von ihr Berfuchten, 


oder wuͤrklich Erreichten, ſchon zum Lobredner der edeln Frag 
wird: fo muß jedet Beobachter dieſes Gefuͤhl mit ihm theis 
len. Nicht vem mindeſten Zweifel ausgefegt bleibt es, daß 
z. DB. die berühmte Inftraktion zug Geſetzgebung, ganz 
wie fie da liegt, ous ihrem Kopf und aus ihrer Feder floß. ' 
Won allen 30 Millionen ihrer damaligen Unterthanen wen 
gielleicht Fein Finziger im Stande, etwas fo Durchdachtes aufge 
Papier zu werfen; und ſchon dieſer Umſtand afein hätte 
nicht auf Bewunderung Anfprucd zu madhen? Die tragie 
ſchen Vorfälle, movon ihre Regierung leider ! nicht frey hlieb, 
find mit ſolchen Nebenumfänden begleitet, daß es keineswen - 
ses ſchwer hält, die Kaiferinn ſelbſt dabey außer dem Spiele 
zu laſſen; weil auch obne fie Leute genug vorhanden waren, 
denen darum zu Chun ſeyn mußte, daB alles fo und ‚nicht an 
— ders gieng. — Es iſt Zeit, unferm Leſer zu fagen, daß er 
den ganzen Abriß durch den von Herrn B. ſchon gewohn⸗ 
ten guten Vortrag wieder finden, und zum Schluß acc ein 
paar. angenehme Beylagen antreffen wird. Eine derfelben 
bringt aus Anhaͤltiſchen Archiven es endlich zur Gewißheit, 
daß Katharinens Mutter mit ihr zu Stettin entbunden wöre 
den. Der Kaiſerinn zum Titelkupfer gewählte Kopf, unter 
allegotiſch ausgeſchmuͤcktem Helm, empfiehlt fich durch den, 
Umſtand, und der Kopie eines geſchnittnen Steins geflohen . 
au feon, den die in Sphragiſtik mit Geſchmack arbeitende. Große 
fürftinn, jeßige Kaiferinn , felbft gegraben hatte, und der,— 
mehr gla irgend andre Darftellung, dem damaligen Alter Kar 
Warina’s, das heißt vor etwa aQ Jahren, entfpeiche. 
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Ron Nummer It draucht nicht ‚viel andres geſagt zu 
werden, als daß ein dergleichen Buch wuͤrklich de Preſſe 
verlaſſen hat. Zwar verfichert der Autor, gleih auf dem 
Titelblatt und auch andertwärts, in Nußland felber gewe⸗ 
fen zu ſeyn; durch dieſe Avtopſie jedoch hat feine Arbeit“ nicht 
das mindeſte an innerm Werth oder Anſchaulichkeit gewmon⸗ 
ken. Die iſt völlig im Geſchmaͤck der Staats» nnd Melden 
hiſtorien, womit man vor einem halben Seculo noch Die Les 
fer deſto ihrer in Schlaf zu ſchwatzen wußte, je weniger man 
ihnen zu denken übrig ließ. An hochtoͤnenden Phraſen und 
Mednerfiguren, wie ‚die Ubſe und Weife rheroriihen Aus 
denkens fie gefäligft angaben; läßt der Frenherr es eben fo 
wenig fehlen; und bringt fogar eine. noch größre- Mannich⸗ 
faltigkeit in fein fehon Überbuntes Gemälde, Indem er laͤngſt 
verjaͤhrte und men gebladne "Wendungen grel abwechſeln 
Hit: Wer indeß alle die Stellen anftreichen wollte, oo Dem. 
Menſchenverſtande, der Gedanfenfolge „und ſelbſt der hiſto⸗ 
eifhen Wahrheit ſehr arg mitgelpielt wird, ‚Hefe Gefahr, eine 
unuͤberſehliche Arbeit zu Übernehmen. Da der Autor in fele 
-  Nem Vorbericht, zwar als Ritter für Katharinen allen bis. 
herigen Hiftorikern derfeiben formlich den Handſchuh hinwirftz 

“ amt Ende jedoch ein paar Worte des Friedens mit Kecenfen« 


N 
78 


ten ſpricht: fa wollte Fertiger dieſer Anzeige such nicht um« - 


hoͤflicher ſeyn, und verdoppelte feine Geduld, ‚dem Buche 

doch irgend eine brauchbare Seite abzugewinnen. Dee Uns 

fand, daß. Herr vom T, in Ruſſiſchen Kriegsdienſten ger 

weſen feon mag, denn ausdruͤcklich ‚giebt er es nirgends an, 

ſchien ihm Hierzu noch am guͤnſtigſten. Aber auch bier gab 

es krine Schadloshaltung. Roh hingewotfne, oder abfichte 

lich verdrehte Schlachtrelationen Heferten die Zeitungen, düg 

/ . " ängft in Menge; und die beſſern Huͤlfemuttel müflen dem 
> Freyheren gänzlich unbekannt geblieben ſeyn. In Hoſdienſten hat 
er vermuthlich noch weniger geſtanden, weil er ſonſt die kleine 
Regel wuͤrde davon getragen-haben, daß es nicht rathſam 

ſey, die Lebensgeſchichte eines Regenten, wie hier in beſter 

Form geſchieht, feinem Nachfolger zu dedieiren. — "Der ie 
Nebendingen nicht ſchlecht gerathne Kupferſtich, die ſprechend⸗ 

I fe Allegorie fuͤr das ganze Buch. - Er ſtellt die Kaiſerinn 
„iuij dem Augenblicke dar, wo fie in völliger Staatskleidung 
fit vom Prunkſeſſel erhoben Hat, Drapperie und Kleinodien 


‚falten maͤchtig ins Auge; doſto weniger die Gier keienlie Pr 
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gieihein in dieſen Blaͤttern enthalten find, dur chzuleſen, weil 
le eig jetzi über bie rihenfchen, die, uch > 
Ihre Barbareyen den Stoff dazu hergegeben haben, jetzt uͤbe 


‚bie Meferenten- tpge wird, die nicht Selten die -Unorbuungen 


und Andfchrgeifuagen, dir leider jenem Kriege eigen find, nme 
biefem Krikge, und eben fo oft das, was einzelue Böfewichter 


oder Streifhorden verübt haben „und mad bisweilen dur 


vorhergegangene Mishandlungen verurſacht worden iſt, einer 
ganzen Marion zuſchrelben. Sndeffen ‚Eann..man dem Her⸗ 


ausgeber das Zeugriß der Biſligkeit und Unpartheplichkeis - 
nicht verfagen: denn. die Ilntegelmäßigkelten und Gemaltthäe , > _ 


tigkeiten, die auch der andere Theil begangen hat, werden, 
obgleich mit dem Schleyet der Entſchuldigung verhuͤllt, nicht 
verſchwiegen, und es laͤßt ſich aus dem, was davon in dieſe 
Materialien aufgenommen werden iſt, wenn man die gegen⸗ 
waͤrtige Lage eines ſchwaͤblſchen Schriſtſtellers erwaͤgt, auf 
das ſchlieſſen, was nicht geſagt werden durfte und doch ge⸗ 
Ichehen ik Ueberall ober blickt es deutlich hervor, wie viel 


Schwaben von dem deutſchen Heere, feitdein,es ſſegend wie⸗ 


der aus Bayern vordraug, durch den wahrlich unverſchulda⸗ 
ten Vorwurf, daß es die Franzoſen beguͤnſtigt habe, leiden 
muß le Ber meh bis auf diele Stunde leider. - Wie febe 

| Land zu bedauren, das, wenn auch alle 
bie verlaumderiſchen und hoshaften, zum Theil vorzüglich. auf 
Religionshaß entfprunhggen Vorwuͤrfe wahr wären, durch 
die Raͤubereyen und Gewaltthaten feiner vermeintlichen 
Sreunde, der Franken, ‚für feine unpatriotifche Denkungsart 


ſo viel gelitten bat, daß es auf, Mitlelden, und Schonung ge⸗ 


rechten Anſpfuch machen kann. 2 75 
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gegen ‘ihre Urheber‘ erfüllen muͤſſen. Unter den Yramen 
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7. Bericht von dr Gefechten des Kondeiſchen Forps am 19. 
, und 24 Oktobr. Beh einem Aukgewanderten. Ans dem 
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aleßa erattung aufnehdnen kohnte, Segrelfen wir ni) 8, 
x... Badeicsen aus Bepfingen. 9. Fraͤnklſcher Vandaliemus (des 
 :” Benersls:£n Race) auf dem Aalbuch. ae 


= 


2 Diele Mepträge nich vielmehr au gewinnen, als wag mah 
Schon zum Thell-aus pffentlichen Bslättern weiß, weil fie mel⸗ 
ſtens von den Kriegtwiſſenſchaſt ganz unkundigen Perfonen 
mitgretheilt worden Negd . Mer für. ſeſnen Parthepgeift Nafe 
"2 Yung — findet le‘ hier, er mag auf der Bank zur rechten 
> ser far Enten. Seite fißen. Die: Namen find Biftveirh 
\  dmrichtig geſchrieben, 3. B. L 29, 39. . Stäglowich | 
 MRaptowsich, Cusiik chen der⸗ deſſen Seite 13 mit vollem 
edit fo abrenyolle Erwaͤnyng gefehieht).&. 40. Aelaup, 
A Reloup, S. 865, Revoillere Leponr I. Kevellierg 
is Kepiaug! me Mer uͤbrigens durch dfefe und Ähnliche: Lektuͤren 
ans dem ruhigen — herausgewsrſen worden if, 
„welches zur richtigen Schägung dieſer Creigniſſe nicht entbehrt 
*. Werden kann, den verweiſen wir auf einen Auffag in der deue⸗ 


"Shen Monatsſchrift, April 17975 man findet darin von 


"gie Augeneugen — auftezeichnet, die das aufgi⸗ 
> Brachte Gemuͤth wileder einigermaßen verſoͤhnen, und Grunde 
7 Sage aufgeſtellt, die jeder, welchem Oittlichkeit mehr als Pads 


Die Krlegsgeſchichte, milltärif betrachtet, ſchelnt duch 


lleß 


177" Gen gilt, bey Beurchellung des Vettagens der Franken ger⸗ 


[7 als die ſeinlgen anerkentien witd. 


.Erdbeſddreibung, Reifedeſchreibung und 


Statiſtitj. 


Weide Üben Herrnhut, und die evangeliſche Broͤ⸗ 

ve hetgesngftieg nebſt einem Anhänge, Won. €. ©, 
»..." . Frohberger, Pfarrer’ zu Kennersdorf. Zu fir 
7’ ben beh dem Verfaſſer (1797) und in Zittau 


2.5 ben Schoͤps KL und 430 S. Der mit dgnem. 
Zr E uelnarfegens Anhang: 136. Seiten. 5 1 WR. 
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’ ie manchen aͤuſſerſt lethaſten Angriff dev: Bruͤdẽr verein 
von le ber auszuhalten gehabt, iſt bekannt; Und eben fo, daß 


durch klug angelegtes Auſſenwerk, fein Innkes bis dieſen Aus 
genblick, wo nicht unverſehrt, doch wenigſtens noch undurd;« 
forſcht ſich dehauptet. Auch an friedlichern Beobachtern Bat 
es nicht gefehlt, die auf Reiſen oder durch Nächbarfchafe Die 


Draͤdergemeine fo ziemuch kennen zu leriten vermeint und. 


was ihnen aufgefallen imat ‚bald mit Lob, bald' mit Tadel; 
hinterher dem Pubdlito vorgelegt haben. "Altes indeß blles 
Stuͤckwerk; den Kern’ bekam "Fein: Profhh yo: foften, ;-und 
felten nur gabe die Vorſteher der künſttichen Waftale:fich Die 
Muͤh, den an der Schafe Magenden eines Eluͤgern zu beteh⸗ 


ten. — Hier ein, nener Referent, der ſeit Kanget Zeit Schon - 
‚ganz in der Naͤhe Herrnhuth bohnt, und vhece· integrixven -· 


Des mitgld der Geineinẽ zu ſehn, als weldies er aucdruͤck⸗ 
lichadlehnt, uns treuere Aufſchläſſe mittheilen will. Wenn 


im traulihften Vernehmen ſtehtz und am Ende, daß er ſeit 


20 Ihhren Bereits der Conferenz fremder Prediger beyroohnr, 
die Alle Sommer fi) in H einfindet, und da Rechenſchaft 
von Ihrer Stetenpflege ablegt? fo iſt wohl kaum zu. erwartem 


daß ein! dergleichen Hiſtoriker irgend eine Seite darſtellen 
werde, die das freundliche Vexhaͤltniß mit feinen Nachbarn . 


ſtoͤren könnte. "Daß dieſe zum Voraus hiervon uͤbetrzeugt wa⸗ 


ren, erhellt fchon aus der anfehnlichen Subſcribentenliſte, die 


Unterzeichnern zu halben Hundert, die in den Gemeinplaͤtzen 
ſelbſt fih aufhalten, und, wie ganz vernünftig it, mit einer 
Biörr Leſerey ſich Inie befaſſen wuͤrden, draͤckte der Beyfall 
hret Obein ihr nicht das Siegel auf "en. 


y EN a 
An eine jede Seite des Ganzen unpartheyiſch beleuch⸗ 
‚tende Darſtellung iſt daher in dieſer Brieſreihe keinesweges 
zu denken, und ihr. Verfaſſer ſcheint in dem’FAll feiner Übrke . 
gen Vorgänger zu ſeyn, die aus dem Innern der Brüderans 
ſtolt entweder zu viel’oder zu wenig wußten, und mithin. nae 
Immer für eine Paͤrthey ſchrieben. Audy..von ſtatiſtiſcher 
Seite betrachtet. hat vorliegender Verſuch nur geringen Werth: 
dent wie viel philoſophiſche Beſtimmtheit und Leberficht, ges 
hört zu richtigee Stelung und Benutzung Liner einzigen 
fruchtbaren Angabe ! Ueberdieß geht Hr. Sr. mit ſo weniger Ord⸗ 
nung, fo-mancher Wiederholung, und fo wortverſchwenderiſch 
— azu 


mieiſt ic Freunden det Anftalt beſteht, oder aus 


M- Mn. 


— 


+ 
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N leich Plag finden. Noch immer ſchtieben feibft unfre beſſern 


die Zahl ur 
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iu Bert, um dag wirklich noch Unbekaunte heraus zu heben, _ 


man fein Buch 'mehr als einmal durchſchuͤtteln mäßte :; wozu 
Diec. deshalb fih nicht bequemon mag, weil der Gewinnſt den⸗ 
noch mit darauf verwandter Muͤh in feinem Berhaͤltniß ftäns 


de. Eben'deswegen darf ein. im Winkel des Anbange erſt 


ſich darbietendes Darum , feiner" Wichtigkeit halber, :bier fos 


Hiſtoriker ein Baar Windbeuteln oder Unwiffenden nach, daß 
|  Brübergemelue gehoͤriger Menſchen wohl eine 
balbe Million betragen koͤnne. Hier laut der Anzeige eines 


aungeſehenen Mitglieds der Bruͤderunitaͤt felbft, daB. die Ger. 


ſamm tzahl aller wirklichen, ſo zu ſagen eloffirten Gemoinglie⸗ 
der hochſtens auf vierzig. tauſend ſich belaufe. Nunmehr 


pin erſt Hegreiflich, mie eine Gefellfchaft dieſer Art, die aber 


u roeislich aus einander geräcdt ift, Bisher ohne Revolution fich 


habe vegieren- laſſen, "und reglett werden kounte. Noch bes 
reiflicher wird es, wenn man erfährt, daß die aus heidniſchen 


MWölkern Lrrichteten Gemieinen mehr noch als die Hälfte die⸗ 
e 40 Taufend Mitglieber ausmachen ; und wirft man einen.“ . 
fick auf die Charte der Erdfugel: ſo wird vieles noch erklaͤre 


barer. Das. die Vorfteher ſich wohl hüten, irgendwo eine 


ſchywer zu uͤberſehende Heerde heranwachſen zu laſſen/ zeigt 


ſich ſchon Als“ Ser Weodlterung des Mutterplatzes ſelbſt / des 


voun nur 1260- Seelen bewohnten Herrnhut. Zehn Jahre . 


nad feinen Anbalı bon, 173% nämlich. war die Zahl der 


darinn lebenden doch bis an 600 geftiegen, und. im J. 1780 


hatte ſolche © verdoppelt. : Bey diefen 1200 Einwahßnern, 
‚fügt Herr Fr. ohne weitre Bemetkung, iſt es. In den folgen 
Ben Jahren auch immer geblieben. Wie in aller Welt aber 

. geht das zu? Got organifirter Geſellſchaft kann es in der Re⸗ 
get doch an Zuwachs nicht fehlen, ‚und diefer hat ouc, bis 
1760 in. H. wirklich” State’ gehabt." Wo Eommt alſo fein 


finger Anflug bin? und was für Grundſaͤtze find es, wonach 


„die Hanptdirection ‚bey feld einer kuͤnſtlichen Werpflanzung 
und daraus entſtehendem Gleichgewicht ſich richtet? Daß: Et⸗ 
ſchwerung der Ebe, wie man der Gemeine oft vorgeworſen 
hat, die Urſach dieſes ſcheinbaren Seillftandes ſey, und, un⸗ 
auſdoͤrliches Recrutiten von auſſen Bas Ganze noch erhalte, 


kann And will Rec. nicht glauben ; ‚weil: ein ſoiches Huͤlfemit⸗ 


tet, feine Immorelldat ungerechnet,, ſchwortlich To fangı. Stich 
gehalten Härte. "Daß man übrigens, ‚auffer den 4opco oben 


Seelen 


arrhunten effeotivert. Gemelngliedern, wenigſtens eben fo viel \ 
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224 ‚Chef, > 
Sealn annehnun Ehre; Fe. 
melnplägen, und oft weit genu 
weitetas Berhättmig mir ihner 
and die Art, womit aush-Tür di 
ans vignet Erfaheuug: weiß. ge 


J daß Hert Ir. billig daraber eı 


eſien, flott der viele Bidkter 
Gtaubsssesfonen , DIE %. au 
yrordiefer Himfänduichteit piaE 
Dellandseaſſen, Heurathelotte 
ernftgnfee Witerleauug. Uebe 
Kahn Schrijtſteer Hert & 
Log nur diejenigen, welche Is 
:gelofet. wird,“ m ie 
bos Ertohrur ſich deinfelhen‘.ni 
long deſelben, noch immer uf kim: to* REDE begevre 





ru Eee“ 
Kovegraphie bat: [o aBshk: Si: he naht, unf °Werr: 
Holden zu liefern; —* —8 —* gauen Ali 
WIR dee Ortes felbft mıd nee: mäckes Umpebungen dem.‘ 
Zeſer die: Uchesfiht gemacht, . and dem Mutarganze Dogan eir 
färt wenden. Nur einige. achtug Häufer (warm —e— 
Kimmmiter®d zähle S., woruuter es aber fa: beträchtliche ip 


+ bände. giebe, daß vft a bis 300 Petſonmn :barin Piatz Haben y: 


wie, ao tn be —— der.iebigen; DBräbet, Ind Dem Der (edle: 
fieon. Bröden und Ccwellitn , fapt. Kerr Sei“ 
Gran genieffen in foichen Häufern eine osHige Freye! 
beit Daß hier, ein uisgehindrrrer Umgang beudet Gefchtedhe 
tut nicht zu vorſtihen ſod / eraiebt Ach oub der Mater Ber Bar 
&e. Aber auch hiervon aßgefehh: wie erfläit der Verfafer" 
du den Zolge diefe wölige Brevben? Dadira: da wege fir’ 
vr Sefeden der Gerreinverfäfhung Ah’ inserwerfen, (le 
ganz focy und ungesroungen (hen Ehanem! } mb davon -f — 
ann. sol2 ſolche Tentatien Ane Brhder-ohe Sgweaca 
iin Gietfe gehalten werden 9 Chorhelfer und Touran 


Pan Be iin Aus Nom fe. 
14 Grade ihr ennanı no Weir a hen 


. korferbate Selen hiet mit-dom ſchlltrn Wort * 


den geftermpeft, {em hinvei hend fund, re Miterge 
auf den Grund kennen au teren, and Jeden wie ex Pe rn 


du Sejandeln, ans top. grand enaeeatz war dieiflcher 


: 238 N . 

\ en - 
m Die In Hero: 
keuren, Handetshiafer und) | 
And fonders namihaft; ie 
von. Hiuhgabl;.:WVerreith,. 
n/ dau ffuͤr den-Stariftheer: - 
J un Gehurts · und Sterbelfen;: 
ont ‚Ans- Local und. dal bat er ſich gar nicht absegeben.· 





Kaaıy. doß men hey: Delcreibung.des (che ineler iſch angeleg⸗ 


tan Riscehefa.sang im: Vorbendehn erfährtz.feit dem Liten: . 


Deerm der 1230. waten bie. Ende, 95 Dafelbk 2045 Leichen 


heutahen worden; eine Anehe; au br Benußunig bier der 
Roum ſebſt. Dat Auf. diefeun Birchdufe ven Lelhen-ber ZUi: 


wetere Hlade gew dunet And, (dem Htifler ſeldſt. war (6 ers _ 
was och am enfen zu gonnen ) iR. ein mic teinchtiſelichet 
Gleichbeit doch auch nicht hanmonirender. Umftand. 


. Öpregute Pelizeyanftaliin würden Geſellſchaſten Biefer 


Art ſich nicht. lange dehaupten, und auch die auſſere Potizey 


der Gemeiuplatze HE auf jeten Vorſall berechnet. . Eben nichts, .. 
defte xdendas alſo, „wern.in ‚eineng Flecken ehne Thor und. 
Diaster wie B. jeder der vier Nohrwäcter einen. großen Yund_ 


‚em. Diemen führt, den gr im Nothſall zur Gegenmehr os. 


Hallen tann. Sgon feiner ausgefontten, daß aujfer dem Cer \ 
Wera voch An Haar tieine-Spürbunde mitlaufen,, die auf: " 
ten Lebendige ſogleich Jagd machen, und alfo Niemand et⸗ 
fauben, auch nur vor feine Thuͤt ungeftort und wbenreret zn 
treten... Bey Tage hingegen dürfen gar Feine Kunde fih auf " 
der, Gaſſe Yeben Teffenz mb hat Bernd” zu Nachtzeit den 
Bähtee. noehig, hraucht er. bioß.ein brerinendeg Licht ‚ans " 
Beuften.zu ſehen · An —T geſchickten KHandiverkern: 


„ and-Künflern für Die Bedärfuifie des Lebens; und ſelbſt für‘ 


augsodreigen Laxus, fehlt es, wie man .denfen kann, In H.⸗ 
wor tweit weniger als. in andern Gemeinorten; und daß die 
dafigen Zucker » Honig and Kuchenbecker In ihrer Kunſt extel⸗ 
Aren,‚gebanget, fi Res, mit Qrtenntlichfeit ; bielbt abet doch 


B 


ungewiß, ob er .am Ende es niche lieber mit Platon ale mit‘  , 


halten, und wär’, er Vorfieher, beſagten Melftern’ _ 
dirfe Vetzichfamkeit- nicht erfhnieren miarde. — Da . une: 


x ter, Sachſiſcher Romdespoheit: Reit: fü befintet Bafelbft. Ach, 


ands ein Ehutfuͤtſtliches Accis · und Poftanıt;.zi.Bermalturg‘ 
weyder pur ſerog die Getwinbisecion Pop Celacdutz — 
Ber “ . > an bey 


Vodorit enb, Woieevitze größise Dentnaler ud aussejeich · 


4426 | . Erobefelbung: 


bey jedesmaliger Erledigung gaugliche Gubleete ans da ans 
der (Bemeine ſelbſt vorzuſchlageri; dag alfo, wie. mar ichs, 
- gegen Anſpruͤche fremden Intereſſes von allen Seiten geſorgt, 
und die von der Directlon geleitete Geſellſchaft vor Contre daude 
jeder Art weislich geſichert iſt. Mit was für Stile, Ord⸗ 
zung ‚ durchgaͤngiger Reinlichkeit und feſtem Plan; Alles bes 
trieben werde, find bekannte Dinge.Auch braucht ae wahr⸗ 
lich keiner großen Beredtſamkeit, am dem ſehr einfachen, atnd 
dem Auge doch gar nicht mißſalligen Anzug beyder Seſchle ch⸗ 
ger das Wort zu. reden; denn weridus ber Maskerade größs 
rer Welt ſich jurädjicht, reird anch unaufgefordert Findifchen 
Buß entfagen 5 und es: um ſo wenigen vermiflen, twerin we⸗ 
ber. Spieltiſche, noch Tanzſaͤle, Schaubuͤhnen und dernieh 
chen in. DH. anzutreffen find, da hinlaͤnglich dafuͤr geſorgt iſt, 
die Mitglieder der Gemeine. mehr als. einmal des Tages eins 
auder näher: zu bringen, . und zu unterhalten. Daß im 
Qunicte des Anzugs dem männlichen. Geſchlechte nur chriſtli⸗ 
ber Auſtand empfohlen, dem weiblichen hingegen dieſer Spiel⸗ 
raum ſchon enger.vorgegeichnet iſt, ſchtint mie fo viel Audres 
Ana und welſe; denn ohne Zweifel würde" Willkuͤhr im” Far 
che weiblichen Putzes ſehr. geſchwind nachtheilige Folgen ſuͤrs 
Ganze haben. — Die im Anhange befiüdliche Liſte ihter 
verdieuſtvollen Kolonien in allen vier Meltcheilen kennt ma 
ſchon aus den Verzelchniſſen, die In den Semeinplägen De utſch⸗ 
lands davon' zu haben ſind. Wie welt mag es mit der nach 
Otabeite entworfnen, und von eurem Geintakkit ber 
gänftigten. Diffi ion gediehen ſeyn? . 
i 


a Bein Herr Fr., was pragmatifhe Zojograpfie betrifft, 
nicht viel mehr liefert, als die bloßen Eapitel s Ueberſchriſten: 
ſo verbreitet er bey jedem Anlaß ſich deſto williger über die 
Geſchichte der Bruͤdergemeine; ſo naͤmlich,, mie Vorſteher 
oder Mitglioder derſelben es fuͤr gut fanden ‚fie der Leſewelt 
mitzutheilen: aus deren Buͤchern alſo Vorliegendes fuͤr einen 
brauchbaren Auszug gelten koͤnfite, waͤre nur, wie bereits ge⸗ 
ſagt, beſſer für. Ordnung und bequemen Ueberblick datin ger 
forget worden. Schon die den Leßenstauf des Stifters ent« 
haltende Einleitung ſuͤllt ein Drittel beynah des Ganzen, und 
erzähle dennoch eine Menge Dinge, die man im Verſolge des 

Werks und feinem Anhange oft zum zten und zten Mal wie⸗ 

der zuꝛleſen bekommt. DaßGrafe J. ein’ unbefchteiblich thd« 


IE 


Zus warn, we; und alle merkwuͤrdiger Kopf semefen, ; an 
| — 


. nn L Ernsreing: 2 5217 


Seſlehet dieſes vicht zu? And uin dieſem Sören bleibt 
Bw: 2 anziehend, ihn ſogleich mit Windesſchnelfe aus · Sachſen 
ans Uſer der Off, won hiet anSchwabens Gkuͤnze, und: 
ſodann wieder nad. Derlin<fiegen:zu ſehu. bloß vm dãrzu⸗ 
than, daß er ein aͤchter Lutherauer {ep NNeber diefe innerſt 
WWlinehe ‚bes Grafen ‚an. evangeliſch⸗ lutheti⸗ 
fer Mutterkirche, kamn⸗Hrrr Sr. nicht oft genug, und nicht 
Worte genug finden :’ eberdes Mannes, dei beym Licht ber, 
ſehn, keine Votſichtigkrit unongewandt. ließ, um ſein Haͤuf⸗ 
chen ja fo-weit als moͤglich dom Einfluͤſſe; Incherilcher Kleri⸗ 
ſſen entſernt zu halten: !ꝛ Eben ſo unterhaltend; bleibe. es Ihn" 
und feine Nachfolger auf dein Stuhl, links und vechts verſu⸗ 
chen: gu ſehn, wie das Alter ihter Zucht und, Lehre nicht: dein 
big zu den Maͤhriſchen Bruͤdern, ſondern bis zu den Walden⸗ 
ſern hinauf au heben ſeyn möchte. Nicht vielzanpers, wie 
unſre Freymaurer, die iv seen Zempelherren zu ihren Abnen 
" machen wöllen, — 


- SingendenZhelgo yon Sen. Se. Buche hldäſthet fi ch mie 
vem Febr egeiff der Bruͤder, und Ablehnung der ihnen ges 
maditen Vor oder Einteärfk, ’ Rec. ein ſſmpler, der Bruͤ⸗ 
arts jedoch gar nicht, — Lape, laͤßt dieſe Seite 
Res Warfe gänzlich —— andfchräntt bloß auf die Be⸗ 

nmertung el ep Heir — entweder Alles aus Schrif⸗ 
ren der Serfetäft tieder ' ſetſt, techtſettigt und belegt, und 
hier alſo nur als ihr Or anzuſehen iſt; oder, wenn er ja ja 

andrer Meinung zu ſeyn einen Augenbiick Luft hat, ſogle 
nie ——æ— aller menſchlichen Einſtihten ſich herw 
higt; oder mie Dem Tröoſt, dag nicht leicht Etwas zu finden ' 

: 19, wa nicht ebenfalls: feine gute Seite habe: Wenig oder 
‘ er —* uͤber tauſenderle innre Einrichtungen, (bey der 
um Glaubensartkiket erhobnen "Sußwafchens » Cereme 
ee chelnt doch einige Verlehenheit des Erzaͤhlers durch) die 
en 5 wie fi et ale en ah. fortoaueende Gebrauch des 
7.) üsdrädlich rechnet re Loves An⸗ und Aufs 
nahme der Mitglieder unter —X CLoſe alu 5 1 
Bas, um aller Brudertiebe‘ willen! kann In dieſem Falle 
‚zwetieibaft fegn ? War der Candidat oder Aſpitant verdaͤchtig: 
6 mußten fie firenger ihn pruͤſen beſſer vorbereiten; und. 06 
gr bis zum letzten Hauch ein teenes Mitglied bleiben wird, 
uͤrfen fie doch nlmmermehr aufs Los ankommen offen | De. 
% Elrenlichet Re, auch wis Seen gjr. Buche in Ki 
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(ſchea Serr user har michagfesin fehıen-bestihnilehhiien 

> für Bihalen das Uimfand-giue- Heine Dlotig weultugt ).BEB, . 
vie fo ankößig, quworbne Gpietereg mit hen Werkzeugen und: 
Folgen ber Eramigung Joſn var. Jahren vereits aufgehört, 
Yabe, rumb mehtate Vorſtohet und Prebigen deu „ötgeine .. 
akdg: ben Btunbartikel der Erloſung ſeibn fo.neiguscagen zalle... 

fin ..dah ein ehrlicher Mann, ‚ber fich niht-ingguflasinizen .- . 
Banın, and: kein Heuchter werden will, Trap und Eeba 

. davon eswärten. darf. Zu guter Legt alfe die hernethebende 
Ausfihe; daß auch Diefe merkwuͤrdige Anhalt immer mehr ſich· 
vertdein, und vielleicht beſtimmter als irgenh eine zu Lüͤfuug 

der menfchenfeeimdlihen Aufgabe bepfragen: weiche mis Bie., . 
Borſcrift des Evangelit. am füherfien. mit dem Ühebärfnifien 
ersilifttge Gelelſchaſt in Cinttang zu bringen? und barin gm... ., 
enyalten ſey? Po Er Er — 57 Eee re Va 
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174, William Hunters Esq. Reifen durch Frankrelch, 
die Türken und Ungarn bis Wien, webſt ainer Be⸗ 
ſchryibung dieſet Scadt. Ueberfecht aus dent Enge. 
un tigen, van 3,8, Strubkr, DIE der Phtiofer 
' BRTRL LE DE TEE SAGE CH SO TORP AIR: Bu ED 
" phte” Telpsig, ben Vaumsaͤrtner. 18. Vog qr. 8. 
Kr RETTEN 
To et die 
2 9, Maueſte europäifdie. Reifen, Die.sonkklich. aeſche; 
Yen Fin; und: davon das Wacheigſte iſt anıfgen- 
geichnet worden.! “Wurs® verſchiedenen Sprachen. 
 Abeefegt. „ Erfter Theit ber: Yan Reiſe 
"durch, Brankreid, „Lürfep. und, Ungarn. maß, | 
. Wien; vor 17932 enthaͤlt⸗ Leipzig, in der Meyer - 
- gäntfchen Buchhanhlũng 1 zur: "31 Bag: Fh:Bs- 
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reich die Marleille/ von ba. jur Ser nad Smyrna, Bari“ 

ind Aberten Orc Mlarmora mach Monfläk. 
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üder von Ch Sc melde len, bie, Fit 


einen Theil dieſee Landes din Befig baftem, erbaut * J 


wareg. Die Stadt. a anfefimkichen-. 
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6e are nas ir. 22 ften. 

» Annalen des, preußifchen Kiehen, und. Schulwe⸗ 
ſens. Berlin, ‚int, Verlage der Realſchulhuch⸗ 

1 Bandiung. Bier Stüde, jedes Stuͤck gegen 7 
dbiss Bogen. 1796. 8: UNR: IK; 


z. Kurzer Abriß ver Geſchichte der konigl. Neal. 
 fhule in ben, erflen funfzig Jahren nach ihrer Stif⸗ 
. tung: ‚Eine Einladungsſchriſt zu den’ am. Bten 
und yien May zu veranſtaltenden Schulfenerkich- 
keiten, von Andreaßz Jakob Hecker, Direktor der 
a‘ sehe Anflalen bet genannten Schule, : Ders 
Un, 9 Wuͤller unb Molius. ara. sıo Der 

.\ , ten: 8 en ’ 


‚'p "pn 1.) ", 


2. Seiderizlamım ey; noch, un fur vor: fine 
Br (n} Jubelfeſte dargeſtellt von 
Jobann Philivp Frier tich Dettmers, ‚Pros 
"set. X Sottesgelehrfamfeitiin Frankfurt an der 
Oder und Reftor der reformirten oder koͤnigl. Frie⸗ 
drichsſchule daſelbft. Betlin/ / en Sqhene. 197. 


273 Bogen in ge g 


Kr Ir. hir von einem preußiſchen Seaeltemana. ber, 
und enchält hauptſaͤchlich Verordnungen in Kirchen» "und 
Schulſachen. Den übrigen Raum füllen dahin gebörise Abe 
banblängen, Büceranzeigen und Auszüge aus einigen Scheiß 
. ten, wie auch Nachrichten von einigen Schenkungen ad pi& 
corpora, „Es ift keine genaue chronologifche Ordnung in Mite 
theilung er ſeit 1786., dem Regjerungsantritt des letzten 
Konigs von Preußen — denn von dieſer Zeit an gehen dieſe 
Machrichten — erfälenenen Befehle und Neferipte beobach⸗ 
tet worden. Man bat vielmehr einer ſyſtematiſchen Eintich⸗ 
tung gemäß nach Maaßgabe des Inhalts die Verordnungen 
auf einander folgen lafien, welches Nec. fchr.billigt, da hier⸗ 


Vyfch ‚der Uederblick erleichtert wird. Sin einer ſo dußetſt 
d)oer Uaderoucg erleictert wird. In einer io 4. 
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Antoraephefe ser. on 


—RE Cyoche fat die Kirchen · und Stulau gele gad⸗ 
Geiten iſt der vollftändigerund getrene Abdruck der darauf. Lee 
gurg dabenden Verfügungen für die neueſte Kirchengeſchichte 
lich da man hier ·lles zuſammen geſtellt findet« Leber Reg 


A Hier nicht einlaſſen, da er fih der Beutthejlung derleiben 
vlt ;geroachfen fuͤhlt. Es find. auch: bier das Religiensedikt, 


Bas:Tchidma. examinis. ‚sandidatarum S.8.: Minifterii ink 
Auendn, die. Verfügungen, der "Sumedlat «- ‚Eyaminationse . . 


Tommiſſisn, v. ſ. w. abgedruckt. ‚Eben fp trifft. man bier 


Die Eintichtungen in Betreff des Soulweſens und die ig . 
bieſet Hinſicht publisisten. Inſtruktivnen und —— 
Nec. wird hiernaͤchſt uͤber die Verfaſſung des preußiſchen Schul⸗ 


weſens einige Erfahrufgensbaylagen. : Diefe Annalen, ei 


ney in eingeinen Heſten oter Stucken ale Quaxtalſchrift. 
jur {hingre, Einträgen von Me. 2. hai A Snith Ds 


. 34. von dep, kurz Bardeffelkt. Es iſt ein de 
des, — zůt Boſchichte des Schulweſens In’ den 
* iſchen Staaten überhaupt Die a Forek .. 


üflglten., die'man disher unter dem Marie Der Realfch 
g kannte‘, fi find merkwurdig aenug. : Dief — 


ji bie, Scidfale und der Prige Zuſtand der teitläuftiger 


en’ sbeilen ſich in das Dävagpgium, jetzt Stiedcich : Wil. 


beim: Gymn ſan ie Kunfifepule, und Be deutſchen 
- Se Sie würde 47, on dem 1768. bötflorbenen 
et 


et „ ‚feine Such Schiwierigkeiten ſich hindurch kaͤ 
fen zůcht 4 Thaͤtigkeit ſannen auf Mittel 3 


obann GEſaias —— 


€ 


N 


kigionsuerfaflung und‘ firchliche Annplenenheiten.. kann: Rec. 


p PUR: AIohann Julius Hecker geſtiftet. = . 
eget, | 


oe) en. eines Fonds, un 3 der Erfolg kroͤnte feine raftlofe , 


We hm’ fol e 
| unit —X a ha ermächtniffe und andere Zuflirfle det 
Hu 


fe. ju Theil wurden. Er führte die Direktion 15 abe 
te, fuste und erhielt, ddrauf feine Entlaffung 1784: Sein 


feineg efteheramts den dfonorhifchen Zuſtand der Schule 
gelunfen fand. Cr dachte daher auf Erfpatniffe und Verbefo 
ferungen der. Einnahmen.” Es gereicht ihm jur Ehre, daß 
et felbft Auf die Adſgaffung der Equipage, die vorzüglich für 
den Ditektor gehalten wurde, Antrug, und daß. er die Er 


ſparungen nicht auf die ehnehin aͤußerſt geringfügigen Gebalte 


er. Lehrer erſtz ectue/ die wielmehr: untes ihm erboͤdet — 


—R war der Verf. dieſer Schrift, der Im Anfänge 


| ALL 
.£ 43% Zr Exeziehre guſchriſten. 


0 a Far Wohhlehaͤtrrr an den berühnten Eitaatarc ind 
em von Herzberg undvon Fedlitz, durch welche de fen⸗ 
s das mie dere Anſtaltra verbandene Laudſchullehrerſe mo⸗ 

har eine zweekmaͤßigere Einrichtung erhalten -fonnfe. : ud 
deuere Bor maͤchtniſſe, ſo wie ein lährlidyes Geſchent ber vers 

= einen Königin Eliſabech Ehrifiime ‚von. Preußen: erhielten 

Be Realſchule. Ihr größter. Wohlthaͤter wurde. der Letze 
teglerende König dadurch, dag er ı 79 5: einen jaͤhrlichen Beytrag 

von 4000 Thin. "aus den Uebeeſchuͤſſen/ der Lotterie anwies. 

Der ‚Staatemintfter von Moͤllner beiohefte zur Kreude de 

Schine imb ihnet Lehrer dieſe⸗ königliche Shabe, Es iſt Krauß 
elnes geruͤhrten und dankerkaͤllten Hetzens, were der Werß 
bey dieſer Geiegenheit · austuft: Daut fen GEdet Adafauͤr! 
Segen dem Kbaiget Segen ſeinem Minifler!: ı . 

Ber kifel, von Ne 3. iſt ühverftändti, "Urkted Ich 
dericianum erfahrt der Verf. die. keformiste der Füniglicye 

Kujedticheſchule in Frankfurt an der Ober. Ole fegekte am 
pien und sten Aul, 1794. io, nfleh bundetsjäßeigeg ußb 

laͤum. Die dabey la der Kirche von ben beyden Curatoten 
und. den. Verf. gehaltenen WBorträge werben nebſt zweyen 

Belsgenbeitsgänichten abgeprudt. Darauf folgen andere Ab⸗ 

bandlungen des Verf., namentlich die Dede, welche er am 
aten Jul. 1795: Im Hoͤrſaale der Schule hielt, zwey fchen 
sinzeln befayng aetvördene Programmen won 1799. Und 1791, 
und eing Einführunägrede bep ber Aufekung eines neuen Mie⸗ 

| Ei vom Jahre 1791. Der Endzwmrd des jeßfgen Abe. 





krucks gebt vorzüglich dahin, daburch Dankbarkeit gogen die 

Settlifter und Woblthaͤter der Anſtalt an den Tag ji legen, 
Wider diefe Abſicht wird man nichts haben s benn ee AR aus 
manchen erheblhchen und einleuchtenden Gruͤuden zweckmaßig 
‚und gut, dag Andenken an die Verdlenſte ſolcher Petſonen, 
Be. thaͤtig die Aufnahme gemeinnuͤtziger "und pattiotiſchet 
—2 — beſoͤrbern helſen, wleberholend zn erhenern, Die 
‚Erfahrungen, welche ein praktiſcher, und mir Eifer für ſeis 
ii belebter Schumann, als Hetr Prefeſſor Deitmers iſt, 
Kit ao Jahren machen konnte, laſſen fe das Wohl dee An 
u: — weicher er vorgeſetzt iſt, etwas erwatten. Auf der 
.. Friedrichsſchule waren im Jahre ‚1296. 7 Lehrer, und es 
werden in derielben ‚ZJünglinge zus Akademie vorber eitet. 


Den erſten Platz nimmtdas Eurze, aber bernich und 
© eindeinuende Gebet ans. Mass Prol. rt AinB; d. Rllıee 
. , - x n. 


— — — — — —— 
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al et km) are: m 
= Srzieher and Begkingechien- und Aral. iteipendnbin- rm 


"u —— — Geſchlecht any Zeit zun teiferen 


Minſicht und. reineren Tugend gedildete sin Segen für die 


Welt und eine des Chriſtenthums werde, und fo. ſſch 
deinetꝰ Vaterhuid 
daun Cd) auch bi A Schalenſtale den Hehtenmwes CIR 
enur i der Mehrheit gebraͤnchtich, und würde niekkeicht dur 


die VNachwehkt erſegt werden kortren,) und wardq Du 


—— 
8 
©. 


Erkenntniß der Wahrheit and Mebtung chriſtlichen Tugen⸗ 
samen "weifer und. ſeliger. - Dann folgt die: Predigt Das 
- Haren Inſp. und Prof. D: use. Er —— 


der Bott und Menſchen dey der Errichnung und dem For · 
— gange dieſer SOHaR gebuͤhre. Er erwähnt einige der von ⸗ 


gzuͤglichern Wohilthaͤten, weratelcht und wuͤrdige die, weiche 
Sie Dchulen ſorgen, und preiſet Gott für den Degen. ‘des 


durth ihn zuf der Anſtalt ruhet. Er empfiehlt ſernax ihm die 


senkung werſchlicher Herzen und Erweckung denſelhen zu 
wohlthaͤtigen Abſichten und Handlungen. — Der Heraup⸗ 
geht ftimmt, als Verf. in der folgenden Rede hiermit: übers 
in,_und erſcodpft alles, was Dankbegierde ‚gegen pie Vet⸗ 

rger und Wohlehäter der Schule ihm eingeben kann. % 
Jeiteert biefen Jubettag als wichtig und merkwuͤrdig, eröt« 
tere. den’ Satz, daß die Pfleger und. Srifrer der Sthulen ächt 


partriotiſch haͤndeln, und. wendet den Begriff von Patriotis. 
> mus Haitprfächlich. auf den Eharofter derer an,-Lierfich der 


AUnrerweiſangssn ſtalten ernſtlich auuehmen. Ery zeigt hier⸗ 
"anf, wie die Negierung / gegen Wohlthaͤter der Säulen ib 
zu denehmen babe, und erkennt dankbar die Huld' des -Sitife 


geb Grledrich T,, :und die Wohlthaten Hriedrich Wil 


. beim Ik, , dem die reformirte Schule geößtentheits-cin neues 


Schulgebaͤude dankt, — Die Rede, welche am-ıten Zul, 
#399; von Herrn -Detimerg gehalten wurde, hat die Shih 


_G 


* Berung:des Cinfluffes des Friedens auf die Wefbrderung des 
‘ Bohtftandes ber Wfentticen Lehranſtalten zum Gegenſtande. 
RKer. kann dem Verſ. nicht folgen; er finder: manchen gang 
weckmaͤhig, einiaes aber wuͤrklich zu geſucht und. weit her⸗ 
* So aldubt der Verf. unser andern „ daß wegen de⸗ 


rieges tein kuiglicher Geſaudtet der Jubelleer haͤte ber 
wehnen koͤnnen, wie zur Zeit PN L, da. ein Legat 


bet der Cinweihung zugegen warı: . Diefer Monarch lichte 
"Amp jaes deieciich Wen un * 


* 


— 


n knne ·Vlange noch uns freue ſih 


—N 


5343 Erste 


mild; wie hier dankbar andren wird, für — de -. 
Yorgt 5: ob’ader ſelbſt nad wiederhergeßelltem Grieden- ein Ag 
georäneter Dam. beunfImächtiat worden "wäre, Naranı. zweifelt 
- Rec - Die übrigen Auffüpe enthalten mande Wahrheit 
und manches Gute; nur wären vielloicht einzelne Anſpielun⸗ 
gen und Aeußerungen gern vermißt: worden.Wozu“ S. Br, 
der Ausſall auf Bafevow und 'die Benennung Pbilaucber 
pin? :"Zveglid, erreichte ‚die Form feines Yaflituts:ekn En⸗ 
"de; Ten Verdienſt um DVerkefferimg:mancer Methodein begm 
Unterricht. fein glühender Eifer, fein raſtloſes Stteben, ſein 
unadläffiges Würten beachte’ aber-die Bade ans Licht, mach⸗ 
te einen allgemeinen Elnbruch, fo dab -von- ber Zeit an das. 
Geſchaͤſt der Jugendblldung Hs: wichtig anerkannt, mehrere 
Pädagogen. darüber. dachten, „und nach Vervolllommnung 
ffrebten. - Meochte er nicht die Großen der Exrde-darauf aufe 
mertſam, und ſchreiht fich nicht von feiner Zeit der ollerichafe,. 
ben ſchtbar gewordene Fleiß, . dieg Gefhäft den eitumftäne; . 
. ben ängemeflen zu betreiben, dert bi ‚glura nienk, ii —, 
Seife. ruhe ſeine Aſche r. | 


DVa ſich Nr. 2, und 3. salz; und Sen erügfteng: 
ar "Hälfte mit dem Schulweſen befhäffigen; und: dar in von 
nftälten in den preußiichen Landen die’ Rede iſt: ſo will Res 
eenfen hierüber noch eiaige Sidanken uud erfahrungen "bins 

\ zu gen. J 


In den Dust Brambensurg waren. im. reten Sch; Sul! 
derte Lehrer und Schuͤler hoͤchſt traurige Subjette. —* 
die Schulmeiſter und ihre Geſelſen, trieben ſich auf den Hoch⸗ 
zeiten undibey andern Gelagen umher, und verſahen die a 
le der Platzmeiſter. Daß fie mit ihren. Schälern. hey Exe⸗ 
eutionen, Prozeffionen, Leichenbeſtattungen u. dergl. m. zugegeti, 
waren, gehbrte zw ihren Amte. Ihre Zoͤglinge, worunter 
dreußigjährtge bärtige Männer waren, lernten von ihnen die 
Grammatik, deklinirten, Fonjugirten und konſttuirten bis in. 
diefe Jahre hin... Dieß wurde als eine Hauptſache betrech⸗ 
tet; I in der Wifitätionsordnung Johanm Georges vom. , 
27 wird dag Leſen der. lateiniſchen Posten: getadelt. Die 
aͤltern Burſche oder Bachanten unterrichteten und uͤbten die 
I ern Diitgenoffen, die man. Schuͤtzen nannte, im Lefen,. 
m Ausipendiglernen DEF Inteinifcheri.ıo. Gebote, des Glau⸗ 
g —* des Donats, des Ciſto⸗Janus und der grammatiſchen 
Wesel, „wie auch der deutſchen Veſange. bawelen lehchn 





L 
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ee 
bie Dachanken auch die Schuͤtzen daz Stehlen, weſches be⸗ 


ſenders an den Viktualien deym Wegziehen von einer Schule 
muf die andere gehandhaht wurde. —Freylich ein trauriges 


:°..Bemälde; das ader.nad ben. Nacheichten-treffend iſt. Nach 
und na wurde der Zuſtand der Lehrer und Seiler abgeäne 


dert; mehr aber durch. milde Legate von Privatperſonen;, ats 


durch landecherrliche Unterkügung., Johaun George gab 
iwor das ehemalige Franziskaner⸗ Moͤnchskloſter zu einer Leht⸗ 


anfalt-für Berlin her, Joachim Friedrich errichtete und de⸗ 


tiere in Joachimsthal das jetzt in. Berlin bluͤhende Joachim⸗⸗ 
zhalfhe Gymnaſium, Koͤnig Friedrich I. fliftere die Univer⸗ 


Reäc Halle, die reſormirte Schule in Ftankfurt an der Oder, 


und Friedrich Wilden 3. das Potsdamſche Wayſenhaus 
aber role viele Priuptperforien waren nicht zu der. Zeit mit 


+ 


Aufopferung ihres Vermögens, mit Einfammien zur Anle⸗ 


ung und Erhaltung mehrerer: Inſtitute fökderlich? Shre 


amen bleiben: wie ihr Sedaͤchtniß in den Archiven und Nach⸗ 


gichten der Schulen im Segen !: Statt mehrerer ſtehn hier 


nur der ehtrohrdige Name Franke, der Stifter des Haliia 


(hen Wayſenhauſes, und ihm zur Seite der Bürger und 


NMadler Siegmund Steinbart, der Gruͤnder der Zuͤllichau⸗ 
ſchen Wayſenanſtalt Jener fieng 1695. mit 4 Thlr. 16 Gr., 


and :diefer mie ungeſaͤhr ao Thir. Im J. 1719. dis Werk 


"an. — KWie viel durch freywillige milde Bepträge hinzukom⸗ 
men mußte, läßt ſich leicht erachten. ae 


Unter König Briedridjs 11. SHeerfänaft -eubleiten Dir Rabe 


ſchulen der Kurmark eine Begünftigung, indem en ihnen 1772} 


den Meberfhuß-.der Staͤdtekaſſe mit 106,056 Thit. anwies 


VBon den-Zinfen Derfelden wurden in einigen volkreichon Wäre 


fern die Schullehrerſtellen bis auf 120 Thlr. erbbhet. Abet 
2006, wog dieß unter fo viele! Der unfterbliche Bäfching 


daͤhlt in feiner Meife-nach Rekahn 1778. den Ertrag der Küs 
fter⸗ und. Schullehrerſtellen Cund dergleichen gab ex Thon 


damals 1769.) auf, und man erftaunt, Wie viele jährlich 3, -. 
10 Thlr,, ja gar Keinen Gehalt haben. Jetzt iſt es freylich 
nicht mehr gan ſo traurig, als 1774. Der dledere Buͤſching 


ſetzt daher in feinen Schrift binzu: „Und warum ſollte han 


nicht hoffen, daß der König noch weiter geben, und Jährlich " 
- 400,600 Thie. zu Wefoldungen für Die Kurmaͤrkiſchen Bands ® 


ſchullebrer Ihenten werde.“ Seil hoe erat in votist — 
Den BRupnin dantt giinnich 11. fin anſehnliches Schuige⸗ 


ude. En 9— 
.a. d. v. XXXV. DEV Mn Deſſo 


—— 


zͤss Eecyiebamgsſctex 
.. Deſſo eiſelger ſorgten mießrare Ptivawet ſonen und Scrb⸗ 


maͤuner nach ihren Kraͤften für die Verbeſſerung der Schuls 
und für zweckmaͤßigern Unterricht. Um-der "nach: Lebendeg 


nicht einmal zu erwaͤhnen, wer denkt nicht in jener Epoche as 
Boͤſching ia Derin, Tieherküͤhn In Neu, Ruppin um) 
“ HBHresiay,, Stupe in Neu⸗Ruppin, Struenſee in Halker 


adtıund an andere'verdiente Pädagogen! Dre Min iſter von 
ZJedlitz wurde der Stifter der Normalarmenfchule. Garni— 
ſonſchulen puten in mehrern Städten heſſer eingerichter, un) 
der werdienfioolle Rochow auf Rekahn wurde durch eis 
Ame ckmaͤßlgere Unterweifung der Landjugend auf feinen Gärten 
ibe großer Wohlthaͤter. Hecker fliftete. die Realſchule, dir 
franzoͤſiſche Kolapie ‚In. Berlin 1747,,di8 ‚ecole de chasıg 


And die jaͤdiſche Tirion ebendaſalbſt ibrer rchyſchule. 


v. 


yon Seiten des Staats mehr für Schulanſtalten geſchehen. 
Es iſt nicht nisdere Schmeicheley, .die. der Verf. Lieſer Im 
zeige verabſcheut; fondern Huldigupg. und Anerkennung Mi 
Wahrheit, wenn er dem Edelſinn der, Cheis des Schuldıpan 
- Sements, dem verſt. Frevhetrn von Jedlitz, und feinem Rad 
folger, dem Herrn von Wöllner, und andern Patrioten Gt 
rechtigkeit wiederfahren laͤßt. Hier ſtehen einige Fakta, dit 
dem Gedaͤchtniſſe ſogleich vorſchweben. Bald nah Aatritt 


“der Regierung des letzten Koͤnigs fand. das Überfall 


legium da, deilen Nathiwendigfeit, zuppe oft von einſichtsvol⸗ 
‚ Jen Pädaqeaen,,:.u..a. von (Bedite und Stuve in fiuk 


.Schrift: Ueber das Schulwefen, auprkannt wurde. Ion al 


einem Landescollegio wurden die Propinziaifchulcollegia unter 
geordnet. — Wan verbefferte den Fond der, Unlverſitaͤt Hol⸗ 
bi und gab Gelder zur Aulegung und. Verbeſſerung mande 

nſtalten hey, ließ nuch auf Sollen des Otaats einige offen 
Uche Vorlefungen ;baken: Man fiiftese Seminarten fir 96 
lehrte und. andere Schulen, u. a. in Berlin und Oftoreußen. 
Die. Kadettenſchulen wurden neu orqauiſirt, die Artillerie⸗ 


. » akademie errichtet, für anachende Wundaͤrzte eine. Lehranfialt 
engelegt. :Das. Joachimsthalſche ‚und Friedrich⸗Wilhelmo 
Gymnaſium in Betlin, das franzoͤſi che Homnoſtum und die 
ecole de churitadaſolbſt rhi iten besrächtliche Linterfikum 


.gen’aus den ‚Heherfchöffen der Corterien,: Aus der Odedſchub⸗ 
kaffe fließt. wanchen Anſtalten Wine an ._ Ro erbäs 
DB. das Collegium Fridericianum zu Korlgsberg in —8 

Hben 


a En 12201 SER 725. 2/76 2 . 


nter der Regierung Friedrich Wihelms.IL. if ſeit 1786, 
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fen jährtih soo Thle. zur Gehkltecthohung der Lehrer· und 
Uinterhaltung eines Gemlnars. Für den Unterricht: in der . 
Yolnifchen Sorache Hefpider der Staat: fie die Symnaſten u. - 
Beriftt 'einemtbefondert Lehrer. : - Einzelne Schuͤlmaͤnner ers a 
halten Titel und Zulagen, wie fr’ Kiofter Bergen und anf — - m 
dem Friedrich »Wilhelms ⸗Gymnafium Im’ Berlin; einzelne - -, 
"verdiente Lehrer In den. Städtey und auf „Pen Doͤrſotn bekom⸗ 





men jaͤhrlich eine Beyhuͤlfe an Gelde. Neun vorereffihe ou" 
Schulgebäude entfliehen, oder werden Audch Eöniglihe Milde € 
verbeſſert, wie in· Frank urt an der Oder... Dan erhebt Ans’ Eu 
falten durch erhoͤheten Rang und“ Beylegung anderer Nas j 
men; daher, Friedrich⸗ Wilhelnis⸗ Syumaſtum in Berlin, 
UM, 2. nn “ F er — 


“0. zu ix 
’ 
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Doch genug an diefer fragmentarlſchen Darftellüng, wos 

zu jeder mehr‘ Wenfpiele Auffinden witd. Dankbar wollen _ 

wir es auch anerkennen, daß unfer Zeitältet noch bin und 

wieder thaͤtig fidy der Lehrinftitute. annimmt, daß manches | \ 

wohlthaͤtige Vermachtniß den Lehrern ihre dornichte Bahn. 

Ägichter - und ebeuer macht. "Der, möglthätige pererlanifhe 

‚Saulmans, Sigiomund Streit, wurde ein, anfehnlicher Wohl⸗ 

thäter des Berliniſchen Gymtzaſtums. Durch ihn fanden, 

neue Schuls und Wohngebäude, für Lehrer da, er verbeflerte 

die Sehalte, und durch feine Milde erhalten einige Zöglinge 

Wohuung, Speifungund Geſchenke an Gelde, und bie Wirte \ 

wen. der Lehrer Unterſtuͤtzung. Freylich find andere Legate 

. ‚mit. diefen nicht zu vergleichen: aber. fie. permindern ‚Doch die 

Noth manches aͤrmern Schulmannes\auf-einige Weile, und : 

belfen dem fleißigen und hoffnungsvollen, aber aͤrmern Jüngs 

ling zur. Erreichung feiges. Endzwecks. In den Annalen fine . 

den ſich St. 3. dazu Belege, wozu aus den neueſten Zeiten 

dem Rec. noch. einige aus Berlin, Srandow und andern...” 

Orten bekannt geworden find) - Die jüdiſche Nakiön  uimme 

ſich des Schuluntetrichts an, wie davon die Berliner m Brei”. 

lauer Stchule, und ganz neuerlich die von Hitſch Iſaak Bots 

hard, der 1795.’ ſtarb, gegruͤndete Armenſchule In Halber⸗ 

ſtadt zeugen. Eg gereicht einfaen Mitgliedern dieſer Kolonle 

zur Ehre, daß ſie auch ſich für andere Schuten, 3. B. für 

die. Handlungsſchule und ecole de eharitẽ In’ Betfin thaͤtig 

verwenden. ' Pe Gaben ber franzefften Sinwohner bet Dr, 

".  &taaten fü Ihre Unterweiſungsanſtalten findet mah jaͤhrlich 
ur den Programmen verzeichnet. Es iſt ſehr Herzechebend, 

—32 Mm — “Or wenn 


N 


538: . Erilefungsihrifen 
wenn Menſchenfreunde fh der duͤrſtigen Iugend Anakbır ; be 
Gegen dem edlen Steeishorft in Halberftabt für fiinen er 


VVd Klaus, und für die Freuden, die er darch hen Ertrag 


dieſer Schrift den Wayſenhindern ſchenkt¶ Segen aflen ben 
Patrioten, die durch Errichtung und Erhaltung der Erwerbs 
ſchulen In Vetlin wub an andern Orten fo tet Ontes- fülfren 8. 


Hleraus wird man einigermaeßen eine hiſtotiſche Ueber⸗ 
"Mae deſſen erhalten, wie ea um das Schulweſen uud über 
haupt um das Linterricgtegefchäft in den Pr. Staaten ſeit gie 
raumer Zeit befhaflen war, und melde Veränderungen dafs 
felbe erfahren har. ec. giebt dieſe unvalänsige‘ Sklzze 
"nur für das, was es wuͤrklich iſt, für ein Fragthent oug 

Uebrigens follte man. glauben, daß der. Zuflend der Schul— 
männer fo fen, daß fie nach billigen Forderungen ‚duftieden 
zu ſeyn Urfache Hätten, und dieß kann dennoch Telder !! nur 
bey wenigen dei Fall ſeyn. ann 

Andere Mitarbeiter an der Bibliothek haar’ did: Lage 
des Schulmanns — es verſteht fi, der me —— 
richtig gewuͤrdigt, und-fie möchte wohl auf die Pr. Otaaten 
im Allgemeinen auch anwendbar ſeyn. Wenn ich den Mir ums 


bekannten Männern, die B. 51:8. 137 und 470 mit Ireye 


muͤthigkeit, Sachkenntniß und Erfahrung eine freylich ide‘ 
‚angenehme, aber nad, meiner. kUleberzeugung - größtetitheils' 
treffende Schilderung des Schulſtandes entwarfen, öffentlich 
weinen Dank und ‚meine Hochachtung bezeug⸗: fo find’ diefe 
‚Empfindungen nnd Jeuſſerungen ganz natürlich, welt ich mit 
. tönen ‚in der Hauptfache uͤbereinſtimme, und die gruͤndliche 
Anerkennung der Vorzuͤge eines fo wichtigen Standes; ais 
der Lehrſtand iſt, die Wohlfahrt vieler: Staatsglieder beab⸗ 
|.) EEE 
Wenn gleich, wie oben. gezeigt worden. ift, der Pr. Staat 
mandjes zus Verbeſſerung einzelner Schulmänner thut: fo 
Eonnen deunoch natürlich an diefen Wohlthaten nut wenige 
Antheil nehmen. Viele. Menſchen, fogar Patronen, Epho⸗ 
ren und Scholarchen halten — man fags, mas. mau wolle — 
das Geſchaͤſt des Schulmanns gewoͤhnlich für leht gerinafuͤgig 
und erniedrigend, weil die Belohnung derſelben gegen die 
übrigen Beſoldungen ‚anderer Staatebedienten zu ſehr abs. 
ficht. Auf Auffere Achtung dürfen Schulmänus auf geleht⸗ 
ten, lateiniſchen und Würgerfchulen nur ſelten rechnen, 3 
die 


Dunn Je ers — — 
. 


Sy. 
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dich Berebwuͤrdlgung, die die Vorgeſcheen fich erlauben, ge 

det nach einem ſoichen Beyipiele auch auf 

Da ſich der Schulmann vom Klerus zum Theil losgeriſſen hat, 
um Theit die Jeſſein immer mehr zu jerbrechen ſtrebt, Die 


Br an Benfelben knuͤyfen: fo ill es kein Wunder, wenn Uns 


— 


Pr , 


dieſem yur duͤntt, "als Hofediener zu 


ville hlerauf folge. Denn on’ vlelen Orten will der. Schub 
‚Tehree nicht mehze ſeinem Inſpektor abge Prediger, Wenn es 


ben feinen Toner Schülarbeiten des Sonntags für Ihn predie 


2 


ebote ſtehen, und ne⸗ 


au. derd Brände über, . | 


wa 


gen; Daher mug der grplagre Ocuhtiahi auch mahche ver⸗ 


chiliche Mine dulden; muß ſich gefallen laſſen, wenn ſelb 
din und wieder Geiſtliche feine Brleſe nicht einmal einer Anke 


wott würdigen vber uͤber feln Gefdhäfe ſpofteind und nafes 


onpfenn mibefn, — Patronen wollen’ ıschl das Anjehen 
Hi en, ale wenn fle fih um das Schulwelen, um die Amtee 


Fähigtele-und Beruſeverwaltung der Schulleute bekuͤmmerten. | 


Hin und wieder mag es geſchehen; aber Im Allgemeinen’ Hären 
die Patronen, vder ber’ Theil‘, der dieſem Fache borpefett if 
die Vorſchlaͤg⸗ der Ephoren oder des Rektors an „ Cioend bi 
blefe, wie nicht ullemal der Fall If; vereinigen konnen,) us 


‚fo. entſcheidet man bey neuen Beſetzungen der Lehrſtellen 


oder Witten u .Hat die Kafle im letztern Falle 


kein" Grid, ‚dantı HE e&-teantig genug; gdef hat fle, oder: die 


‚Wehbrde, woraus der Schulmann falatirg. werden fol, gab 


minus: fa iſt es noch klaͤglicher. Hat die Schulkaſſe Geld 
und der Schumann ſchreyt entweber vor einer oder allen vor⸗ 


pefepren Dh even fo, daß das Pflichtgefühl es den Obern 


agt, dag, wo man wirbefferirtönne, man auch helfen mäß - 


fe: fo tritt wohl der Fall ein, daß kan Ianggedienten Lehrer 


" eine Kleinigkeit anweiſet. Denn einem Schulmann, wenn 


er auch von feiner Schul ⸗ und. akademiſchen Zeit an mit Zleiß 


und Eifer feine Ausbildung fi angelegen fen ließ, kann mar 
‚eine. Gehaltserhoͤhung anbieten; die man kaum in einem air 


dern. Stande: dem Geringſten antragen würde, —-- Wohl u 
Fk der Stärke genug hat, Erniedrigungen der Art extiar 


- ı d @- . 
nu .eonuen).“ . 
—W 


tett werden, nicht bloß mechaniſch ihren Beruf zu treiben: 
fo gebe man denen. melde 8 Jahr und loͤnger gedient haben, 


ber Zuſicherung gemäß eine Begiremere und einträgtichere Ver⸗ 


| 


Sollen Schulanßolten gedelhen, umnd Lehtor aufgemun- 


ſargung, oder laſſe Re bey vorfallenden Faͤllen In hoͤhere Otel⸗ 
F N ‘ u - Mu En im 


BT Erfegungarärifet j 


fen afgenbiren, , 
titten ,, jede” {ii jteit, "0b 
Vetfohten den Much, des ireuen | 
ters nieder. "Bey gihhern Anſtalt⸗ 
. nale ft, verfiarte man feinen Einf 
Lehrer der untern Klaſſen, werin, 
kleinern Jugend mehr Talent und-Q 
durch Gehaltserhöhung, da, ei hit 
fang der Renntniffe, aber mehr C 
und Aufopferung nöchig hat, die wer £7 fdion ‚seine Sub ⸗ 
Jette zu feinen Zuhörern zählg. Dieß ‚haben viele Pädagogen 
anerkannt; aber leider iſſ es in der Megel:inehr In der Tess 
rie, als’in der Praris gegründet, wag unter andern Liebet · 
kuͤhn in ———— vom}. ı783. jagt: „Es wird 
dep uns Chi Neu · Rppin) für gleich. perdlenſtlich und 
- ebrenvoll’gehalten, Kinder von vier Jahten und Jünglin⸗ 
ge adıızehn Fahren ziorckimägig, zu ünferrichten.“ Die 
ee der. Saulmönngr, Tollte man..döher gach Mangebe 
der Zeit ihrer Amtsfübrzind,"Cvprägsgefegt. wenn. fie für Ihe 
fe’ Kaffe und ihr Fach braichbat find.) und ‚nicht, mach dem 






Alter ihrer Mpteräebenen Seltinimen. 3 
x ange Tpgeli 
. So viel ef dieſe Mardtiey. Re if 
+ beffer — ei Mas: 
En ſo ſtud 





iſt fon hie und de 
nd da der Srüal fih Birfes Standes an⸗ 
m id Hoffuungen ni Halten einer beffern 
ukunſt vieleighe Richt ganz ideguſch. , Segen. über einen 
Bei der bie ägytynnewägdinen Glieder dieles Sraubes. hoche 
&ftst, und ihnen‘ Ihre Veutühuggen um das Zah] der Menfche 

her‘ ah irgend eine Wei, verfiße]. en, J 


Bi 
\ 
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* 129. sbr Satin: Dürts Bändchen. rbent | 
„1197, zi⸗ Seiten‘ in- 82 MEE ı6 K 7 
irn  Yadh unter tem Titel: Be 

—* — viertes Aufangsbuch zur Yefehrern Erler. 

; nung der. fateinilchen Sprache. -. . Zur, Jateinifchen 
„ Sehuleneyelopädie Björn» von nd A,  Rishaubz 
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Dir Sautsnahänkiung au Brauinfeneig wollte Ai von 


ſvriſchreitenden Unterricht im Lateiniſchen em Bud haben! 


. Ar welchem Jahalt und Schreibart der Faſſungskraft der Schr . 


det moͤglichſt angemeſſen? und die noͤthige Abſtufung vom Leich 
trin zur Schwetern in Worten und Gedanken nicht vermißt 
dur: welches ſerner der! Lehrling nicht” allein mie den üde 
ven Worten und Redensarten, fo wie mir den’ haupt· 


ſaͤchlichſten Regeln der Sprache bekannt gemacht; ſonderin 
ae den Staub gelegt. rgerden möchte „ die alten roͤmiſchen 


—32— feldſt wenigftent die leichtern unrer deufelßen 
viele Mühezu verſtehen. Diele zuſammengeſetzte Abs! 


| Mir kann allerdings durch ein einziges. ‚eines Elementarbucht 


Vo —ı5 20 Bogen nicht erreicht werben; ſonderni⸗ 
Bazır iſt ein Werk nöchig, bas bey einer weitern Ausdihnung® 
doch zugleich fuͤr junge Leute nicht zu heuer ft: H. R. 
fam -ali von“ der obgenanunten Buchhandlung den Aha 
ein ſolches nach einem eribefterteh "Din, andreas Dur v2 
zuarbelien. 3 
Die erſte Wihellung —* thilt m zwey PR 
chen das leichteſte Leſebuch für die allererften Anfänger, "DW 
Inhait der zweyten Abtheilung ift eine kurze Naturgeſchich⸗ 
te; ſaſt auf bie Act: beatbeitet, wie fie Funk in’ feiner Na⸗ 
— und Technologie ausgeſuͤhrt hat. Dieſe zweyte 
theilung A dazu dienen, bie jugend in der Erlernung der" 
I iſchen Sprache weiter zü führen, und ihr zugleich ve - 
"ästichen und ihrem Alter angemeſſenſten Sachkenntufffe seyns 
ziöringen. Die dritte Abtheilung trägt die alte Sdiäte” 
und Geographie nebſt der Mythologie in Abriffen“ dor, und” 
AR dazu beſtimmt, die Schüler zum Lefen und Birftehen Ser 


ktaſſiſchen Autoren ſelbſt unmittelbar und näher vorzuberel®® 


tn. Die vierte e Alpes. ns er in einer ar 4* 


a Erpiefungafßieik: 


Idteinifäen @ptaclehre, weil nach gter Methode Das 


Beduͤrfniß, die abgezogenen Regeln der Orache keunen zu 
lernen, nur dann erfi eintritt, mern det Schuͤler burch "den 


Gebrauch, d. i. durch Leſon und Sprechen ſchon foytel von . 


her Sprache ſich zu eigen gemacht hat, als er Durch Gälfe 
der vorhergehenden vier Bändchen dayon erwerben. Eau, 
Das vierte Daͤndchen hatte der Berl. fhon ehemals unter 
"einer etwas andern Form in ber Gobbard⸗Kotbertſchen Buch⸗ 
handlung zu Frankfurt am Mayn herausgegeben. _ Hier warb 


daſſelbe als ein von her Schulbuchhandlung an fih gefaufe 


ter Verlagsartikel von GH. R. umgearbeitek, und im feiner 
neuen Geſtalt diefem Elementarwerte beygefägt. In eben 
demſelben ſteben nun die geographifäien Artikel vor den hiſto ⸗ 
riſchen, die Kapitel haben eine andere Ordnung, auch einige 
Abanderungen erhalten, einige find. ganz. nen binzugekom⸗ 
men und die alten berichtigt worden, wobey ‚zugleich auf die’ 
Benhehaltung der eigenen Augdruͤcke der alten Schriftficher 


mehr. Rackſicht genommen ward UT. | 


Das Sanze iſt, wie man Mrht, zu einem ſtarlen Bes 
lumen uon.beunche 1300 Seiten angeipachfen, und witd feie 
ner Natur noch für ein Söchufelemrntarigert verhoͤltnißmaͤßig 
iner noch ſedr themen. hleiben muͤſſen. Schon in fo fern 
Ip wird es, da der groͤßte Thell der Lernenden wenig aufe 
wenden: kann, Den ansgebrriteten Nutzen doch ben weitem 
‚nicht hervorbriugen koͤnuen, den ed an ſich durch den zwed ⸗ 
Balsch Gebrauch eines gefchigkteu und geimandten Lebrers 
ohne allen Aiveifel zu bewurken vermag. - Die Abwechſeln 
der hier zum Lefen mitgerheilten Gegenſtaͤnde If allerdings‘ 
groß, und Dem augen Menſchen koͤnnen bey der Uebung im 
der Sprache auf dieſe Weiſe verſchiedene müßtithe Kenniuiſſe 


> 


\ 


Ag: der Naturbiftexie, Sefcichte, m.,f. "te, heygebracht pero i. 


den.“ Denn: Rec. weiß aug einer langen Erfahrung, def 

auch bey Leuten von 39 — 14 Jahren das Vergnügen an 
der Sprache glemlid. geſchwaͤcht wird, wenn der Lehrer daſ⸗ 

ſlelbe nicht Zugleich. durch die Wiitae der Erklärung der Gachen 
au Närken und guftecht zu erhalten weiß, Den Knaben mäß 
fen durcdang ſoviel möglich imereſſzute Gegenſtaͤnde vorge⸗ 
legt werhen. Mad beißt aber noch Beinegwegs mit ihm ſpiee 
kon; ſondern nnd feinen geiftigen Anlage auf eine Kluge Weiſe 
— kommen. Und auf diefer Seite betrochtet haben ale 
azuinge derglechen Untertichtsbuͤchet bey Jungen Leuten a 


PR 
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“ zeit wohl beſindet. Was en dem volllegenden Weich 


A 


3 ab Graf 1797. 148.8. 8. 


Dtuͤck zuglei das erſte und fegte. ſeyn fa, den Vorrang - 


nz 
N 


0, erraten 43 

, j * ua a F ot nah | 4255. Pre „ h \ 
ah miiderem Alter vor Gen alten Schrffeellern ; die für 
nurehe für den gereffttn. Juͤngling gehören, inen wefentkie- - 


eben‘ Börzug ,. den beſonders der "Lehrer auf Schulen am ber - " 
Ken beurtheilen kann.” Aus dieſer Urſache find auch In dei - N 
untern Klaſſen des Inſtieuts an welchem Ree. fteht, Sieh - 


* 


dfe lateiniſchen Leſebuͤcher von Gebike zum Unteeriche in den 


Loteiniſchen zum Grunde gelegt, wobed ſich Die Anſtale ih :- 


den boͤhetn Klaſſen, wo die Schriftſtetter ſfelbſt eintreten 


leicht manche mit Recht tadeln möchten, iſt dieß daß Unter: 
den einzelnen größern Abſchnitten die Ausdruͤcke und Redens 
ehrt daß auf dieſe Weiſe der eigene Fleth der Sernenden, dep: 


das Auſſchlagen der Redetheile und das eigene Bilden uw 


 Sufammenfeilen ber Redeweiſen adihig macht, nicht ſehr ge 
reizt und in Bewegung geſetzt wird. ‚Dem dritten Baͤndchen 


iadeß iſt ein kleines natarhiſtoriſches Wörterbuch bepgefüge,” 


arten nach der, Reihe hingeſetzt worden ſind. Die Erfahrung 


T. . u‘ 


. ‚ R “‘“ . 
" BE EEE na rn u “ “. 
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Magazin Ber Pfllofogle, Pädagogik und praftififei. 
: Ba aa ‚erausgegeben von einer Geſellſchaff 
ahrner Schulmaͤnner. Stendal, ‚Hey Frangen 


gt er N 


Die Padegoit (eiat in dleſem Magaine, weiches tens, 


behaupten zu.follen , indem die meiften Auffaͤte päbagsaifchen 


AIunhalts And, Wan -fieht.ss den. bier mitgetheilten Idecn 
J BSrundſaͤtzen und Vorſchlaͤgen an, daß fle auf dem — und 
- Wobei eigener Erfahrang ‚gewonnen wurden. "Aber Syra⸗ 


— 


he, Bortrag uRd Binkteibung feinen ziemlich gemein map. 
altaͤteriſch · Uederhaust wehr bier der. reinpänngngiiche Seit 


mist, der z. D. in den Etzleriſchen Vepträgen Herrfchr, an’: 
bee nur\ 4. SO glelch den erſten Yuffayı Die Schule im 
er 


banıen der Erbes fondern fhon häufig auf Dlefer feibR gefun.. 
den wird, je mohl gay nach vielen Gculen auf der Erde u. 
D. In Saafen, Thüringen, Franken mo Im: Brandenbuys 
giſchen Urn Auſchein u ergarıli äft.. Ret. dat andy di⸗ 
m Mm 9 X 


t bier 


3 Ersteiingefihriffen: 


Bier vörgetrayenen Voꝛrſchlaͤge/ dierber se Bildung Ks Men⸗ 
ſchen beobachtet werden ſollens, nicht ohne Thellnahme gele⸗ 
fen. ;. Doch iſt er uͤberzeugt, es werde die Philsſoohie der 
Hadagogik, wenigſtens in manchen Gegenden, noch iauge 
ra altz groteske Geſtalt behalten, weinn die zweckmaͤßige 
*3 Ar des Bürgers wicht allgemeba zu einein Staarer 
geichäfte gemacht, und als ſolches mit Eifer betrieben wer⸗ 
den. wird. Der indiwidveile Enthuſtaemus einzelner Lehrer, 
ber aͤberdieß gat ſehr pon Verhaͤltniſſen und Uniſtaͤnden abhängt; 
wacht, iſt er auch noch fa groß und ſtark, die Sache wahrlich 
* lange nicht aus. Zum Beſten der Erzlehung muß Des 
tagt die Dtrahlen feiner Kraft und Waͤrme eben fo in dem 
Veennvrukt uſammenfaſſen, wie dieſes z. DB. bey Finanz 
gegenitänden bey Abrändung:des Gebiets, bey Behauptung 
der "Bandeshabeit u, 5 1. gefchleht, mern. diefelbe fo: gedeihen 
fofk...wie fie, greift man. die Sache mit Eifre und Nachdruck 
J— wuͤrklich geheiher faun;. Rec. hat dieſes in der A. D. 
B.ſchon oft geſagt, und er witd wegen der Wichtigkeit des 
Segenſtandes dieſes auch ferner mit andern thun, bis ihre 
Stimme nach und nach auch in die Ohren, vorzůglich aber 
durch: biefe im, ‚dis Herzen derer dringen’ wird; benen ihre 
Pflicht gebaut, auf die‘ Vorſchla. fachverftändiger Männer 
iur ſo hoͤchſt nothidenbigen Menfcjenuereblung ju achten. 
Niaıg-Fann: mie etwas werden. So fange man Hoch 
die Staatskaſſen zehmfach. verfperrt unk verrlegeit, wenn vom 
- der freylich auch etwas Eoftipieligen Erziehung geſprochen wird, 
fo lange werden unſere Lehrer, zumal in der untern dröften - 
cheilg erbaͤrmlich dotirten Klaſſen, gemeine Handwerker birls 
ben muͤſſen, die eluen boͤchſt elenden Sadmen ausſtreuen, 
und daher nur eben: dergleichen Rrüchte eradten tormen. Wer⸗ 
den aber einmal Lehrer, mie. andere Staatsdiener, verbält: 
nigmäßig. belobut up gerher, dann werder die lauten Has 
gen, über fchlechte Lehrer, flechten Umerricht und ſchlechte 
Dildung bald nicht meht gehbre werdeit, “Ceflänte caufla 
ceffar efſectus. Kullevatm aber wird wm muß ‚alles beyw 
Alten bleiben. - 0 
Die bier mitgesgellen Yufläge Mad: ; 1) Die Schute 
kon Monde, ein: Traum. =) Heber-Me-eingebütere” efader 
miſche Freyheit und. ihren ſMaͤdlichen Linfluß auf die Schar 
len. .' 3) Weber das chatokteriſtiſche der Sokratiſcheu Lehrart. 
4) Weiche Tugend hat“e einen ſtaͤrkern, dauerhaftern und 


gn qeledertern Enfluß uf die treue und sewiſendeſte te 
de . ⸗ 
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biſdung · und Yurgenpung up) fee Bedienteätte, bie philoſo⸗ 


phiſch⸗ politiſche oder dig’ chriſtiſch⸗ ‚veligigfe ? | 5) Ueber. die 


Dichtkunſt als“ einen’ VBegenſtand de8 "Schulunrerr ichte: 
Gehoͤrt unfkeeitlg unter Die gerin naften- Deviräge zu diefek 


ampilung well ia Me einnial v „Bei rürigen Hauptbe 
griffe * VGigenſtandes ausgegangen iw FR, und‘ man daher 
nicht eigentlich elnſleht, eb Dichtung ober 


Verng: det, brlea⸗ —2 oder Bei — ed 


" Staniswiffenfänft. 


"für den. ‚gegenwärtigen (2) Augenblick. Bam 


Vicht unſt ver⸗ 
ftasiden werden foll?) 6) Welcher, Unterricht verdient ben 
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J Ueber den- eugliſchen Nationaletebit, Ein Bar 


dem Eanimermeifter und ‚Commergratg. Partie: | 


Im März 179%. „Hannover; ben d. Gebrabern 


" "Hohn, 1707...86.©. 8 mir Mutikien 
fetten.) — Bien, Ir 


I Sohn Buil der jüngere, ders. hir bie — 
Worſaͤlle mit der Londner Bank, und die daruus 


entſtandenen Beſorgniſſe in’ Anſehung der brittiz 


ſchen Finanzen, von Johann Georg Süd, 
+ Profefer in Hamburg ee: bey Bohn. 


= 3797. ‚46 See ER | et Peſrern 
mv 2 —* a 


Cine, unſeret Ser fan die —7 — unbe u 


kannt feyn, im, torlche. die — her Lonhner Bank, nicht 


eutopäifcher Capitaliſten, im abge en. Fruͤhjahr geftärie 
haben. Faſt 1% Ihe. Hanpel, et e Walt bat — 


ihr Staunen geaͤuſſert; aber nirgends wurde mehr daruͤber 


geipbelt, ale In Ftankreich. Es war Daher zu vermuthen, 
dan wohlunterrichtete,, ſachkundige and, ‚unibelangene menu 
“. suseenefien.. a, das bletzun Vohunan, über re 


‘ 
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\ 
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hyur das commerzlrende Publ tum/ To ee nen großen Theil 
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vegeßenhete‘ der. Londnet Want, deren Sturz #i 
en nän nad den..erttin‘ Tagen der * a 
imuchete, iu unterrichten und zu beißen. Den 
Tnar.es wieder vorhrhalten , Lehrer über Ereignth 
Handes zu, werdet, die man in England: mit ger 
Stifmen, enıoeser werrheibläte, ober. tadeite, je 
as Intereſſe der franzoſiſchen und batavſche n Der 
uf den Kampfplag wuͤrkte uad das Reſuſtat der 
ng ald elm Spiel‘ des Rache ſchaaubenden · Krieged 
wurde. Paribey, wenn Auch nur im entfernceften 
_, ; und beſonders det Wahrheit wegen, nimmt der 
Menf Immer; nur kommt es darauf an: od er ruhig und 
ynbefangen” Ad "den grändlidien Unterfuhigen  überfäßt, 
die das Sntetelfe der wahren Ueberjeugung, ſtatt blinder 
Voreingensrhriienheit für dieſes oder jene Syſtem befkrdern, 
Diefes Yubtile Stets TE tohreitd Tchwer zu tröflen. - Mer, 
wole ‚Rec. Ur dene“ FZalle geroefen ift, polltiih « mer&ancklifgge: 
ungen aus Grundſatzen der Staatsrechenkunſt herzu⸗ 
imen ird die Sictigkent dieſes Satzes fühlen und ernten 
nen, Aber ‚böppde börltenende Sariften ziehen in det Haupt 
he: fo’ zteinitdp eine Linie, die nur bismellen eihen defls 
auffaßendern Nesenzug betoͤmmt, jeinehr "daß polltiſche In⸗ 
tereſſe, und die, degen einander abweichende Ueber zeugumg 
fur Bäbrhelt und Som, die Beder’feitet. Um diefes DHb 
Rats: anfmiltiher zu machen, wollen wir den Geiſt Diefer 
Säriften in feiner Eigenthuͤmlicheit darfkeflen, und unfere 
Grdanten oder Ergänzungen, meiſtens in () einfchalten, 


2: Sere Cammermeiſter 'D. meethucht vorpäglic in No, I. 
&ar. die Brage: Waz beiftt Denn ein Warionalbeit; 
ferort von england (,) und was baben die Srantse- 
glänbiger.dabey zu fürchten ?“ auf eine Art, die jeden 
miche immer buteialaen ne. Den bie in der Beaniwer⸗ 
tung füfore ertheiſte Erkldrung: daß der Begriff von Banker 
vote, ober’ das Ufvernigerr , dem Gläubiger ſein Edpital jer 
wiols wieder bezaßtel zu Yörttten, bey der englifdien Nation 
weäfate , IM} um’ fb fpeniget herubigend, als die &. ıä a 
eetheiteen Vewelle und Auftefäffe ven den des Herru DAfh, 
und der wahren Tage des englifhhen Natlonalvermägens, trog 
Wet unerſchbpflichen Flnanj +. Gpeculariönen des "Mint 
®d., himmeiweſt derſgieden ‚find. "Wer wird ſich dur die 
Bupberuig’©,75 fB, taͤuſchen ldffen: „Dan ven 
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dh rin Auftakt. Cqwilcen Anm Petaörfäultoen und 
Dem ron anyn MaRe) Sub. von Dr: Mater. Ds 


2 Ho. Da Kapital zu bezablen, nie. die Rede ſeyn -Ehnnes 


Daß ale. sin, Mationeibankzeort (,) In Abficht des Kapitglg 


n. --gin Unding (7), key; dab die Zahlungsfähigkeft der Natjen, 


Sich.allein.auf hie Zinszahlungen der L, )-von, berfeiben Jiberg 


= » Definränten fens und daß endlich menn. diefa.helbjähtig tiche 


deutendſte Bedarfniſſe beftenert fin, Herz Cammermei⸗ 
Rer P. wird daher das, Immobilaire Bermögen eines @taass,: 
und feiner pachſenden Induſtrie, und weiſen Erastenitth. 
ſchaft, von. der beweglichen Hwwothet der. Sreuren. und Abs 
gaden wohl. zu.unterfcheiden befieben „ wenn g%, ean einer file. 
bern Erörterung dec von Ihın —— Acage au arbel⸗ 
* ten, 


f = 


zatStaatswiffenſchafßt. 
een, eimuntert werden mochte.) ©. 18ſg. wird gastz eich 
tig die Meinung über die Ungewißheit geänffert: "day ſich 
durchaus nicht ganz’ genau beſtimmen lafle;: wie‘ viek Zinſen 
bie Engländer ſelbſt nach dem Frieden zu bezahlen habewirudig 
ven. ( Herr Buͤſch giebt bie Summe, wie wir unten naͤher 
igen werden, auf mehr als 16 Mill. Pfund Sterlinge an.) 
ur das Mittel, die Stocks alsdann zu verfaufen und fir 

. Jeden Preis los zu ˖ſchlagen, wenn'nran fehe, daß die Wera 
fung dee Zinfen aufböre, IR in feiner Are einzig und traurig, 
‚Nee. erinnert fich dabey zu lebhaft:an die Begebenheiten um 
ferer Tage in Fraukreich, wo die Geſetze gebende Gewalt, auf 
den Vorſchlag des Gouvernements, ſchlechterdings dacauf beſteht, 

die Nationaiſchuud mebll zu machen; Ne-niit$ Vertuft ja 


reduciren, und das übrige Drittel mit Schatztammerſcheinen 


. gu verhypothefiten; auch bie Zinfen, gleich dem klingenden 
Werthe, In Papikr dafür aAbzutragen. Kanm das nicht auf 
ti England, ſogar bey der Dictatar- des Auswärtigen. Cole 
Der Handels der Fall werden?) Der Herr Verf imter 
> fact &, 24 ff. den Zuftand des Nationaivermögens und 
beſſen Befteurung kishefondere;: glaubt aber mit Bereit Röree 
Wer, daß kein Laub’ In Europa, nach Verhaͤltniß feiner Zah 
. Tüngsfähigtekt, Te mäßige Abgaben gebe, als England! (Tag 
koͤnnen any nur bie Herren K. und PD. behaupten.) Die 
SrÄnde der Darſtellung O. 25° — 29. find ebenfahs nur 
zum Theil richtig. Dec. ſieht nicht ein, wie ein Wann, 
sole Herr Camm. P. annehmen darf, daß die Tharfachen, 
‚Sie ee ſelbſt aufz⸗ichnet, und Die nothwendig Die uftzenıeis 
ne Klage gegen Tpenrung und Laften, mentaftene zum 3 The 
der Nation erhebt, für unzulänglid, finden kann, Bas engli⸗ 
‚ five Befteurungsinfiek für gelinde zu erklären. Zwar iſt der 
‚allgemeine Staau zbegriff: daß (&. 32.) die Marion, mi 
. gleichen. Schulter a, die ungeheure Schuldenlaſt, "die Theu⸗ 
rung ˖und die Argaben sage, a priuri richtig; aber welche 
Alternative iſt dieſer Sap nicht für den größten Thelt Der 
brittiſchen Staatsbürger! Uns deucht , der Here ‘Verf. drin . 
ge nicht fcharf genug in das Einzelne der Kräfte, die na 
feiner Meinung ungleich mehr (ats jekt‘7)- tragen koͤnnen. 
C(Ss fange die Bebuͤtfniſſe aller Art mir dein Wachrtbun 
.  Angelner Kräfte gleichen Schritt halten; d. (. um ſich deut⸗ 
lleher auszudruͤcken: So lange die&rmerbotfaffe für ihre Pro« 
ductioti dbeit fo berbäfchiänäfte im Pretſe ethoͤhet würd, wie 
die Tagen und Die Ledensmittel fleigen, ſo länge wird 7 
5 - . gl D 
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gihcliche Bnihgmigr in Erpate. halten; Bad die: Laſten 


ofler Art mit gleichey Schultbern getragrn. Sohald abet 
hierin eine Stockung entſtebt, ober unnorhergeſehene Diem 


derniſſe den Werth. der Prohductirn hemmen: ſo ſinte die 


Wagſchale ˖ der Laſt auf. Koſten der mindern Erwerbsklaſſe; 
die Ausſicht, Otaateſunden mit gleichen Kräften. zu tragen, 
wird nicht ner. eingefbräntt „- ſondern ſehr aft gaͤnzlich M4 


durch vereitelt. Die Bolge-davon iſt Murren Das Volt 
deſſen Unvermoͤgen bay dem beiten Willen, die Staateglaͤun 


Uger nicht zw. befriedigen im Statzde iſt. Was ‚©. 34563. 
yon der Beſteurung des urbar zu machenden Wobeus geſagt 
wird, zeugt von ˖ der richtigen Keuntniß unſers Merf,..in Des 
ſtaatswirthſchaſtlichen Rechenkuuſt, die. S. 30 fg. auch dan 


LColonichandtl wie einſchlieytt. VDendes find daher Gegerchaͤtt⸗ 


de, hie näher erwogen und beherziget zu werden negdienen, 


©. 1309. hlommt zwar viel richtiges von dem Wachsthume 


ber engliſchen Handlung wor; Aber wen: verbuͤrgt ſich für: 
Le Foridauer der jetzigen Sanperatus des Commoerzes, wonut. 
die brittifpen Beherrſchet Des Meers? gegenwaͤrtig dem mer⸗ 

daniiliſches Cupopa Geſttze vorſchreiben, woͤhrend deſſen Re-bem, 
armon Deutſet lavde nicht nur ſein penigihm uͤheig geblichenee: 
Gold⸗ ſonphern Teine aͤuſſer ſt auſunhennen Handeistraͤfte hach 


der Dhenafe. ziehen, Deeſes ind, Basta, die am Endees 


Deiober Monats 42797. ganz der Meinung des Herrn Verf. 
miderſtehen,: ern, 41. Aufers... Hert P.; den winmel⸗ 
‚ser picht, als aus ⸗dieſer Schrift kegugn, und der fich „ jaıden 
Hauptſache als · eingen ſcharfſinuigru Denker dacſtellt, iann 
uns. baber-aibr:-Ahel nehmen, wenr wir ‚nicht ‚überall, am, 


| — S. #6: fa. insfeinen Tom ſtimmen, und ‚um die. 


abrbeit zu vercheldigen, bisweilen ihm Einwuͤrſe Machen, 


diendas ſahfundige Publikum, weiches wir auf dieſe gut Ges, 


ſchriebenen Bogen. aufmerkſam machen wollen, entſcheidemn 
konn. Am fonderbarften: hat uns die O. 60 fg. vom Enge 
länder Hawkeabury nisht nur Abernemmene, fondern. ver⸗ 
theidigte. Hovpotheſe geſchienen. Wär dieſelbe mathemaliſch 


idem. ſo wing de Rec. alle bisher graͤuſſerte Meinungen gera 


zuruͤcknehmen; allein ſo lange der Popierhandel die Otelle 
bes baaren eldes vertritt, Bann. fich Mes, wirt uͤberredes, 


das bie. Eigener, der engl. Stocks, bey aller Ihrer ( &.-82.), 


auinfissten jungfraͤutjchen Ehre, „Gmn.ik..die- Usſchuid dee 
Londaes Banken pr 1697. und. 1745: gebliehen.?). fa: 


ſic⸗n ſind un (D- 36.) Trap Fonnap, de. mag..fle, we 


t 
I \ 


ss Jahten ſaAltzee. Um uäfee Urthell ie alien feinen - einzel 
nen Thelten zu befkätigen , wullen wit cite der competente⸗ 
Ren Stimmen in der Handelspolitit damit vergleichen „ und 
Darüber den Hen. Prof. Boſch in ee 


No. IH. reden: taffen. Zuſorderſt fs und erlaube, von 


dem reichhaltigen Inhalte: dieſer aͤuſſerſt Intereffanten- Efeinen 


Schrift einen kurzen Abriß unfern- Leſern vorzutegen , ba 


ffle gleichen⸗Zweck mit der des Herra Camtnermeiſters P. 


deabſichtigt. Sie kann daher, da ſie ſpaͤtrer als die letztere 


erfiien, als ein Pendant zu dieſer angeſehen werben, Die halle 
berichtigende Ergaͤnzungen, theils graͤndliche - Widertegungen 


elnzeiner Gegenſtaͤnde derſelben euthaͤt. Schon im <s— 
#3 Städt der HLamburger Addreßcomptoirnachrichten J. 
1199. Hatte Herr Proſ. B., auf Veranlaſſung einiger Freun⸗ 
Be, einen Aufſatz uͤber die wichtigen Ereigniſſe der Londner 
Bank einrucken iuſſen. Dieſer erſcheint hier völlig umgear⸗ 


Weiter und erweitert in einem Vehikel, wozu Swife bloß die 
Contur gelieſert hat. Herr D. nimmt ©: 4. — 6. auf feb. 


ne ſtuͤhern Schriften über oͤffentliche Banken und des damit 


Verwandten Commerzes Ruͤckſicht; giebt & 6 — 8. eine. 


tarze Erklaͤrung der Gkedsiund- Zettribanten, mit Armen 
Bung auf die Nandlungsverfäle überhaupt, und ihren. Zweck 
für den Staat inebeſondere; auch mat er ©. 8 — 14 
Eine. kurze Beſchreibung von der Londner Zettelbänt; die größe 
de unten allen Bankenider Art in det gungen . © 
ward 1694. nady dem Plane eines William Paterſon er⸗ 


rilichtet; kam aber erſt 1695," zu Stande, wobey ihr zugleich 


bvar er 


— 


verboten wurde, Geld, - oßne ausdruͤckllche Erlaubalß 
des Patlaments, an die Krone zu leihen. Und bach gehörte 
es mit zu ihrem Phlane, der Krone .ı DIE. aoo, 600 Pfun 
Gtettinge 'gegen geringere Zinfen wie ‚zuvor: zu. leihen. 
Siekauf sourben die bekannten Banknoten ausgeſtellt. Kine 
andere Summe von 300,080 Pfund, Sterlinge ward bare 


af gun zweyten Mal in der Art ſundirt, daß die Hanf ber 
Krone dieß Capital nfe anſtuͤndigen könne. Dieß war der 


Anfang des ſogenannten Fundirens, elne neue Erſindung 
im bruͤtiſchen Finanzſyſtemme. Dieſe Samme⸗ dar fi ud. 
102 Jahren zu einer erſtaunlichen Maſſe von meht als 430 
Mlllonen zuſammen geballt. Schon 1697. wat die Vauk 
In der naͤrmichen Lage, wie jehts vur Sie Veranlaſſung dazu 
verſchteden. Damals war die hlechte, * 
| Kip⸗ 
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‚Rippen und Wippen aͤuſſerſt herunter gebrachte, Münze; jetzt 
: @ber_nacı. hundert „Jahren: der Staaten: und Voͤlker verzeh⸗ 
7 ‚rede Krieg, und bie zaͤnzliche Unmöglichkeit zu bezahlen 
- der. Weweggrund, daß die Ban, ihre Schuldigkeit ſuſpen⸗ 
Bitter. Der zweyte Vorfall, der ſie in Verlegenheit ſetzte, 
‚ereignete ſich im December 1745. wie die Schotten die Stadt 
London it einem Einfall bedroheten. Nun firg: die Na 
tionalſchuld im J. 1748. auf 80 Mill. Pf. Sterl., gu deren 
Vexmindaeruug die Nation einen, Schritt that, der (S. 13.) 
ſchwerlich in England wohl je wieder gefchehen wird. Jene 
Sochuld fland-gegen 4 Procent. Man beſchloß, um bei - 
= Staqatekredit zu erheben, alleCapitallen den. Glaͤubigern abs 
zutragen, die ihre Forderungen nicht gegen 3 Precent ſtehen 
laſſen. wollten. Aber keiner kam, weil jeder, aus Veyſorge, 
ſeinGeld nirgends ſicherer als bey der Bonk unter- zu: brin⸗ 
‚gen, es ſtehen ed: Daher entſtand nun der ‚bekannte 3 Pro⸗ 
‚sent. Fond, der deswegen die: Eonfolidirten: Stocks. genannt 
‚worden „.weil dee Vertrag, oder ber Über fie gemachte Con 
track, fie zu einer weit fefterh Nationalſchuld wie zuvor 
‚erhebt. , Im fiebenjährigen Kriege fielen aber dieſe Sicher 
heitsſcheine weit unter Ihren Zahlwerthh, ein Vertuft, dei‘ 
"um fo betraͤchtlicher ward, da man im amerikaniſcheu Roisge. 
‚Nie auf 55 Procene fallen fab. Sie hoben ſich aber (vor 
dem franzafifchen Revolutionskriege) dergeſtalt, daß man: 9E 
vom Hundert für fonfolldirte Fonds gab. Mie waren aber die 
Stocks ntedtiger,, ale in der lebten Haͤlfte des Septembers 
.1797., wie der engliſche Geſandte Lille verlieh, und nad 
London zurück Fam; dirfes Ereigniß brachte die Stocks anf J 
46 Procent, obgleich ſie einige Tage nachher bis zu 958 
fliegen. S. 15 — 34. ein Auflag, den Herr B. dem ſaͤch⸗ 
firden Gefandten in Londen, Heren Graf. vorn Brühl, ver 
ante, und‘ den unſer Herr Verfafler mit fharffinnigen und 
grimdlichen Noten begleitet. Beyde find keines Anszugs faͤ⸗ 
‚big; Alles beabſichtigt darin den Zweck, um über die Umd 
ftände gehoͤrig zu urtheilen., weiche die Londner Bank in Ihre: 
jetzige Verlegenheit gefegt Haben. Das Refultat der Berech⸗ 
nung ©, 20, zeigt aber, dag die Ausgaben der Banf'die 
Kintünfte derſelben, welche fie aus den hler berechneten drep 
Quellen in Sriedenszeiten giebt, um 164,388 Pf. Sterfinge 
Überfleigen; alſo muͤſſen auch die unbekannten Quellen’ dee - 
Erſatzes wenigſtens fo viel einbringen, wenn Bloß die Zins _ 
fen der Staategläubiget befriediget merden ſollen. (Wle 
n. A. D. KK V2. St, Vilis Seſt. Mn. Mehr 
ii. 


- 
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ſehr dieſes Ales auf die engliſche Staarshausfaltung wärke, 
kann man ſchon aus dem einzigen Umſtande abuchmen, 
daß, zufolge Loudner Nachrichten vom. ı sten Oktober 7797., 
die. Schulden der Civilliſte für 6) Viertel der Quartele -zu 
bezahlen zuruͤck ſtanden. Das. in doch gewiß. feine goͤrſtige 
Anzeige des Wohlſtandes, deu: die Lobredner den Gr 
Sinanzen und des Minikeriume ſehr oft uͤber allen Begriff 
Die ˖ Summe des gemuͤnzten: Geldes in England iſt er⸗ 
ftaunlich groß. Here Straf v. Brubl berechnet ſte S. +, 
fg: auf 20, 003, 594 Pf. 10 Schill. Sterlinge. (Herr Prof. 
Buͤſch ſetzt dafuͤr in feiner Geſch, der Hamb. Handl. ©. 
93. Hamb. 1797. 8. gauʒ.beſtimmt 235 Mill. Pf: Sterlinge; 
in feinen Zufängen Jar Dartiell;- dee Handl. ıter Theil 
®. 229, 3. uut. a0 und eflichs Millionen Pf. Sterlinge.) 
Die Zahl der. fundicten Kronſchuiden an die Bank if 
B®.24. 200.33 Mil, 686, 800 Pf. Ot. 
Rechnet man nach hiezu Die u 
neue Schald, welche die Krone. : 


der Dank fele 1795. fhuldig 

geblieben umd noch nicht fü . 0 00 ©. . 
dirt it 95Mil. 964,419 Pf. St. 
fo kommt das Guthaben der nn 

Bank an die Krone, wie auch — 
neulich die enal. Zeit, meldet: 21 Mill, 651,213 Pf. St. 
Die Paſſiv · Schuld der Ban — 
für welche Geld gefordert weeer... 
Ben.kann, betraͤntt13Mil. 770,300 PE Et. 
Alſo behaͤlt die Bank von de —. 
Krane zu gutes. u 7 Mil: 880,823 Pf. Ex. 
We aber, nicht gedeckt, wenigſtens nicht geſichert find, teil 
die feit 1793. ‚entflandene Kronfchufd bisher noch nicht fun 
diret worden. Diefer und mehr andere Umſtaͤnde - geben 
dem. Seren Prof. Anlaß zu fürdten, bad das vermeintliche 
Gewinneabital, oder der fo eben berechnete Bankuͤderſchuß 
ad 7 Mill. 830,823 Pf. St. wie Schaum zufammen fal- 
fen. werde, wen die Bank (©. 26.) niche-nerbindert, daß 
das haare Geld fich von ährem Popier losreiſſe. Jetzt, und 
fo lange iſt diefer MIE, wie Herr B. meint, nicht zu fürde . 
ten, als England Dietator der Handlung bleibt. Statt def 
die neulichen Ereigniffe der Dane den deutſchen Wechſecn⸗ 


Sbatwiſtaſatt re. 


wehrt Haben’ ſollten, batren Ae ihn im Wrgentbeil er⸗ 
Bbhet, ſo daß er (S. 29:7 den 7ten April Er797.) u der 
amerbiiten Hoͤhe anf 30683 R(36 Sul: 30Pfem. 
Flaͤm. Bankgeld fuͤt 1L. Sterl. d. i. ungeſaͤhr, nach mitt» 
lerm Curſe gerechnet, 6 Reichsthlr. s Gr. chf. Car.) ges 
Niegen ſey. Die wwahrtheirnlichfle Usſache davon war wobl 
Ste: England hat gegenwärtig eine gtoße Dalai, wenn 
nicht von Hamburg zu fordern, doch durch Hamburg (mie - 
vor dem Kriege durch Amfterdam) ‚zu erwarten Dieſer 
Eckoſeiler des Nationalkredies hat ˖ ©:.31. den drahenden 
Riß der Bank anf eine Seit lang geflopfts aber die fur tdaueru⸗ 
- den Seanteihen , die, um fle zu erlangen, den Staatsglaͤu⸗ 
bigern immer hoͤhere Anerbietungen opfern muͤſſen, vermebs 
ven. augenſcheinlich dle Siagtsſchuld und die Noͤtjonallaſt, 
ſoðlglich mir ihr die Unmöglichkeit , ſte jemals völlig wieder. &te 
Ratten zu koͤnnen. Waͤre jetzt der Briede ba: fo würde man 
it Herr B. (S. 34. ) faft nicht aweiſeln: die brittiſche 
Ration werde gs In der Länge aushalten koͤnnen, die Zinſen 
Ihrer großen Schuldenlaſt, welche ich in einem tiefen langen 
Frieden auf nicht ˖ weniger als 26 Mill. Pf. Sterl. faͤhrlich 
belaufen werden, aufzubringen. Man wuͤrbe alsdann dag 
Steigen der Procent⸗ Siccke hoffen, und das Beivanfen 
berfeiben nicht anders, ale bey der. Fortdauer ˖ des Krieges in 
„ geben; vorausgeſotzt, daß man ein Writte ſey, and den fel⸗ 
fenveften Glauben an den Woblſtand -der beiteikhen‘ Finan. 
zen hätte, "werden Merz Cammermeiſter Patſe habe; den ſetz⸗ 
—* ſeinen Leſern durchdie ſo eben angezeigte Schrift ein⸗ 
Kbßen wil. S. 34 — 38. ſtatiſtiſche BDemerkungen Über den 
Juſtand Englands, denen ©. 39. eine Berechnung der e 
Natlonalſchulb angehängt iſt, die ich uͤber 430 Millionen Pr 
Muft. Der Here Verf, nimmt daher S. 40 — 46. Gele⸗ 
genbeit, den gutſtebenden Mann (bie brittiſche Fätton‘) 
des Herrn P. in Jobn Swifts Manier, In’ riner Alle⸗ 
gorie dachuſtelen und ihn Jobn Bull ‚den Jangern zu 
nennen, wovon der Titel der vorliegenden Schrift lebt 
ft. Das Hier gewählte Bild tft treffend, und die Ausfuͤhh⸗ 
, zung, wie man an Herrn B. gewohnt iſt, meiſterlich. Daß 
Bier einige tiefgeſagte Wahrheiten vorkommen, die der Verf. 


2. nit feiner bekannten unpartheyiſchen Freymuͤthigkeit Anffert, 


wird jeder/ auch’ ohne des Mer. Verſicherung, wohl vermu⸗ 
eben. Damit-unfere.Lefer doch mit einem Gedanken aus die 
ſer Deiginaleople der engliſchen euren bekannt 

wer⸗ 
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4. Saint DB Dre 
werden; — Bi ana "den ., Sät- —E —— 
nd . 


Ben 3 3. ( det Miniſt. P. ). Wivtbſchaft eicke: ; 
Beifet: void. weun. ap in,dgm genpen, Prouke sltin figes : 
bleides. song. feine guoßer ylacın in imma fkeigenäuie 


Verbaͤitniß wachſen: wer —* dann ſagen, daß: ein zwevter 


em Screiite 


Aufbruch einee aͤhnlichen Alnglücts (wie des Stactebaubr oet 

feines Nachbarn }: durchaus nicht zu ſoͤrchteneſey?“ — Heex⸗ 

Immt Rec. pie völliger Ueberzeugueig ein, amd wuͤnſcht 
viele auſmerkſame und derkende Leſer, de 

alles genau prüfen, und mit unferen Sedanten vergleichen R 


mogen. return a ER 
Dome een ne a Br . 

Uber: bag oldeineide. kai für ‚die eußiſhen 
Staaten. (5) Eine Worlefing in den Voiksver⸗ 
ſammlungen, bey Gelegenheit deſſen Einführung 
in den fränfifchert Srtentpimein. Vohrtuth. 
bey Luͤbecks Tibet, 1796. 76, ©..8 


| Deu üngenanne Bar. bat dieſe Vorleſung in den Afenslie . 


en Vol sverfanımlungen, ‚wolüg fie beſtimmt iſt, nicht ſelbſt 
gehaͤſten, ſondern fie nur in der Abficht geſchrieben , ‚fie darka . 
wo nicht geradezu varlefen, doch wenigſtens im Weſentlichſten 
erklären, „und bayan beym - Publikum: einen -aägliden Ges 
Brauch mathen zu foflen.. Der Zweck dieſer ‚wenigen, ſehn 

wohl geſchrieberen Bogen iſt der, Die Untertbanen in den 
—— Fuͤrſtenthuͤmern woſelbſt nunmehr, wie bekannt, 
bas allgemeine Preutgiſche Landrecht eingefuͤbret wor⸗ 
Ben, beſonders den oft. mit: Borurtheilen. eingenommenen 
Mitieifand, won der —— dieſer Geſetze zu uͤher⸗ 
zeugen, — kurz: jedem .Ötaatsbünger, von den Geſeten. 
die er befolgen ſoll, einen richtigen , allgemein ſaßlichen amb.- 


" verikändlichen Begriff zu geben ‚und ihn gleichſam In dem 


Seite des Geſetzes zu unterrichten. "Dieb ‚Unternehmen, \ 


obaleich Über „das, neue. Proͤußiſcha Geſetzbuch Sominentas 7 


rien‘, Eatepif: uen, und Yusleger aller At hinlaͤngli 
handen find, war, zumal in Provinzen noͤthig, two ehe 
die - So hrwungtraft. der. Geſetzgebung mp ‚nicht men. 


_boch wenigſtens nidite erhebliches - produciete. Die lange 


BGewohnheit Hatte dieſen Tpeil des Staatshaushaltung * 
| am 


| , 
Staatswiſſenſchaft. 595 


ſam in feiner Urgeſtalt fanetfoniet;' und dadurch den Schlen⸗ 
drian mander alten Gebräuche zum Geſetz erhoben, Soll⸗ 
temn frän: dieſer woiſe, dem Zeitalter und der Matlonalauf⸗ 
Elaͤpung augemeſſene, doch immet noch fremd ſcheinende Ge⸗ 
etzerringeſuͤhret werden: fo müßte nothwendig ditie Menge 
Schwierigtkeiten aus dem Wege geraͤumet werden, welche'die 
Abweichung des Neuen von dem "Alten in den Gemuͤthern 
des“minder helle und phlloſophiſch denkenden Theils der Eis 
terthauen erzeugte. Um dieſem Mangel abzuhelſen, und: ber 
ſonders dem Vorurtheil gemeiner Leute entgegen zu ſtreben, 
daß das. neue Landrecht nicht falich verftanden, fehief Gen, 
Turtheilt, und irrig-verdreht würde, woraus fehr leichte Miß⸗ 
braͤuche entftehen können, hat der Icharffinnige Verf., ber 
‚mit der Preußiſchen Verfaflung fowohl, als mit den Schwaͤ⸗ 
chen feiner Landsleute genau bekannt zu ſeyn ſcheint, ſich be⸗ 
müßt „ in eier prunftefen deutlihen Sprache „ die Vortheile 

u ſchildern, welche durch das Preußiſche Geſetzbuch für Die 
-Boltsaläckfellgeeit befürdert -wird. Diele: Schrift, bie An 
-Reep. Abfehnistte zeufällt, enthält auf wenigen Selten den 
ganzen Inbegriff der Geſetze, die das große, 4 Bänke ſtarke 
Werk zum Muſter aller policirten Volker lefert, von wel⸗ 
chem Hert v. Eggers einen ſruchtbaren Auszug geliefert 
bat, der, mit Inbegriff des weiter ausgeſuͤhrten Naturrechts, 
der Altern Preußifhen Geſetze, und der meuen Gerichtsord⸗ 
nung, fait eben ſo flark wie das Hauptwerk If. Wir fiat 
daher Aberzeust, daß die vorliegenden 5. Bogen gewiß den 
Zweck nicht verfehlen, für den fie beſtimmt find, und jeden 
Preußen und Nichtpreußen, der fi) eine kurze Weberficht won 

. Yer.Matur und dem Wefen des Preußiſchen Landrechts ver 
“fgaften will, in alles Abfihe angeneh und willtommen 
—Feymn werden. a 
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Ueber Kammerordnungen. Ein Verſuch von ED 

A Hoͤck, Doktor und ordentlichem öffentlichen 

Lehrer der Phil. und Kameralwiſſenſchaften in 
Erlangen. Hildburghauſen, bey Haniſch. 1797 

aD T or Sur Y 

ns Schon 


- 
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1 1 Je Vermiſchte Schriften, 
Son bie geringe Bogenzohl dieſer unbebeutenden Schrift 


wird leicht ohne hefondere Anzenge errachen laſſen, daß foldye 


wenig mahr als ein Schema zu Rubriken llefert, weiche er⸗ 

wa eine Kammerordnung enthalten ‚könnte, bie jedoch, bey 
bar ſehr von-einander abtweigenden Einrichtuug der verſchie⸗ 
‚denen deutſchen Rammercollegien, nicht ‚allgemein: anwend⸗ 
bar find. Alles uͤbrige, was zugleich von. der Gelchichte 
- des Kammererdnungen ‚ihrer: Abfaflung und Reviflen vor⸗ 


u suragen mir, iR beit wonändlg eh auſſerſt tisieh 


"Zermifsie Serien. 
| Die Feangöf ſche Revbolution in ihren moraliſchen 


Quellen betrachtet, von J. M. Mika. Prag, 


‚bey Widmann, 1797. 1506. 8. 


Wem gleich der Verf. nicht tief in feinen Grgenfand eim - 


PD 
» 


drings, und manchmal Perfonen und Ariflalten mit fo ſchwa⸗ 


"den Selinden vertheidigt daß fie, wenn fie nit "eriftiger 
geſchuͤtzt werden: können , ohne Rettung zu Örunbe gehen: mäfs 
fen: fo empfiehlt fich doch dieſe Predigt, die aber der Berf., 
wenn man. Luft bar, ‚für drey odet vier gelten faflen wii, 
. durch die Menfchenfreundlichkeit, die darin ats Orundſatz 
herrſcht, und dutch den praktiſchen Zweck, auf welchen bee 
Verf. übetall hinardeitet. Solche Eigenfhaften finden ſich 


ain Schriſten dieſer Art und von Männern aus: jenen Pro⸗ 


- Bingen nicht. jedesmal/ ja man muß mit Bedauren ſagen, ſel⸗ 
ten; um deſto größere Pflicht iſt es, fie, wofern man fig. 
wahrnimmt, zu (oben, und ſolche Schriſtſteller, mander 
Mnvelltuuntaßelten ungeachtet/ mit Achtung zu nennen, 


„ep. 
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Beförderungen, Dienſtveraͤndernngen, Ehten«  ' 
- - bezeigungen und Belohnungen.’ > 


u Gbetingen wurde durch ein konigliches Refeript dem „Ken, 
onſiſtorialrath und erftem Profeflor. der Theologie, Dr. 


lank, wuͤrklicher Sig und Stimme im Conflftorium zu 


Hannover, mit einer beträchtlichen: · Gehaltsvermehrung era 


genzblatt 


theilt; doch fo, daß er vor der Hand feine akademiſche Lehre‘ 


‚ flelle beybehaͤt. — Au die Stelle der bey daflger. theologi⸗ 
Phen Facultaͤt either angeſtellt geweienen- Repotenten, Herr 
zen Doctoren Pfannkuche und Fluͤgge, wurden, nachdem 
Diele ihre Zeit ausgebient hatten, Die Beten Docarn Meyer. 

aus Luͤbeck, und Berger aus der. Laufiß, angeflelle* ein 

. dritter Competent, Hr. Sand, Pin, Sohn des Rectorq 


em Paͤdagogium zu Ilefeld, hat die Expectanz auf bie 


* Repetentenſielle, welche eroͤffnet werben wird, er⸗ 
alten. 


Ebendafelbſt wurde bey der juriſtiſchen Facultaͤt Hi. Ge⸗ 


heime Juſtizrath Pürter zum Profellor jaris primarius und 


zum Ordinarius im Spruchkollegium ernannt: ſeine bisheri⸗ 


ge und die. ate Stelle in der. Farultaͤt haben die Herren Hof⸗ 


säthe Meiſter und von Martens erhalten. 


Das bey dor Wniverfitätsbibligchek. seither ‚geführte 
Amt eines Cuſtos bat. St Pietz Sartorius niederon 
. Bt “ egt 


ve 


, 


nn} 


* —75 
‘ fest, tind | a NL ar Mare fände eins. 
geruͤckt. Pier rer  ..:.,0 
Zu Hannover wurde Hr. D. Gerhard Ludewig 
Hurlebuſch, Lehrer der are und Accoucheur bey 
Sniglichen Accoughierbofnital daſꝑglbſt., „zu tonigliche 
RN 


nt, * + 


Hr. detgen megeta tög, woͤhrend des Auf⸗ 
enthalts des König — — —* von ihm 
zum koͤniglichen ki wit, mit mn Vte 6 Geheimen 
Raths, ernannt. — 

VDer bisherige Hofprediger HrRoͤbrs zu London. 
Hat den Ruf als Superintendent zu Giffhorn erhalten und 
angenommen. — un mn 7 us” - 

Hrn. Rector Ruperti zu Stade wurde neuerlich wieder⸗ 


um ange KOSchsnge zetwilligt, MEHR 4 eigcſi Aupmän 
tigen R Be . 
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N — Julius ſtarb zu Win’ Hr. Kaſpar 2 
‚von: Yobenbalten, Herr und Lardimanm In Tyrol, Det 
Weltweisheit und Gottesgelahrheit Eier, eiſter Cuſtos am 
ber kalſerlich toͤniglichen Un erſitatbbibliothek äh Bin Die 
Bibliothet verdankt jhm hre jetzige verbeſſerte Eintichtung. 
in Beimbgen widmete er zum Theil gu‘ Stipendien für ade 
me Süden 4 

Abx uıten Bieptember zu Wörzbupg, Sr. (B. S. Wiel 
her, ber heil.’ Schrift Doctor, - E rſtlich Wuͤrzburgiſchet 
Beifttidser Kath, Der theologifchen Fdeultht Senlor , offen’ 
Ucher umd ordentlicher Lehrer der cheologiſchen Erityklopäbte; 
“nr Dogmatik “und Pilemit,' vorpäld vom Orden det Sen 

uitent, In Pe — no. . EEE .3 —A 
Am sten Oetober zu Rinteln, Sr. Lonffſtorlalrath und 
Brofeflor "Johann Winubäus Baſſencanp, 5e Ser 
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alt. Die Herausgabe der ven ihm heſoegten cheblogiſcen 
Annalen wird Hu. Prof. Wachler fortſeten. * 
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Bu En Oeffentliche Anſtalten. 


Naͤchſtens wird zu Wien eine aanz neue Einrichtung 
Bes ER. Thereſignums zu Stande fommen. Kr. Hofſtet⸗ 
ter, Erjefuit und Herausgeber des bekannten Magazins zur 
Kunſt und Literatur, wurde vom Kaiſer zum Director deilele 
‚Ben ernannt, und diefe Beförderung jog zugleich den Umſturz 
der alten Verfaffung diefer Schulanſtalt nach fi. Die 354 
dinge des Thereſianums befanden bisher theils aus ſolchen 
Sünglingen, melde Hady einer foͤrmlichen Aufnahme, um 
die fie ſich ſelbſt beworben, darin Koft,’ Trumf, MWohrtung 
And Unterricht unentgeldlich genoſſeti, theils aus ſolchen, wel⸗ 
che alles dieſes bezahlten. Allen Etudirenben, welche vom 

ofe, oder aus irgend einer andern Quelle Stipendien zo⸗ 
gen, ſtand.es ſrey / Ihren Unterricht in den Gymnaſſien, odet 
auf der hohen Schule. zu‘ holen: ' Jetzt werden von dieſen 
letztern alle verpflichtet," in das Therefianum zu treten, darin 
Ju wohnen, und ihre Bildung zu ettipfangeh- ‚Auch kaͤnftig 
werden noch/ wie zuydt, die alten und gelehtten, nebſt wine 
gen neuern Cpradien, die Poeſte, Betedſamkeit, und alte 
böhere Wiffenichaften, welche gewoͤhrtich Segenſtande ded 
Unterrichts in den Gymnaſien und auf der hohen Schuk ſind; 
ur mit Ausnahme der Theologie und Atznevtwdiſſenſchaft, in 
bdem Thereſianum gelehrt werden. Nur: in Auſchung des 
‚@tudienplans, der Lehter, Vorſteher unb Auſſehet wird ei⸗ 
ne große Veränderung vetachen: Zuvor harter die’ Piariflin, 
dder Bäter-der frommen Schuler, die uneingeſchraͤnkte Anfı 
ſicht in dieſem Inſtitute gehabt, auch viele Lehrſtellen dafelb® . - 
bekleidet, und man maß ihnen die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, zu bekennen, baß fie den meiften’ aus ihren Zöglingen 

ute Kenntniffe beybrachten, und weniaſtens weit davon efts 

ernt waren, Aberglauben und Bigotismus unter denſelben 
zu verdreiten. Ueber verſchiedene Wiſſenſchaſten laſen zu ges 
wiſſen Tagen Profeffoten ·aus ber Univerſttaͤt und den Gymna⸗ 
ſien, und wurden beſonders dafür bezahlt, Kuͤnſtig wird 
dutchgehends anf einen neuen Grund gebauet werden. Man 
Ve Be ©.) 7 De 1) 3 
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wird groͤßtentheils neue Lehrer anſtellen, uud bie. Piariften 
vor den Lehraͤmtern gänzlich ertfernen. - Was.übrigeng. Das 
Therefianum für eine Verfaſſung in Anfehung der Difciplin 
erhalten. werde, welcher Studien werde angenommen, 
wache Lehrmethode eingeführt, welche Lehrbuͤcher vorgeſchrie⸗ 
ben werden, iſt noch zur Zeit nicht bekannt; und welche Ge⸗ 
finnungen und Grundſaͤtze durch die neue Anſtalt follen bes 
gänftige werden, muß der Erfolg lehren. 


Gelehrte Geſellſchaften. 


Zu Wien beſteht bekanntlich die medicinifch + cbirum 
giſche Jofepbe » Akademie, deren Zweck vorzüglich iſt, 
gute Keldärzte zu bilden. Um die jungen angehenden Chi⸗ 
turgen deito mehr zum eifrigen Studium ihrer Wiffenfchaften 
gu, eemuntern, ſchreibt fie zuweilen Preisfragen aus. Für 


2 


Fas künftige Jahr wirft fie, damit doch einmalühber den Werth 


oder Ynwerth der Trepanation nad) Sründen entjchieben, 
nsd.die Anwendung oder Nichtanwendung derfelden in ver⸗ 
ſhiedenen Umſtaͤnden nach beſtimmten Grundſaͤtzen feſtgeſetzt 


Wierde, folgende Frage auf: Iſt die Durchbohrung der Hirn⸗ 


ſchagle bey Kopfverletzungen nothwendig, oder nicht? Wann 
und wo if. fiees? und in welchem Verhaͤitniſſe ſteht dieſe Ope⸗ 
ration mit dem gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Ausgarige der 
Adachten Verletzungen? Auf die beſte Beantwortung dieſer 
Grags,, deren Beantwortung in de tſcher, lateinifcher,, fran⸗ 
fiſcher oder italieniſcher Sprache abgefaßt werden kann, ſetzt 
die Akademie eine goldene Preismedaille von 100 Gulden, 
und auf das Acceſſit eine Medaille von 60 Gulden. Dech 


- ann niemand an dieſem Wettſtreite Theit nehmen, als wuͤrk⸗ 


liche inländifche Feldärzte. Ueberdieß beſtimmt fie eine goldes 
ne Medaille von 80 Gulden für denjenigen, welcher die 


Iiweckmaͤßigſten und,grändlichiten Beobachtungen uͤber Schnitt⸗ 


Hied : und Schußwunden liefern wird; der Berfafler der 


achſtfoigenden beften Beobachtungen foll eine Medaille ven 


40 Gulden erhalten. Durch dieſelben follen die im Dr. Das 
berleins und Dr. Schmites Schriften vorkommenden Lchriäge 
erstiweder beſtaͤtigt, oder modificirt, oder beſchraͤnkt, oder 


auch das allenfallg Mangelhafte erſetzt werden. 
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Stettin. Am 1öten Sept. 1797 wurde der, neue Pros 
feſſor der Mathamwatik und Poyſta am ‚Königl. akad. Gymna⸗ 
Rum dalelb, Hr, Georg Milb. BZartoldy, yon dem zel⸗ 
tigen Rector der Öymual, ,. Hin. Job. Igt. Sell, öffent 

* und ‚fenerlig) ederht Zu biefer Feyerlichkeit harte” 





t 
fi 
der Rei, Gyma. ‚Tages. zuvor. durch ein latein. Progtamm: 


de baleeum;captura in Pomeranicis Rugiaeque infulae' lit-* 


torihas Sec XII--MIV. valde copiofa — eingeladen. It? 


dieler 4 Voegen ſtarken Schrift zeigt der Verf. aus den pom⸗ 
merſchen Diplomen, daß it den. erwaͤhnten Jahrhunderten 
der Heringsfang an Biefen, Kuͤſten ber Oſtſee von großer Wich⸗ 
tigkeit gewyſen fen; und daß auch ‚Auswärtige. einen. bedeus 


“genden Antheil an demſelben genommen hätten ;’ daß aber im 


, 


Anfange des ısten Jahrhunderte, um 1313, der. Hering 
ſich allmäglich von der pommerſchen und —— Kuͤſte weg⸗ 
gewand, und an der daͤniſchen, ſchwebiſchen und noͤrwe 

ſchen Kuͤſte in größerer Menge eingefunden ‚Hätte.  Diejek 
Schrift hat der neue Prof. „eine kurze Beſchreibung ſeines 


Vebenrx —— folgendes anfuͤhren 


will. Hr. Bartoldy wurde am.,27ften Aug. 1765 Fr Col⸗ 
berg, wo fein Pater an der. heil. Heiſtkirche Pr Dt 
War, geboten... Dort ſtudirte er FR im .Ayceo bie Ditet i 
17505. darauf ‚feste er feine Studieu im Stettiniſe en, 
Gymn. bie Michaelis 1783 fort. "Auf der Aniverſnaͤr Halle⸗ 
wo er ſich eigentlich auf die Theolbgie legte; aber auch zugletd? 
tzen Unterricht der Profefloven Eberhard, Zanften u 
edel benugte, hielt er fi bis--Oftern 1787. auf, . Van 
dieſer Zeit an lebte er in Berlin, fudirte für. ſich, beſchaͤff⸗ 


tigte ſich mit der — einiger Schriften, melde „ix, 


dem neueſten geleberen Berlin vollftändig.verzeichnet ind, 
und da gr ſich entſchloß, ſich gauz dem Unterrichte der Ju⸗ 
gend zu widmenz „fo wurde er in das Seminarium für bie: 
geichrgen Schulen aufgenommen, in welchem br 3 Jahre ſich 
befand; auch dar er in der Mathematik und. Natutgeſchichte 
in dem Berliniſchen Gymnaſio ‚Unterricht ertbeil. 


Stettin. Dir zeitige Rector des Koͤnigl. Cymnaf,. 
Hr, Job. Jac. "Sell, hat im "Monate Sept. 1797, wer“ 
gur Feyer des Suiten Geburtetages des Könige Friedrich 
Wilbelms II. einzuladen, ein Progeammm in deutſcher Spra 7 
EEE Te 


u 
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Gr geſchrleben, in welche ni er · die Geſchleht⸗ des pom · 
— Handels ‚fortieg, 
Anfang mit der Theilnahme 
"ander Zar.‘ ‚Serallund'i » 
«ges fle gehörte git den 6 wenb ’ 
ausſchredende Stade für die ı ! 
diem Programm beſchreibt di 
pomimerihen Hanſeſtadte nach 
erwähnt die befondern Privilegien derlel en in dieſen Reisen): ’ 
die. Brüderihaften oder Cyompagnie) "% elche dieſes Hamdels" 
gen brrichtet wurden ſu 112 die D erter an; wohin jedei 
— befondere handelte‘, Inh too fir Seinen errichten 
barte, u, f. 10,, Der Herinhefang in den damiſchen Gewaſſern 
mar für die, Pommerfchen Stadte vom, der ren Bir 








Eee en vi . 
— Son dr si Det dr der Schule, Sm, 
«rin, Wilb. Ablisaror, — ih als einen gefhidten- 

ſhilologen durdh Linige Sarifiet ſchon bekannt gemacht hat, 

nd zwei) kutze Programpiejer Bogen ftärf, in weichen 
er zu einer fäbrlichen Danttede einladen, yle “alle Sabre um: 
Ofen ‚don. eiiem Gchüler, wegen der von Dielen Stade a713 
ahgsıpandrei, Einaſcherung , ‘gehaltin dird in ben “Jahren 
1296 MID“ 1792. fr dei deutſchen Space selhrieben: wotr' 
Hi Bepde eybaten einige Drtrantängen Aber die Er 














ſehung. 
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Gieffen Der ee Lehrer unſers Pivadsstums, Y 
Job, Sriedr, Rdo8 , fhrich ine Cinfadung au den auf Kr 
Ioten ünd vıten® 1797 angefteilren’Redebungen‘, eing‘ 
Eon von 1% Bo:en In Qunrt, unfer’sem Titels Bins⸗ 
riſcher Berfach der die beyden Brdðer Pbilänt aus 
Garebage unerboͤrze ufopfetung- für ibe Vatestand, 
Dit Herausächer deg Sattuſta Torto orlcht diefer Crjähkung 
Hrabeu die Bfaubionrdiateit ab unſer "Verf; fache dleſelbe⸗ 
au tetien, und hut dieſes mit vieler Vruͤndllchteit. 
Bu dir Gerbſtpruͤfung und den damit berknuͤpften Dee 
den taten und. ı gten.&ept” ſchryeb dar.ingwilchen 
nach Bꝛubach berufene zweyte — 2 agoginms EN 
Kran, dog Programm, welches B ei waſhengen üben a 
MEER ©. ar 


EEE Chrent 








NE  Seantfart an den Vöer. 17 , 
J die Se: Catl Rudolph Frie 
us Paſewalk in Pommern‘, die, 


Doetsrnäfiede, nachdem er untet 
ſeinen Tra&tatum medfco - chi· 


vetarüs, (5 Dog, in 8.) vertheien 











nten December blelten die Herren Earl Ludwig, 
en: dimmetmann, Kurdid. der Rechte, und Herr ' 
männ Philipp _Albere Schmidt, ‚vet Deo Befl., die 
gewotmichen Reden weten dee Worlienlaniſchen Stipendie: 
mis/ der erſtre de praeftanti ſtipeadiorum ivſtitutione, 
ber gedte do Vtiitate perfecurionnn !ecclefine'primaerag; _ 
Chtiffienotan: : '- " . oa 
Den vıten December virtheibigte Kt’ Sam. Magnus; 
aus Berlin, ohne Borfip, zue Erlangung dev medic. und 
chirurg. Doctorwuͤrde, Teine Schrift" de aere, quem pri- — 
mae viae continent. ı$ Bog: in 8, Su 
, Den ızten December erhielt Hr. Joh Friede. Buß⸗ . 
ter‘, aus Colberg in, Pommern, nachdem er unterm Borfig 
des Hrn. Prof. Berends feine Jnanguralfgrift: De Salis 
. Ammöriaci ua emenagogo, (24 Bog. in 8.) vertheis 
digt hatte, die mediciniiche und chirurgifhe Doctor⸗ 
warden © : . S “ 
(Die Anzeige von 1796 ivird naͤchſtens folgen:) 
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On Bidheranjeigen 


Ankündigung und Plan der Allgemeine ograpbis 
fben Epbemeriden. Verfoͤſſet von einer Befell, ' 

Cvaft Beleheren‘, und berausgegeben von $. von 

386,6... Obeiftwächtrheifter und Director 
dee Herzogl, Sternwarte'bey Gothe. 
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Die Migenieiwin Geagraphiſchen Byfpemeriben, 
deren Erſcheinung mit Anfange des künftigen Jahres wir 
hierdurch anfündigeh, und zu deren Bearbeitung mach folgen 
dem: Plane ſich bereits mehrere.der wuͤrdigſten Gelehrten in 
Deutſchland / der Schweiz, England, Zcankteih, Spanien, 
Daͤnemark, Schweden, Rußland, Ungarn, Italien und 
Holland vereiniget ‚haben, follen einem dringenden Beduͤrf⸗ 
iffe abhelfen; weihes, nachdem Buͤſchings wöchentliche 
achrichten von Landcharten, von Zimmermanıs Ahnes 
len, Bruns und von Simmermanns Repofiterium , usb 
Bernoulli Recaeil pour les;Afltonomes, ganz aufgehört 
haben, anjetzt die ‚Liebhaber ber Beagrapbie, Seatiſtik 
und Aftronomie.fehr lebhaft fühlen. .-&ie follen ihnen da⸗ 
her theils die neueften Produkte deſer Wiſſenſchaften ſchnel 
und mit unpartheyifchen Urtheile anzeigen, theils ihnen alle 
nenne intereflante geographiſche und afttonsmlihe Begebenhei⸗ 
ten, Beobachtungen , Entdedungen und Berichtigungen aus 
Correſpondenznachrichten liefern. 


plan. 
1. 


Von den A. Geogr. Ephemeriben erſcheint vom Jaͤnner 
. 1798 an, zu Anfange jeden Monats, richtig ein Heft von 
. 6 bis 7 Bogen, in Medianoctav, mit lateinifchen Lettern 
—5 — und broſchirt, welcher ftets folgende 4 Hauptrukeis 
ten enthält, ' 


. I, Recenfionen von neuen Büchern, fie mögen erfcheinen 
in welcher. Sprache fie wollen, welde pbyfildse, po⸗ 
Inifhe oder marbemerifche  Beograpdie und 

Aſtronomie zum ¶egenſtande haben; alfo von 
a) Eigehtlihen Krobefchreibungen und Topos 
geapbien; - 


y) Neuen Reifen, wenn Re gevaradhiſche Madrid. 
- ten, enthalten, und bloß im dieſer Ruͤckſicht für 
a de A. ©. Ephemeriden gehören, welches auch 
0. ‘von Werfen vermiſchten Inbalis giit; 
" .% Sltatiſtiſchen Merken, die auf politiſche Gere 
graphie Bezug haben. 
d) Aſtronomiſchen Werken. | 
vo IL Ans 


ww 


⸗⸗ 


% 


u 
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M. Anzeigen und Recenſionen von Neuen Landcharten, 
‚‚„„tepogeapbifchen.und miligärifchen Plans, gie in 
sang Whrbpä erſcheinen, mit firenger Prüfung’ ihreg 
“= Werts ‚oder Unwerths. Eine für Militai perſonen 

und Chartenſammler inteteſſante Rubriii. 


anm. Aldne Aufſaͤtze von: vorjüglichern: MWerthe aͤber gen 
granbiſche, ſtatiſtiſche aſtronomiſche, oder die Laͤnder, 


und Voͤlkerkunde betreffende Gegeuſtaͤnde. 


* . IV. Eorgefpondenznachrichten: über neue geographifche: 
Vnnd aſtronomiſche Begebenheiten, Entdeckungen An⸗ 
fragen, Berihtigungen „Orktsbeſtimmungen, u, del. m, 
Eine höchſt interefſante Rubrik, im welcher auch die - 
> Fleinfte für dieß Fach det Wiſſenſchaften wichtige Nach⸗ 
rricht aufgenomnmien und ſchneü allgemein verbreitet wer⸗ 
den kann. 


, “ 
— ‘ 
x . 
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Zu der Rubrik II. und IV. find Charten uns Kupfer 

beſtimmt, damit jede neue geographiſche oder aſtronomiſch⸗ 
Entdeckung oder Nachricht 34 eine kleine Charte, Man 
pder Abbildung ſogleich erläutert und verfinnlicher. werden 
konne. Die Zahl der Kupfer, und melde davan fchusary 
oder illuminirt feyn follen, iſt unbeſtimmt, und fol ſich alles 
zeit nad) dem Beduͤrfniſſe der Materien richten. Es kann 

daher treffen, daß ein Heft mehrere Kupfer befümmt. : 


Es 


l 


r 


„Jedem Monatsſtuͤcke wird eine ſogenannte Intelligenz, 
beylage beygeheftet, welche bloß zu merkantiliſchen Ankuͤn⸗ 
digungen und Anzeigen von neuerſchienenen oder erfcheinens: 
follenden Charten und für den Plan der A. G. Ephem. ge 
höorigen Werten für Bud » und Chartenhandiungen, oder 
“ Andere Unternehmer, beſtimmt iſt, und ivovon bie Einfender 

Pfennige Saͤchſ. oder 3 Kreuzer kein, Courrane ,\ als _ 
\ nfertiönggebäbten zahlen. Dieſe Anzeigen werben ung 
franco eingefchict, und fe wie fie eingehen unfeblbar im 
naͤchſten Monatsſtuͤcke abgebrudt. - on 2 
{ I / 


* 


te J Ms. 4. Die - 


320 —— — 
Iren 2) ‘ ayt 3 3 *. 4. 8 
DE Correetur wĩrb Außeeftforsfältig von jwey verfchle: 

denen Correctoren gemacht,‘ To daß fh dit Lefer auf die 

Angabe der Zahlen eines jeden Dati iv bein Sournale, ficher 

verlaffen kͤnnen. Jeder Jahrgang wird in 2 Bände, jeder 

zu 36 big a0 Bogen ,"abguiheilt, amd jeder Band befomkar, 
zur Bequemlichkeit des tirnftigen Nachſchlagens, ein dolſtaän⸗ 
diges Verbal / ind Roalvegiſder. 


Dieß iſt iin der Kürze der Plan der. A. G. Epbemeri 
den, in welchen nicht allein.der Aſtronom und Geograph vom 
Profeſſton, fondern auch die-Militairperien, det Gefchäfftse 
mann und der Dilletant volle Befriedigung finden, und defe 
fen exacie Ausführung wir uns moglichft. angelegcu fepn laſ⸗ 
en werden. Der Ladenpreis des Jahrganges der X. Geogr. 


. .. 
’ 
. 


“+ 
. 


„Ephemeriden ift 6 Rıble. Saͤchſ. Courant, ober 10 FL. 48 
.. 47% Xheiniſch, und kann wegen der Kupfer, koftbaren Aue 
ſchaffung der Materislien, theuern Correſpondenz, und ans 
Berek ſtarken Unkoſten nicht getinger feyn. - Man Abboniret 
fich daranf bey allen loͤbl. Poſtaͤmtern und ſoliden Buchhand⸗ 
* Bangen, Zeitungs s und Intelligenzcomptoiten idn s und auf: 
feehaib' Deutſchlands, und zwar immer auf einen ganzen 
Jahrgang. Privarliebhabern , welche fih Mitintereſſenten 
au wenigitens s Exemplarien fammeln wollen, und ung 
- Sie Pränumeration darauf baar einfenden, accorbiten 
wit , wie son allen unſern übrigen Berlagsartlkeln, entwedet 
Bas fünfte Exemplar frey, oder so pro Cent von der baa⸗ 
sen Zahlung als Anbbar. .. | 


Da dkeß Journal zu Anfange jeden Monats. fd eract 

als eine Beitung , und Alfe auch mit Anfange des Syänners 

r7 98 verſendet werden wich: fo erbitten wir ung alle gürige 

Beſtellungen darauf, fobald als möglich, und verſprechen die 

genaueſte Beforgung davon. Weimar, den 2aſten Sept, 
17975. 6 

6. S. privil. Induſtrie⸗ Comptoir. 
Per Er uenetene Pi F 


J 


De 
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Be? IR ein breßer Vorzug unſerer Litergtur ig Deueſch⸗ 
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"We ſorgker Forſtenann⸗ Mine Zeteſchrefo Sbet bie 


Verderbniß dere MA DER: Utah: Thiere und vor 

zuglich Inſecten überhaupt und ‚befonderd :did 
„ee beuefebenden Kiefer⸗ Sicbten » Tannen. und 
ve sDÜREERERUPER, Ne 


} 29 


land, dag es zur Gewohnheit bey uns gewor en iſt, wichtige 
Raterien., über die das Publikum' noch nicht hinreichend uns. 
tervichter iſt, oder welche ſelbſt an fich noch mehrerer: Aufklaͤ⸗ 
rung. Huterfuchung ‚und. Beſtimmung beduͤrfen, zum Ge 
enſtande einer Zeitfchrift zu machen , die oft und. in einzelnen 


Heiten erſcheint, und woran ein Jeder, "der etwas nterefi 


fantes über die Sache zu fagen weiß, durch Beytraͤge Theit 
nehnen kann. "Cine der wichtigſten Materien vieler Art iſt 


gewiß die Verderbniß Dee. Wälder durch Tpiere.und wore. . 


ati Sufecteniberhaupts Sefomders aber her jekt fd.aflger 
mein herrſchende fuͤrchterliche Raupenftaß in den Waͤtdern 
ad. eben dieſem ganz Deutſchland jo ſehr intereſſirenden Ge⸗ 


 genftande ſoll gegenwärtige Jeitſchrift gewidmet ſeyn. 


. Wer auch nicht an Buffons Hopotheſe vom’aßmäpliden 
Erkalten der Erdkugel, und dem daraus zu beſorgenden Abe 
fterben und Einfrieren der wachlenden und tebenden Natus - :: 


‘ 


glaubt;. finder doch von Jahr zu Jahr die Klagen über zuneps 


menden Holzmangel häufiger und Bedenklicher. Billig verehe . 


ven wir daher di Bemühungen jedes patriotifchen Künftlerg 
und, Naturforſchers, dev uns practifche Vorſchlaͤge zur Hakie 


ſparkunſt zu thun weiß, und nech neuerlich hat ein SrafKumy, 


ford durch hoͤchſt zweckmaͤßig dahin abzielende Vorſchlaͤge in- . ' 
keinen, Fleinen Schriften ſich den Beyfall und. Dank alleg .- 
Sachverſtaͤndigen zu erwerben gewußt. . Allein bald Eomme 


es mir.fp vor., als wären wir dem Ungluͤcklichen Haan u 


dag Licht. forgfältig auslöfche, mährend eine Fenersbrun 
fon. fein Dach erariffen hat: Wir ſparen in Einem, und 


u verlieren in Zaufenden. 


ir | 2 “ Er Sn 
Wam iſt es noch unbekannt, daß mehrere hunderttani 


Pnd Morgen Waldungen ſeit wenigen Jahren it Pommetn; 


Brandenburg, Dachſen, der Lauſi, Sehleſſen, Boh iM 
Voigtlande, Franken, u. ſ. w, durch Raupenfraß ——— 
find 3 und wer es nicht weiß, dem muß man es kant zurufen h 
nr EB | da 


% 


Fe 
N 


— 


Warten: 


f . 


12 | —2R J 
"Bub Ken) on Gamer Orten, viele tarſeud Morgen in’ ber 


Anſteckung legen, und. Ihm zo im- kuͤnſtigen Jahre · er⸗ 
Welche maurige Ausſicht? wecher Rück ſteht unſerm 


yoliciein Staate, unfern Fabriken, unfern Lebens bequem⸗ 
lichkeiten bevor? We und wann und durch welhe Anſtalten 


wird dieſes Uebel ſeine oͤrtliche und zeitliche Graͤnzen firiden 7 
Wer iſt vermeſſen und gewiſſenlos genug, durch Alleinweis 
eit, oder durch unzufängliche Kemntniſſe and Mitret dieſe 
tage fo beftimmen zu tollen) daß fein Ausſpruch zur Maaß⸗ 
gabe für Obrigkeiten bey- der Geſetzgebung, für die Forſt⸗ 
maͤnner, oder auch nur fuͤr ſeinen Privainutzen ausians 

gen. ſey? 
Es iſt wahr, die Obrigkeiten der ſchon ſo bart betroffe⸗ 


“em Lander, nebfk ihrem Forſtperſonal, haben nicht geſchia⸗ 


fen; aber es iſt nicht weniger wahr, daß ſie die Unzulaͤng⸗ 


lichkeit der bisher bekannten zweckmaͤßigen Mittel zur Steus 
: zung des Uebels fühlen, und nad) Auftlaͤrnng in der Sache 
ſchmachten. Moch mehr aber. befinden-fich in dieſem Falle 
diejenigen Ohrigkeiten, Forſtmaͤnner und Waldbeſitzer, de⸗ 


nen die Gefahr des Uebels noch bevorſteht, und mit der Ge⸗ 


ſchichte und den Wuͤrkungen deſſelben noch nicht bekannt ſind. 


Langſam, beſchwerlich, koſtbar und doch unzuverlaͤßig, muß 
für fie der Weg der einzelnen Mittheilung, des ſchriftli⸗ 
en Briefwechſels, ſelbſt der gedruckten Machrichten in zer⸗ 
freuten Zeitichriften, Wochen: und- Antelligenzblättern aber 


bie' in der Sache erlängten. Erfahrungen und Kenntniffe, mir 
oder ohne Erfolg angeftellten Vorkehrungen fepn. Wer keunt, 


Aber lieſt alle diefe Schriften ? ? Zweckdienlich und ſchnellwuͤr⸗ 
kend kann alfo nur eine eigene Zeitſchrift ſeyn, welche als in 
einem gemeinſchaftlichen Bereinigungspunkte in wohlgeordne⸗ 
en, die Sache ganz umfaſſenden Zuſammenhange dasjenige 
 Aufrimmtt , was zu Abhaltung des Uebels am zweckdienlich⸗ 
ften erfunden ift, oder noch erſonnen würde, und folches ſchnell 
‚und .allgemeinnügig in die Hände berjenigen bringt, denen 
der Schugsder Wälder oblieget; und eben dieſes foll die ge⸗ 

enwaͤrtige Zeitſchrift bewuͤrken, die ich hier anfündige. Ihe 
Senpalt ſoll ken unter re folgende v vier Abeheilangen geordnet 
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werben: Ä J 
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I Geſchichte der ſchon Befannten altern Shih deuern Walb⸗ ' 
beſchaͤdigungen durch Thiere und vorzüglich Inſeeten; 


1, Naturgeſchichte dieſer Thiere in Bezug Auf Mittel, Ihre 
Beſchaͤdigung an den Wäldern zu verhaͤten, wvobey en 
. die nöthigen Abbildungen geliefert werden. nr 


II. Geſchichte und Darſtellung der von Obrigkeiten oder 
fonft getroffenen Anftalten wider die Waldverheerungen 
dieſer Arc, nebſt zuverlaͤßigen Nachrichten von ihrem 
Erfolge und Werth, und neue ausführbare Borfülägez 


IV. Nachrichten von, der Verwendung der beſchaͤdigton 
oder abgeſtorbenen Höher, ihre Benutzung, und dem 
Bemühungen, den entblößten - Holzboden in ſchnellen 
u bringen, und was fonft dabin eins. 

agt. 


Dieſe vier Rubriken werden in einem Punkte alles ver⸗ 


"einigen, was der Forflmann, der Cameraliſt, der Nature. 


kundiger, die Polizeyohrigkeit ud der Waldbeſitzer, ein jeder 
einzeln fchon weiß, und alle ferner noch von emander zu io | 
wu brauchen and ſtreben. 


Viele auf einer Reiſe und fon gefammlete Materialien | 
fiegen ſchon dazu bey mir bereit; und mehrere ſchaͤtzbare Bey⸗ 


‚träge find mir von practifehen Forſtmaͤnnern, Cameraliſten, 


und Natnr forſchern zugeſagt. Um letztere werden auch dies 
jenigen Männer vorzüglich von mir gebeten, weiche in des 
Lage find, zweddienliche, in die eine od& andere der ange⸗ 


" führten vier Rubriken. einfhlagende. Nachtichten, Da 


fungen, und belehtende Bemerkungen, zu ertheilen. Au 
von den in. Schrift » und. Gefchäfftfiyl wenig -sehbten; aber 
font in diefem Sache erfahrnen Dienſt ⸗ und Forſtmaͤnnern, 
wenn fie nur gute erfaßrungsmäßige und ‚smeckdienliche 
richten und Vorſchlaͤge haben, ‚werden mir eingefendete Bey . 
träge, mit Vorbehalt der etwa nöthigen Umarbeitung ſeht 
willkommen ſeyn, und bie Verlagshandlung wird‘ dafür ſehr 
gern ein bifliges Honorar zahlen. : Kritiken, Berichtigungen, 
Zuſaͤtze über: die icon, aufgenommenen Macrichten und 4b» 
handlungen ,. werden in den- folgenden. Seifen: der Zeitfchrift 
immer eine sollltommene Aufnahme finden, ‚und dazu dienen, 
va was vorher dunkel und ſtreitig iſt, vo die zu den 
Dr 


> 
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“Wen des Puſlikums ſelbſt sefüßeten ifeffonen mehr Licht 
und Gewißhelt zu geben. ' 


So .eft: Materialien genng zu einem Hefte vorhanden 


int, erfeheine ein Sthek von 6 bis 8 Bogen davon, achef: 
tet, und wirb:als ein Journal verferider, um diefer- wichtigen 
Sache eine ſchuelle Circeulation zu geben. ,. Das hieſige ˖ Pris 
‚vil Induſtrie⸗ Comptoir, welches ſchou langſt durch 
Soͤliditaͤt und gute Beſorgung feiner Unternehmungen dei 
an aufs Beſte empfohlen iſt, hat. den Verlag Dieler 

eitſchrift uͤbertiommen, und wird iht auch gewiß beftens bes 
Forgen. Wetmar⸗ den zaften Sept. 1797. 


Job. Jac. Sreyb. u, Linker, 
u. Hr @. Wein, Kemmerrarh, 





een, 


"Reue Verlagsbücher der Audeetiſhen Bathbandiung von 
Frankfurt am Mahn. Jubilatemeſſe 1797. 


Ackermayn Dr. Jat. Fid., nähere Aufſchiaſſe Aber die Ne 
sur ‚der Rindviehſeuche, die Urfachen ihrer Unheilbarkeit, 

nund die nothwendigen Polgehahftalten gegert dieſelbe, 8: 

. 40 Kr. oder 10.6, 

Antonin's, Mark, Aurel., Unterhattingen mie ſich ſelbſt, 

aus dem Griechiſchen, mit Anmerkungen und Verſuchen 
zur Darſtellung ſtoiſcher Phttofopbente, von Joh, Wilh. 
Reche. 8. 4 A. 36 &r. Bder ı Thfe, ı 68x. 

— ——⏑— — Zeh., Neue —— nebſt einigen 


tEelegercheitsreben. 8: 1 ST IH Er, oder 20 Sr, 
' Bodmann zB. Joſ., Erörterung der Grundſaͤtze, wornach 


die Kriegsſchaden jeder Art feſtzuſtellen, auszugleichen, 
und zu versüten And, mit deren Anwendung auf Dem ges 
. germpärtigen. Krieg, zur Gebrauch für braetiſche Amis⸗ 
2 und Geſchafftoleute, grs. 3 Bl; ober 2 Thlr. 
Diovetit für junge Leute, beſonder⸗ fue Studirende. 8.. 46 
dr. ober 10 Br, 
—2 Grteger/graceſſche Anteiting- fat Seelſorget am 
‚Krank nbette , zweyte oe ar Vertmeßtte Antgabe 
+“ Ku oder 12 Sr: . 
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. Müllers, I. V., Geſandheitsalmanac oder mebieinifches 
Taſchenbuch, für das Jahr. 1797, Aerzten und allen Lieb— 
babern der Geſundheit geweiht. Bü 34 Zr. oder 


- Müller, J. V., Ueber Bleykrankheiten, und wie dieſelben 
am .veſien sır.verhäten "und zu hellen find, woben dewieſen 
wird, daß bie Bleyglafur des irdenen Kuͤchengeſchirls Fei 

, neswegs als die Hauptquelle ‘der Abnahine taperü het 
Kraͤfte des Menfchen , befonders det hoͤhern Staͤnde, ans 
" äulehen feg. 8. 45 Et. oben Ion. 7} 
Mech, Yo, Vernunft gegen Vernunft; BY Srrfereigung 
«4 wor. 


„bes Giauhens. #. "1 S1.45 Zr. oder: dt 
‘ Ries, Dan, Chrift.;*Vira Dei-Hominis Jelu Chrifti' pu- 
blica, a S. joaune Evangelifta' enarraris iNuftrioribu 
.: fadli ge fermönihih äbfolur T.T. 8maj.“ ı Fl. oder 
3 De ro 'f re > Be W En . 
Roͤſchlaub, Andreas, Unterfuchungen Über Parhoaenie, oder 
„Einleitung in, dig medieiniſche Theorle, after Th., gr. 8, 
Eee 7 
Spieß, Philivp Ernſt, Unterricht von dem aͤlteſter Bebrau⸗ 
che der Siegeloblaten, mit verſchiedenen Zuſaͤtzen, wie 
auch eintaen dir/alteſte Beditnung des ſpaniſchen Wachſes 
behy der Urkundenbeſteglung beglelenden Bemerkungen, von 
Joh. Philipp Moog. 4. 24 Zr. oder 6 Gr. . 
Gtricker Joh. Belnt:;, Auweiſung· in dere Anfärgsgtänden 
dee Rechenkunſt, or. 8. 48 Ær. bder 12·G0.7 
Werſuch über die Mittel, die ehemaligen wohlſeilen Seiten 
e gegen unfre dermalige Wurhertheurung einzutaufchen, von 
M. S. v. R. 8. 40 Er. der ıo®r | . 
Weikards, M. A., Entwiref- einer” einfachen Arzneykunſt, 
oder Erläuterung und Beftätigung der Browniſchen Arze 
neylehre, '2te verbeflerte und vermehrte Auflage, gr. a. 
1 Fl. a5 Zr. oder ı Thlr. / 0 N 
Weikards, M. A., Toilettenlectäre für Damen und Herten, 
in Ruͤckſicht auf die Geſundheit, 3 Theile. 3. = Fl.153 
&r. oder ı Thle. 12 Gr, u | J 


*. 


—..VWeſthoſen, ©. Joſ., über die Heilung der Wunden. gr... 


30 Ær. oder sr. 
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 ı De en 
—Berbefferungen, “— 
in der N. Allg. d. Bibliothek. 


: s3ften. Bande Et. ı. &. 314. Seile s. von oben 
But tuning lies Brüning. Zeile ı4. ſtatt entgief- 
en lies entgrafen. 3.4. von unten fi. nicht berrädhelt, 
chen I. nicht unbeträchtlichen. . ©. 315. 3.4. muß hin⸗ 
ter auf ein Punetam ſtehen, und dann fl. daß — dieß ge 
keien werden, S. 316. 2. 11, flatt Joachims I. Jochime, 
inige andere unbedeutendere Fehler abgerechnet: — ©. 322, 
B. wo es von der durch den Ken. Prof. Feich in Erlan⸗ 
gen verfertigten Ueberſetzung von Smitb's Reiſebeſchreibung 
eißt: fie ſey keineswegs erbeblich, muß keineswegs 
unerbeblich geleſen werben. S. 324. 3. 5. ſt. Veraufe l. 
Veroneſe. ©. 393. 3. 8. v.u. fi. angenebme L mans 
cherlex. J J 
Im 3 aſten B. St.1. &.99. 3.2. v. u. fl. Gortius L. 
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Binnen } Diinföerdnderingen; , Dre 
‚gungen und Belodnungen. .51 
er Dbeeter Mm. Hehlfchule zu Dreeden, Hr. wicola 
Eye Pjarrer in:Kohyie bey Pirna erhanft tworben, ' En 
Bu Torgau wurde der Konrector daſelbſt, Hr. Mag. 


— zum drikten Diatonus befordert; an ſeine Stelle 


ra Sn Mag Vartholomaͤi, bisheriger Subrextor und 
für diefen der vierte Schulkollege, Hr. Mag. — ein. 


Nuf dei: Umnlvrrſitaͤt Leipſig HE, Moaͤg Gorifried 


SMerrindnn eine außerordentliche Perfeſſye ertheile worbem 


der Privariehrer daſelbſt, Hi. Mas. Che. Smanriger, md 
‚der Prof. jur, extraord,,. Hr. Corifiian sent Weifle, wre 
ielten jeder -eine-Jährliche. Penfton ‚von so Deicherhe era 3 
Aal der Privatlehrer der Mathematik, r. Mag. Goit⸗ 
lieb Riedel, eine jährliche Penflon von 45 Rtplt., , und dee 
Dberhvfgerichtsaffeſſor und Prof. juris Sa. Ord.,- Sr. Dr, 
—* Gottlob Baubold, sine Jährliche Benfion von 

265 thlr. 9* t 


Hr. Mag. Chriſtlan weilte} in Leivzig tk von ba wach 
‚Encht, Sr. Mag. Gottfried Faͤbſe, als Lehrer an das 
‚rinteltche Paͤdagoglum zu Halle abgegangen. Hr. Din. 
Earl Benjamin Bchade It Schloßprediger zu Sorau 

worden. Hr. Mag. J. . an tetäge.d un 
, | a 
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das Kregeliſche Vermaͤchtnißz, hat Nie: Roiſe zur Bervot 

kommming ſeiner — ach Paris und 
London unternommen, nachdem er eine Zeit lang zu gleichen 
Zivede ſich auf der Sternwarte dey Gotha beym Hrn. Obrifs 
wachtmeiſter von Zach aufgehalten hat. _ 
$: - Den beyden 'außetökbengl: Nike nären RXloꝛſo 
und Kobifenärter zu Wittenberg, vwurde jedem 50 Rehir. 
Sulage, und: dem Privatdecenten Hru. D. Tbalwitzer, so 
Kehle. Penſion gethetit. DE . 

Hr. Kammeraccefift Heinrich Friedrich Ebriftian 
Bertuch zu Gotha, Derfalee —A ohne ſeinen Na 
men herauegekonimenen Anonymißgtn" Schriften, iſt zum 
Forſtarchivar ernannt werden · 

Ser De. der Ppitofophie und Privatbocent, Gr. Ale 
ander 38 iu Jena, welcher ſich jetzt 

‚ abtwer helebriem Reife befindet, dat den Titel als 
> erhalten. Dt \ 2 de 
Ks. Kollaborator Zrausbagr aw Gymnaſium zu Den 
et; Verfoſſer der Amvendung der Sitten und moral " 
Klugheltslehre auf das Deträgen -in’der Gefellſchaft für Bam 
Ainge) iſt zum Konrector daſelbſt, der andere Kollaborater, 
„St. Koprecht zum dritten Lehrer, und Hr. Saber, gepe 
jener Stadtrector zu Sontra, zum zweyten Kollaboratet des 
fördert worden: ... a 
SEP R Suell (Weriafler der Kritik der Dalle 
:makal. für Prediger) bat die durch den Ted feines Wars 
vrledigte Pfarrſtelle zu Dachſenhauſen erhalten. 
“Hr, Pfarrer Xoͤbling zu Braubah bat die Inſpectien 
"Aber Kirchen und Schulen In den Dörfern Braubach und 
Ragenellnbogen erhalten.. . 
AUn die Otelle des nach Brandoberndorf beförberten bit 
cherigen Pfarrers, Hrn. E, P. M. Snell allbier, iſt m. 
—ãA ordentlicher Lehrer am Paͤdagogium zu Sieb 
‚fen, als zweyter Pfarrer Higher. berufen... _ _ 
Der bisherige Director . des: Byrmmaflums zu m, 
‚Kr. Risbaub:, iſt zu der Pfarrey Altenheim, in der Metye 
ſchaft Lahr,:befoͤrdert worden ‚ jedoch mit Tode abgegangen, 
We er. dieſe DStolle antreten Touike.. Seine Etelle hat 7 


* 


> 2 ' 19 


Bioherige Prorectoe Hr. Chriſt lan Wilbelm Snel mie 


Dem Prädicat. ats Peofeffor erhalten ; der Conrecter Lade, 
und der Subconrecior Wickel find nacjgetückt, und bas Guße 
epnrectorat hat Hr. Mertor-Hänle aus. Wisbaven erhalten, 


- An.. deflen Stell⸗ in a ‚ weibenreich von n Ufngen sw 
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Am aſten September farb zu Wir durg Sr. Joſepb 
Sauerſchubert, Kapellan du Hauſen bey Faͤhtbrück im 
Waͤrzburgiſchen, ein — wuͤrdig⸗·31 Jade 


ze alt. Sein. Ä qhtsbuch für K und ſeine 

„eurze Votksprebi —* "auf alle Sonn. je des ka⸗ 
+ tholifchen Kichenjahres*. haben ſich d populären 
. Ton und den aufgeflärten Geiſt der ai met, dei 


Hut lieum empfohlen. Von Vermögen gänzlich: Pr 
mußte er. ſich mit vieler Auſtrengung zu feiner.twiffenfcpaftlis 


‚ hen Bildung emporhelfen. Seinen mäßigen Nachlag ven 


macıte,es war Kälfte, bei ine feines Geburtsorts Birm 

feld, um von den Zinfen des kleinen Kapitels die noͤthigen 

Be und. Ki ungeftäe für arme Kinder 
alten. ° 











Am ssßen September zu Idſtein der Director des wi 
gen Cpmmaftums, und —XT Paftor zu Altenheim, Ober⸗ 


amts Lahr, Hr. 3. Y. Risbaub, 52 Jahre alt. As 


Sörifteller iſt er "borzüälich durch fein „Clementärtvert zur 
Erlernung der Tateinifchen Sprache“ bekannt, \ 


Am: iſten October au Halle, Hr. Seiedrich Coeitopb 
Feabim Sifcber, Profelor der Rechte. 


Am i zten Moverhber gu Gotha, Hr. Cbarles Zubert 

u, Sousdiredeut des plaifirs am Herjogl re 
Corheilhen Hofe; "70: Jahre alt. Er war ein Gcül 

als rn: Meifter; der Zanzeunft berühmten Marcel zu —8 

alyin wirbt: dlaß geine Berufsfertigkeiten, ſondern nah mehr 

rim voräglihe @eifersühung, fine feine: liter aͤriſchen/ Back 
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/ 
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ſchen und Sprachtenntniſſe, und ſein untadeihafter Charakter, 
machten ihn ſchaͤtzbay, und der Zirkel ſeiner Freunde veriint 
durch feinen Tod ein Mitglied, deſſen eigenthuͤmliche Lane, 
lcbhaſter Geiſt and richtige Beurtheilungskraft der. Unter 
haltung ſtets Beben and Wurze gab· Seine Schrift: far ie 
maintien, die er ſchon als beutſcher Bürger fehrieb,; wir 
ſtets als eine mufterhafte Abhandlung über jenen Gegenſtand 
gelten, Außer ihr und einigen Briefen im Cahier de le | 
&ure, die fich auf verfihiedene Behauprungen Rouſſeau's ber 
ziehen, fArd einige „Jahrgänge des Gothaiſchen fran;ofifchen 
„ Hofkalenders ,“ Fıgleichen bie? „Meberfeging von Hamber⸗ 
"gers Merkwürdigkeiten ber xoͤmiſchen Kaiſerwahl“ von ihm 
beſorgt warden. | 
‚ a EEE Er 
RE En - 2E apa * Kun 
ie N ae Ten ln. bu " 
BERN BEHRDIEER . 4: 2 ee „ . en 
LChronik deutſcher Uniherſitaͤten. 
grankfurt an des. Dder. 1796.1 
Den raten: Januar erhielt Hr: Job. Dan, RXeimkaffer 
aus Prenzlow, die medieiniſche und hlrurgiſche Doctormert 
de. Beine unter Vorfig des- Ken. Prof. Otto vercheidige 
Probeſchrift handelte: De prephylaxi meıberum ex rike. 
C2 Bog. ge. 8): —* ut Bu - nat 
"Ya 2äften Januar wurde Hrn. "For. Klofe, aus Schle⸗ 
fin, die mebdic. und chirurg. Doctorwuͤrde ertheilt, nachdem 
ee ſeine Inauguralſchrift: De hydrope in genere, (49. 
gr. s.) ohne Vorſitz vertheidigt hätte. 
Den ꝛsſten Yan. erhielt gleiche. Würde Kr. Anton 
Machui, aus Groß: Glogau in Schlefien, nach Bertheidi 
Hung einer Streitfchrift unter dem Titel: Scarlatinam er in. 
". tamelcentiam totius -corporis ur ſequelam fcarlätinae. 
(3 Boy. gr. 8) N on n 
Den ızten Febr. hielt Hr. Prof. Schneider eine Rede 
zum, Andenken der Wohithaͤtigkeit Churfuͤrſt Friedrich Bil 
helm'des Großen gegen die Univerfität, und handelte Darin 
von dem Ynwuchs der Gelehrſamkeit in den Maͤrki⸗ 
ſchen Landen vor Eburfürft Friedrich Wilhelm, Ein 
N. ffentlicher Anſchtag von ihm lud dazu eii. — 
| DREH . _ en 
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v2, Dep ‚asfien. Gebe. vertheiblgte Sr. Chriffian Soml. 
ER: e, aus Goldberg. in Sclefien, uhterm Vorfi itze des 
an P Prof. Otto, feine Diſſ. de.aeris vitalis purique ın fe - 
brrbus putridis alu 'er.abufu, (3 Bog. gr. 8,) und ethielt 


Hierauf bie medie. und chirutg. Doetorwuͤrde. 


32 . Din, gten April Nfnuice Sr. Carl Chriſtian Heife, 
aus Hamburg, ohne Pr äfes, de zutilpaintodicis, eorum-, : 


que ala necellarig, ¶2 Bag. 12 a nud erhielt, die medie, 
sınd hirurg. Doctorwürde. 


2... Meike Würde. erhielt, den. gten April Hr. Zeineich 


dnaitbein Tratos, aus 3ilihen, durch Vertheidigung fie 
ger Sinauguralfhrift: de gaftritide. (3 Dog. gr. 8.) 


€ Am sten May vrtheifte die phitofophifche Fatultaͤt aus 


Elder Antriebe Hrn. Cbrin Keine. Ludovici, An ſei⸗ 
riem I rſten Geburtetage das Magiſterdiplom. Diefer Mann, 
welcher vorher zweyter Lehrer am Gymnaſium zu Brieg war; 


Foankfurt an der. Oder, und ertheilte dafejbft mie vaflo 
Thbaͤligkeit und vielem Mugen auf.der Königlichen Sriedriche: 
oder reformirten Schule woͤchentlich vier Stunden: in den An⸗ 


| Mn op der hebräifchen „. annbifchen und andern orieuta⸗ 


hen Sorachen unentgeldlichen Unterricht. 
In eben dieſem Monate wurden die neuen. Univerfi taͤts⸗ 


geſetze welche auf den Grund des allgemeinen. PHeeußlſchen 


uvotjſiyte, ſeitdem man ibn in. Penſion geſetzt hatte, I 
ex 


Landrechts, jedoch mit forgfältiger Nucjicht auf. dag Lokalz 


der Unlverſitaͤt Beats abyefaßt fü find, unfer bie e Studiren⸗ 


den vertdeilt. (3 Dog. in 4.) 


"Den iften Junius ‚vertheibigte Kr. Zeinzich udwig 


Student, aus Schwedt in.der Neumark, unterm Rerfige 


des Hrn. Prof. Dertmers, pro ftipendüs Schoeneichtanig . 


et. Riffelinianis, feine ſelbſt verfertigte Schrift: Diſſ. the6- 
logica, qua hiftoriam Jefa Chrifti a dilciplina religioms:, 
er thesiogiae chriftianae direlli arque fecerni, neque dei 


beri neque licere oftendicur. (2 Bog. in 4.) nt 
Den 24ften Junius wurde für Hru. Theodor Hein⸗ 


fs, Lehrer am Friedrichswerderiſchen Samnaflum uünd 
Kheransgeber der Brandenburgiſchen Denkwürdigkeiten,- 
das Diplom Als Doctor der Philoſophie und Magiſter dei 


firmen Rünfe ausgefertät, nachdem er det vhieſeyno 
(8) 3 Vaecul⸗· 
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: Bacuftht feine Feeymibigen Unterfudbungen Hntges Ge 
‚ genflände der Religion eingefender hatte. 


: Den ıften Julius hielt der Prof. der Theologle, Hr. D 
Dettmers, als Rector der Koͤniglichen Friedrichs⸗ oder rer 
formirten Schule, die jährliche Rede zum Andenken der Schul, 
ſtiftung, wozu er durch einen lateiniſchen Anfchlag eingeladen 
hatte. Cı Bog.) Die Rede felbft handelte: De muners 
taftico, tam aträ-moteltiarum et miſeriarum nube, ur 
vulgo credunt, non obdudlo, = ' 


| Deñ sten Auguſt erwarb fh Hr. Selig Audewig 
Maxyer aus Fühen in Schleſten, die -Doctorwärbe in de 
Arzneywiſſenſchaft, nady Vertheidigung feiner SInäaugurak 
ſchrift: de Meteorilmo giusgpe. $peciebus s ‚praecigue cur 
fubiundto febris conginuae remirteniis nervoſae in fchols 
elinica Vindobopenfi a fe eblervarae er peranatac hiſio 
ER 42 Dog. gr, 8.) ohne Präfes.. 


 Gfeiche- Würde erhielt den zaften Auguſt or. Secok 

hand Gottl. Friedr. Rlofe, aus Vreslau, durch VBeriber 

J digung feiner Streitſchrift: Profluviorom ſanguins patho 
‚Jogia et thörapia generalis. (2 Dog. gt. 8.) 


Ä "Den 2aften September hielt. der Kandidat der Arınay 
wiſſenſchaft, Hr. Ernſt Auguſt Theodor Schulz, aus 

‚  Cüftein, eind oͤffentliche Rede pro ſtipendio Werlieniano; 
Je ra de plychölogiae ad morbos carandos uf ne 
ce arıo 


Den ıften Oetoder wurde Hrn. Job. Friedr. Ziegen⸗ 
meyer, aus Breslau, die Doctorwuͤrde der Phileſophie und 
WMadiecin ertheilt, nachdem er ohne Vorſit ſeine An⸗led ad 

morbum diabetem, (2 Bog. gr. 8.) vertheidigt hatte. ' 


2 Den 1 gten October erhielt gleiche Würde Hr. Moſes 
Markuſe/ aus Hannover, weicher eine Schrift: de morbil- 
dorum verozum et ſpuriorum —* (2 908. gr. 8.) 

dhne Vorſi tz veriheidigte. 

"Den 1g8een November hielten die Herren Ange wi 
‚helm Bracht, aus der Mittelmarf, und Sobane Exnſt 
‚Seller, aus Schleſien, beyde ‚der Gottesgel. Seflifene öf 
fenttihe Reden: pra ftipendio Werlieniano, wozu Hr. Prof. 
‚ Preoneipge durch sinen gewoͤhnlichen Anſchiag einlud. | 


ad Den 
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TI ge ꝛgſteh. Ndvenrver SEHE: Jos Rop 
Danzig, ſeine medieiniſche Probeſchrift: generalinrs de; 
Diäpnoicae medicinae ufn maxime. ih mordis aentis, (ti: 


Frg. gr. 8.3 ohne Präfed, aufs Katbeder, und erhielt hior⸗ ¶ 


Bi | | 
auf. die mebicinifghe aırb &ieurgtfche Dostormiede: «©. 
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gie Narvbergiſche Be ellfchaft sur Beförderung) Ä 


Der. varerländifchen, „Judufteke,, „bat Türzlih eine Nach⸗ 
wicht über:die in den Sjahren 1795 und ı7y6 von ihr unter?! 


‚nnmmenen Verhandiungen befannt semadt: "Als imlela) 
| 


d, daß nur die Kürze 


_ "ang ſchiet fie. die, Entſchuldigung vora 


der Zeit ihrer Erifteng, ihr ſehr ‚eingefchräntter Nürkuingstreid,‘ 


umd die jeige bedränate Rage, der Stadt die Schuld trage, 
daß fie nicht ausgezeichnetere und mehr ins Große gehende: 
Haudtungen vorfegen fonne, da ſowohl der befte Mille hier⸗ 


28; als unverminderter Fleiß fich in ihr ſtets iebendig erhal. 


een babe. — Einer der wichtigften Gegenſtaͤnde für die Be⸗ 


mtuͤhungen diefer Geſellſchaft war Erziehung und Bitdung 
_ Der Jugend beyderfep Befchlehts zur nothigen Geſchicklich- 
Beit und Fertigkeit im Buͤrgerfleiße. ie widmete daher eis _ 


7 nem ihrer erſten Inſtitute — der im Jahre 1793 ange⸗ 
legten Snouftriefhule für Madchen — alle Aufmerks' 


fansfeit und Sorgfalt, und fie hatte das Veränägen, ihte 


Hoffnungen erfüllt, und ſchon im zweyten Jahre bie Zttdos 
en} und Traͤgheit, diefe Feindinnen det Induſtrie — wuͤrk⸗ 
aim vermindert zu ſehen. "Die Zahl, der Schuͤlerinnen hat 


ch um ben Dritttheib vermehrt, Die vorzüglich fleißigen 


—& 


konnten mit ben Früchten ihrer eigenen Arbeit als Prämien 


Beloßnne werden, und noch immer blieb ein anſehnlicher Vor⸗ 
rath von verfertigten Struͤmpfen, Hemden. und Schuͤrzen, 
deehleichen von geſponnenem Garn und Vaumwolle übrig, 
weiches. alles auf Rechnung und zu ‚mehrerer Verbreitung die⸗ 
fer AÄnſtgit, theils weiter verarbeitet, theils verkauft wurde. 
er Daß auch andre Mitbürger, außer. der Geſellſchaft deu 
Drüsen dieſes Inſtitucs anerkannten, bezeugt ein Legat von 
‘350 Qulden, das. ihm ‚von einer Wohiehäteriun vermaht 
"nude. — Die Anlegung ähnlicher Induſtrieſchulen für 
Bnaben fand bis jet mehrere Schwierigkeiten. Cs laffen 
Eh zwar verfchichene Arbeiten und Belchäfitigungen denten, 
u Ba | worin⸗ 


woerinne Knaben, waͤhrend der Schulgelt-untermiefen tuerben 
koͤnnten; atlein nicht alle dergleichen Beſchaͤfftigungen laſſen 
für die kuͤnftige buͤrgerliche Beſtimmung ber Knaben weſent« 
liche Vortheile erwarten, worauf doch vorzüglich Hinſicht ges 
nommen werden muß wenn dadurch der zweckmaͤßigen Bil⸗ 
dung kunftiger geſchickter Kuͤnſtler und Profeſſioniſten gleich 
ſam in die Hand gegrbeitet werden ſoll. Um daher auch die 
, — andrer pruſen — zu koͤnnen, legte bie 
ee im Jahre 1795 dieſen Segenfinnd dem Publi⸗ 
m in ciner —ãA—— ‘und ſetzte auf die beſte Beant⸗ 
wortung der Frage; Wie konnen Knahen in Induſtrieſcha⸗ 
len am nuͤtzlichſten befchäffgiie werben ? einen Preis von so 
Gulden, Unter neun eingegangenen Schriften erhielt, nach 
dem Urtheile.eineg fremden kompetenten Richters, der Auf 
fag, welcher die Desiie führte: Via brevis per exempla, 
den Preis. Der Verf, deilelben, Hr. Büchner, Vorſtehet 
“eines Erziehungsinftituts zu Nürnberg, Tchlägt unter andern 
zweckmaͤßigen Befhäfftisungen vornehmlich die Verfertigung 
alleriey Kleinigkeiten und Spielzeuge: von Holz vor, zu deren 
Bearbeitung Feine ſonderliche Koͤrperkraft noöͤthig iſt, Die leicht 
ab geſetzt werden koͤnnen, wobey den Knaben der Sebrauch 
der unentbehrlichſten Inſtrumente und Werkzeuge im Kleinen 
gelehret wird, die fle mit ber Zeit als Hausvaͤter oder Hand⸗ 
werker im Großen noͤthig haben. Sie letnen dadurch nicht 
nur ein richtiges Augenmaaß und eine leichte Sandfertigkeitz 
ſondern ihr Geiſt wird auch in beſtaͤndiger Aufmerkſambeit. 
ſe mie. ihr Korper in gefumder Bewegung erhalten. 

Dieſe Vorſchlaͤge bat die Geſellſchaſt durch eine eigens 
Kommittee prüfen laſſen. Wahrſcheinlich wäre auch die Er⸗ 
richtung ‘einer. Knabeninduſtrieſchule bereits zur Wuͤrl. 
lichkeit gediehen, wenn nicht die. Kriegsuntußen alles Gut 
gehindert haͤttene. — 

„Naͤchſt der. Erziehung beſchaͤfftigte ſich ferner die Geſell⸗ 
ſchaft mit den Anſtalten, welche die Herbeyſchaffung, Zube⸗ 
reitung und Anwendung verſchiedener Naturprodukte zur Abs 
ſicht haben, ohne welche die Induſtrie nicht gedeihen Fam, 
Dahin gehören insbeſondere die auf. Kandwiribſchaft und 
vaterlaͤn diſche Bekanomie im Allgemeinen Being habenden 
Gegenſtaͤnde. Schon im Jahre 1793 legte die Geſellſchaſt 
daher dem Publikum bie Preisfrage vor: Ob und wir bie 
Stadfütterung in der Nuͤrndergiſchen Landſchaft el 
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ber wenigftens Brößtentheilg einzufüßren noͤtbig und nuͤblich 
Bey auf deren befte Beantwortung si. Duchten gefeht wurd 
s Ben. ° Keitie pon den fühf eihgefendetch, Prefsfchriften eng? 
fprash vollkommen dem Zwecke det Aufdade." Indeffen härten 
atdeg derſelben fo eigenthuͤmliche Vorzitge ; und jede derfſelben 
.  tthiele ſo viel zweckmaͤßiges, dag man’ fle beide aller Beher⸗ 
'  zigung werth achtete und die Geſellſchaft ſich daher veraniaßt 
| ſod, den Preis fo zu theilen, daß dem Berfrdereinen, Hrn. 
Baʒel Meyereyinſpector zu Frankenberg Key Uffenheim, 
zehn Duraten, dem Verf. der andern, Hrn, Medikns; 
Mitglied. der Koͤnigl. Preuß, Narkiſchen Geſellſchaft m 
Potsdam, fanfehn, Ducaten zugeſprochen wurden.  Ummun 
den Inhalt beyder Schriften gemeinnüßiger und für die wa 
terkändiihe Gegend anwendbater zu machen, wird Die Sa 
fellſchaft aus beyden einen frukhrbagem Ayszug fertigen, und “ ı 
was für das hiefige Lokal das nuͤtzlichſte und. befte iſt, in gin 5 


| 

| 

| 

| 

| Ganges bringen laſſen. a. 
I 2 Ein ander hieher gehbriger Gegenſtand der gefeffchafeie 
1J pen Derathihlagung war der Hopfenbau, ver im Mien. 
I; beigifchen Gebiete fehr ſtark Betrieben wird, und deſſen Schaͤd⸗ 
lichkeit ein von einem Ungenannten eingegangener Aufſatzz dar 
zulegen ſuchte. Allein die Gruͤnde fuͤr die Nuͤtzlichkeit dieſes 

| Awweigs ber Dekonsmie wurden uͤberwiegend "gefunden und _ 
| dad .nansliche gilt: won dem Tabacksbau, peicher:-befondeug 


bäufig um die Stadt herum getrieben wird. ohne Bag dei 


halb die uͤbrigen Feld⸗ und Gartenfruͤchte Nachtheil leiven. 


Borzüglich angelegentlich aber beſchaͤfftigte fih die Ger . 
lellſchaft mie Verminderung des immer mehr und mehr eins. 
Ä zeißenden Holzmangels, befondets in Anfehung des Brenm 
hoozeg und’ des ſeit einigen Jahren immer höher fleigenden 
Preiſes deilelben. Um diefem üUebel durch wiürkfeme Mittel 
für die Zufunft zu begegnen, glaubtedie Geſellſchaft, ba 
2) Verminderung der Holzkonſumtion, =) Vermehrung des 
Nachwuch ſes von Holz, und 3) Auffindung andrer Brenn. 
ſtoffe das mehreſte heytragen würden, In ber erſtern Ruͤc. 
ficht richtete fie daher ihre Aufmerkſamteit auf alles, wag 
ſeeit einigen Jahren uͤber Holzſparoͤfen von erfohrnen Oeke· 
nomen geſchrieben worden iſt. Insbeſondere waͤhlto fie-bim 
fen Gegenſtand zu einer Preisfrage, indem ſte auf die beſte 
E Wegntwortung der Frage Weiches in Nücficht auf Nürnberg 
and ihre Landſchaft die Pitaneen. qusfaͤhrbarſten und en. 
Bez, u 3gie⸗ 


\ 


L 


36 A . . / 
giehigften Mittel ſeyen, Im Allgemeinen weniger Holz als 
bisher zu verbrauchen ? und: mie die beften holzerſparenden 
Koch: und Erubeliüfen, auch Kochheerde, am wohlfeilſten 
bauet und eingerichtet werden Fünnten? für das Jahr 1797 
einen Preis von fünf und zwanzig Ducaten beftinimte. Der 
Erfolg hievon iſt noch zu erwarten. 
. Mas die’ Vermehrung des Solznachwuchſes bes 
setffe: fo ſchloß ih die Sefeliihaft in ihren Sefinnungen 
bieräber,, ganz an den Hrn. Gofr. Medicus zu Mannheim 
an, und richtete ihre Aufmerkſamkeit auf die Beforderung der 
Erziehung des undkhten Acacienbaumes: fo daß nicht nur vers 
fhledene Glieder ber Geſellſchaft auf ihren Landguͤtern und 
in ihrem Gaͤrten mit der Acacienfaag die erwuͤnſchteſten Wer 
fuche machten, ſondern Die Geſellſchaft au) demjenigen Lande 
mantie oder Gaͤrtner, weicher nach der öffentlich bekannt ges 
machten Vorſchrift und Behandlungsart, Im Fruͤhjahre 17297 
Acacienſaamen ausgeſaet und davon bis in.den May.ı 798 


- die mehreften jungen Staͤmme aufgezogen haben würbe, eine 


Praͤmie von fünf und. zwanzig Gulden, dem nächften nad 
ihm aber eine verhältnigmäßige geringere Brlohnung aus 


feßte, a. 

Bis indeſſen der’ Befücherte‘ Nachwuchs des Holzes bie 
emshnfhre Ausdehnung erreicht haben wird, iſt «6 noͤtbig, 
ſech nach andern: Brennſtoffen untzäfehen: "Man hat, da ſich 
in der Gegend von Nuͤrnberg Spuren von Steinkohlen fan 
ben, daher mehrere Verſuche mit dem Erd⸗ und Bergbohrer 
anſtellen laſſen; allein fie verſprechen bis. jetzt wenige Ausbeus 
se. — Torf fand man zwar häufig; doch muͤſſen erſt größe: 
xe Berfuche und .genayere, Prüfung zeigen, ob er in fo bes 
trächtlicher Menge und von folder Güte ſich antreffen laſſe, 


ar er die auf feine Gewinnung zu verwendenden Kojten bes 
ohnt. — TE GE 
= Weit hiernachſt die Weraebeitung der vorhandenen Ma⸗ 
terialin und Natarprodukte ohne wuͤrklichen Kunſtfleiß und 


ehne Anwendung der ˖ erforderlichen Talente nicht State ſindet: 


ſo hat die Geſellſchaft auch in dieſer Ruͤckſicht alles gethau, 
was in threm Vermoͤgen ſteht, um ˖dir Induſtrie zu ex 
muntern und zu beleben. Die ordnete zu dem Ende eine 
eigne Kommitte’ an, deren vornehmſte Veſchaͤfftigung dahfe 
geht,“zu unterfucden , welche Natut⸗ und Kunſthrodukte vor 
oo. \ , andern 


- rn wen wo. 
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airtetti aud aheben ſern möchten, um za deren Anben Aber 


Berfertigung duch) oͤffentlich zugeſicherte Belohnungen aufzu⸗ 


muntern, und welche Perſonen, die ſich im ihrem Face Se 
reits ruͤhmlich ausgezeichnet haben‘; vor andern verdienen 
Hiöchten, durch) Prämien zu weiterm Fleiße angefeuert ne 

sberden. In deyden hat die Geſelſchaft to- wicht vines 


voch etwas gethan. Sie hat bereits theils ſolche Prämien . 


dusgerheitt,. theils für die Zukunft ausärfekt. So erhielt des 
Biefige kuͤnſtliche und fleißige Bürger und Seidentveber Saͤn⸗ 
ger, deſſen ausnehmehde Geſchicklichkeit in Wetfertigurig aller⸗ 
fey geblümten und getupften Seidenflor und Gaſma fchon vor⸗ 


mals nach Verdienſt öffentlich geruͤhmi wurde, wegen aber⸗ 


fnals_ vorgelegter verſchiedener von ihm vetfertigter Muſfeee 
von halbſeidenen Zeugen, derteichen hiet noch nicht fabeicite 
worden find, außer unverzinßlicher Geidunterſtuͤtzung, noch 


eine Belohnung von fünf und zunnzig Sulden. — GEine 


ähnliche Belohnung von Einem Carolin erhielt der: hieſige 
Bürger und Guͤrtler, auch Flagethutmacher Hautſch we⸗ 
sen eines mit außerordentlicher Feinheit und gutem Geſchmack 
ausgearbeiteten Kunſtprodukts, welches in einer gettiebenen, 
mit verſchiedenem Golde uͤberlegten, in halberhabener Arbeit 
eine Hirſchjagd vorſtellenden Kuppelſchließung beſtand, un 
als ein wahres Meiſterſtuͤck angeſehen werden konnte. — 
Auch ein hoffnungsvoiler zunger Kıilnfkfer,, Sr: Roͤßler weis. 
cher ſich jetzt auf Reiſen befinder "um -fich in der Malertunſt, 
durch Beſuchung auswaͤrtiger Kunftſaͤle und berühmter Met: 
ſter zu vervollkommnen, erhielt nicht nur von der Geſellſchaft 
eine ihren Kräften angemeſſene Unterſtuͤtzung zur FYbẽtſetzung 
feiner Reife, ſondern audy wegen verfchiedener won ihm einge» 
ſchickten vertrefflihen Semälde, die er theils nach Kembrand, 
theils nuch eigner Erfindung uerfertige Hakte, außer der ver 
dienten Belohnungnoch Line Piärkte von funfjig Gulden. 
u Ein Anſehung kunftigen Erzeugniſſe amd Fabricate hat die 
Geſeliſchaft Ihon tm I: 1796 einen Preis von fünf und zwan⸗ 
ig Gulden, Auf den beiten Bier verfertigten Filzhut, —R 
in Feinheit, innerer Guͤte, Farbe und Dauerkaftigkeit Neun 
Gulden werth iſt, ausgeſetzt; allein unter den vorgelegten, 


. ‘son drey hleſigen Hutmachern fabricirten Huͤten, fo fein und 


Aut fie auch Waren, erreichte Feiner jenen Werth, tind die 
ausgeiehte Summe wurde daher unter bie drey Verferiiger 
vertheilt, zur Erlangung der Prämie felbft aber noch eine Zeit 


Yon einem halben Jahre offen gelaflen. j 
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an Außet Dieſem wendet, die Gefellſchaft Alles: an, mas in, 
Ihren Kräften ſteht, um das Nachdenten der Manufakturie 
fire ir ertvedden, Area Fleiß au veleben, Nacheiferung unter 


üänen hervorzubringen, und fig in fteter Wurt ſamkeit zu ers 


Balten.., Ste unterfiüßt:germe jeden: fleißigen und- geſchickten 
Acheiter,/ der bemuͤht iſt, Manuſafturen, deren Fabricate 


+ 


= wan ſonſt mar won außen bezog, bier ‚in gleicher Güte und: 


ans gleiche, Preife zu verfextigen. Dieſes ift unter andern in, 
Anfedung der Osrfergigung von Sad: und. Selöfpiegeln; 
mitſo autem Exfolge geſchehen, daß ſich bereits mehrere hieſi⸗ 
ge Perſenen mit dieſem Fabricate nähren koͤnnen. Zn Anfer 
einer Glanzbandſchubfabrik aber hat man zwar die 
Mogtichteit ihrer Verfertigung erwieſen; allein dieſe ins 
Scope, zn treiben, und die dabey xeintretenden Schwierigkei⸗ 
haben, wuͤrde weit mehr erfordert werden, als Der zu 
| 9 & 


ey; Der 
F fm e. Borsheil austroͤgt. 


Ein Mangel, der bey mehrern Veraulaſſungen ſehr fühl 


Kar. wurde, war ein geſchickter Vieharzt. Dieſen dem 


Staate zu verſchaffen, machte daher die Geſellſchaft zu einer 
{hrer.etpftlichften Wemühungen, und es allichte ihr auch, eis 
nen geſchickten und talentvollen jungen Bürger, den Soße 


has verſtorbenen Kun, Apothekers Steding, kennen zu lernen 


welches Die. erforderliche Fähigkeit und Vorliede fuͤr dieſes 


Sach der. Heilkunde befißt, ‚und daher, ‚nach der. mit ihm vors 


genommenen ſehr vortheilhaft ausgefallenen Prüfung ſeiner 


Einſichten durch zwey gelehrte Aerzte, allerdings aufgenmms 


‚tert zu, aetden verdiente, dieſer MWffenkchaft ſich ganz zu wid⸗ 
men, und bie weitere Ausbildung auf Univerfitäten zu ſuchen, 
wozu ihm eine jährliche, den Kräften. der Geſellſchaft ange 


peffene Unterſtuͤtzung perwilligt, und die beſten Empfehluns 


gen an Finige Eppkworen geftifterer Stipendien zugeſichert 
auunde:. jo daß er nun bereit, üft, ſobald es bie, Umftänpe zur 
laflın * dem gewaͤhlten Wege zu folgen. — Nicht minder 
Jehte. die Geſclſchaft eine Komm ate nieder; um zu uͤberle⸗ 
gew,. auf welchen Wege man am leichteften zu. ber Crreichuns 

es Ziels „einige faͤhige Juͤnglinge zu guten Chirurgen 
bilden. su belfen, gelangen Fonne ? „Das Refultat der, Bießs 
Salfigen Berathſchlagungen, und der Erfplg,, merden Eünftig 
dem Hublitum vorgelegt werden. 


“bh 


’ 
t ea En Zn 
Br ur nn » 
DR 
— we’ \. ur Ye .o.n u ir Pre | vg , 

‘ . 


on, en 
erg th 
LATE ur — 


— — — — — — 


— — — — — — — — — — SEE — En — ⏑ — · GE VE | CE GE 
4 ’ 


’ 
3 
‘ . . 
. * J . * . 
+. ’ 
“or . 


Ir: = Dehüßerhandnehintenden‘ Lupıie moemehrere Ichadliche 
Mißbraͤuche ſowohl, als die niederſchlagelide Durftigkelt mb 
Armuͤth mancher; geſchickten Kuͤnſtler Und: Hanbwerker, fdb 
die Gefeliſchaſt gleichfalls, als die: gefähjökchiten KHihtermike 


Ser Beförderung und Erreichung ihrer Jwecks an. ent 


ie daher auch dieſe zu entfernen ſich bintähtr: To vechnete Re 


doch keinesweges zu dieſen USela dei. Afivand ;- welchen 


Bie Vornehmenund Reichen aus: Praitliebe ; oder Ai hren 


Beranügen und Bequemlichkeit, 'oder: win--milßige: Haͤnde ju 


<befchafftigen, und ihr Geld in Umlauf zu bringen, muchen, 
Indem die ſer mehr ein Befoͤrderungemltrel, "als ei; Hindes 
iß der Induſtreie iſt. Unter Dow. Luvne, welchei Tie--Ple 
Ichaͤdlich hält, verſteht fie vlelmehr die vibertriebene und durch 


die Gewohnheit fuͤr nothwendig anzelehene Anhaͤnglichteit an 


micht allein laſtige, ſondern auch durch Zeit: amd Geldverſplit-· 
terung wuͤrklich ſchaͤdliche Gebräuche und Veranlaffaugen 


Alusgaben, die den Vermoͤgensbeſtand uͤberſteigen, "und dah 


den Ruin der minder wohlhabenden Familten iinaesblei 
nach ſich ziehen muͤſſen. Ohne daß hierbey die Geſeliſch 


Mech in die Geſchaͤffte der Polizewänffiche: miſchen will, gedenet 
- fe nur.theils dura.dringende Gorfteltängen die Obrt 
+ „Die erforderlichen Aufkalten aufmerkſam au machen theils Mike 


gkeitaaf 


Mitdaͤrger darch ctanes Beyſpiel aitfſaantuntern,vktertaͤndi⸗ 
ſche Produtte und Etzeuaniſſe ven‘ alisıhärfigen‘ Moden” übt: 


- sguglehen.,: urb auf jeden Aufwand: Beige gi thun, desille 


zen Vermoͤgenskraͤften nicht angemeffen iſt. Sie faßte Wie 


‚nor der Hand nur ben. Kibenbeggligben arup. ing Auge, 


‚und ſetzte, um Dieierhalb ‚zweckmäßige ‚läge augzunnd- 
‚tein,, eine. ejgne Kommittee sieder,. : Vorzüglich fol- die uf 


‚Mittel denken, wie dem übertrichenen und, immer; nerderhfi» 


‚her werdenden Aufivande der weiblichen: Dienfibpthen, u 
chetſten Einhalt gethan werden. füune.?.- Eing -undekannge 

Patriotinn fhat in, jpem  tinaefihten durchdacheen Auflı 

den Vorſchlaß baß ſich eine Anzahl Frauen a „ 
entfhliegen möchten, über die Aufführung ihrer Dienftbothen 

‚ erenge zu wachen, und buch Beytraͤge xinen Fand zufämmen- 

„gubringen „; aa: weichem: Bus. treue.sumb..folgfare Mäpcheh, 


welches eine beſtimmte Anzahl Jahre in Einem Dienſte jur ". 


ufriedenheit der Herrſchaft, ausgehalten hat, ein an emeſ⸗ 
Beſchent zu ſeinem kuͤnfeigen Haushaite emp angen 
fi 9 — —28 zeute br: , —WX zn dee - FRE Dur SS 98 - 
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NHor Erleicterung der traurigen Lage bet durch Mangel 
daden Fortſchritten ihres Gewerbes geſtoͤrten Kuͤnſtler aid 
Handwerker, hat die Geſellſchaft eine Keib⸗ umd Untes⸗ 
Ndtzungskaſſe errichtet, Cſ. unfre Nachtichten 1796, ©. 
19$.,) die von dem Publikum betxaͤchtlich unterſtuͤtzt worden 
if, and, welcher viele, notkleidenden Profeſſioniſten, die ſchon 
am Rande des Werberbens ſtanden, ihre. Nettung und bie 
Erweiteruug ihres Wuͤrkungskreiſes und Herftelung ihres 
Wohlſtandes verdanken, , Undankbare Theilnehimer jener Un⸗ 
tertuͤtzungen bat. zwar· bie Geſellſchaft auch aufzuweiſen; in⸗ 
deſſen find fie nur nis Ausnahmen von der. Regel anzuſehen. 
Geit der vierjährigen Dauer diefer. Kalle bat .diefelbe an go 


Ûꝛduaͤlfsbeduͤrftige Proſeſſioniſten „bereits über 8100 Gulden, 


welche Summen theils. an Ruͤckzahlungen, theile an neum 
Beträgen eingegangen find, unnerzinßlich ausgeliehen. — 
Auch yon einge andern Seite glaubte die Geſellſchaft einwuͤr⸗ 
fen zu muͤſſen — nämlich von Seiten der uͤberhandnehmen⸗ 
Yen Theurung allen nöthwendigften und unentbehrlichfken Yes 
bensbeduͤtfniſſe — zu welchem Ende fle eine eigne Kommit⸗ 
‚tee anordnete, deren Vorſchlaͤge fie prüfen, und, wenn fle 
anwendbar feinen, der Obrigkeit zur Nealiſirung "vorlegen 
wollte. Dis jege hat ſich die Errichtung. eines: Getraidema, 
‚gasins und die Anlegung eines allgemeinen Golsmaga- 
zins, welche hierbey in „Antrag kamen, nach ‚nicht ausfäße 
sen laſſen. Wielſeicht wird dieß bey guͤnſtigern Zukunft 
maglich. * vi, u j ts, u . 3 
Unm enbdlich auch der Einrichtung der Geſellſchaft ſelbſt 
die moͤglichſte Vollkommenheit zu geben, und die ſicherſten 
Mittel zur Erreichung des Zwecks derſelben aufzufinden, be⸗ 
ſchaͤfftigte ſich eine hierzu beſonders beſtimmte Kommittee, Im 
Berbindung mie bein Gefellfchaftsdireetotinm, mit der Ms 
viſion des Plans und’ der Geſetze dee Gefellfchaft. 
Die Reſultate diefer Unterſuchungen werden kuͤnftig vorges 
Aegt werdeeen. | 
Die sechnologifche Bibliotbek und Kunſtſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft hat neuerlich manchen ſehr ſchoͤnen Bed⸗ 
trag und Zuwachs erhalten. Ia 


, Boraglich von per. Auft leuna deß peligfhen. Himmels 
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2 Der Kurfüefilichen Akademie, bnlider voihen 
ſchaften zu Erfurt wurde *3 einem verbienſe vollei Mar 


ste, der nicht genanne ſeyn will ‚din Sun mmitsetbeis 


folgende Trage: beantwortet zu (eben: 


"Men hoibwendigund iBre mädid, beyde tig 


e der: eiltunſi, die: Medicin und die —— 
ſowobl in ihrer Erlernung, ale in ihrer 
‚übung, zu vereinigen? Welches waren die 

chen ihrer Trennung, und welches find dig 
Mittel ihrer Miedervereinigung? 


Der Preis, welcher anf die beſte Deantwortung dieſer Frage 


beſtimmt iſt, Beftcht-in zwanzig Ducaten, und die Akade⸗ 


ange fordert alle Maͤnner, welche an jener Unferfuchung An⸗ 
theil nehmen wollen, jedoch mit Ausſchluß ihrer auweſenden 
Mitglieder, auf, vor Ablauf des Februars 1798 ihre Ai 
ſahe in Der Mwähnlichen Art an den beſtaͤndigen Secretair 
der Akcdemie Hrn. Prof. Bellermann, pofftey einzuſed⸗ 


den. Einen Monat nach dieſem Termin n wird das; Netheit 
bekannt gemacht werden, Ä 
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u Reine Gern 
Dresden. Am ı7ten September 1797 bielt der SH. 


Peofeffor Poliʒ eine nffentliche Nede in der Suirfünklichen 
‚Ritteralabemie allhier, die nachher unter dem Titel: 
‚durch eine unvorbereiteie Aufklärung und durch die 


Verbreitung neuer und ungewöhnlicher Meinungen unter 
den ver[chiedenen Volksklaj/en mehmge/chadet als genützt 
werde, eine Rede — — 8. ı Mog., gedruckt worden iſt. 
Die Saͤtze, auf melde die hier” vorgetragene Behauptung 
ſich ſtuͤtzt, werden mit Deutlickeit und Eifer gegen den 
Mißbrauch einen guten Erde tie, Aud heſteſen in in 


L 


t s 


— 


- 


Fe — — — 
ber Ssauptfache In folgenden: Es mangele den meiſten Nu 
Härern' felbft no "an der- gehörigen Bildung und Reife; 
wenn den Unvorbereiteten und Unwiſſenden das geraube wirb, 
was bisher ihre Zufriedenheit begründete, ohne ihnen, nad 
dem Grade ihrer Bilduñg, einen” Erſatz dafür geben zu koͤn⸗ 
nen.: fo wird das fittfiche Verderben mehr befürdert,, als ihm 
geehrt. - Ehen diefe Folat macht aber bey vitlen uͤbrigens 
rechtſchaffenen Maͤnnern, die Sache der Aufklärung. fetbt 
verdaͤchtig, und fie’ geheri das, Intereſſe dafͤr auf. Ueben⸗ 
haupt iſt das Menſchengeſchlecht nut eines: Aufenweilen F 
ſchritts vom Schlechtern zum Beſſern faͤhig, und vorzägli 
die auſteimende Generanion iſt es, buy weicher der Anfang 
emacht werden muß, fie durch Aufklärung dem Ziele ihrer 
—* naͤher zu. Beingen.: "en — 
AR. —80 Vi NIIT NT ET 
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es Ve tbeſſerungen. 

Sr zaſten Baude!der M. A. d. Bihl. St. 2. S. Sei. 
5 {m Titel, ſtatt: Ulm, Stettin, leſe man; Ulm, ber 
ettin. u . - N F Nu oo. “ 

= > Am Smtellie, Bl: gu diefer Bibl. Ne. 50. w.-S- 1792 
G. 3 3:3. iſt die Erſcheinung Des. Buchs 17035 895 
in leſen. ZU Par 
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Antetligengbkatt. 


‚der 


Neuen ällgemeinen beutſhen 


Biliothet. 


* J 





’ & 


Er | . Vefärderungen. | 


Am —* November gieng der. geheime ariegerath und: PR 
* eforialminifter am Niederſaͤchſtſchen Kreiſe, Herr von Redem, 


. ale Churbraunſchweig⸗ Bremiſcher Subdelegatus zum Reiche⸗ 


friedeẽns⸗ Congreß nach Raſtadt;mittterweile iſt der Hr. ge⸗ 
heine Canzleyauditor und. Legqtionsſekretaͤr Wackerb⸗ 


“849 der. Hfldesheimilchen Eeiekändicen, Berjammlung. als 


Charge d’aflaite legitimiret. 


Der Se.’ geheime Canzleyſekrerar und Befdent on 
Wrhwerzkopf in Frankfurt am Mayı, wird unter. 
Herrn von Beben als Legationsfefretär in Raſtadt arbeiten. | 


Berlin. Am Berliniſch⸗ Koͤlniſchen Gpmnaftum und 
an der Verliniſchen Schule ſind durch die Todesfaͤlle der Her⸗ 
ren Michelſen und Thieme folgende Veraͤnderungen veran⸗ 
laßt worden. Die Herren Profeſſoren Spalding, Fiſcher 
und Seidel ſind aſcendirt; der Conrector, Hr. Seidel, iſt 

Proweter, Hr. Subr. Schmidt zum Conxreetor, und Kr. 
Schabe zum Subreetor ernannt worden. Der 
Loſaberator Hr. Zeindorf, iſt Zum Profeſſor, und Hr. 
Roͤpke zum ordentlichen Lehrer erwaͤhlt worden; Auflerdem 
« find- die Herren Stein und Deibruͤck, welche, nebſt Hrn. 
RKoͤpke, Mitglieder des Seminars ‚für aethete Schulen wa⸗ 
‚ten, a EoRaborataren angeftiht. · 
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Sr. Wrede iſt zum Drofeſſor am Fetedrich Wilhelms 
Gymnaſtum und am der Reulſchule ertiannt worden. 
Kr. Domtandidat Friedrich Philipp Wilmſen hei 
die durch den Tod ſeines Vaters erledigte Predigerſtelle as 
der Parochialkirche in Berlin am 6. Sept. 1797 erhalten 
ä durch fein gedgraphiſches Lehrbuch, für Die Sagen 
vo en . J u 
I Todesfälle 
127297.” 


77 Berlin, Joh. Ebriftopb Wiibelm von Siec 
geheimer Legationsrath bey dem Kabinetminiſter ium ymd ⸗ 
deimer Poſtrath, farb am 8. October.” Geiste in die Juri 
erdenz und Staatswiſſenſchaft einſchlagenden Schriften ſch 
och feiner Angabe, im zweyten Theile des neueſten ge 
VHaerlins verzeichnet. oo. 
%..,. Hr, Berend Jakob von Arnim, geh. Ober: Finen 
Krlego⸗ und Domainehvath, flard art 15. October. Erf 
Eher gefehrten: Weit durch uumismatiihe Schriften befanet 
geworden. | u nr 
mi Hr. S. Job. Chriſtian Anıon Cheden, erſter teniel 
"Girnerathirurgus ſtarb am 21. October, im 8 4ſten Lebe 
jühte. ° &e iſt durch ſeine chirurgiſchen Schriften bekam, 
cemweilehe fan gel. Berlin aufgefuͤhrt worden And. 
a Ze Zu 
| Chronlk deutſcher Univerſttaͤten. 
GSrelforoalde BDin-s. Maͤrzety 91 wertbeibigte unke 
Hen. Drof. Wallenius Vorſthe Hy Iab. Lundwall, aut 
'Sftgorhtänd;, eine Dtreitſchrift: "de Viltoribus graect, 


Den 16. März vertheibigte Hr. Prof. halten mit ſei⸗ 
“mm dieſpondenten, Yin. Stablbom, aus vſtzochn 


—N ⸗ 


‘ 


Pärt. III. 10 
Den 7. April. vertheidigte Sr. Feldprediger DM. Sj3, 
Kerg mit feinem Nelpondenten, Hrn. Jacobſon, eine Abs 
Handlung, unter dem Titel: Fifkorig Kguinis chriftiani de 


de falutari.. 2 9. 4. 


BDeym Antritte dei Reetorat⸗ hielt Ar. Prof. Kletten 


eine Medr, de ingenio Medici, weile euf 5 Voten —8 | 


erſchienen iſt. 


— 32 . 
Di. de — — sadioes sligget sequales hahenti. — 
bus. 


“Dein a4. Map brachte HM. Siberg mit Sen. \ 


Derggeen ‚ aus Bahud als Neisondengen, die Part, Il. feis: 
ner Hiftoriae dogmatis chriſtiaui de fide falutari, auf. +, 
"Wegen, und ferner 


Den 10. Junius mit Ken. Wenmerfien, aus Tefke- a 


Saar." die Dan IL. derſelben Abhandiung, D., lauft 
eber. 
Den 11. Junlu veitheidigte Hr. Beet: wallenius 
* feinem Relp., „Ken, Yierecm, aus Stocholm, Past. I. 
de Pictoribus Apelli aequalibus, 15 8. «.” 
Den 20, Yunlus :pertheidigte Hr. Pref.. Traͤgard mit 
feinem. Refpondenten, Hrn. Quiding, ans Schonen, eine. 
Bf. Phiaf variorum de’ Deo Maufım, Deut. XI, 38., ex- 
bibens fehtentias. 2 B. 4 Der. Here Praͤſes verließ mit 
dieſer Diſputation, welche die. ı a0fle der unter ihm gehaltenen 
on feines hohen Alters wegen, das Katheder. 

Den ı. Julius erlangte Sr. Per. Nordin, aus Merile⸗ 
bie Magiſterwuͤrde, durch Vertheidigung einer Diſputatien, 
unter bern Titel; Methodas Huddenii de Maximis et Mi- 
pimis cum calculo fluxionum aomparata. (2 B. 4 ) wobey 
r. Prof. Sulten den Vorſitz führte. 

Den r. Julius vertheidigte Hr. Prof. Wallenlus mit- 
Sem: Bergenbages, aus Gothland, als Reſvondenten eine 
Diff, crit, da Hexametro Epimenidis. (2 B.) 


‘Den 8. Julius diſputirte Hr. M. Fraͤgard mie ſeinem 





Sruder, als Deipene ‚de'ortu ei dilpofti tione Carariaum, 


(28. 4.) 

Den 26, Sul, vertöeibigte unter Hrn. Prof. Chorilds, 
> Borfie, Dr. Wennerſten, aus Weſtgothtand, zus Erlan⸗ 
' gung der Mesifermärbe, eine Difputation: Quis vere fit. 
arndırus? (23 B. 4) 

Den so, —* brachte Hr. Prof. Wallenius mit 
san. Biblgren aus van, 55 Reſpondenten, die 
Part. 


u. B 
— 


Past; M. Di. de Pißtoribus graecisApelli aequalibus. 
(14 B.) aufdas Katheter, = .. | 


j x , 2. J EN 9 

| " Getehere Geſellſchaften. 
Die Roͤnigliche Preußiſche Mademie der Wiſſen 
ſchaften zu Berlin machte unterm 28. September d. I. in 
einem Programme bekannt, welche Abhandlungen über die 


von ihr vorgelegten Preisfragen eingelauftn und gekroͤnt wor 


- 


den Maren, und mas .bie Akademie über Diefelber -yeuntheif 


batte:- Du u EEE — 
Die philologiſche Klaſſe hatte für das Jahr 1796 um 
ferner far dı 797 die Preisfrage ausgeftellt: In welchen 


Wiſſenſchaften und in weichen Theilen Derfelben Ein 


nen, ungeachtet der Erweiterung und Berichti 

aller Wiſſenſchaften in Den neueen Zeiten, Dennoch die 
neuern Nationen noch jetir von der Aennenif uw 
bifiorifchen Unterſuchung des Zuflands. der Wiſſe⸗⸗ 
febaften bey den Alteen:LTarionen, Vorthrile ziehen, 


und worinne befteben diefe Vortbeite? Unter den rin 


gelauſenen Abhandlungen defanden fih zwey, ¶Fchen bie 
Atademie die Theilung des Preiſes unter ſich äürrkannte, 
Die erſte führte das Motto: Vos exemplaria graeca no- 
Aurnä verfate manu. verfate.'diurna; und als Verſaſſer 
nannte ſich in dem verflegelten Zettel Dr. Dietrich Tiedes 


munn, fuͤrſtlich Heſſiſcher Hofrath und Profeflor der Phile 


fopbie zu Marburg. Die zwiyte hatte die Deviſe: Non 
guis, ſed quid, in Academiä noftıd quaeritur, und ihe 
Verfaſſer it Hr. D. Jeniſch, Prediger bey der Nikolaikirche 


zu Berlin > 


Die phoſtkaltſtche Klaſſe Hatte für das Jahr 2797 di 
Frage aufgegeben: Von welcher. Art ſind die erdigen 


Beſtandtbeile, welche man durch Huͤlfe der chemiſchen 


Sevgliederung in den verfchiedenen inlaͤndiſchen Ge 
traidearten finder? Tieren diefe in folche ſo ein, wii 
man fie Darin findet, oder werden fie Durch die Am 
benskraft und durch Die Wirkung der Organe der Ode 


getation erseugt? Die Akademie bat um beffimmte Verſu⸗ 
ehe. hierüber, auf. welche die NRefultate gegründet werden fell 
ten: Sie erhielt zwey Abhandlungen, wovon eine unter aller 
Kritik iſt; aber auch dem Verf. der andern: mit dem Motto: 


Ratione 


Du = y Sn 
” 
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Ratione et experientis, mangelt es gänzlich an.den erforders ⸗ 


lichen chemifchen Kenntniflen; und_er hat daher die Cache 


utiter- einem ganz falſchen Gefichtspunkte betrachtet, Die 
Wichtigkeit diefer Unterfuchung veraniaßt die Akademie, jene‘. 
Frage nochmals vorzulegen; und. den Preis won so auf 100 


J Queaten zu verdoppeln; damit auch die Maturforicher hin⸗ 


J 


Zeitpunkt, in welchem die Einſendung der a 


-gerung und Auseinan 


Längtiche Druffe haben, dieſt Materie gruͤndlich zu bearbeiten,” - 


und die erforderlichen Verſuche anzuftellen: fo fegt fie den! 
idlungen ges: - 


. . 





enemuß, bie zum ı. Sunius 1799 hinau 
a9 Di athematifhe laſſe fader bie Gelehrten, da bey, 
allen bisberizen Berjuͤhungen ‚der größten Aftronos 
men, Die Denina nnd der Sachiefe der Zruptit zu 
beſtimmen, dieſer Gegenſtand noch fo mancher Eroͤr⸗ 
— ng Kb it, von, neuem 
“ein, ſich damit zu befdsäftigen, und beitimmt der. befien 
Schrift hieruͤber den Preis für den i, Junius 1798. — 
"Die philoſophiſche Klaſſe ſagt über die von ihr für den; 


‘ 


1. Junius 1799 aufgeſtellte Frage folgendes: Die wichtige 


und. zu allen. Zeiten. aufgeworſene Frage uͤber den Urſorung 


unſerer Erkenntniſſe iſt in unſern Tagen lebhafter als jemals 
uinterſucht worden. Bey dem großen Intereſſe, welches ſie 
Bat, waͤre es zu wuͤnſchen, daß die Beweiſe fuͤr und gegen, 


. +34 dem Grade der Vollkommenheit und Evidenz gebracht, 
- würden, der die Philoſophen in den Stand ſetzen koͤnnte, ſich 


über dieſen Segenſtand zu vereinigen, ohne in einen Synkre⸗ 
*tifmus zu verfallen, der, indem er ©leichgültigkeit hervors . 


"Bringt, für ben Fortgang der Philofophie unfruchtbar bleibt. 


Die Eönigliche Akademie der SBilfengaften iſt nicht der Mei⸗ 


nung, derer, welche es.als mathematifch erwieſen anfehen, da 


es, reine, ſubjektive Vorftelfungen gebe; ſie ift vielmehr übers 
zeugt, daß mefentlihe Gegengruͤnde vorhanden find, auf 
welche bis jetzt noch nicht befriedigt geantrönrtet iſt, und daß 
es nicht an ſtarken Gründen für den allgemeinen empirischen, 
Urſprung aller unſerer Erkenneniffe fehle, die nur bis jege 
vielleicht noch niche in ir ganzes Licht geſtellt worden find. 
Sie wünfcht, zus Aufklärung: diefer Sache alles beyzutrageng 
und macht daher fülnende Preisfrage bekannt: Auf eine uns 
widerlegliche Art den Urſprung unfter SErkenntniffe ° 
zu zeigen, entweder indem ganz neue Beweiſe gegeben, 
oder die fchon geführten Beweiſe in ein neues Licht 
geftelle, und auſſer allem fernen Zweifel geſetzt wärs 
J (2 C. den. 


— 


* 


— 


38 
Den. "Der beſten Abhandluug⸗uͤber dieſen und den mathema⸗ 
tiſchen Gegenſtand werden 50 Dukaten beſtimmt. 

Alle Gelehrten, auſſer den gewoͤhnlichen Mitgliedern der 
Atademie, werben zur Bearbeituns und Beantimortung der 
‚sorfkehenden Fragen eingeladen, und haben ihre in franzofi: 
ſcher, deutſcher oder lateiniſcher Sprache verfaßten Abhand⸗ 
lungen, leſerlich geſchrieben, an ben beſtaͤndigen Sekretaͤr der 
Akademie, und zwar vor dem 1. Inntus 1798 und 1799, 
einzuſenden. Mach Verlauf dieſes Zeitraums wird feine, 
unter welchem Wormande es auch fen, weiter angenommen, 

PP Pan BES a r, . 


Biüdheranzeigen. | 
 Subferiptionsanseige, Sollte ſich seine hinreichende 


"Anzahl von Befoͤrderern finden: fo werde ich eine Geſchichte 


des Hochſtifts Luͤbeck und der Mefidenz Eurin in zwey Bänden 
ar. 8. drucken laflen.‘ Wis zu Ende Sjanuars 1798 ſteht die 
Unterzeichnung auf den ıflen Band mit 4 ME Schlesw. 
Hollſt. Tourant, oder ı und halb Rthlr. Gold, den Louisd'or 
zu s Reble. offen. Ich erſuche alle Freunde der Geſchichte, 


die Poltämter und Buchhandlungen, Qubfeription zu ſamm⸗ 


en, Wer ſich damit bemüht, erhalt auf sehn Eremptare ı, 
und auf fünf und zwanzig 3 Freyexemplare. Die Namen . 
der DBeförderer tmerden dem Werke vorgedruckt; ich erbitte 
‚mir alfo diefelben leſerlich gefchrieben , segen Yusgang „des 
Termins, in poſtfreyen Briefen. Eben Io kaun man ſich 
auch an das Eutiniihe Poſtamt, die Bohnſche Buchhandlung 
in Hamburg und Kiel, fo wie ar die Bohnſche Buchhandlung 
in Luͤbeck, menden, welche die Aufträge befördern werden, 


Eusiu, im Nom. 17.. 
* 5 ENGER 2* a BE SEN Een, Hoſprediget,. 


ir Ze allen: Buchhandlungen. folgendes in den jehigen 
Beitgunfte merfmürdige Buch zu babyn:  Sitallen und die 


aiſerlichen Staaten, ingbefondere Wien. Zu mehreren Auf 


- Härıms. einiger. rechtlichen und politiſchen Verhaͤltniſſe, won 


U C. Seidenſticker. Berlin, bey Fr. Nicolai. BR 


I. a 
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Freue Verlagabücher von Sie feled Lebrecht caaſe⸗ " 


in Leipzig, michaelme e 1797. | 


. vSext J. 8 * Würcen für für Prediger. ıfter Dun, a6 
. ı8 


Seen Gerichte der Urmel in Predigten, u.ſ. w. ir Band, | 


ates Heft, ar. 8 
‚ Wilberbut), biftorifihen, für bie Zugend⸗ atet Bändchen, mit 
ı 4 Kupfern von Mettenleit 
.. e Me 12 Sr. 
2 (Auch unter dem Titel:) 


! ' 
L 


u. ſ. 7 8. ‚gebunden. ' 


Ä Weſchichte per Deutichen für ‚die Jugend, F —RE 


ohne Kufen, 8. 160 Gr. 


Handbuch, exegetiſches, des Meuen Teſtachents: rotes Sie | 


ge 6 Gr. 


Deſſelben 18 und Ates Stuͤc. Dritte gam umgeägbeitste J 


Auegabe, gr. 8. 42 Er. 
‚ Hofmanni. G. F. plantae lichenofae delineatae er deſeri- 


tae, Vol, III. Fafe. II, fg. coloratis, fol. 3 Rthlr. 


Hälfte, Sn 8 16 dr. 
Schrader, M. Gottfe. Leop. elementariſches Leſebuch fuͤr 
Kinder, bie don im AB E Buche leſen gelernt haben; 
2ites Baͤ nöchen. 8. 8 Gr. 
Trommsdorffs, J. B. ael der Phatmacie fir Aerzte 
und Apotheker; ster Band ıfles Stuͤck. 8. 16 © 
Waters, J. G. bebräifche Sprachlehre, gr. 8. ı RR er Sr, 
Werdermann, 3. C. G. Einleitung in das gemeine Recht der 
= konigl. Preuß. Otaaten; ai Dad, 8 gr 8. 1 Rthlr. 


— 
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e⸗ Mi ru rain und in len Busen 
aben 


Blätter aus dem Archiv der Toleram und In⸗ 
toleranz. Ein froywilliger Beyttag sum Archiv 


der neueſten Kirchengeſchichte. "ste, ate Riefe . 


zung 8, 1797: ı Rthlr „2 


Znhalt: 1. Aktenmäßiger Aufammenhang mehrerer De 
mifungen der juriſtiſchen Aflefforen im Betfenbkttiften 
.. Ken 


12. Gr. 
geucnl fürsdas Forſt ⸗ und Jagdweſen 3 zter Band iſte 


’ = iR ” ° 
. ' . , > , - 
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Eonfifterium für hergebrachte theolegiſche Lehrmeinungen und 
Sebraͤuche, nebſt ungedruckten Verhanplungen über De\ 
urlebufches und Anderer Fehde wegen der Braunfchweigie 
+ ifdjen Agende. Forefegung von Ne. I. der erſten Lioferubgi 
11. Hierarchiſche Violation der Teftamente und. Plünderung 
“des ‚gelehrten Nachlaſſes Würzburgifcher Beiſtlichen. M. 
Dreues Wunderbild zu Wuͤrzburg. TV. Maria zu Wär 
"Burg, fa transportäbel als" Maria zu Loretto. V. Verfel⸗ 
“gung älterer Jeſuiten gegen neuere, in ber Entlaffengsge 
fhichte des Pater Sailers und anderer. VL Kants Reli⸗ 
ion innerhalb den Grenzen det Vernunft; Eein Collegienbuch⸗ 
I. Der alte und der neue Bifchofsftab.: "VIE. Warum 
graͤnzt Toleranz gegen: Sektenjuden, noch nahe an Yirteler 
"ganf? IX. Die Verpflichtung der Schulhaiter in Churfa- 
fen anf Lutheri Katechismum und die Ausgsb.. Conf. Mit 
2Anmerkungen. X. Geſchichte der gerichtlichen: Inqulſitten 
gegen dem Wertheimiſchen Bibeluͤberſetzer aus ungedrudten 
-Arfunden. XI. Religionsprozeß des Predigers F. Zieh 
zu Kleinoſchersleben iin Magdeburgiſchen. XII. BR. Fallen 
ftein.. „XI. 3.2. Ewald contra J. J. Stolz, zum Driv 
"gen und Choffenelih) letzteumal. ' 
‚ u 7 v — 
x u — — 6Ü — — — — —— 2* * — wi . 
ur GP un we WW 2 
VBeucerſchiebene in der erſten Ahtheilung. ber "Schloffet: 
ſchen Veberfekung der Politik des Ariftoteleg eingeſchlichene 
Druckfehler werten am Schluſſe des Werke, der nächte Hier 
meſſe unfehlbar folgt ,. angezeigt werden 5 inzwiſchen find fü 
- "gende vorläufig au Bemerken: 
site 37 Zeile 2 v. u. ſtatt Koͤrperwahl 1. Körper wahr. 
39 — 6 ſtatt Geldes I. Goldes. 
— 70 — 16 ſtatt 60,000 l. 135,000. 
re 145. — 7 v. u. ſtatt Eubolus, ein General un. 
! > ger dem Autopheadates, l. Aytöpheadates, ein 
General unser dem Eubols. 
a9 nach davon, ſetze: ſpricht. 
— 333 — nach Männer, ſetze: dankbar. 
— 345. — 7 ſtatt bewaͤhtt I. bewahrt. 
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Zutelligentatt 


der 


Neun algemeinen- ton 


Bidluothet. 
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| * Delpnunge und Ehrenbezeigungen — 


U 


"Her ats Dichter bekannte Reichsgraf Friedrich Keor pold 


von Stollberg, welcher als Fuͤrſtlich⸗ —e und 


Fuͤrſtbiſchbich heciſcher Geſaudter atı den Kaiſerlichen Ruf 
ſiſchen Hof, bey der Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers, abge⸗ 


ſchickt worden war, erhielt bey ſeiner Abſchiedsaudienz den 

Alexander⸗ Newsky· Orden, nebſt anſehnlichen Geſchenken. 
Hr, Coadjutor Karl Freyherr von Dabiberg zu Era 

furt iſt pm, Dompropſt des Domkapitels gu Waͤrzburg er⸗ 

wählt worden. 

Von dem Churfuͤrſten zu Main; wurde ber Ar. Hraͤlat 

Auf. dem Petersberge Placidus II. (Muth), D. und Prof. 


der. Theologie zu Erfurt, zum wirklichen geiftlichen. Rathe J 


exnannt. 
Here Bergrath D. Alexander X icolaus Scherer ift, 


waͤhtend feiner gelehrten Reiſe nach England, von der ruſſiſch - 


> taiferlihen Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg zum 

‚Korrefpondenten, und von der pharmaceutifchen Geſellſchaft 

‚in Paris, und der Churfuͤrſtl. SGachſiſchen dkonomiſchen So⸗ 
rcietat zu Leipzig, dum Ehrenmitglicde ernannt worden, 

Dan Hen. Georg Hearici aus Goßlar, thelcher ſich 

| durch verſchie dene Schriften ruͤhralich bekannt gemacht Bat, 

ertheilte die vhiloſophiſche Facultaͤt zu Sen aus eigner DO. 

vezung die Docxorwutde 55, 
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B Im Septe ber. ſtarb zu Srantfunt am Day der ©: 
j ymas "Peiee Schlöflee, au —— 


Zn Ach und lateiniſcher Dichter Befamit, 62 Yapır al 


Am 5  Detober fu Bambetg, Hr Dentantun Pfeofe, 
Hochfuͤrſtl. Bamberg. Hofrat) und‘ ebeii Atchtoor, Ber 
fafler verfcheden r pbiloſdphiſchet und biſtdri Her Schriſten. 


Am 3. November zu Meiningem der Herzogl. Sid 
Hofrach, Leibmedicds "und erfler Stadt» und Landphuftis 
D. Jobann Zacharias Jawandt, 69 Jahre alt. Aulk 

* Inaugũtalſchriſt iſt im Druck nichts von ihrn erſchienen 


Am 15. November nur Eiſenach/ Hr. Jobann Pbitip 
Petri, fürft. Saͤchſ. Oberronſiſtoriali ath und Dee m 
daſelbſt, 73 Jahre altz Verfaſſer verſchiedener Predigten wi 
‚anderer ibeologiſcher Schriften. | 


In 2 — 

Oeffentliche Anſtalten. 
BBetlin. Der Hr. geheime Rath Erman ließ gr Ga 
belfeyer der Kcole de charita allbier eine —— auf 78% 
"ten in 8. drucken, die ben Titel führt: Me&nreize hiſtorque 
* te. iabile de einquante ans de la fondation dee F£ccke 
“Ye charite le ı2, Sept. 1797. Die hier erwaͤhnte Aupek 
fie dh aͤrmern Kinder der franzöfihen Nation wurde em 
Sept. 1747 ih Berlin eingeweiht. Der Verf. gieu 
—* von den mannichfaltigen Veraͤnderungen, Die mit 
t diefer- Zeit vorgefallen find. Er laͤßt ſich vorzäelil 
‚auf bie bithaten’ und Unterſtuͤtzungen 'ein,”-die-ihr den 
—E — Hauſe und fuͤrſtlichen Perſonen ſowohl, als von 
lxdern Menſchenfreunden, zu Theil geworben As ein 
deſonders merkwuͤrdiger Zeitpunkt zeichnet ſich Das Jahr 1765 
“aus, 106 ein, neuer Man zu Stande tam.. Man theifte du⸗ 
"mals; die Zigtfige bepderlen Geſchlechts; ließ die Knaben iu dem 

vormaligen Haufe in der Jaͤgerſtraße; aber bie 
a in e vetaude in in ber Kloſterſtraße, das au diefem Beh 


— 












u 


° N 
. 
. > 
. \ 
- - . ‘ ’ 
- ° . * ® 
* * 
* 2 * 
em u: 


durd eine. vom jeginen Syn. neh- Rath Exman am 32. Oct. 

. 4765 in der frauz. Kirche allhier gehaltenen. Rede eingeweihet 5 
wurde. Seit 1779 if cine‘ Pflanzſchuſe für. Cautoren ud. . 
Schullehrer mit. der Ecole de charige gerbunden worde 0 
Auſſer den Vermaͤchtniſſen und jaͤhrtichen geidiſſen Beytraͤgen, 
‚die der Auſtalt zufließen und zu Gute gekomuien find, finde 
man bier au eine Tabelle, worin die Summe der in. den 
Kirchen der franzsfilchen Colonie eingeſamnileteg Geper nam⸗ 
haft gemacht wird. Es wird nämlich jaͤhrſich feit 1748 eiie a 

Colleete für bie Angat gepact "Sm: Jahre 1707 kamen 

dabey.uuoo Rthlr. 8 Gr. U1 Pf. fin, und bie Sotalfumms, dipe ı 
fer Eingahmen in dein Kirchen yon 1748 bis 1797 beträgt . 
‚38,015 Rthlr. 1a Sr 5 Pf. "In dieſem Zeitraume fin 
überhäupt 1671 Higtinge an Söhnen un Tohtera unit J 
begriff der Glieder des erwähnten Semnars äufgenpmm 
worden. Das Perfonnie, ‚welches bey der, Ecole. de charite iu 

‚seit der Stiftung angeſtellt worden ft, ie hier namentlich an: ’ 
arg Ü * .. ie . ln de I 
geführt. Am Schluſſe ſind dis Einrichtungen und — | 
des Inſtituts von 1791 hinzugefügt worderi, dig ſich and) il 
‚Recueil des reglemens pour la Compagnie du Confiltoire 
de PEglife frangoıle de Berlin. & Berlin, 179%. befinden, —. 
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Kleine Schriften... _..; 


Berkin. Kinige Gedanken Über Die, verfchige 
dene Unterrichts meſhode in den marheinptifchen WIP 
ſenſchaften auf gelehrten und auf Bunit: und Bürger 
faulen. Eine Einladungsfchrift zu-den am 26, und 27ſten 
Sept. 1797 In dem Friedrich WilhelmsGymnaßum und der 
damit verbundenen Realſchule zu veranſtaltenden Schulfegers 
lichkeiten, bon Andre, Jakob Heckes, Director. . Der Verf. 
zeigt Die Nuͤtzlichkeik der, Kenntnis der, tyarheiuatifchen Wiſß⸗ 
ſenſchaſten, und laͤßt ſich näher daranf eig, für. welche Schu 
anftaiten und Bubjefte der Unterricht in der reinen und afe 
gewandten Mathematif und in ihren beſondern Theilen scher 5 
te. — [Die Schüler der Kunſt⸗ mid deutſchen Eule (der, 
jeßigen Realſchule) wurben geprüft, und das Friedrich Mils 
beims : Syminafium Cpas yormalige Pädagoginm) fegerteten  \ 


⸗ 


Geburtstag des Konigs durch eine vom Hin. Prof. Wrede 
gehaltene Rede auf Friedrich Wilhelm din Gätigen]  ; . 
IK: > EEE? 27 re 
‚ . , ’ i 1 
PER: R / — 


1} 





'44 2 
Y Ebendaſ. Tablean des lecons dü College royal fein. 
‚gois, Inter dieſem Titel erfcheine jaͤhrlich im Herbſte die 
inlabungsfthrift zur Prüfung der gedachten Anſtait. Sr. 
Geheimerath Erman, der Director derfeiben, ſchickt in der 
Kinleitung ginige Nachrichten veraug, wodurch der verbeflert 
aurſſere Zuftand des Öymnaflutns zur Kenntniß des Dublitums 
. "gelangt. Der. König hat namlich jaͤhrlich demſelbett 500 Thl. 
gus dem Pofteriefond angewieſen. Ferner find der Anſtalt 
die Rugungen der Zinſen eines geſcheukten Kapitals ven 
106oo Ti. zugefallen, die zum Theil zur Verbeſſerung de 
Gehalte der Lehrer dor untern Klaſſen angewendet werden 
vBewiß eine ſehr zweckmaͤßlge und loͤbliche Beſtiinmung, we 
fi jeder die Vorfteher ſegnen muß; da genieiniglich die müh⸗ 
ſame Beſchaͤftigung treuer und gewiffenhafter Pehrer der zat 
teichen untern Klaſſen nicht genug erkannt und belohnt mir, 
und ihre Beſoldung uſſerſt gering it). Aufferdem ift da 
 Ahftale ein Privilegium, franzöfifhe Vorſchriften flechen und 
verkaufen zu laſſen, anf 20 Jahre Zugeftgnten worden. — 
Hiernaͤchſt folge die. Beichreibung der Lehrobijekte in den ver 
-.,.Ihiedenen Klaſſen. Im verfloffenen Schuliahre maren über 
baupt 120 Schüler. Das diesjaͤhrige Examen wurde am 
‚16. und ıften October gehalten, 


Wiederberfielläng der E E. Üherefiantfchen Kit 
‚teralapemie zu Wien, Diefes Inſtitut witd, vermige 
&tes von Sr, Majeflät dem Kaifer gefaßten Enrfchlufks, in 


x 


— ber. Maaße wieder erueuert, wie foldes ven der Kaiferiun, 
Marig Theryfia, zum Behuf der Erziehung-des Adels ſamm— 
AUcher Erbft äten 'geftiftet und eingerichtet iasrden war. Tit 
*Speraufliche 'dfifer ‚Akademie ift dem &, E. wirklichen Finanz 
"rar und‘ Präfidenten der oberſten Sinanzhufftelle, Grafen 
"son Stzuͤrau, und die Direktion dem: Exjeſuiten, Abbe‘ Kof 
ſtaͤtter, anvertraut worden. Zugleich iſt dieſer Direction der 
geſammte Therefiaiiche Akademiefonds mit allem Zubehoͤr uͤber⸗ 
"gehen, und an ſie find ale dlejenigen gewieſen worden, melde 
aus Befagtem Fonds Stipendien und Penſionen ziehen. Die 
jenigen Stipendiften, welche: bereits in die unter dem Kaifer 
Leopold II. errichtete Thereſtaniſch-⸗ Lenpoldinifche Akademie 
unentgeltlich aufgenommen waren, ſo wie diejenigen, welche 
ein Stipendium von 300 Gulden jährlich zu Hanſe bezogen, 
tvonnen ſogleich fo weit unentgeltlich aufgenemmen werden, 
‚als es die akademiſchen Fonds geſtatten. Die Aufnahme ge— 

u wc ’ . 2222 ſchieht 


‘ - ’ 


ſchieht unmittelbar von der Akademie „Direction, mit Vot⸗ 


wiſſen Sr. Majeftät des Kaifers. Doch bleibet den Dehoͤr⸗ 
‚den md denjenigen, welchen aus den Stiftsbriefen Praͤſenta⸗ 


tions» und andre Nechte zuſtehen, die Ausuͤbung derſelben 
noch ferner unbenonimen. Zu den in dem akademiſchen Ge⸗ 


baͤude vorzunehmenden Veränderungen und erſten Einrich· 


tungen haben Se. Majeſtaͤt det Akademie einen angeineſſenen 
Vorfdiuß angewieſen. Zu den Lchramtern und Auifeherftels 
‚len werden. auch penfi Te den wit Zuſicherung fünf: 


‚siger Veldrderungen zu Pf 
„aufgefordert. , ‚Die, ehemals’ im Therefiomm kefindlidy gewe. 


„jene, nach, Lemberg an. die Univerſitaͤt abaͤegebene Grehifte 


ieh wird duiche eine neu angelegte erſetzt: 


In, Ro . 


* * * 


I. . 
A 


er seranseigen 
Berlansbücher der Michaelmeſſe 1797 von Seicdrich YHobn, 


Buchhändler in Luͤbeck, ei | iv allen ‚Buchhandlungen 


. zu haben find. . : „ 


Arifoteles Politik und: Framernt der Defonemif. Yus dem 


Griechiſchen uͤberſetzt und mil Anmerkungen und einer 
Analyſe des Textes verſehen von J. G. Schloſſer. aſte 
Abtheilung, gr.s. i Reh. Gr. 
Hlätter.aus dem Archiv der Toleranz und Spntoleranf, . ‚Ein 


freywilliger Beytrag zum Archiy der neueflen Kirchenges 


ſchichte; zte, ate Lieferung. 8. 1Rthlr. 


Zuhr, ©. Materialien für den Unterricht in den allgemein e 


nothwendigen Senninifen; 12 Bd. 2te Abth. ar. 8. 1Rthir 


? taͤudien, €, F. Beyttaͤge zur Philoſophie und Geſchichte der 


Neligion und Sittenlehre uͤberbaupt, und der verſchiedenen 
 Stiaubghsarten und Kirchen Insbefondere;- zter Bd. gr. 8. 
ı Rthir. 


Bie fihert man fich vor rieferbuechung und deren s Verſit— 


ſchung? 8. 3 Rthlr. 


Unter der Preſe iſt: 


chloſſer, J. G. zweytes · Schreiben an einen jungen Dam, 
der Die Briefe Philoſophie Rubin molke; veranlaßt durch 
3 den 


rrpftünden und Domherruſtellen, 


, I. 


den angehängten Auffay des Hen. Profchor Kant Über der 
Philoſophenſrieden. % | da 
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In der Ad. Gottl. Schneider - und Weigelfäses 
a » und Buchhandlung in Nürnberg und Jena if ze 
haben: ' N 


Meloaartin Preißlers und Ible gruͤndliche Zeichn 
runſi far junge Leute und Kiebbaber aus allen 
den, nach Originalzeichnungen in 10 seffen, mie & 
Bupfersafela beranagegeben. Fol. 1795 — 96. Seht 

: Heft 12 Gr. oder 48 Kr. Im Vorbericht zu diefer Zeich 
‚wird gemeldet, daß die ausgeführten Zeich. ſowohl, als 
Umriſſe der Hände und Fuße des menfchlichen Körpers, de 
ehemaligen geſchickten Kuͤnſtler, Ge: Martin Preiftler, älte 
—* Sohn des deruͤhenten Daniel Preißlers , zum Urhede 

| n des derugenten a ee 


aben. - - Ä 
Vekanntlich ertheilte Martin Preißler Unterricht ie 
‚Zeichnen allhier, und entwarf zu dem Ende für feine Schuͤet 
dieſe mit Delikatefle ausgeführsen vollſtaͤndigen Muſter zum 
Nochze ichnen, in Nötelmanier und in rinem vergroͤßerten 
Meochſtabe. der für Lernende deutlicher, tanftlicher und on 
großem Vortheile iſt, als Elginere Entwuͤrfe. Dieſe Miti 
zalzeichnupgen kamen duch eine feinee Schuͤler, Newens 

Stettner, an ung. Sedermann ,. der biefe netten Handʒeich⸗ 
"ungen ſahe, ermunferte uns zur Herausgabe derſeldes 
und — jeber andere für das Schoͤne und Nuͤtzliche eimpfaͤng 
F iche Mann würde fie an unſerer Stelle herausgegeben haben. 
Bow Daniel Preißler befigen mir (don länger in unferm 
. Verlage Blumenzeichnungen, die wir im z0ten Heft beyfuͤg 
en; denu bekanntlich hat Daniet auch viel in Blumen gethan 
i übrigen Theile von menſchlichen Fornien hat Hr. Directet 
Ihle, auf unſer Bitten, meif erhaft gezeichnet s daber roir dem 
Merke mit Kecht den Titel: Märtin Preißlers und. Ihle 
gZeichnungekunſt, beylegen konnten. 
Die ſtrejtſuͤchtige Steiniſche Buchhandlung allhier fängt 

jego, nach Verlauf non. dreyen Jahren, erft an, darüber I 

7 zu fehen, und unſere mit Recht erworbene Zeichenfunft öffent: 
lich herabzuſetzen, als-[ep kein Zug von Preißlers Hand dorin 

anzutreffen. 8 

nr — | ie 
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Wir ſchen uns daher gemuͤſſigt, Degen diele untzerechte 
Beſchuldigung Folgendes zu ertlärm: 
9) Daß allerdings fowohl von Daniel, eis Martin, 
Züge, darin anzutreffen finds naͤmlich, wie ſchon bemerkt, 
vom erſtern die ‚Blumen, und vom leßtern Die obtgedachten 
Wände. und Füße: von welchem fteylich fein Zug in dem 
Steiniſchen vorkommt, toben das Geſtaͤndniß des Gegners 
Zugleſch einen Beweis abgiebt, daß wir nichts eopirt haben. 
2) Daß die Steiniſche Buchhandlung weder Titel noch Bar 
rede mag geleſen haben, md’ ausbrüdlic Martin Preißler 
nd’ Ihle ſteht. 9) Des Martins Zeichn. die Gegenſtaͤnde 
größer daeſtellen; 4) daß die Seiniſche Buchhandlung die 
deichn. des Martins, welche ſchen ſeit 1736 exiſtiren, 
hie herausgegeben haben würde, weil fie ſolrhe nieder gekanm, 
noch geſammelt hat: Sie haͤtte aber alles dieſes alliier er⸗ 
= jeher tönnen, und daß noch mehrere Blaͤtter don Martin, 
Rowohl bey hieſigen, als auswärtigen Kuͤr ſtlern anzutreffen 
ſind; auch haͤtte fie; wenn ihr Unrerkt geſchehen, zuvor an 
a ae Dit Behörde ſich wenden' foRen, ehe fie Uimahr: - 
sheiten ins Publikum gebrucht, und unſer Eigenthum her abge⸗ 
wuͤrdigt haͤtte. Denn wenn eg; Pfliche eines ehrlichen Mans 
nes iſt, feine Waare nicht, auf Koften, eines andern zu erhe⸗ 


— 


“gem: fo iſt es aͤm fo mehr Pficht tinee Winbfrsers, Fic) zus. 
wor zn uͤberzeugen, zumal. nach demr eAlnerteir: Geſtaͤntiſſe des 
Beaners, in, unſerm Duche nichts Nachtheiliges für ihn 
vorkommt. “ VE 
Mach dieſer unferer Erklaͤrung, verbunden mit dem Wer 
wußtſeyn, keinem nnferer "Wetrbärger von deren Eigenthum 

etwas copirt zu haben, Überlaffen wir es Kennern, zu urihei⸗ 
fen, und/feßen uns Über die grundiofen Beſchnldigungen der 
Steinihen Buchhandlung, die nır Neid und Ignoranz gebar, 
netroft hinweg, und beimerfen nur noch, daß nicht nur bie 
N. Ale. d. Bibl., fondern auch andere Eritifche Blätter, dies 
- fen Originalzeichnungen das verdiente Lob ertbeilt habın, und 
.  doß.diefelben mit deutſchem Fleiß und vieler Sorgfalt in Rus 
pfer gebracht worden, davon Ey. in Roͤtelmanier abgedruckt, 
- in allen Kunſt⸗ und Buchhandlungen zu haben fd. 


Ad. Gotil. Schneider und Weigel, 


als rechtmaͤßige Verleger von Martin Preißlers 
und Ihle —— ß 
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ee 8. G. Schneiden, ug ‚Weigel fin Ruͤrnbers 

\ a erſchlenen, und in den biefigen, Buchhandlungen 2 
sen: DE EEE . 
grells nene Reiſe nach Marokoſs, welche im Bande 

felbſt geſammelte intzreffange hiſteriſche ſtatiſtiſche Nachrichten 


die in das. Jahr ı797 enthaͤlt; nebſt Anhang von Lempierr 


Reiſe in einen entferntern Theil des Reiche, gud belondete 


Bemerkungen über das Innety ds, Mens Aus dem 
Schweigens mit einer Kartd von Fes und. Maroko nee 
entivorfen, von Dr. Canzler in Göttingen. ge. 3. = .Meblr 
a Sr. - Auch unter dem Titel: Bibliothet der neuenten 
Reiſebeſchreibungen; 2ıfter Vand · Dieſe Nachrichten, we 
che der Verf, von der Lebens art und den Sitten der Eintoh 

ſowohl diejenigen von_ Hoͤß als fie folde | 


“ner giebt, beftätigen. 1 
auch fortfegen; daß aber Agrell meder Hoͤß großes Merk, 
"noch weniger ein anderes dieſer Art ausgeſchrieben Habe, fü 
hey der geringſten Vergleihung, in Die, Augen, - Die Nah 
richten; welche ber Ueberſetzer vom Verfaſſer Bis ins Jah 
1797 erhalten, find.forgfälsig benntzt. Die: beggefuͤgte Karte 
iſi voliſtaͤndig und deutlich bearbeitet worden. 
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· chernnen⸗ Dienfiomdnderungen ünd 


Ehrenbezeigungen. “ 


Pi Warzburg wurde Sr. Hof⸗ und Regierungerath von 


önsberg,, der jüngere, zum. Vice-Berghanptmann er⸗ 


naunt. — St. D. Zirkel legte. die. Stelle als Subregene 


im geiftlichen Seminar nieder. (Der Fürftbifchof: ertheilte 
diefelbe Hrn. Prof. Breß, mie einem ihrm ſehr ſchmeiche haf⸗ 


- sl Desret und einer Deſoldungszulage von 100 Gulden, = 
Profeſſor der philoſophiſche gan Kaffe wurde Hr. Schön. — 


| cath befoͤrdert. — Hr. Jacob Wagner, 
Barcalaureus, und Alumnus des Erneſtiniſchen Prieſterſemi⸗ 


Ebendaſelbſt erhielt Hr. 
Berg den Titel eines geiſtlichen Raths — Hr. D. Philipp 
Fofepb Aloys Dofer wurde Amts; und —* 


Nethenſels am Main. 


Zu Bamberg iſt Hrn. Hofrath und Etaererechtelehrer 
Goͤnner der volle Hoftathsgehalt ertheilt worden; eben 
derſelbe und Kr. Hofrath Maier erhielt jeder eine beſondere 
Acxntifikation ven zo fl. Fre. für ihre Arbeiten in den Brans - 
denburgiſchen Aygelegenheiten. — Der nit Sig-und Stimme 


4 


me bey-der KHoflammer angeftellte Dr. Aſſeſſor Friedrich 
Adam Schneidewind- ward zum gedentlichen Hofkammer⸗ 
der Philoſophie 


nais, ward zum ordentlichen oͤffentlichen Lehrer der Dogma⸗ 
it, eENAUOE, — Der geiftliche I und ordentliche Am 


7 
So 


und Prof. der Theofosie Scans j 


. . 


Br er 

liche Lahrer dee’ Mecenercits, He. Indveas Sref, erßiel 

das eriedinte Beneſiriim in der Goͤnninger Kapelle. — Hr 

Geuß, ordentlicher Lehrer der Theologie und Präfes des Dia 

rianiſchen Studenten⸗Hoſpitiums, erhielt die Pfarrey Ban 

nach. — Hr. Prof. der Philoſophie Batz kam als VBorke 
her in "dag Mariediſche Studentenhaus. 

Durch den Tod des Oberpfarrers, Prof, der Theologie 
und Anfpectoes der Schulen zu: Schweinfurt, M. Fobenn 
Roren3 Schmidt, erhielt am Gyth naſio Guftaviano de 
Profeſſut der Thenlögle der neue Öberpfarter, Hr. Job. pe 
ter Voit, und der Diatonus Johann Michael Sixt de 

Profeſſur ber prattiſchen Philoſophie. 
| Hr. Rector M. Fickenſcheer zu Cuimdach bat den % 
tel als Profeſſor erhalten. 

Hr. D. Senft zu Dinkelſpuͤhl hat won dem Fuͤr ſten u | 
Hohemlohe Waldenbuaro un Sqhiungefnen den Cbaralier al 
Hofrath erhalten. 


u Zr. Br. 2 
Selehrte GSeſellſchaften. I 


J ie Kaiferlie. königliche mediciniſch⸗ chirutgiice 
Joſephs.· Akademie zu Wien ſetzt eine goldne Preismct e 
von 100 Gulden auf die erſte beſte, und eine von 60 Gute 
auf die zweyte defte Beantwortung folgender Fragen aus: 


Iſt die Durchbohrung der Hienſchaale bey Ropk 
verletzungen nochwendig, oder nicht? ans 

und wo Äft ſie es? und in welchem Verbälrmifh 
ſtebt diefe Operation mit dein gluͤcklichen oder 
nnglädlichen Ausgange der gedachten von 
letzungen? 


vey Deantwortung biefer Fragen wanſcht die Atademie bo⸗ 
ſonders, daß auf die Erörterung folgender Umftönde RüctRät 

- genommen mwäÄrde: - 
| 1) Woher komme es, daß sy Kopfvetlebutigen die Ze 
danation, wenn folche ben beſtehenden Lehrfäßen gemaͤß, bey 
tfcheinung der betannten Symptomen vorgenommen wird, 
meiſtens unglüdlih abläuft, und wie find die Lehrſaͤtze abzu 
andern, wenn ſe den Wundarzt durch Ve wahtſcheinuge * 
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fie auf einen pläctidien. Erfolg aut Bereihrung der’ Opera: " 
‚tion beſtimmen ˖ ſollen? 
2) Kaun es als ein aligemeiner Lebrſas aclten, , dab 
Dirnſchaalenbruͤche bey welchen die⸗Feuchtigkeiten wegäi 
Enge der Oeffnung feinen hinreichenden Ausfiuß haben, abne \ 
weiteres den Trepan erfordern ? . 
3) Soll in Erwachenen bey Bruͤchen mit einem Ein. 
druck der Hirnſchaale, wenn die eingedrückte Stelle vide fo 
gleich aufgehoben werben kann, ſogleich der Trepan angeftkt 
| nt, Sch in folchen Fällen bey Kindern ein Gleiches 
heſcheben? 
4) Macht bey ber Drepanation unter abrlgens gieichen 
Umfänden die Verſchledenheit der Gegend am Kopfe einen 
pegruͤndeten Udterſchied in Ruͤckſiht der Zeitbeſtimmung? 
jr. -5) Da eingedruugene Saͤhelhiebe ſehr oft Zerfplitteruge 
‚gen der inwern Tafel der Hiruſchaale, die von auſſen ſchwor 
‚nder:gar nicht zu erkennen find, veraniallen, und auf Diele 
Art bey vielen Verwundeten bie Urſache des Todes werden, 
„wie DE Geſchichte dieſes Kriegen.’ denerdings beſtaͤtigt: fo 
«fragt ehe, ab man nicht hey eingedrungenen Säbelbieben, 
wo die Vertzuthung einer Tolchen Knochenſplitterung State ' 
ſndet, abne Zeitverluſt den Trepan ergreifen fo? und wenn 
dieſes, wie viele. Kronen, und. nach welhen Lecaltuͤckſichten 
feige angefeßt werden mällen ?- 
6) Ob bey eindringenden Stichwunden des Kopfs die 
Trepanation einen Auffhub leidet, ader ob fie gleich vorza⸗ . 
wehmen iſt? 

. 7) Ob bey Schnßwunden dee Kopfs mie Berlegung det 
Hirnſchaale. ohne Rücdficht auf die Kugel zu trepaniren if, 
und ob in diefen Faͤllen die Operation auch ſelbſt bey Verletzun· 
ger des Gehirns noch Start Ändert? 
.. Die Antworsen. anf diefe Fragen moͤſſen poſtfrey an den | 
diesjährigen Director der Akademie, sn. Profefot von 
- Bobriely, nod vor Ehdigung des Inhres ı798 eingefendet 
«erden, und der Mame des Verfaſſers wird in einen verſit⸗ 
„gelkin Paßet, das dieſeſbe Aufſchtift, sole die. Abhandiuug 
‚führt, angezeigt. Die Sprache des Antſatzez kann denchb, 
lateiniſch, franzöfifch oder italieniſch ſeyn; nur muß er deut⸗ 
lich geſchrieben ſeyn, und alle Weitlaͤuftigkeiten find ‚du ders 

meiden. 
Da eine Reihe von Feldzuͤgen ein großes Ge für Er» 
Änggungen über auſeruiche Verletzungen eröffnet bat: fe 
(€) 2 n aͤnſcht 
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badurch vervollfommnet werben fönnen. 


liche Beobachtungen über Schnitt Hieb und Schußwunda 
‚aufammen von ber erfibeften Klaffe eine goldne Preismdak 
- „von 80 Gulden, und auf ſolche Beobachtungen von dei zu 
. seh Klafle eine: andre von 40 Gulden an Wert. . 


ſchaften zu Erfart hielt am aten November ihre germiß 
' Benebictinerabten Placidus der zweyte (Muth) * 


rund Urbarmachung der bafigen Gegend und- anf-die AR 


nannt.“ - Der Verf. ſchreibt die Errichtung des genann⸗ 
Benedictinerkloſters Dancbert I. zu, und ſetzt es ins 
636. — Hierauf wurde eine vom Sen. Prof. 


* güntinum, et Petrum Schcifler, Megunriae imp ur 
-.eum.annutaticnibas,- Wenn man auch gleich ungen Dei 

- aufgezeihneten Druden auf feine neuen Entdeckungen ine 
fon neuerlich ſo forafältig bearbeiteten Felde ſtoͤßte fo bat d 
Aufſatz doch das Verdienſt, mehrere Bibliotheken zu be 


ret wird; ein Umſtand, der manchem Kenner und 
dieſes Fachs zur Verſchaffung eigner Anfichten, nuͤkliche IF 
weiſaungen geben kan. 
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wuͤnlcht die Akaderne, die gemeinſamen Erfahrungen ie] 
Feldaͤrzte zur Bereicherung der Lehre von Schnitt» Hiche um] 
Schußwunden, welche fie Schon’ in den ‚vorigen Jahren w 
Hffentlihen Erörterung gebracht bat, dergeſtalt zus bennten, 
daß die darüber erfchienenen Abhandlungen in jeder Ruͤchch 


‚Die Akademis fegt daher auf: zweckmaͤßlge und griv 


‚Die Churförfiliche Akademie märslicher Wiſa 
liche monatliche Sigung, in welcher der Hr. Abt ber bil 
Vorleſung hielt: „iteber den Einfluß der’ hiefigen Sormer® 
;mmerabtep ‚Petersberg, auf die erſte Cyltin durch Adi 


Eniſtehung des Handels in Erfurt durch Anlegung der 8) 
merdruͤcke und. des Moͤnchmarkts, jeut WenigenmarttiP 


Böhler, Benedietiner zu Mainz, eingeſchickte Abhastın) 
vorgeleſen, die die Auſſchrift hat: Defignatio codicum 
riorum er.memvrabilium, per loannem Fuß; Tivel 





nen, 100 jebe dieſer typögraphifchen Seltenheiten auf 
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> MV ermifchte Nachrichten: 


Rauͤge einiger, von. Kecenfenten bberfebenen, bifiör ,. 
ſchen Sehler in zwey nenen diplomatiſchen Werten. 
. FE a EEE 
Gr. Hoftath Schultes, In Themar, fagt im zweyten N 
Theile feiner diplomatiſchen Geſchichte des aräfl. Hauſes Hans Bu 
‚neberg ©. 24, 25, daß Berthold, der krſte Fürft zu Henñe⸗ ' 
berg, bey: der zweyſpaltigen Kaiſerwahl des Herzogs Audwige .. 
von Bayern, und Herzogs Friedrich za Vetierreich, nach “ 
dem Tode R. Heinrichs VIE anfangs dem Intereſſe Sie ° 
drichs von Oeſterreich ergeben geweſen ſey, und ſchließt hies - 
(es daraus, weil diefer Herzog gleich nach Heinrichs Tote 
die Grafen von Henneberg mie einem anſehnlichen Heere an 
. Die Graͤnze von Bayern, zu Deckung feiner Lande geſendet 
babe, . Diefes beweiſet er mit einer Stelle aus des Anonymi 
. Leobenfis Chronico L. IV. apud Pezium Scr, Rer. Aulſtr. 
.T. L. p. 909. die er folgendermaaßen auführt: „Morte Im-. . 
peratoris (Henrici VII.) undique digalgara, Friedericüs 
Dux Außsiae potentes er nobiles, Lomites de Hennen- 
‘berg, de Plannenberg, cam eximio exercitu ei cum no- 
.bilibus Bavariae inferioris ad ſuperiores partes dirigir, ut 
terras fuas inviſereut, ne. nove difturbie quaterentur, er, 
fi fieret,.per praediäios viros Spedtabiles tntarentur. Allein 
Die Worte lauten bey erwaͤhntem Schriftſteller eigentlichalfo: 
= Friedericus et potentes er nobiles terrarnın [narum, 
ſeilicet Comites de Hennenberg, de Pfannefberg,' duos 
+ Comites de Hals, Ulricum de Walfes eum eximio exer- 
eituetc, - Hier werben die Örafen, die Sriedrich von Oeſter⸗ 
reich mit einem anfehnlichen Here ins Feld geſchickt habe, No-. 
biles terrarum fusrum genannt: Dies waren die drey zuleht 
genannten Samilien auch wirklich; die von Pfannenberg, 
©teyermärker ; die von Hals eine Bayriſche, aber imDefters . 
reichiſchen anfäßige .Samilie; und. die von Walſer eine 
Schwaͤbiſche, die fich aber zahlreich im Deftreichiichen angefge 
‚delt hatte. Weil nun Hr. Schultes die Schwicrigkelt f pi 
te, wie feine Grafen von Henneberg, deren Sefchichte er bes - - 
Ichrieb, In’ eben dieſem inne Nobiles tersarım Apnftrian- ' °- 
- zum genennt werden koͤnnten; indem ja nirgends nur Die 
mindeſte Spur zu bemerken ift, daß figfie in den Drflerreichle 
Den ( 3 2 De 17) 
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ſchen Landen ein Eigenthum beſeſſen hätten: fo fand er Fir 
rathſamer, dieſe ſchwierigen Norte licher gar wegzulaſſen, and 
das that er, ohne nur. feinen Leſern durch einen Strich einen 
Wink au geben, Daß hier etwas ausgelaffen fey. Lind auf die 
Art fcheine es wirtlih, als wenn Herzog Sriedrich von 
Oeſterreich Grafen von Kenneberg unter feinem Meere gehabt 


habe. Allein, die Sache verhält fih ganz anders. Es find | 


rhier sigentlich die Genfen von Heuͤnburg gemeint, Die ganı 
unleugbag in Steyermark anfäßig waren, und von dene 
Froͤlich, Hanthaler, Coronini und andre oͤſtreichiſche Gr 
ſchichtsſchreiber hie und da Nachrichten und Urkunden beyge 
bracht Haben, die Brbbardi in feiner genealog. Geſchichte da 
erblinen Reichsſtande in Deutfchland Th. ill. &. 347 —53 
geſammelt, und fogar eine Stammtafel von diefens Hauſe gu 
biefere dat. Der Name Kehnburg wird, nach einer ge 
woͤhnlichen Vermechlelung von den Chronitenfchreibern oft in 
„"enberg oder Hennenberg verwandelt. So fchreibe 3. ©. 
‚Ebsndorfer ın Chron.: Auftr. apud Pex. T. H. p. 731. 
Ottocarus auna 1270 illuſtrem damiaam- Agnetem, pro- 
‚neptem Leopakli, Auftsiae ducis — ad deprefionem ki 
‚generis Ulsico Gamiti, de Hennenberg is Earinthia de: 
onfavit — Die von Heinburg hatten auch Guͤter is 
Karnthen. Eben derfetbe ebendafelhit p. 737. Copwirte: 
Vdalricas de Hennenberg venit cum ducenris equstibus, 


- de Ortenburg cum centis et quiaquagints ete. nämlich Kar 


-fer RudolphenJ. zu Huͤlfe gegen Kong Ottokarn von Böhmen 
1378. Man vergleiche damit Chron. auftral: apad Freb® 
‚ram T. L p. 325. fub anno 1370, „Domina Agnes, pre 
neptis inclyti Leopuldi dueis Auſtriae, relifla Ulrici dact 
‚ab Ottoearo rege tradita Uirico comiti dito de Hunbursg 
in depreflionem generis.“ Woraus man ficht, dag Huͤn⸗ 


| ‚Burg. und Hennenberg einerley Nomen find. 


Ueberdem hätte Hr. Hifi. Schultes, wenn er:gepell 
‚hätte, aus der Geſchichte dev damaligen Zeitigenaner beſtim⸗ 
‚men koͤnnen, was es eigentlich fir ein Feldzug geweſen ſey, 
„in. dem Herzog Friedrich die angeblichen Orafen-gu Denngbers 


und andere feiner Vaſallen ausrücken licß. Es wat aber, der⸗ 


ſelbe gegen den Herzog Ludwig von Oberbayern, feinen na 


 herinen Rivalen in.der Kalſerwuͤrde, gerichtet, and hatte die 


Abſicht, die Vormundſchaft über Niederbayern an ſichzu rei 
‚en, von welcher Fehde dag Chronicam Ludorici EV, Impe- 
fFatoxia coaerum apud 
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die: au eſt, ut morerentur ihloſtret düces 
rioris Bavariae — relictis haeredibus et his minimis 
enibus adhue er paryalis. Unde fada eft quaeſtio: 
s eoruni deberet efle tutor five defenfor? Er placuit 
tri et omnibus nöbilibus inferipris Bavariae placuir, 
»d Dominus Friedericus ‚magnifhcus dux Auftriae; 
intra difplicnit ommibtos civitaribus er finibus, er omni- 
s mediocriter nobilibus Inferioris Bavariae, er placuir — 
dovicus inclitus düx [aßerioris Bavakiäe, et fic vocarug 
pro tütore er aflgnarı funt ſibi parvuli, er datus eſt 
; ‘pro defenlore tere. (uod- mater vehementer 
hie com omnibus. nobilibus, et invpcantes aufilium, 
ymint Fırederict Ducig Auftriae, promittentes cum iura-. ' 
ànto, ipfum 'habere terrae et pgeri pro tutore, Qui 
Ne&o milite, videlicer comitibas multis, Teudalibug _ 
Aitibos, et omnibus nobilıbus Auftriat,.Styfiae, Mora- 
e, Carinthiae er inferioris. Bavarize-, plüs quam 290 
leatis, exceptis infinitis pugnatorum, deſtinavit eos ad 
stes Rlieni expügnare Deominum. Ludovicum — dus 
m fuperioris:Bavariae - Itaque hie congreffum facieng 
im ilijs in loco, qui dieitar, Gomelstorf, in vigilia B, - 
lartini profternens hos-omnes ert. Man vergleiche das 
it eine Stelle aus dein Chron. Auffr. des Vir. Arenpec 
und Peziim, p. 1237... F iödericas Dux Auftriae — tus . 
lam 'dütarus Bavariae Affelläns, per quosdam, Baronesg - 
lectus ſuis mandavit, ur armara manu Bavariam inferio« 
m invadentes occupatent, etc, \ 


n. on 


Kr. Eonfift. Rath Wenk ſchreibt in feiner: Heßiſchen 
andesgefchichte IT. TH. 2. Abtheil. 5. Abſchn. ©. 623. Not. g. 
Der Sohn diefes Arnulfs (ein. Sohn. Quitpolds, Here . 
„98 von Bayern) der Herzag Berthold, führt in den Er. 
mmeraniſchen Stiftungsbtieſen Auf Sem. Titel: ‚Marchio- 
omes, Comes Franciae Orientalig, und deſſen Sohn, 
Marggraf Henrich oder Hezilo — heißt bey dem Bifchof Dits 
nar.(Merleburg!) feinem Vetter, Decus orientalium Fran- 
orum.* In diefer Stelle miſcht der Verf Perfonen durch 
inander, die durch Geſchlecht und Zeitalter. weit von einander 
meerfhieden und entfernt find. Wenn er den Berthold 
Aerzog nennt: ſo kann er darunter Niemanden anders, ale . 
| , a . den 


a) 
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‚ben Bertheldum, Ducem Barsrige, verfiehen, ber votha 
Gaugraf in Winſtgau (vallis venuftica) on —8 und 
nad) Vertreibung Eberhards, den König Otto ber Grobe 
ins Exil ſchickte, durch ebendenfelben zum Herzog von Bayem 
erhoben wurde. Dieſer Berthold aber mird nicht nur in 
Wittekindo Corbeienfi, einem coaevo, in L. LI. Geltorum 
Saxonum; fondern auch in Laitprand. L.1V. Hiftor. e. ıt. 
Srater ducis Arnolphi genenner. Sa, er nennt ſich fett in 
einem Diplom apud Meishelbeck in Hifkor. Frifing. p. ib 
alſo: „Bertloldus divina farente elementia Dux— cagı% 
cere vos volumus, quod dilectiſſimus frater nofter Ar- 
 wulphys una nobischm, cum noftris fidelibus Tonvenimn 
‚ere. Wie kann alſo diefer nämliche Berthold ein. Sohn I 
walfs genennt werben? , = nn 
Dieſer Berthold, — von Bayern, regierte wm 
p38 bis 948 aufs laͤngſte, ſtarb, und hatte zum. Nachſolza 
Beintichen, Königs Otto des Großen Bruder; ‚fol at, 
wach Hrn. Wenk der Vater Heinrichs oder Hejilen, 
Marggrafens (zu Schweinfutt) geweſen ſeyn. Allein, da 
Vater dieſes Hezilons ſtarb, nach dein Bericht feines. Vertct, 


| bdes Merfeburgiichen Bilhofs Ditmar, im Jahre 980. E 


Tann folglich nicht der Sohn eines Bayriſchen Herzogs Mil 
ber ſchon 943 aus der Welt gieng. Der Verf. verwe 

alſo zweyerley Perfonen ‘und Familien mit einander, I 
Bahyriſchen Herzog Perthold, dem einige Geſchichtſchteie 
einen Sohn geben, Henricus minor, der auf gine futg it 
Derzog von Bayern geweſen ift, und 989 flarb, und WM 
Nordgauiſchen Marggrafen Berthold, der einen 

Herilo, Marggrafen von Nordgau, Insgemein der Marserd 
von Schweinfurt genannt, hinterließ, und 1037 am 9 
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Den. nn Ka | 
Freyſing. e ſeltner uns Nadrichten von ber Lehranſtol⸗ 
tem des katholiſchen Deutſchlands zukommen, um fo angeneh⸗ 
mer iſt ans iht Erſcheinen, und die. Auftlärung, die fie uͤber 
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dieſen Theil unferer litterariſchen Statiſtik verbreiten. Da⸗ u 


din gehört alich folgende von der Otiftungsfeyer des vor hm . 
dert Jahren errichteten Lvyceum zu Freyſing veranlaßte Schröftz “ 
Catalotgas P. & Profefforum inclyti er epilcopalis Lycel- \ 
Brifingenfis 1697-1797. —ı Monachii. 1797. 4. 5 oe 
gm. — Der Verf., Hr. Innocen3 Foͤrtſch, Pater Rer 

ens diefes Lyrenm, ſtellt Bier 212 Lehrer und Vorſteher die⸗ 
fer Anftalt anf, au deren. Spike der Stiſter, Faͤrſtbiſchof 
ZJohanun Franz von Ecker, ſteht.Man⸗ trifft auf mehrexe 
‚auch als Gelehrte bekannte Wianner , , wie von dem Orden, 
der die Lehrſtellen deſezt — den Benediktinern — mit Recht 
zu vermuthen war. en 

JWMagdedurg. Von dem Sen. Director der. Lehdanſtalt | 
zu Kloſterbergen, J. Gurlitt, haben mir kuͤrzlich zwey kleine, 
Schriften erhalten, die eine, bey Gelegenheit der oͤffentlichen 
mit einigen Redeuͤbungen verbundenen Pi üfnng, unter dem 
Titel: Biographi/che und listerarifche Notiz von Johans 

 Hinkelmann. 4. 38 S. 1797. Diefe Nachrichten, die der 
Ber. dem Andenfen des verdietiſtvollen Archädlegen widmet, 

enthalten nicht blos ooleuige war Kirn aus gedruchten Wen. 
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Een bekannt Kt, ſondern auch einige Zufige ‚bie der Ar. &e 
neralfup. Kleinow zu Satzwedel mitt heifte, amd iv (de Win 
kelmanns litterarifche Verhaͤltni ſſe, waͤhrend feines Aufent 
halts auf der Schule zu Salzwedel, und der Verwaltung dei 
Eonrectorats zu Sechauſen, fo nie einige Kunftariffe bet 
fen, die man antvendete , um ' ihm: in die Tarhelifce Kirk 
gu führen. 


Ben der Pramienausthe lung am 18. September 1757 
hielt ferner eben dieſer Schulmann eine Dede, , weiche un 
‚dern Titel: Rede von den Pflichten, Freuden und Leiden 
des Lehrers .der Jugend — 12 ©: 4. gebruct wur, 
Möchten alle Lehrer an öffentlichen Vildungsanflalten vom, 
den Gefuͤhlen belebt ſeyn, die der Verf. bier Äußere, am 
. möchten fie all? ‚die Zußiedenheit mit dem Erfolge ihrer Be 
můhungen bezeigen Einen, welche er an den Tag. leget! 


Geiehrte Sefädfen. 


Die talſerlich taͤnigliche medieiniſch⸗ Arienegifde 
. Jofepbsafademig zu Wien ſetzte, durch eine’ unterm ıfa 
September 1797 erlaſſene Bekanntmachung, eine gold 
Medaille von 300 Gulden am Werthe auf die beſte un 
vollſtaͤndigſte. 


Abhandlung über die verſchiedenen ren, le 
ſachen und Heilungsmerhoden des Brandes eu 
den weichen und harten Tbeilen des menſchlcues 
Roͤrpers. 


oOhbyleih die Akademie die Ordnung und pe der. Ab 
Handlungen der Willkühr eines Jeden Mitarbeiters nherlaht: 
ſo wuͤnſcht ‚fie: da, Auf folgende Frogen beſonders Ruͤdſex 
genommen zu ſehen; 

1) Wie unterfcheidet ſich der feuchte Brand (Gange 
ſou Sphäcelus) vom trocknen Brande (Necrofis) in de 
weichen Theilen? 

Fey Melde Utfachen een die Branbarten in ji 
Anode? 
3). Welches iſt die helte Heilungeart in jeder Werfäe 
denheit des Brandes? \ 

4) Smiwelcer Am ·des Brandes iſt die Fieberrinde mil 
lich, in welcher ſchaich in welcher Mbetſlͤtis A 


. Nas 


5) In· welcher Art dee ; Brandes · bienen au Hpeeifiie 
Reigmittel: Dpinm, Biſam, Wein, ‚flüchtiggs Laugenfalg ?"? 

6) In weichen Fallen deg Drandes ift bie Anputation 
es hrandigen Gliedes nothwendig und nuͤtzlich? in welcheiz 
ettet fie den Kranken nicht? in welchen befchkeuniger fie ee u 
dod des Kragen? : u ©: oe. 
Mei des if dir beſte Hellatt dee Knochenbrautes7 


Die Hälfte‘ biefes Preiſes danket die Akademie dom Gh |, 
Doctor Wieyler, ſuͤrſtiſch. Hohe mzoller⸗Sigmaringiſchem Hof: · 
athe und wirklichen Mitgliede dieſer Akademie, weiber oo: 
uf die Frage; melden iſt die beſte Methode, alte Geſchwuͤr⸗ 
in den untern Gliedmaaßen zu heilen? ;-usaeftelte Preis 
nuͤnze von 100 fl. dayon trug; allein, ſo guogmupig war, I 
wf den reellen Werth, diefer Munze ſoͤrmlich Verzicht zu thun;: 
ind dieſelbe num als ein Dentzeichen der Akademie, gegen Er⸗ . 
egung von 100 Bulden, und unter ber Bedinguug auzunch ⸗ 
men, daß dieſe 100 fl. auf eine neue vou dfr Akademie uber \ 
ſtimmende Preisfiage gefeßt werden fotlen, Nun batbe x. 
Akademie für Aut ergchtet, da auf eine niit, biefem Preife den. 
zweymal anegeſetzte Aufgabe andrer Art keine genugthuende ur 
Antwort eingelaufen ift, den Segenfland der erften Preisauf⸗ 
gabe fallen zu laſſen, und auf oben ‚gewäßlte Sragen den. | 
Preis zu verdoppeln. 


Die Antworten koͤnnen in deutſcher, lateiniſcher, feat 
zöſiſcher und italieniſcher Sprache abgeſaßt werden; nur muß 
N Schrift deutlich und leicht zu leſen ſeyn; auch muß alle 
unnöthige Weitſchweifigkeit in der Abbandiud vermicden wer⸗ 
der. Den Namen des Verf. muß ein verficneltes, mit einer’, - 
auch der Abhandlung vor geſetzten Deviſe uͤberſchriebnes Willet 
enthalten, und alle wetteifernde Schriften muͤſſen vor Ende 
bes Jahrcs 1798: an den Director der Akademie, Boren | 
Hroſeſſor von Gabriely, eingeſendet werden. N 


Die Weſtpbaͤliſch oͤkonomiſche Geſell ſwaft sn; Zn 

Hamm hielt daſelbſt am zten May v. J. ihre jährliche Ger 

nexalverſammlung. . Dach den Verhandlungen, welche die‘ . 

geſell ſchaſt liche Oekonomi⸗ betrafelt, zeigte Hr. Director mh . 

ler ein Spinnrad von feiner eignen Erfindung vor, an wel⸗ 

dem fih die Spule von ſelbſt von einer Seite zur andern 

ſch iebt, ohne daß die fonftine- Anhaltung.des Fadens erfandere 

lich iſt. Die Meihede, die Ne Zeitt m Driemnur. 
| ger 
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ger bekannt gemacht wurde, gab ihm Bas "—Mufter‘ feine 
Borrichtung, die jedoch einfacher, "ale jene, zu ſeyn ſcheint. 
Der Hr. Prediger Senger zu Ref bey Kamen uͤbergib 
einige Abhandlungen über die Treſpe, — über das Pay 
aus der Wafferwolle, — über die Schädlichfeit der Kind 
Hofe? — über das Tollwerden der Hunde — uͤber den 
. Venftecher und Furchenzieher, zwey Kleine Käferasten, welde 


die gepfropften Obſtreiſer verderbet. u 
N Der Hr. Ditector und Commiſſtonsrath Moͤller mi 


eine vonftändige Abhandlung über den Hopfenbau rin,-um 
‚denfelben auf die eintränliche Arc mit ungleich wenigen 
Stangen zu euftiviren ;- undethat zugleich, Vorſchlaͤge, wi 
ſolche durch Ste anzulegenden Wände ganz zuj entbehren wäre, 
womit er eine Koſtenberechnung verband, wodurch die größe 
. Koftbarkeit der Sfangen deutlich wurde.- | 
Auſſerdem theitte. er feine Bemerfungen mit über fin 
ſeit vier Jahren erzogene augländifche Fruchtſorten, Futter: 
kraͤuter und andere Gewaͤchſe, worunter beſonders feine Per 
ſuche, den engliſchen Senf als Delpflanze zu behandeln, un 
ala Sommerfrucht ſtatt des durch Froſt ofe mißrathende 
Winterrübfaaneng zu bauen, merkwürdig find. Das Keil 
tat davon ift, daß zwar 5 Berliner Scheffel Senf mehr A 
einem Ohm Del erfordert werden, als Ruͤbſaamen; ; dageyı 
gebe er reichlichern Saamen, und Bas Del’ fey feiner, inNM 
‚cin Ohm Senfoͤl 2080 Stunden Hänger. auf Lampen bremk 
aols Rüboͤl; auch Habe der. Verſuch bewieſen, daß er zum hs 
chen und beym Kuchenbacken fuͤrrden gemeinen Mann rin 
weit angenehmern und keinen fo ſtrengen Geſchmack als Ri 
"Babes: auch, welches die Hauptſache ſey, in fchlechterm Voden 
wachſe, und hoͤchſtens nur den halben Dünger gegen ubfın 
‚men erfordere, wenn man ih zweckmäßig cultiviren wolt. 
Der Hr. Poſtditeckor Wagenknecht in Schwelm Her 
relchte eine. Anweiſung, junge Öbftzweige ohne Pfropfm A 
verpflanzen, und dadurch Obſthaͤume zu erziehen. - : 
Der Hr. Direckor, Paſtor Bährens, geigte In einen 
kurzen Auszuge ang einer groͤßern, zum Druck beffimmtrd 
Abhandlung fein verbeſſertes kuͤnſtliches Duͤngungsmittel a, 
"und bewies aus‘ eignen Erfahrungen und deshalb an ihn ein 
gegangenen Berichten defien ausnehmende Wirkſamkeit, MI 
‚ aus bie'unbejweilelten Vorzüge Nach praktiſchen Erfahrung 
und chemttchen Grunkfägen hervorgehen. ug 
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Moch verdient der’ Hr. Landrentmeiſter Voͤrſter in 


damm, Rendart der Gefehfchaft, bemertr zu werden, wel⸗ . 


yer in zwey Gehoͤtzen und auf fixen urbargemachten Heide⸗ 
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runde von 70 Magdeburger Moigen binnen drey Jahrn 
epflanzt hät, an 8 — 10 — 12ſußigen Eichen 7430 Stuͤch; 


n Buchen 6700 Stuͤck; auf Umwallnugsgraben und Hecken 


vo Dornen, Erlen und Birken, 14,3 40 Fuß rheini. An 


usgeſaͤeten Eichen auf. 2 Morgen find ungefähr ga,ooa 
vepjährige Eichenpflanzen vorrathig, die zum Theil im Fünfs 


isch Sabre auf einem neuen Grunde, woven beräics einige 
Morgen applanirt find, nebſt einigen Tauſend Birken, Pap⸗ 
eln and andern Baͤumen noch angepflanzt werden ſollen.. 


Die farſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft der 


Diffenfchaften zu Leipzig macht ſolgende für das gegen⸗ 


vaͤrtige mad für das kuͤnftige Jahr beſtimmte Preisfragen 
Nerdncch bekaunt. a En 

‚ Für das Jahr rr97. »Hiftorifcbe Aufgabe; Darſtel. 
ung des Zulfahds der Wiſſenſchaften in Polen, unten 
„en beyden legten Rönigen des FJagellonifchen Aaufes, 


— 


Matbemaliſche: Entwurf einer allgemeinen Cheos’ | 


rie Der Akuſtik und Der dabey vorkommenden Aaupe« 
ae nach den neneften Ünserfuchungen und Entde⸗ 
Zungen, ur u “ nt 26 

Phyſiſche: ine vergleichende Darſtellung Zen 
eyden Syfteme in der Nqturwiſſenſchaft, des atomis 
ſtiſchen und des dynamiſchen, in Anwendung Auf die 


Erklärung verfchledener nathrlicher Erſcheinungen, 
mit Den daraus. abgeleiseten Vränden- für und wider. 


jede dieſer beyden Vorftellungsarten, 


. 


Fuͤt, das Jahr 1798. Biloriſche Aufgabe Pe "77° 70 


[be Erörterung des Ürfprungs der. Polniſchen Share... 


Kad Stadtwirchſchaft. 


... Marbernarifcbe: welche Vorteile bar de in -. 


neueren Selten verfuchte Anwendung matbematifcher: 
Kennsniffe auf.die Chemie pisher-verfchafft? nhd wie 
ematik und Ebemie erwarten? 

. Pbhyſſſch · dkonomiſche Aufgabe; Ich? 
Jawendi gen von Der genauern Kenntniß des Feuera 
und der Dampfe, vornebwlich in neuern Zeiten, ge⸗ 


Ber ch überhaupt von der nahern Verbindung deu . 
mat | 
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u Areiflich verlange und etwartet hier die Societaͤt Keine vol, | 
ſtaͤndige Auseinanderfekung der Verfahren in ihrem Umfan⸗ 


D 
— 


nech bekannt gemächt; werden, 


und bisber Bekannte geboͤrig angezeigt und geordnet 
werde, und zwar in beſtaͤndiger Beziehung auf Haus 
bakung, Kuͤnſte und Gewerbe, und mit Der befonders 
Kackſicht, wie durch vortbelibafte Behandlung und 


Unterhaltung des Feuers und der Dämpfe Die vorba⸗ 


bende Abſicht mit moͤglichſter Erſparuiß Des Breun⸗ 
materials am’ volllommenftien;sy erreidden fey? Bu 


gi fenpern nur eine allgemeine Ueberſicht, durch hiſtoriſche 
achweiſung deſſen, was durch ſichere Erfahrungen erdrobt 
iſt: nebſt Angabe der Reſultate und der Gründe, auf denen 
fie beruhen, mit Beyfuͤgung der ſich ergebenden neuen Au 
ſſchten, um weiter zu gehen. 


‚Der Preis. für jede Aufgabe beſteht in einer Medallbe 
von 24 Duraten. Die wetteiferiden Schriften müllen & 
Inteinifcher eder franzoͤſiſcher Eprache abgefaßt feyn, und an 
den diesjährigen Sckretär der Geſellſchaft, Sen. Hefrath 
Wen, mit einem den Namen und Wohnort des Werfaffers 
enthaltenden verfiegelten Billet, geſendet werden. Die Ein 
hickung muß bey den Schriften über die drey erſten Preis 
—* ‚vor Enda des Monats März 1798 -gefihehen; die 
Zeit, wenn bie Schriften tiber die drey lehtern Aufgaben 
einzufenden find, wird im Jahr 1798, wie gewöhnlich, ar 
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Vrermiſchte Nachrichten... 
Zu P 5, Berlin, im Nov. 1797. Sie werden 1.67 


vielleicht noch erinnern, daß bey Gelegenheit der Aufhebung 
der Tabacksadminiſtration in den Preuß. . Staaten eine 
Schrift unter dem Titel: Was iſt für, ımd was iſt ge 
gen die General. Tabacksadminiſtration zu fagen? im 


Jahre i786.erfchien. Im folgenden Jahre. kam eine Proͤ⸗ 


fiing derſelhen ins Publikum. Ben der jetzt wieder einge⸗ 


richieten Adminiſtration find ebenfolls Vertheidiger und 


"Gegner derſelben aufgetreten. Zuerſt wurde von einem Un⸗ 


genannten eine Schrift herausgegeben, bie den Titel fuͤhrt: 
Wer gewinnt, wenn im Preußifchen die Enbadsapı 
i N min 


ur, 


en oa nn . , : x N . 
‚ | . E , ' | 63 KR | 
min iſſration eingefübre werden follte? Der Bart. en.  * 
Elärr alle Monopplien für ſchaͤdlich, und beantwoxtet die an ı - 
geachene Frage alfo: daß der Contrebandier und der Ausläns 
Ber bey der Adminifirarion vorzüglich gewinne; der. Staat 
wenig Vertheile davon ziehe; das Land und die Unterthanen. 
hingegen dabey verlieren. Er fchlägt zur Vermehrung der 
Staatseinkuͤnfte die Aufhebnug der geiftlihen Stiftungen. - 
vor. Gegen diefe Schrift trat Hr. Prof. Kosmann auf. : 
in feiner freymürbigen Berrachtung dee Gründe füx 
und wider die Beneral: Tabadlsadminiftration. . Er 
beſtimmt ſich für diefelbe, und vermwitft jenen Berfchlag we⸗ 
gen Aufhebung geiftliher Stifter. Uebrigens läft er ſich auß 
Berechnung des Handels der Detailliften nnd auf den Nach⸗ 
theil ein, den bisher-die freye Fabrifarion des Tabadls haben ° 
ſollte. Ihn fuchte Hr. Bildeſecretair Bründler. durch eine 
‚Prüfung und Berichtigung der gedachten Echrift zu wis 
derlegen, worin er die Unrichtigkeit der gemachten Angaben, - 
und Berechnungen darzuthun fich bemuͤhete. Da in-diefem 
- Auffage manche Angriffe vorfommen, die Hr. Kosmann 
feiner Ehre nachtheilig hielt: fo helangte dieler den Hrn. 


3 
= 
= 
S, 
= 
[a-} 
[6 
2 
in 
>» 
a 
ed 
La) 
e 
Ei 
E 
* 
O 
pe 
zZ 
07] 
= 
= 
je = 
= 
ar 
2 
58 
vs 
+. 


von der Tabacksverfaͤlſchung frey gefproshen, und eine gen a 
| — J | RKlaſſe 
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Kiaffe der menfchlichen Ordnung bey der allerhoͤchſten Behirk 
anzuſchwaͤrzen geſucht habe. Aus dieſer Darlegunz fehen 
Sie ſchon, dag die Streitſchriſten mit perſoͤnlicher Vitterkei 
geführt Mind. Hr. G. hat darany noch eine launige Epiſtel 

An Hrn R. drucken laſſen. Sie klaͤrt in der Haupfſeche 
‘nichts weiter auf; enthält Aber einige treffende, ſtark und gm 
gefagte Wahrheiten über Schriſtſteliereh und Autoren. — 
Sr. Kriegesrath Fiſchbach ließ eine Pruͤfung der Urſache 

es Murrens wider das Tabacksmonopol der Fönigl 
Gen. Adminiſtration ans Licht treten, worin er über dm 
ehemaligen Verkehr mit Tabad in den Pr» Staaten ſich ein 
kaͤßt, und den Vorzug’ der ernenerten Adminiſtratien zu jeigm 
fuhr Er feßt die Urſache der Unzuftiedenbeie des Publ 
kums indie erhoͤhete Verkaufspreift Der Tabacksſotun 
Zuletzt hat der Kadetten-Gouverneur, Hr. La Bram; 
mo einen Verſuch wubliciet, der Geritefe iſt? Rosman, 
Siſchbach und Grlndler, oder Mer „on ibnen ha 
Kecht? Zuerft verbreitet: er fi) Über den Charakter M 
Schriftſtellers, wobey er beſonders Gruͤndlers Epiftel m. 
Augen hat, woraus cr Saͤhe entlehnt. Hierauf trägt er ii 
Wuͤnſche des Publikums vor, die feiner Meinung nach dar 
beftehen, daß: verſchiedene Sorten des Tabacks in Preie [ak 

fen, und das in Cour zu zahlende Quantum der Kaulent 
(bisher 2 Cour. und F Muͤnze) auf ein Drittep berabgeht! 
vwerde. — Uebrigens duͤrfte der Titel diefer Piece nid we 
Send ſeyn; indem mart hieraus nicht. abnehmen kann, M 
von den genannten Männern Recht habe ?.. Kierza nin 
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tiefer in den Gegenſtand eingedrungen ſeyn. 
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Du; ———— srartildh: sfouomifdre ‚Gefelfehaft 


u Poies dam hiet am 5ſten Oetober 4792 ihre’ ifiencliche 






ıllgeimeine Herbſtverſammlung, wobey ſolgengdo⸗dibhandlungen 


yorgelefeu wurden: 1) Ueber den Karto lbau, bom Hrn. 
Domkapitular von Rochow. "Der Verf, zeigte der. Belelfs 
haft an, und beſtaͤtigte es durch die gerichelich protofoflirte 
Kusfage feines Gärtner, daß er in dieſem Jahre, in einent 
Yarten, von Metze —— — 


ſel oder 160 Metzen gewonnen hube. Auch verlas er einen 


Aufſatz vom Hrn. Prediger Schröder zu Boͤke, worinne er 


zus dreyzehmahriger Erfahrung behauptet, daß bie Verbeſſe⸗ 
rung der Kartoffeln hoͤchſtwahrſcheinlich dadurch bewirkt wer⸗ 


den koͤnne, daßaman fie yon Jahr zu Jahr in ebendaſſelbe 


Band feße. — 2) Weber die feit dem Monat Auguft zu Lies 


Kartoffeln 10 Schef⸗ 


. > 


denwalde herrſchende Ktankheit unter dem Rindviehe, vom 


Sen. Oberfoͤrſter Koͤbler daſelbſt. — 3) Ueber eine vor⸗ 


theilhafte Beſtellungsart der Kartoffeln zu Uiz bey Potsdam, 


bom Hrn. Conrectsr Baumann: Man behackt hier diein 
ein mit_ dem Pfluge zubereitetes Land gelegten Kattoffein 


nicht; ſondern häufele fie mie einem mit zwey Strichbreteen .. - 


verfehenen. Spatenpfluge an’, wodurch viele Menſchenhaͤnde 


und Zeit erſpart werden. — 4) Der von dem franzoͤſiſchen 


Rathe des Ackerbaues befannt gemachte Unterricht über die 
herrſchenden antzandigen Be | der En rer Hm. 
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O. Meyer. in Rathenow uͤberſetzt, und mit Anmerfungen 
begleitet. — $) Ueboͤr die Entzuͤnzungskrankheiten 
Schweine und die Heilung derſelben, vom Hrn. Prediget 
Werner zu Noͤda bey’ Erfurt. Man giebt den Schweinen 
vermoͤge einer hoͤlzernen Klyſtierſpritze ein Klyſtier von lau⸗ 
lichtem Waſſer mis Leinol und Salz. — 6) Ueber die. 
rhanier, unhemittelter Handwerkegeſellein, als der Sanpturfack 
der Beybehaltung und Vermehrung der Handwerkemißärde 
che, vom Hui. Hofgärsher Salzmann. — 7) Nadlrich 


von der am, 23ſten October geſchehenen Vereinigung beydẽ 


gelehrten Schulen, der Einweihung eines neueii Schulgebaͤ 
des und der vortrefflichen Einrichtung der neuen Schulanſtab 
ten zu Brandenburg, vom Conrector Baumann. Mean hat 
bier die feit Mehr als 200 Jahren beftehende 5 in neuern Zei: 
ten- aber in aͤuſſerſten Verfall geratbene Saldernſche Sc 
mit dem neuen Eyceum vereinigt, und dagegen zwey Ich 
zweckmaͤßig eingerichtete Bürgerfihufen errichtet, worinne de 
künftige Künftler, Kaufmann und Gekonom alle zu fein 
Beſtimmung nöthige Kenntniſſe erlangen, und alles; was 
wiſſen muß, um ſich von dem gemeinen Kaufen zu unterſche⸗ 
en erlernen fan. — 8) Nachricht von den von für 
itgliedern der. Geſellſchaft bey ber diesjährigen Sommerk 
Bellung angefteflten Verſuchen mit dem Einweichen ter East: 
gerfie in bloßer Miſtjauche, nah der Vorſchrift des Pfarren 
Steeb im Würtembergifhen, vom Hrn. Tonrector Das 
mann. Viere von diefen Verfuchen find fehr gluͤcklich ange 
fallen. Auſſer der, Erfparung des vierten Theile des Cam 
mens erhielt man ſchoͤnere Gerſte, als von uneiugewei 
Saamen, welche fich durch längere Achren, längeres S 
und reinere Koͤrner auszeichnet. — 9) Die vom Kauſ 
mann Hrn. Braumuͤller zu Berlin eingeſandten Fragen, 
die Verbeflerung der Bienenzucht in der Mark und den von 
‚ Ihm gelaͤuterten, ſtatt deg Zuckers zu gebrauchenden Honig 
betreffend ee hen die vom Hrn. Damfundieus Engel 
mann eingelendete Fragen, die Verbeflerung ber Wiefen be 
ae wurden der Geſellſchaft voygetragen , und fachuen 
faͤndigen Mitgliedern yır Beantwortung übergeben, — 
‚ı0) Wurde die vom Hrn. Prof, Hauſen zu Fraukfurt an 
ber Oder. gang Fürzlich herausgegebene und der Gefelifhaft 
 Aperfendete Schrift: Darftellung-des, Weinbaues und Wein 
handels in der Mark vom Jahne 11,73 bis auf jebige Zeiten, 
nebſt Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung deſſelbet, ihrem Sue 


nicch kuͤrzli h angezeigt. 
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chniſttage. wunrdru votheleyn 1) Mind Alband ing 


dore die Veibeſſer nd vxotthei halten Benutzung u: 
Weinberge, vom . Sofgättner Salımann. D 
Wein vft einige Ie re hinter einander Aid gerath, und das 
Obſt oft ausfällt: fo ralh der; Verf. die Br in den 
Weinbergen auf der Abend. ; ie Dre m en, an 
den Kauptgfngen zwey Keil HR 8 ofenbaͤu ⸗ 
me; die Weinſͤcke aber in ae ‚Pinien, fünf Fuß weit 
ans einander zu pflanzen, und-in den Wein bergen noch viele 
dum Futterbau dienliche Waur etgewaͤchſt und Kraͤuter anzıd 
dauen, um deſtomehr Kühe halten zu koͤnnen, welche burı 
ihre Milch, Butter und. Kaͤſe einen i chen ſicheren Se 
winn geben. — 2) Einige glückliche Verfuche, die Dreh 
ranthoit der Schaafe zu heilen, vom Ken. Brebiger Te 
zu Schmerge. Er ftelte ein’ fÄugended-Lamm dadurch #ı 
Vehs Tagen wieder bee, daß er ihm Abends-und Morgens 
ein Stuͤck von der Alla foerida, einer guten Erbſe groß, ab; 
desgleichen ur aafe, Yirzeimer Bohne gtoß:d 
befainen. — . er wohlgezogene Fruchrbäume an 
Mauern und Binden, über Verhütung ihr Krautheiten 
und Befrderung Bon vom GHi 94 Hofgaͤrtner 
Salzmann. — Wegen der —* der Zeit wurden die uͤbri⸗ 
gen eingegangenen „Abhandlungen ie dem Inhalte nach an⸗ 
gezeigt · Ueber die Werdeflerung der Tabadsplantagen und 
den freyen Handel mit dieſenr Produkte in den Preugiichen 
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set Meyer zu Uns 
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e eſen, ‚vom Hrn 

a 14 Aber, eine ‚Ana 

ag ne wegen des anf 

der] Salarii gegebenen 

tin gsůtung zu ſor⸗ 
den tju. 


In own 4 





\ 


Fra J EBEN 
Zaſqhenbuo für Gartenfreund⸗ 


bon - “: rairndgn 
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dd. 1798. 8,74 Rtdlri 8Ge. 


> Mir Kupfern von Kl insky und Deoruftebt. 


Dies iſt der ate Jahrgang eines Daſchenbuchs, weiches 


F mit Recht als eine wuͤrdige Fortſetzung des ehemals 


fehr beguͤnſtigten Hirſchfeldſchen Gartentalenders betrachtt 
werden kann, da auch an dieſem die jegigen ——— 
Schriftſteller der Gartenkunſt thaͤtjgſten Antheil nehmen, de 
sen Namen den Liebhabern derfelben aus unfeer. früßern Je 
Ki no im Amen find, 


5,299 r un, ‚derer. —XR 
almanach und Tafhenbud 


‚gefelfigen. „Serariom: Hr 
Bat: a von un 
on ' u 4 nn — 
n ür I We 
Mis Ehurförkt. Saͤd ſikchen Yeitifegium. 


+ Da dieſer Almanach ſchon laͤngſt zu· ſeinein V 
beym Publitum befanne iſt: ſo bedarf —** dieſes 


keiner weiteen Anpreifung , als blos der Anzeige, I e 


ſchienen, mit-i 2 Rupfern, pieken efan Muffe, ſo wie auch eine 
Landkarte begleitet, und ih aflen- Did andiungen ſuͤr ı Seh. 
8 Gr. Sädf., oder mit geftemm —*X für die «| 
Staaten zu ı Rthlr. 1.2 Gr. Ai Toht:; zu Haben Ab: "| 
Die frühen Jahrzaͤnge find nun auch wieder web | 
gende Preiſe vollgändig zu erhalten. u 
Taſchenbuch zum. —ã Bergahgeie * 
Jahrgang 1791. 6te Aufl. geb. 16 Or... 
— 3792 Und 1793. * ‚on jeder 16 J 
1794. geb. Rthir· 4 Sr. . 
— 798,.1296, 1797, 2b. jeder + Rihfr. se | 

GE —* uk Fomp. int 
. j (ts | 





ss 


wr, F 
N: x war. 
untl. 


or 


F RE 
‘ j . „sr ra“ .. " ‘ ” ‚ 
' a ni \ 
ner en. 6 
DAY ,.. 93 


Verniſche⸗ Mochtichaen eg \ 
Bierogpbone su: Wien vom Mona “pen, bia. - 
. Julius. 1797. n“ 
u Deutſche Säriften. Br 
Midalkeh, eine Erzaͤhlung. Berlin und Leip 95.8. 


Nat merkisintige ©heftandegefähichten einer be euer Dan 
von ihr gt geſchrieben. Lpz. 97. 8. | 

Kurmon, Haͤnlein und Paulus neues she, Soma 8. vn. | 
Et. 6, 9. BE. St. 1. 

Inetdoten und Charakterzuͤge aus dm dinſau. vr M 
ken in Arfranten, im. ‚Sahre 1 29P won einti Ang | 


gen. 9 
Innalen Air Teidenten — t. 3. — 9 a Ba 
dagatellen 8.978. MIN 
dabedts, hen Moral Fic * —E an A h ne 

Mir e. Bern DM: A. Teller. WBeelin/ 978. J 
derthe, 58.3. Usserhaftungin seines. Beet ‚nie fine 

* niern aAber das Leben, bie Lehre, — und Thare 
a ehe — — Pens Tietut u (hr Site —— 

tkind vAche wech 
bibliothek Ki Sein and Od ieh. m anenen an 

chengeſchichte. 1. B. 2. Et. 97:8... 
ibliorhet der neueſten —*— i. ®. * 0. Diebe 
96,8. Er nt, Zn * 

— * feiner Madehaeu aen Niden un 
Ballen eg kr he 3 

eyttaͤgen un ten · zur ee dieſes und. dee. 
nischen Tribunadsi: Küs ben Franz. Madrib. 98, PP RE 

I eilibe Liebfehaften. 6. 7. Be.’ Bere sp, 9. Be 
mBertdiäfe. Diskarhet. XXV. Abth. De: Zeynlue zen 
H. IV. V. Eiſenach und Halle 1798. Be” J 
‚arloree' Korbayy-bunmatiftzt. SE aM yr. & 
erer, hie En zart —— —— * rs 
ol3, aden Unterrichte emeinen 
Denia bte: ‚fir Bürger "hie ein ni 8. 
smonrier fr’ Ver er polit en u 
moraliſchen Ereke ers et y%, u 

afis, geheime). uper Auhändit a abe. Detrachtuig Ing gheter 
F be, — — Re e, entwotfen von einem lchp« _ 
Juͤnger ber 1: von Geieberice Spab 

Nano, fon east Ai. s Du . Zn 
a | 'Rgers 
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BE adere An Annalen ber Etaatero ſenſchat 0. f. d. J. 98. 
ri 
PR hl in Seomettie, oder Eneividefund" be rd 
vom Raum, Goͤttingen 97.8. - 

Der Einfiedter auf. dem Opbib. ı; 2; Wie e2pz. 9 97.8. 
Ele mentarlehre der Moral: on Vire Two Ags de 
Vrgm uͤberſett, nebſt einet betenpteuben oom edr · Wann⸗ 

heim; 97. &; u, RN, ;: 
—— Woyehe der neveñch Zit ‚old dicet a 
lit nis jäter und Söhne. Cotheg. 945 &« 
en ans Curie Brenn i. Se 


8 

an Me 1. €. RS philoſ. efeget. nrkerluchling, über. "bie 
F —* man zder Berlohnnng dar. —— Gett, ia⁊ 
. 7 Zfeileh. Goͤttingen 97: Be an, 

krei An Jadr AuaTı 1: 3 . Altona. i. 
den 7.0283 — «zo ‚unterricht 

zur Umterhältung: 1. Th. BGotha. Sr Bun: 

Emmen, anfripti, über Di Dig geiahosollen. Zei 


ken, philofphifäe, und MWornbhgen weiſt ſt metal 
NN Zuck aut Ruͤckſicht anf,die,Ericiiche, Pbib 
 Phle.- Von einem Burchrer ber —— te s D. 
u 
ee der tuffihen Sevofution. im Sabre 1763, in 
. Iemran des Hal, Alhiere, G armanien. 37. 8. 
ee iſter⸗ Zauber rc ’ nd; Kebnipsaeihiien. > —* 


Eiſenach, 97.8. 

—2 Ca in —— giohed 
und Ep 99: 8 

Beamer! der &hbe ie auben und Hüte, and Licht geſtelt 
von Priſcian. 

Beidemann Zeit . oder Eammiung Agterhaltender Aufı 
füge. Halle. 97. % . 

Genie, © D 6 Pb. ih. OR; De ‚8: Helmſine 


ach. "8. 3 Arkabenaher Vhibvhi un ı” Pöllofonbk 
chen Geiftes. 5. Sohg.ın?. s St. 
Dlpermifchte: philoſophiſche Abhandlungen. au der Theolay 
ET Politik, Rreligionsiehre und Moral. Halle. 97- 8. 
"ee Paul Blumen « Frucht⸗ aud- ornenſtuͤcke oder Che 
and, 


Tod und Hoqrin Reh Armenadvoleten 5. —— 
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u Te 
wit im Resenpetehin Krbichnappel. 2. " ae. 


Berlin. 97. 8. . 
un Soab- an Die Wanderer In Shake Sofpphas, Mur 7 
hatina II. wor dem Richterſtuhl der Menſchheit. N 
‚ntheils Geſchichte. St. Petersb. 97. 8. 
holtſche Katecheſen über das Biebet herhanpe und Fon 
Barerußfer.ingbefondre.. Nach dem Latechismus des Hrn. 
(bts Felbiger und den Bedürfniffen unfter Beit eingerichtet, | 
Re Kirchen; Sihulene u. Privatiehrer. 1.25. Lpz. 97. 82 
jgin Zaura, oder das bezauberte Birkenwaͤldchen. Vom 
Jetf. des Orakels zu Endor. i. h. Weißenfels. Ang 
mopofit, eine Mangtsſchrif. 3, 4.0: Halle. 97. 8. 
tzebue, A. Du die jüngften ‚Kinder meiner Laune. 6 Od. 
U. 3R 7 De Tess 
Ren. und Träume eines Manunes, der Weder ein Rose | 
ty: noch: ein Spiesbuͤrger ift, Ft. a. M. 96.8 
Insbefchreibung des Dereraid Daonapanı. %. [4 Bu 
Jariß, im 5. J. d. R * 
iners ——ù berühmter Deiner. 3. m 
ürih. 97.8. | 
Nachf in Breimen.-97- 2. 
se Klio, einẽ Reenaisſchriſt, heraurhes. v von Suter. 1390. 
kan. umd Febr. 
odqmus —* mit Seiten und Layen in Eugen 
Migiöfer Wahrheit. Lpz. 97. 8 Ä 
el, dei Inflige, und Tein lieberlicher Def. 253. 9. 3. * 
‚agrapben aus Wekhrlins Nachlaffe. Hereuchen. von 
inen Erben. Altona. 96. 8. Ä 
er der grauſame, Koͤnig von Befilien.. Ein Kerfuh 
iſtoriſcher Darſtellung. Berlin. 97. 8. 
tenis, Che. Fr., neue Prebigeen. 1.2.26. evn 93.8. 
atsanzeigep, neueſte. 2. Bd. 1.©t. Germanien;g;r.8.. 
‚tiftifche Aufklärungen. über wichtige Gegenſtaͤnde . Det 
‚efterreichifchen Monarchie. 2.8. Göttingen. . .: .' 
phani, D. H,, Grundſaͤtze der Staatseyʒiehungewi fene 
Daft. Belbenf. und £93.97.8 
6, D. J. O., Handbuch zum richtigen Verſtande und 
uchtbaden Sebrauche der Sonn» und Feſttagéevangeliien 
es ganzen Jahres für Prediger, 2 Th. Lpz. und Gera: 
6. 8. oder: Winke für Prediger. zur Benutzung zc. 
rficht, Eurze, der Geſchichte der Emtehung u und des Sort 
ings der arimtiichen Religion. 96, 8. 
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nelan⸗ Nachtlcht von ern v nn 
.  @ermanien. 97. 8. - 
Berſuch einer Heſchichte det abtbechfefnden: Sehickſale bare 
teftantifchen Religion In Ungarn vom Aufange — 
tion bis quf die: neueſten Zeiten. zgurich 97. 
il, J. C., hiſtoriſche —32* — * Kite 
a und Herzend. 4: In &$. =®. in 64 
aW 97 
—— ernst gedieut) mahee bicher sa 
—— —— Se Ben einem Due ver 







General. erin 
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— vtachricht. Der Brwie 3.2.0 Piper mr 
vhuweit Guͤſtrow/ der ſich feit 5 Jahren 55 
niehungsgeſchaͤft Sersiomnt, Hat fit 5: 
anſtait für 10 bis 328 Böglinge. adeli eh 
Drandes ereiähtet, : Eec forgt” mit ein Baer 8 
em jungen Maͤnnern für afle Theile des w 

terriöts und für eine gruͤnbltiche Kermenigin:aften m 
Neuen Sprachen, fo wie er dutch. befandere —— 
erricht im Zeichnen, | Zanzen und in der Muſik 

ie Zoͤglinge müfen den der Aufnahme neh a * 
12te Jahr erreicht haben, und bey guten Anlagen ad iR 
Barden in ihten Sitten ſeyn. 
Die jährliche Penſtene ſumme HE iso Rthir. im 

93 Leuisd'or; doch wird der Unterricht in der uf, © 
Zeichnen und Tanzen, in der Schwediſchen und 
Sprache in Privatſtunden · gegeben, und befonders —— 
Die Zahl der Zogliuge umtre denen ſich 7. angeuherine bi 
Ver, if jet Jehn, unter denen ſich die meiften dem. Milint 
widmen. . Eine ausführliche Machricht witd er denen 
len —*ãð— fe zu nahern Kenntuiß dieſer Auſtat m von ie 
ver an. 
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Todesfälle 
‚1796 un 


Mass 


13. Septemb. ſtatb zu Frankfurt an der Ober Hr, VNa. 


nael Friedrich From, Archidiakonus und außerordent⸗ 


r Profeſſor der Theoldäie, 61. Jahre alt. 


Am 28. Sept, zu Thorn in Weſtpreußen Hr. Samuel 
dwig von Berer, Magiſter der Philoſophie und D. der. 


het, Profeflor extraordiarius nhilofophiae auf der Univer⸗ 
: Wittenberg, ‚ Eöniglich Preußiſcher Hof» uud Kriegsrath 
Buͤrgermeiſter der Stadt Thorn. Er war (nach Mens 


87 Jahre alt, und hat mehrese Jahre lang die Thorta  . 


1 Zeitungett, außer diefen aber mehrere andre Kleine Schu 
gefchrieben. | 


Am 3. Octob: zu Bayreuth Hr. Beorg Jacob Hieb: 
zer, Hofmeiſter bey dem Kammerherrn und erftenr Kam⸗ 


direkter, Hrn. don Flotav daſelbſt, und Bf. des; Kleinen 


efwechſels zur nuͤtzlichen und angenehmen unterhaltung 
Kinder. Bapreuth. 1795. 8. 


AM 29.Dct. zu Rudolſtadt der fürfl, Sehwarzburgiſche 
nımerfefretair und Aufſeher kes daſigen fürſtlichen Natura⸗ 
kabinets, Hr. €. &. Kämmerer, 40 Jahre alt. Als 


‚riftitelfer iſt er vorzüglich durch die Beſchreibung riniger 
chylien des unter feiner Aufſicht ſtrhenden Kabinets bekannk. 


——— 


N 
* 


74 


Am 4. Decemb. zu Weimar der herzogl. Saͤchſ. Sehen 
merath Hr. Ebriftian Friedrich Schnauß, 76 Jahre alt, 
und 54 Jahrr in Dienften ſeines Hauſes, die er mit ansges 
zeichneter Treue-und Eifer verwaltete. \ - | 


En En EEE 
Vermiſchte Nachrichten. 
Fortſetzung der in XTo:7.. abgebrochenen Buͤcherver⸗ 
bote zu Wien, vom Monat April bis Julius 17917. 


Schriften in ausländifhen Spraden. 


Age du desordre pris poor celui de la raifon par Mr. Pai- 
ne, ou defenle de la religian chretienne contre lesat- 
taques de ce Thomas. Par un Laique. & Londet. 

\ s v j 


4. 8. 

Alnanach des Mufes pour l’an V. de la Rep. frang. 1791. 
‚ vieux fiyle. 97.8... 2 
PAme amant. de. fon’Dieu, reprefentde dans les embl& 

'mes de Hermannus Hugo er dans cgux d'Othon Vamins 
ſaur Pamoor divin. Par Mad. de M. B. de la MotheG 

sgon. Nour. edit, augmentée. Paris.90. 8. 

PAmi veritable des loix ou le republicain a l’epreure Co- 
medie en 4 altes en’profe par le Citoyen. WVilleneu- 
ve. Paris Pan-IIl. 8, Sn 

PAmi du peuple ou les iytiignans demasques. Comedie 

- en troisadteyg er en vers. -Par le Citoyen Cammaile 
. Aubin, Paris. 93. 8. n 
Avantores de Mlle Olinde: en 2 parties. Amſterd. 96. 8. 

‚les Bataves, par Bitaube, Paris er Strasb. An. V. 97. 8. 
Bibliorheque des villages par Mr. Berquin. 3 Parues. 
"Paris. 3. = u 

la Calotme, ou la tentation de St. Antoine, poeme epi- 

- eyni-fatyri -heroi -comique et burlesque, en 7 chants. . 
Memphis l!’un 5800. ı2, 

la Decade philofophigque, litteraire et politigue, Nro.32. 
87. lan 4 de la Rep. Nro, 1.6. lan V, la Rep. 

. De l’Egalit&, on’ principes generaux fur les inttirations 
.eiviles, politiques er religieufes,, preccde de l’eloge de 
I. I. Roufleau en forme d’jntroduttion, par-Pauteur de 

la correlpöndance d'un habitant de Pari, 2 T. Paris 

3790. 8. nn 0 


les 
. | nn. 





Dragons, er. les Banedißine, Comedie: en ün ae: ed 


en pwfe, du Cit. Pigaulr. : Paris Yan .\8, — 
nfant du carnaval, Hivire remarquable et Iortout ve: 
rıtabie. . , 2, Rat; a-Rome. . tan Vi'96."8.. 


—— Ay tepublicain ou Famours de la Batrie, ei” 
Jai pamiosigge au trois actes mälds de Chants. Par Ma- 
ie Laugier. : Paris Fan 2. de la rep 8. 2 ‘ 
Dei far lu 75 iuatin poutiqu⸗ de Europe. ſiri d’obferva-. 
„Bons: et-agecdores fur lesgeneral Dumonsier et für fes 
Memoires, Paris. lan IV. 8 . 
8 AR ‚Force-aäuel de In-Fränce er de.la. nereflit ie “ 
t’allier. Par Benj. Gonftant. 96. ®. Ben Ä 
sheureufe Decade, 'divertillemenr patriorigue. .en un adei 
er en vaudenilles, des eitpyens Barré, legen et Rotlitres. 
1 Edir. a Paris, 8: Ä 
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Hißoire 53 des repablique. aneiennes et: modernes. | 


‚Pas le Cir..Baulard.‘ T.ı— 4. Paris an IV. 8. 


Hiftojre de l’Europe moderne depuis Kirruption des peu» 


ples du Nord dans l’empire romain jüsqu' ä’la päix de 
1733.. Par N, de Bonneville, Tome‘ L.—1l, Gene» 
ve. 1789, R 


Hiftoire (petite), de France , ou revue polemigne dan _ 


...grand bifterien, ouyrage à Pordre du.jour etc. A Paris: , 
le 2 er 3 mois de la Rep. - T. I. II. 8. | 

Hiftoire de la republique d’Ängleterre d’apres les me, 
moires d’Edmond Ludiow. Par un Republicain. Paris 
YAn II. 8, 

Hlifloire de la evolution ds France, precodee: de p onpo⸗ 
- {€ rapide des adminiftrations ſocceſſiſes. Nouv. edit. 

. patdeyk amis de la liberit, 8 Tom. Par, 9297. 

Hiftoires .uu aneedotes ſur la Revolution de Ja Ruflie en 
launge 1762. Paris, ’An V. 8. N 


Phondie Griminel ou l'Amour filial, . Drame en s ades 
et en veıs, Par Fernouillot de Falbaire, Nouv. Bit. - 


‚ Mais 95, 8, \ 

Jacques le fatalifte et fon maitre. ‚Par Diderof. T. L. 
Il à Paris PAnV, 8. 

Jauenal dun Voyage de Genere. . Par la diligeice fait € en 
1791. par MH % Geneve. 1792. 12. 

Manvel d’Epittete er tableau de Ceber e en grec avec vne 
traduction franzajfe , precedée d’un difeours par la Fe» 
bure: Vilfebrune, U Tomes. Paris l'an III. 8. 
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Marat dans les-fouterrains des cordeliers ou la jvornce du 
10 —* Fait hiorique en a Ades. Par Mathelin. 
Paris \’An HH. $, * 

‚Je Moine, traduftion.de l’Anglais;- 3 Tom. PAnV. 8. 

Motion faite le.ı6 Decemb,_96. dans ta chambre dee 

‚communes dy Parlemenut de ia Gyande- Bretaguie en fa 
veur da General la Fayerte er de fes compagnoris d’in- 
fortungs, Par. le General Farzpatrik fuivie des diſcours 
ee Mn Pitt, Fox, Sheridan: eic. *— ‚de Pangl: Hamb. 


Opakalds philafoghiques er litteraires la plupart pofthu:' 
mes ou N editen. 4 Paris. 1796. 8. 

FPacte de ’Europe, bafe fur leg rapports et intereis der 

- ations. _Par Gallet.’ Paris-YAn V. 8. 


la PKilofophie de Mr. Nicolas. Par ’Auteur. da Goeur 


humain devoile. 3 Part. Paris, 96. 8. 

le pr&miet Livre yepüblicsin pour reparer 4 Vinffrudien 
publique des enlans des deux ſexes. "Par Marcarel: 
4 Parıs l'An II, 8. 

Portraits des peifonpages. celehres. dela revolution par 
- Frang, Bonneville avec un 'tableau hiflorigne et noriceg 
de P.Onenard. T.\. II: & Paris. 8. 

 Proces de Bourbons, Louis XV], Marie Antomerte, Phi- 

| bppe d'Orleans, et Eliſabet Capen T. R M. III. Pa- 

» us An V. 98, 12. 

les Provinciales ou hiftoites des files ı et ‚ femmes de; pro- 
vinces de France, dont les avantures font propres { 
- fousmir des fojets hamatiques de tous les gentes. Jan. 
‚Dee. Paris. 8, 


| je Poblicifte philantrope. Par Xav. Andoujn. I. Cab. far 


la firtuation er les refluurces de Ja-Frange. Par. 96,8. 

Recherches politiques fur Pötat’ancien et moderne de la 
: Pologne, appliquees € 4 fa demiere revolution. Par G, 
Fh. Garran. Per. Van IIE, 8. j 


Recherches für la ſcience du Gouvernement par M. lecie 


toyen: loſ. Gorani. T. J. II. Par. 92. 8. 

la Religieuſe, ouvrage pofthume de Diderot. Par. 97. 8. 

je Reveil d’a on, ‚au gaberie litteraire 96. Noll, IE, 
Par, ’An IV, 

la Jeconde Decade ou le double Marlage, opera patriofie 
que en deux altes et en Vaudevilles, ſuite de Ihenren- 
le decade, par Bellement; Par, 3. I 


Z N 





LP - 
itge de Lileo ou u Cecile et Ialien Comedie en 3 1er‘ 
ven ‚profe meies des ehanıs ‚par Toigny. Par. l’An, 
ie 8. 
3oir&es du pöre de famille, Por. Yan. IV. 8.” 
Sultan indecis ou les deux Circaffiennes, Anecdote 
turque: fuivie des Conres en Vers, Par le Cit. Dus’au- 
Gon.. Par. l’An IV. 12. ü 
‚Tombeau de Jacques Molai qu le focrers deg- confpike- 
teurs à ceux-; qui veulent tont favoir. 8. 

‚Nerite à tal chmmiffion des onze.: Par. VAm 3. 

‚ Veurve de republicain ou le calommiareur, Comedie en. 

3 altes et en vers, par le Cit.'Lelun Par, Kan ik 8 

> vieux Tribun et la buuche de“fer,. -I. Envoj- et frite 

du J, envoi.' Par. 96, 8, 

Yo age dans Pinterjeur des &tais unis a Path- Wönche- : 
er dans la Vallte de Menandoha, Pendant: Vene de 
-ı7gı, par Mr, 'Payard. A Par: PAn V. 97. 8. 

les vrais- Sansculotıes ou.l’hofpitable republicaine. Ta- 
bleau patriotique‘ en profe et un acte, par Rezicount, 
"Par. lan; il. 8, 

Vues generales. for Plialie er Maltlie ete. "Dans lenrs 
rappurn ee avec la veranlane frangaile etc, J 
Par: Yan V. 8 | . 

Werpeichniß Der Buchhandlungen, aug deren Beta 
lage in dem 35ſten. Bande: ver N. A. D. Bibl. 

chriften recenſirt worden ſind, 


Anmert. De tdmiſchen Zahlen zeigen Die Hefte, die arabis 

- ben die Seiten, und die eingehlammerten arab. Zablsels 

chen die Anzahl der Schriften an, welche von demielben 
Verleger auf berichten Gelte vorkommen. 


x J handt in Berlin, VII. 
Ama in Sorau. V, 

Andreäfche Buchhandlung in 

En M Coburg. VIT. 483 Frankfurt a. M. VIE. 437 

Alademiſche Puchhaundlung, Anonpmilcbe Verleger J, 3; 

.  meue, in Marburg, Val, 18. 34 IL 54. ro 

592, 504 IIE 127,139. IV. 275. 


m Run un) Du V. 296. VI. 356: 365, 
MI 308, 


! \ 


.. r 
pe 


18 J J 


368. 369. 133. 308. 406. 


VI 497. is. 426. u. 
VII. sog. 'sı9 - 


Acnold in VBubiſſin. AL us 


B. 
Bachmann uud Suiten 
mann ia Hamburg... V, 


296 
Barth in Leipzig. I, 43. . 
299. (2) VAL ‘439. 448 
aumgaͤrtner in Leipzig, I. 
‚99,31, -VL 396. VIE 
4395. VI. 528 \ 
De in Aarau. IT, 14% 
Belitz und Draun in Berl. 
I. 59. III. 183 


VBeyet und Dar: tg in Grfurt, 


I, 62! V. 337 
Beysang in Leipsig. iv. 
220 
Plothe und Comp in Doet⸗ 
mund. V. 292 
Voͤdnerſche Bobhendin in 
Schwerin. II. ısqa.. 
Boͤhme in Leipzig. IV. 273. 
VIII. sıs 


Bohn in Hamburg. VILsas” 
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